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Sr. Hochgraͤflichen Excellenz, 
ne a 
Koͤniglich⸗ Preußiſchen 
geheimen 
Staats Kriegs und Cabinets Miniſter, 
„ 
Ewald Fridrich, Grafen 
von Herzberg, 


in Ehrfurcht gewidmet, ö 


von „ / 


dem Verfaſſer. 


4 


gegebener ref, 


e Herr, 


Es. Hochgraͤfliche Excellenz Gaben unter 


ſo vielen andern erhabenen Vor 19 55 auch 


die Deutſche Sprache Ihrer Aufmerkſamkeit ge⸗ 


wuͤrdigt, und ihre Bearbeitung der unter Dero 
weiſen Leitung von neuem aufbluͤhenden koͤniglichen 
Akademie der Wiſſenſchaften empfohlen; ein Ver⸗ 


dienſt, welches Dero Nahmen auch in den Jahr⸗ 


buͤchern dieſer von den Großen der Erde nur zu 


ſehr verachteten Sprache unvergeßlich machen 
wird. Seibnigens Entwurf bey Errichtung die⸗ 


ſer Akademie, nach welchem die Ausbildung der 
Deutſchen Sprache mit in den Wirkungskreis 
derſelben eingeſchloſſen ward, war eines ſo großen 
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Mannes wuͤrdig; aber es blieb einem fo großen 
Miniſter, welcher in den Geſilden der Wiſſen⸗ 
ſchaften eben fo ſehr glaͤnzet, als in dem Gebie⸗ 
the der Staatskunſt, vorbehalten, ihn nach mehr 
als einem halben Jahrhunderte werkſtellig zu ma- 
chen, und dadurch der Schoͤpfer aller der bisher 

verſpaͤteten Vortheile zu werden, welche der Spra- 
che daraus zufließen muͤſſen. Wie gluͤcklich wuͤr⸗ 
de ich mich ſchaͤtzen, wenn gegenwärtige verbeſſer⸗ 
te Sprachlehre ihr Scherflein dazu beytragen, 
und fi) den Beyfall eines fo erleuchteten Ken⸗ 
ners und vollguͤltigen Richters erwerben konnte! 
Ich erſterbe mit unbegrenzter Ehrerbiethung, 


Ew. Hochgraͤflichen Excellenz, 


unterthaͤniger, 


Johann Chriſtoph Adelung. 


Vorrede 
zur zweyten Auflage. 


De ich ſeit der im Jahre 1781 erſchienenen erſten 
Auflage dieſer Sprachlehre Gelegenheit gehabt 
habe, die Deutſche Sprache, ſo wohl ihren einzelnen 
Theilen nach, als im ſyſtematiſchen Zuſammenhange 
mehrmahls zu bearbeiten, welches denn immer mit 
Erweiterung und Berichtigung eigener Einſichten ver⸗ 
bunden zu ſeyn pflegt: fo habe ich es für meine Pflicht 
gehalten, meiner Sprachlehre in gegenwaͤrtiger neuen 
Auflage alle die Verbeſſerungen zu ertheilen, welche 
nur in meinen Kräften ſtehen. Es find dieſelben auch 
ſo zahlreich ausgefallen, daß nicht leicht ein $. von 
denſelben befreyet geblieben iſt. Sie alle anzugeben, 
würde theils unnöthig, theils unmöglich ſeyn, daher 
ich nur einiger der vornehmſten gedenken will. 

Die meiſten Veränderungen, und wie ich hoffe, 
Verbeſſerungen hat der etymologiſche Theil erhalten; 
unter andern auch dadurch, daß ich die Redetheile in 
einer etwas andern, aber der Deutſchen Sprache an⸗ 
gemeſſenern Ordnung auf einander folgen laſſe, als in 
der erſten Ausgabe geſchehen iſt. Die Deutſche Spra⸗ 
che hat vor allen andern mir bekannten Sprachen das 
Eigene, daß ſie einen genauen und wirklich ſehr meta⸗ 
phyſiſchen Unterſchied unter dem Unfelbftändigen macht, 
wenn es für ſich allein (oder als eine Beſchaffenheit, 
oder an und in dem Selbſtändigen als eine Eigen⸗ 
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ſchaft,) gedacht wird. Jenes gibt das Adverbium, 
dieſes das Adjectiv. Im Deutſchen iſt daher kein 
Adjectiv ohne ein vorher gegangenes Adverbium mög⸗ 
lich, und faſt jedes Adverbium kann durch die Con⸗ 
cretion, eine der Deutſchen Sprache ganz eigene Art 
der Biegung, ) in ein Adjectiv verwandelt werden. 
Es folgt daraus ganz natürlich, daß das Adverbium 
vor dem Adjective hergehen muß, weil es deſſen Wur⸗ 
zel und Mutter iſt, und die übrigen grammatiſchen 
Operationen, beſonders die Steigerung an dem Ad⸗ 
verbio, nicht aber an dem Adjective vorgehen. In 
der erſten Ausgabe hatte ich die Redetheile noch in der 
bisher in allen Sprachlehren gewöhnlichen Ordnung 
auf einander folgen laſſen, nach welcher das Adver⸗ 
bium ſeine Stelle hinter dem Verbum bekommt. Ich 
lernte indeſſen das Unſchickliche in der Folge ſehr bald 
ſelbſt einſehen, konnte es aber damals nicht mehr än⸗ 
dern, ſondern mußte es dieſer neuen Ausgabe vorbe⸗ 
halten, in welcher nunmehr das Adverbium in der ihm 
angemeſſenen Stelle unmittelbar nach dem Subſtan⸗ 
tive erſcheinet. | 


Auch 


) Ich nenne dieſe grammatiſche Verrichtung, da man eine 
Beſchaffeuheit zu einer Eigenſchaft erhoͤhet, concreſei⸗ 
ren, gebrauche es aber thaͤtig, ob ich gleich weiß, daß 
eonereſcere eigentlich ein Neutrum iſt. Es iſt dieſes eini⸗ 
gen anſtoͤßig geweſen; allein, ich glaube, daß man es bey 
Kunſtwoͤrtern, zumahl wenu man ſie in eine andere Spra⸗ 
che überträgt ſo genau nicht nehmen darf, wenigſtens fehlt 

es an Beyſpielen nicht, da man in andern ähnlichen Faͤllen 
eben fa ſehr, und wohl noch mehr von der Reinigkeit der La⸗ 
teiniſchen Sprache abgewichen iſt. Concreſciren, Con⸗ 
cretion, druͤcken dieſe Art der Biegung ſehr gut aus, und 
ich wüßte kein ſchicklicheres Wort an deſſen Stelle vorzu⸗ 
ſchlagen. Andere Sprachen, welche dieſe Biegung nicht 
kennen, beduͤrfen auch des Kunſtwortes nicht. 
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Borrede 


Auch die Lehre von der e e, der Wör⸗ 
ter hat in der gegenwärtigen Ausgabe eine, wie ich 
hoffe, beſſere Stelle erhalten. Ich hatte ſie in der 
erſten Auflage zwiſchen der Etymologie und dem Syn⸗ 
taxe geſetzt, weil fie gleichſam den Übergang der erſtern 
in letztern ausmacht, und manche Lehren aus der Ety⸗ 
mologie vorausſetzt. Allein da ſie doch eigentlich eine 
Art der Bildung der Wörter iſt, ſo habe ich ſie lieber 
ſogleich bey dieſer abhandeln wollen. 

Von den Zuſätzen, welche dieſe neue Ausgabe er 
halten hat, erwähne ich nur der erweiterten Lehren von 
dem mildernden e und von dem einfach gefchärften ß. 
Beyde ſind ein Stein des Anſtoßes mancher, beſonders 
Oberdeutſcher Provinzen. Es ſchien mir daher noth⸗ 
wendig, ihren Gebrauch ſo vollſtändig als möglich 
vorzutragen. Damit dadurch die Bogenzahl nicht ver⸗ 
größert würde, habe die ganze Lehre von dem Urſprun⸗ 
ge der Sprache und der erſten Bildung der Wörter völlig 
weggelaſſen, und mich bloß auf die naͤhere Etymolo⸗ 
gie eingeſchränkt, die entferntere aber, welche ohnehin 
für den erſten Unterricht nicht iſt, einer duden 
vollſtändigern Bearbeitung vorbehalten. 


Dresden „ den 12. April 1792. N 


Nachtrag zur dritten Auflage. 


Ea da ich die zweyte Auflage dieſer Sprachlehre 
nochmahls durchgehe, um ſie zur gegenwärtigen 
dritten vorzubereiten, bekomme ich die Anzeige der zwey⸗ 
ten in der neuen allgemeinen Deutſchen Bibl. B. 4, 
S. 34 f. in 9 7 2 da ſelbige mit eben nicht 
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ſehr gewöhnlicher Kenntniß der Sache abgefaßt iſt, fo 
verdienet ſie erwogen zu werden, zumahl da ſich bey 
dieſer Gelegenheit eine nuͤtzliche Anmerkung anbringen 
laßet, zu welcher ich ſonſt keine Gelegenheit haben 
möchte. 

Vieles was der Hr. Rec. erinnert, betrifft nicht 
mich und meine Sprachlehre, ſondern die Hochdeut⸗ 
ſche Mundart ſelbſt, welcher derſelbe unter dem Nah⸗ 
men des Ober ⸗Saͤchſiſchen Dialectes eben nicht 
ſehr gewogen iſt, ob er gleich in dem öftlichen Thürin⸗ 
gen wohnhaft zu ſeyn ſcheinet, wo die Mundart der 
obern Elaſſen ganz von der Hochdeutſchen ausgegan⸗ 
gen iſt, und folglich eben nicht ſehr von ihr verſchie⸗ 
den zu ſeyn pflegt, außer wo ſich Eigenheiten des Volks 
in dieſelbe miſchen, wohin manches von dem zu gehö⸗ 
ren ſcheinet, was der Rec. als beſſer der Hochdeutſchen 
Schriftſprache entgegen ſetzt. * f 

Ueber dieſe ungerechte Herabwürdigung derſelben 
kann ich mich hier nicht umftändfich erklären, Ich bit⸗ 
te vielmehr meinen Rec. dasjenige reiflich zu erwägen, 
was ich in meinem Magazine, vorzüglich aber in dem 
Buche über den Styl von der Entſtehung und dem 
Geiſte derſelben geſagt habe, weil ich verſichert bin, 
daß er alsdann das meiſte von dem, was er hier zum 
Nachtheil derſelben geäußert hat, von ſelbſt wieder zu⸗ 
rück nehmen wird. Es geſchehe nun oder nicht, ſo 
wird er es doch nicht tadelhaft finden können, daß ich 
mich ſtrenge an ihren Sprachgebrauch und an ihre 
Analogien gebunden habe, indem er ſelbſt dem von mir 
vorgetragenen Satz, daß der Sprachlehrer nicht Ge⸗ 
ſetzgeber, ſondern nur Sprecher und Dolmetſcher der 
Sprache iſt, feinen ganzen Beyfall gibt. 

Zu demjenigen, was der Recenſent an dem Hoch⸗ 
deutſchen Sprachgebrauch tadelt, gehöret anch das 
mildernde e, welches ſeinen Beyfall nicht zu haben 
ſcheinet, ungeachtet es bey der Ausbildung der Spra⸗ 
che mit guten Gründen um des Wohllautes willen ein⸗ 
geführet worden, ſo wohl die Menge der Conſonan⸗ 
ten, womit die Deutſche Sprache, wie alle urſprüng⸗ 
liche Sprachen, ſo reichlich verſehen iſt, ſo u: 1 1 
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Zerſtörung des Baues der Wörter geſchehen können, 
zu vermindern, als auch die harte Einſylbigkeit zu 
vermeiden. Einer feiner Collegen ſagt daher in der 
neuen Deutſchen Vibl. Th. I. S. 468. ſehr richtig: 
„uUnfere Deutſche Sprache hat ohnehin zu wenig Vo⸗ 
„cale, warum will man fie noch mehr caſtriren, und 
„fie 1 fo weſentlichen Theiles der Schönheit be⸗ 

„rauben 1, b 
„Ein deutliches Beyſpiel, fährt mein Rec. fort, 
„wie die Ober-Sachſen überall ihr e anflicken, find 
„die Geſchlechtsnahmen Roth, Weiß, Stark — 
„Dieſe find ordentliche Adjective. Kommt einer die⸗ 
„ſes Nahmens nach Ober-Sachſen, fo wird er von 
„Stund an Rothe, Weiße, Starke getauft, wel⸗ 
„ches doch wohl nicht richtiger iſt, als das Ober⸗ 
vdeutſche. , x N 
Es iſt ſehr leicht zu zeigen, daß der Rec. ſich hier 
übereilet, und die Sache nicht, wie ſie es doch ver⸗ 
diente, von allen Seiten angeſehen hat. Roth, 
Weiß, Stark und andere Geſchlechtsnahmen die⸗ 
ſer Art ſind keine Adjective, wie der Rec. glaubt, ſon⸗ 
dern der Natur der Deutſchen Sprache nach, wahre 
Adverbia oder Beſchaffenheitswörter, welche nicht eher 
zu Adjectiven werden können, als bis ſie durch das 
eigentlich dazu beſtimmte e, welches ich das Concre⸗ 
tions⸗Zeichen genannt habe, dazu erhoben werden; 
der Mann iſt groß, aber der große Mann. 
Das Adverbium bezeichnet den Begriff abſtraet und als 
Beſchaffenheit, kann alſo ohne Dazwiſchenkunft eines 
Verbi nicht von einem concreten Dinge gebraucht wer⸗ 
den; ſoll dieß geſchehen, ſoll es folglich zu einem Nah⸗ 
men dienen konnen, fo muß es erſt ſelbſt concresciret 
werden, oder das e annehmen: der Große, der 
Schwarze, der Weiße, der Starke, und mit 
Weglaſſung des Artikels Große, Schwarze, weiſ⸗ 
fe, Starke. Eben fo macht der Lateiner die ähnli⸗ 
chen Nahmen Craſſus, Albinus, parvus, Paullus, 
der Franzoſe, der kein Concretions⸗Zeichen hat, durch 
Vorſetzung des Artikels, le Noir, le Blanc, le Grand, 
le Gros u. ſ. f. Dieſe Form iſt alſo die einzige wahr 
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re und richtige, und zugleich ein Beweis, daß die oft ſo 
ſehr getadelte Ober⸗Sachſiſche Mundart richtiger iſt und 
verfahrt, als viele wiſſen und glauben wollen. Ich 
hatte dieſes in der Sprachlehre ſelbſt, bey der Decli⸗ 
nation der eigenen Nahmen, anmerken ſollen; da es 
aber dort überfehen worden, fo mag es hier zum Nach⸗ 
trage dienen. 5 
Von dieſer Art ſind noch verſchiedene andere Vor⸗ 
würfe, welche der Rec. mir, oder vielmehr der Hoch⸗ 
deutſchen Schriftſprache ſelbſt macht, deren Beant⸗ 
wortung mich aber hier zu weit führen würde. Die 
meiſten fallen von ſelbſt weg, ſo bald man das Ver⸗ 
hältniß dieſer Schriftſprache gegen die Mundarten der 
rovinzen gehoͤrig einſiehet. Aber dagegen enthalt die⸗ 
7 Recenſion auch manche gruͤndliche Bemerkungen, 
für welche ich dem Hrn. Rec. vielen Dank weiß. Ei⸗ 
nige haben meinen ganzen Beyfall, beſonders was die 
Declination mancher einzelnen Wörter betrifft, wo es 
fo ſchwer iſt, alle Fehltritte und Anſtöße zu vermei⸗ 
den, wenn man eine große Menge dieſer Wörter ein⸗ 
zeln und außer allem Zuſammenhange zu beurtheilen 
hat. Andere muß ich zur Zeit zur weitern Prüfung 
ausgeſetzt ſeyn laſſen. Ich würde manche Erinnerun⸗ 
en ſchon bey der gegenwartigen Auflage genutzt ha⸗ 
en, wenn ich fie nicht erſt zu Geſichte bekommen hät⸗ 
te, da der etymologiſche Theil nicht mehr in meinen 
Händen war. Ich werde fie aber bey der nächften 
Auflage gewiß nicht ungebraucht laſſen. i 


Dresden „im Jan. 1794. 
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8 §. I. TH 605 
Ser heißt im gewöhnlichſten Verſtande, an⸗ 
dern die Reihe feiner Vorſtellungen durch ver- 
nehmliche Laute mitthellen: ein Vermögen, welches 
nur allein dem Menſchen eigen iſt. Sprache iſt in Diese 
ſem Verſtande ſowohl dieſes Vermögen, als auch der 
ganze Inbegriff vernehmlicher Laute, vermittelſt welcher 
Menſchen einander die 3 ihrer Woeſtetingen mitt 

theilen. 
§. 2. Die Erfahrung lehret uns, daß es mehrere Ars 
ten gibt, feine Vorſtellungen und Begriffe durch vernehm⸗ 
liche Laute andern mitzutheilen, und daß es folglich auch 
mehrere Sprachen geben muß. Diejenige Menge Men⸗ 
ſchen, welche bey einer gemeinſchaftlichen Abſtammung 
einerley Vorſtellungen durch einerley Laute und auf einer⸗ 
ley Art ausdruckt, heißt ein Volk oder eine Nation, und 
in fo fern iſt Sprache derjenige Inbegriff vernehmlicher 
Laute, durch welche ein Volk ſich feine Vorſtellungen mit⸗ 
zutheilen pflegt. Eine ſolche Sprache heißt die Mutter⸗ 
ſprache deſſen, der von dieſem Volke if, 

§. 3. Völker entſtehen, werden verändert, und 
gehen unter; ſo auch die Sprachen. Sprachen, wel⸗ 
che noch jetzt von ganzen Völkern geſprochen werden, 
heiſſen lebendige, ihre Gegenſätze aber todte Sprachen. 
Diejenigen unter den letztern, durch welche uns der 
Weg zur Gelehrſamkeit gebahnet wird, werden im vor 

züglichſten Verſtande gelehrte Sprachen genannt. a 
§. J. Jede Sprache ſtehet mit der Erkenntniß 
eines Volkes und deſſen Art zu denken, in dem genaue 
A 2 ſten 
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ſten Verhältniſſe. Bey einem armen, rohen und uns 


geſitteten Volke iſt ſie arm, rauh und ganz auf finnliche 


Gegenſtände eingeſchränkt; bey einem geſitteten, blü⸗ 


henden und ausgebildeten Volke wortreich, biegſam, 


aller Begriffe und ihrer Schattirungen fähig; bey ei⸗ 


nem durch den Luxus entnervten Volke aber, fo weich, 
üppig und kraftlos, als das Volk ſelbſt. 

F. 5. Außer dieſer nothwendigen Verſchledenheit 
der Sprache Eines Volkes zu verſchiedenen Zeiten, gibt 
es auch Gründe, warum ſie unter den verſchiedenen 
Theilen eines und eben deſſelben Volkes zu einerley Zeit 
verſchieden ſeyn kann und muß. Dieſe Verſchiedenhei⸗ 
ten machen das aus, was man Dialecte oder Mundar⸗ 
ten einer Sprache nennt. Clima, Zeit, Entfernung, 
Cultur und hundert andere Umſtände können das, was 
anfänglich nur eine Mundart war, zu einer eigenen 
Sprache machen, und auf dieſe Art ſind die ut 


Sprachen in der Welt entſtanden. 


§. 6. Aber, da es unter den zu einer uns — 


derſelben Mundart gehörenden Menſchen mehrere Claſ⸗ 


ſen oder Stände gibt, welche ſich durch Cultur, Sit 
ten und Geſchmack oft ſehr weit von einander entfernen: 
ſo gibt es in einer und eben derſelben Mundart auch 
mehrere Sprecharten, Wa in der Folge die Würde 


des Ausdruckes beruhet. 


4 


9. 7. Die Deutſche Sprache theilet fh: von 1 Al⸗ 
ters her in zwey Hauptmundarten, die ſüdliche oder 
Oberdeutſche, und die nördliche oder Niederdeutſche. 


Jede derſelben zerfällt wieder in eine . kleinerer, 


jenen untergeordneter Mundarten. 
$. 8. Die erſte oder die Oberdeutſche uuberſchel⸗ 


det ſich durch ihre hohe Sprache, durch ihren vollen 


Mund, 0 ihren 2 zu hauchenden blaſenden und 
— 8 8 
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ziſchenden Mitlauten, zu den breiten und tiefen Selbſt⸗ 
lauten und zu rauhen Doppellauten, durch ihre Härten, 
durch ein weitläuſiges Wort z und Sylbengepränge, 
durch weitſchweifige Ausdrücke, überfüllungen und hohe 
Figuren. Sie iſt dabep reich an Wörtern und Aus⸗ 
drücken, faſt alle Begriffe mit allen ihren Schattirun⸗ 
gen oder Graden der Stärke auszudrucken „und vers 
räth dadurch ihre frühe und lange Cultur, aber eine 
Cultur ohne Geſchmack und feines Gefühl. 

FS. 9. Die Niederdeutſche, von welcher die Nie⸗ 
derſaͤchſiſche eine der vornehmſten Unterarten iſt, iſt 
von ihr gerade das Gegentheil; eine Feindinn offer 
vollen Hauch Ziſch: und Blaſelaute, aller harten Dop⸗ 
pellaute, des vollen Oberdeutſchen Mundes und des lee d 
ren Wortgepränges, und dagegen eine erklärte Freun 
dinn aller ſanften und leicht fließenden Töne, der höhern 
Vocale und einer viel ſagenden, aber auch oft unperio⸗ 5 
diſchen Kürze. Sie iſt reich an Kunſtwörtern für das 
Seeweſen, hingegen arm an Ausdrücken für unſi innliche 
Gegenſtände, weil ſie weit weniger ausgebildet worden, 
daher ſie in ſolchen Fällen immer genöthiget iſt von ih⸗ 
rer reichern und üppigern Schweſter zu Horgen. 

H. 10. Die unter dem Nahmen des Hochdeut⸗ 
ſchen bekannte jüngere Schriftſprache iſt eine Tochter 
des Gberdeutſchen, doch mehr der nördlichen als der 
ſüdlichen Provinzen. Es iſt die durch den Sächſiſchen 
Dialect gemilderte und durch Geſchmack, Künſte und 
Wiſſenſchaften ausgebildete und verfeinerte Oberdeutſche 
Mundart. Sie hat nebſt ihren ältern Schweſtern, 
den Fränkiſchen, Thüringiſchen und Oberſächſiſchen 
Dialecten von der weichen, ſchlüpfrigen und kurzen 
Sprache des Niederdeutſchen nur gerade ſo viel ange⸗ 
nommen, als zur Milderung der rauhen und ſchwülſti⸗ 
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gen Oberdeutſchen nöthig war, und iſt ſeit der Refor⸗ 
mation nicht allein die Bücherſprache aller Schriftfteller, 
von Geſchmack, ſondern auch die Hoſſprache des geflts 
ſetern und verfeinerten Umganges geworden. 
§. 11. Sie wird daher auch gemeiniglich vor⸗ 
zugsweiſe gemeinet, wenn man von der Deutſchen 
Sprache überhaupt, von dem was rein Deutſch, gut 
Deutſch, ſchoͤn Deutſch u. ſ. f. iſt, ſpricht, in welchem 
Falle ſie als die herrſchende allgemeine Sprache den 
Mundarten der Provinzen entgegen geſetzt wird. Da 
ihr Außeres ganz von dem Zuſtande der Euttur und des 
Geſchmackes abhängt, und dieſer in den obern Claſſen 
der Nation beſtändig entweder ſteigend oder fallend iſt, 
ſo iſt ſie, wie aus dem vorigen erhellet, auch gar ſehr 
der Veränderung unterworfen. Sie wird ſteigen, ſo 
lange noch die Nation in gründlichen Kenntniſſen und 
im guten Geſchmacke wächſet, und wird lalen . ſo bald 
ſie darin abnimmt. 
§. 12 Dieſe Mundart erbienet daher vorzüg⸗ 
lich, e ee d. i. mit Bewußtſeyn und Beob⸗ 
achtung der Syprachregeln, erlernet zu werden. Sprach⸗ 
regeln ſind allgemeine Vorſchriften, nach welchen die 
Wörter einer Sprache gebildet, geſprochen, verändert, 
verbunden und geſchrieben werden, und ſie zuſammen 
genommen, machen die Grammatik oder Sprachlehre 
aus, welche es demnach bloß mit der Richtigkeit der 
Ausdrücke zu thun hat, ſo wie ſich die Logik mit ihrer 
Wahrheit, und die Redekunſt mit ihrem Schmucke ber 
ſchäftigt. . 
§. 13. Dieſe Regeln ſind nun nichts weniger als 
willkührlich, ſondern ſie gründen ſich zunächſt auf die 
Analogie oder Sprachähnlichkeit, d. i. auf das über⸗ 
ae Verfahren in ähnlichen Fällen. Dieſe leh⸗ 
f ret 
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ret mich z. B. daß eine gewiſſe Claſſe von Subſtantiven 
auf dieſe, eine andere auf eine andere Art decliniret wer⸗ 


den muß; daß gewiſſe Verba regulär, andere aber irres 


gulär gebeuget werden, daß es unter den letztern wieder 
mehrere Formen gibt, welche auch weiter nichts, als 
ſo viele verſchiedene Analogien ſind; daß diejenigen Neu⸗ 
tra, deren Bedeutung mehr thätig, als leidend iſt, 
haben, die entgegen geſetzten aber ſeyn bekommen, u. 
ff. Wenn nun eine Analogie die herrſchende iſt. d. f. 
wenn die meiſten ähnlichen Fälle Einer Art derſelben 
folgen, fo macht fie die Regel, eine andere entgegen 
ſtehende Analogie aber, welche weniger Fälle unter ſich 
begreift, macht die Ausnahme von der Regel. 
§. 14. Allein, wenn gleich die Analogie bey dem 
Urſprunge und der erſten Ausbildung der Sprache alles 
gethan hat: ſo iſt ſie doch jetzt nicht mehr im Stande, 
das Veränderliche in der Sprache zu beſtimmen, wie 
ſich leicht beweiſen läßt. Es gibt für jeden einzelnen 
Fall mehrere und oft unzählige Arten des ähnlichen Ver⸗ 
fahrens; denn die ganze große Verſchiedenheit ſo vieler 
Sprachen in der Welt, und fo vieler Mund ⸗ und 
Sprecharten in jeder, gründet ſich bloß auf verſchiedene 
Analogien, welche in einerley ähnlichen Fällen befolget 
worden. Selbſt in einer und eben derſelben Sprache 
gibt es für jeden einzelnen Fall mehrere Analogien. So 
find z. B. alle Verba ähnliche Redetheile, aber fie wer⸗ 
den im Deutſchen nach zwey großen Analogien conjugi⸗ 
ret, und die eine begreift wieder mehrere untergeordnete 
Analogien unter ſich. Wäre die Analogie für ſich allein 
und ohne höhere Leitung hinlänglich, fo wäre es gleich 
viel, wie ich ein gegebenes Verbum conjugiren wollte. 
FS. 15. Dieſes höhere Geſetz, welchem die Ana⸗ 
legie unterworfen iſt, iſt nun kein anderes als der 
A 4 Sprach: 
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Surachgebrauch, welcher eigentlich der Inbegriff 
ſämmtlicher von einem Volke nun einmahl angenom⸗ 
menen Analogien iſt, und ſich ber alles erſtrecket, was 
in der Sprache nur veränderlich iſt. Die Analogie iſt 
bloß Claſſe, was aber in jede Claſſe gehöret, kann nie⸗ 
mand anders als der Sprachgebrauch entſcheiden. So 
fern derſelbe von dem Sprachgebrauche anderer Spra⸗ 
chen abweicht, macht er den Genium oder das Eigen- 
thümliche einer Sprache, in Anſehung einzelner Fälle 
aber ihre Idiotismen oder Eigenheiten aus. Was dem 
Sprachgebrauche und den auf ihn gegründeten Sprach— 
regeln gemäß iſt, heißt ſprachrichtig, was fie aber verz 
letzt, ſprachwidrig, und im Concreto ein Sprachfehler. 
$. 16. In einer durch Schrift und Geſchmack 
ausgebildeten Sprache, dergleichen die Hochdeutſche iſt, 
wird dieſer Sprachgebrauch am ſicherſten aus der herr⸗ 
ſchenden und übereinſtimmigen Gewohnheit der beſten 
Schriftſteller von dem richtigſten Geſchmacke erkannt; 
nicht als wenn fie den Sprachgebrauch machten und ber 
ſtimmten, ſondern weil ſie, wenn ſie die gehörige Fein⸗ 
heit und Richtigkeit des Geſchmackes beſitzen, das beſte 
und richtigſte aus der Sprache des täglichen Umganges 
ausheben. Aus ihrem übereinſtimmigen Gebrauche 
können auch die Eigenheiten und Fehler einzelner fonft: 
guter Schriftſteller erkannt werden. Einen andern Be⸗ 
griff kann und darf man mit den fo oft gemißbrauchten 
Ausdrücken des allgemeinen Sprachgebrauches und all⸗ 
gemeiner Sprachregeln nicht verbinden. 
$. 17. Da der Hochdeutſche Sprachgebrauch, wo 
nicht an und für ſich ſelbſt, doch wenigſtens in Rück⸗ 
fiht einzelner Perſonen oft zweifelhaft ſeyn kann, ſo 
gibt es für manche einzelne Fälle noch gewiſſe Hülfs⸗ 
mittel, denſelben zu erkennen. Dahin gehöret beſon⸗ 
5 ders 
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ders für die Orthographie gebogener, abgeleiteter und 


zuſammen geſetzter Wörter, die Etymologie oder nach? 
ſte Abſtammung. Wenn man z. B. zweifelhaft wäre, 


obbalgemein oder allgemein dem Sprachgebrauche ger 


mäßer iſt, ſo erinnert die Etymologie an das all und 
entſcheidet für dieſe Schreibart. Doch davon im fol⸗ 


genden aten Kap. In manchen Fällen kann auch der 8 


wohllaut mit Nutzen dazu angewendet werden. Wenn 


man z. B. gleich oft die mauren und die Mauern, 


3 bedauren und bedauern hörte und läſe, fo würde ſchon . 
ö 55 Wohllaut auch ohne . e en die NER 
Form entſcheiden. 


§. 18. Die Etymologie kann ald nur in Awet⸗ 
feihaften Fällen des Sprachgebrauches entſcheiden, und 
ſie hat folglich da nichts zu thun, wo der Sprachge⸗ 
brauch ſchon entſchieden hat. Es iſt daher Mißbrauch, 
ſchon entſchiedene und allgemein gangbare Fälle durch 
ſie umändern zu wollen. Eben das gilt noch mehr von 
der Analogie, welche nicht einmahl in zweifelhaften 


Fällen entſcheiden kann, weil man ohne Leitung des 
Sprachgebrauchs unter ſo vielen Analogien die wahre 


leicht verfehlen kann. Wer nicht weiß, wie er ſlehen 
conjugiren ſoll, würde ſehr irren, wenn er es nach der 
Analogie von ſehen, ſtehen oder geſchehen beugen wollte. 


$. 19. Es folget aus dem bisherigen zugleich: 
1. daß die Sprachregeln, als bloße Erfahrungsſätze 


durch Bemerkung der übereinſtimmigen Art des Ver⸗ 
fahrens in jeder Sprache ſelbſt aufgeſucht, und nicht 
willkührlich gemacht werden müſſen. 2. Daß ſie bloß 
wahrſcheinlich ſind, und als Erfahrungsſätze durch 
Beyſpiele erwieſen werden müſſen; und 3. daß ſie in ei⸗ 
ner lebendigen Sprache nicht unveränderlich ſind, ſon⸗ 
dern ihr in allen ihren Veränderungen folgen müſſen. 
Mer $..20. 
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$. 20. Hieraus fließen zugleich die Pflichten und 
Beſugniſſe des Sprachlehrers. Er iſt nicht der Geſetz— 
geber der Nation, ſondern nur ihr Sprecher und Dol⸗ 
metſcher. Er dringet ihr keine Vorſchriften auf, ſon⸗ 
dern ſammlet nur die von ihr von Zeit zu Zeit gemach— 
ten und in dem Herkommen aufbehaltenen Geſetze, ſpü⸗ 


ret ihren Gründen und Grenzen nach, bemerkt die Fälle, 


wo ſie ſich widerſprechen oder zu widerſprechen ſcheinen, 
zeigt der Nation, wo ſie aus übereilung, aus Man⸗ 
gel der Aufmerkſamkeit oder aus Unkunde wider Willen 
ihre eigenen Geſetze übertreten, und überläßt endlich alles 
der Entſcheidung der meiſten und weiſeſten Stimmen. 

$. 21. Daß die Sprachkunft von Alters her zu 
den freyen Künſten gezählet worden, iſt ihr ſehr nach 
theilig geweſen. Sie iſt des wiſſenſchaftlichen Vortra« - 
ges eben ſo ſehr fähig, als jede andere Wiſſenſchaft, 
welche ſich mit einem hohen Grade der Wahrſcheinlich⸗ 
keit begnügen muß, und fie und die Sprache werden 
bey einem ſolchen Vortrage allemahl gewinnen. 

8 22. Die Syrache iſt vernehmlicher Ausdruck 
der Reihe unſerer Vorſtellungen durch Worte. Dieſe 
werden entweder geſprochen, oder geſchrieben, und dar⸗ 
aus ergeben ſich zwey Haupttheile der Sprachlehre, wo⸗ 
von der eine, die Fertigkeit richtig zu reden, und der 
andere, die Fertigkeit richtig zu ſchreiben, (die Ortho 
graphie) betrifft. ö 
F. 23. Der erſte. Theil, als der wichtigſte und 
weitläufigfte beſchäftigt ſich wiederum: 1. mit der Bil⸗ 
dung der Wörter, oder der Etymologie; 2. mit den 
Arten der Wörter, und ihrer Biegung, der Slerion; 
und endlich 3. mit ihrer Verbindung zu ganzen Sätzen 
und Reihen von Wlgungere dem Redeſatze oder 


dem 8 
Et r ſt er 


Erſter Theil. 


Won f 
der Be rtigEeit 


richtig zu reden. 


| Erſter Abſchnitt. | 
Bildung der Wörter oder die Etymologie. 


§. K. 


Die Lehre von der Bildung der Wörter handelt, I. 
vorläufig von ihren einfachen Beſtandtheilen oder den 
Buchſtaben und deren Laut; 2. von dem Urſprunge und 
der Bildung der Wörter ſelbſt; und 3. von dem darin 
de Tone. 


| Erſtes Kapitel. 
Von 755 Buchſtaben und ihrem Laute. 


Ihre Beſtimmung und Eintheilun. 


§. 2. 


Die Gedanken, welche wir andern durch die Sprache 
mitzutheilen ſuchen, beſtehen aus einzelnen Vorſtellun⸗ 
gen, deren Ausdrücke wörter genannt werden. Jedes 
Wort läßt ſich in gewiſſe einfache Beſtandtheile auflöfen, 
welche Buchſtaben heißen; ein Nahme, welcher ſo wohl 
den einfachen Laut, als auch den Lanzep, oder deſſen 

ſichtbares Zeichen, bedeutet. 
$. 3. Dieſe einfachen Laute find in der Deuts 
ſchen Sprache der gewöhnlichen Ordnung nach folgende: 
a, ä, b, ch, d, e, f, g, h/ i, j, k, l, m/ n, o, 5, p, r. ſ/ 
5, ſch, t, u, ü, w, z; welche aber durch folgende Zei⸗ 
chen ausgedruckt werden: a, à, b, c, ch, d, e, f, g, h/ 
f i, / k, V m, n, o, ö, p, a, r/ ſ, (/ ß, ſch, t, u, ü, v, w, y, z. 
§. 4. Unter dieſen Lauten findet ein ſehr weſent⸗ 
licher Unterſchied ſtatt. Einige werden durch die bloße 
._ des Mundes oder dune Niederlaſſung der 
Lunge, 
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Lunge, die meiſten aber durch den Druck irgend eines 
Theiles des Mundes gebildet. Die erſten werden vo⸗ 
cale, die letztern aber Conſonanten genannt. Im 
Deutſchen nennet man die erſten gemetniglich Selbhſt⸗ 
laute, die letztern aber millaute. Da dieſe Benen⸗ 
nungen aber unſchicklich end, ſo kann man, wenn man 
ja Deutſche Nahmen verlangt, die erſtern lieber Hülfs⸗ 
und die letztern Savotlaute nennen, 
§. 5. Die Hülfslaute oder Vocale werden durch 
die bloße Offnung des Mundes oder ſanfte Niederlaſ⸗ 
fung der Lunge gebildet, und find von der größten Off; 
nung des Mundes an biß zur kleinſten folgende acht: 
a, ä, e, i, o, 8, u, ü. Sie bilden eine Art natürlicher 
Tonkeiter, und bezeichnen urſprünglich die verſchiedene 
Höhe und Tiefe des Tones. Als Tonleiter müßten fie 
von dem tiefſten Tone an b auf 1 folgen: u, o, 
4, &, , e, ü, i. 
ö 6. 6. Werden zwey Hültelaute nit einer und 
ofen derſelben Offnung des Mundes ausgeſprochen, oder 
vielmehr, gehet der Mund von einer Offnung unver⸗ 
merkt und ohne Abſatz zu der andern über, ſo entſteht 
ein Diphthonge oder Doppellaut. Solcher Doppellaute 
find im Hochdeutſchen: ai, (ay) au, au, ei, (ey,) eu, oi, 
(op) und, obgleich ſelten, ui. Dreylaute oder Triph⸗ 
thongen kennt die Hochdeutſche Mundart nicht. f 
§. 7. Die Hauptlaute oder Conſonanten find 
die ausdrückendſten und weſentlichſten Beſtandtheile der 
Wörter und laſſen ſich auf mehrere Art in gewiſſe Claſ⸗ 
ſen theilen. Am gewöhnlichſten geſchiehet es nach den 
Theilen des Mundes, durch deren Druck ſie vornehm⸗ 
lich hervor gebracht werden; und da gibt es: 1. einen 
Aungenlaut, welcher mit einem bloßen gelinden Stoße 
von der Lunge gebildet wird, h; 2. vier Saumen- oder 
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in anderer Rückſicht Gurgellante, wenn der Stoß an 
dem Gaumen durch die verengte Gurgel verſtärkt wird; 
ch, g, j, k, (az) 3. fünf Lippenlaute, welche durch den 
ſtärkern oder ſchwächern Druck der Lippen entſtehen: 
w, b, f, (v,) p, m, 1. fünf zungenlaute, an deren 
Hervorbringung. die Zunge den meiſten Antheil hat: 
d r, (th,) U n, r; und endlich, F. vier Zahnlaute, 
wobey die Zähne am geſchäftigſten ſind, ohne a die 
Zunge davon auszuſchließen ih ß, z, (c.) ſch. b 

$ 8. Von dieſen find, b, w, h, g und d die ge⸗ 
linden, ß der gefchärfte, und z, p, f, ch, k und t, (th,) 
die harten Laute ihrer Claſſe, je nachdem fie jede Art 
des Lautes mit verſchiedener Stärke ausdrucken. Das 
1, m, unden werden wegen ihrer en ug 
flüſſige genannt. 

g. 9. Wenn zwey diefer Sanptiäkie kick inen 
und eben denſelben Druck ohne merkliche Offnung des 
Mundes dazwiſchen hervor gebracht werden, fo entſte⸗ 
het ein doppelter oder emen geſetzter Hauptlaut: 
ſſ, u, ks, (yz) pf, u, f. 

f F. 10. Billig ſollte jeder einfache Laut ſein eige⸗ 
nes einfaches Zeichen, und auch nicht mehr als Eines 
haben. Allein, weil die Deutſchen ihre Buchſtaben 
von den Römern entlehnten: ſo haben ſich dabey aller 
ley Unbequemlichkeiten eingeſchlichen. 1. Es werden 
einfache Laute mit zuſammen geſetzten Zeichen ausge⸗ 
druckt: ch, ſch, th; daß ß in der größern Schrift durch 
Ss; ä, 6, ü, durch Ae, Oe, und ue. 2. Dagegen 
hat ein zuſammen geſetzter Laut ein einfaches Zeichen: 
g für ks. 3. Oft hat man für einen und eben denſelben 
Laut zwey und mehr Zeichen: k, g, und c vor a, o, u; 
3 und e vor e, iz f, v, und ph; t und th; s und fj; 
chs, ks und x. 4. Eben ſo of muß ein n Zeichen, ver 
ſchie 
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ſchiedene Laute vertreten. So lautet e bald tief, wie 
a, bald höher wie das Lateiniſche e; i iſt, beſonders 
in der größern Schrift, bald ein Hülfslaut, bald der 
Hauptlaut Jod; das c lautet bald wie k, bald wie 3; 
dass lautet bald gelinde, bald ſcharf, das ß bald ſcharf, 
bald gedoppelt, das ſ lautet in manchen Fällen wie ein 
fh; das y druckt bald ein lange i, bald das Griechiſche 
„ aus. F. Oft unterſcheidet man einerley Vocal, wenn 
er gedehnt geſprochen wird, durch mehrere verſchie dene 
Zeichen, bald aber auch nicht: aa, ah; äh; ee, eh; 
ih, ie, y; oo, oh; Sb3 uh und üh, bezeichnen weiter 
nichts als ein gedehntes a e, i, o, ö, u und ü. 6. Auch 
in der Art die gedoppelten Hauptlaute zu bezeichnen, iſt 
die Deutſche Sprache ſich nicht gleich. Bald ſchreibt 
man ſie neben einander, bb, ll, mm, rr, it: bald zie⸗ 
het man fie zuſammen, ff, ſſ; bald hat man andere Zei⸗ 
chen, ck für kk, tz für tſ. Doch das ſind Mängel, von 
welchen keine Sprache frey iſt, und die man dulden 
muß, ſo lange der Sprachgebrauch fie, duldet. 


2. 5 Erwögung der einzelnen Vuchſtaben und 
5 ihres Lautes. 155 
Hulfs⸗ und Doppellaute. 6 6 

F. 11. Im Ganzen behält im Deut ſchen leder 
Buchſtab in allen Fällen ſeinen eigeuthümlichen Laut; 
das iſt, man ſchreibt fo; wie man ſpricht, und man 
ſpricht ſo, wie man ſchreibt. Allein in einzelnen 
Fällen finden manche Abweichungen ſtatt, welche, was 
die Ausſprache betrifft, hier bemerket werden müſſen. 
Das übrige gehöret in die Orthographie. . 
N §. 12. Die Hülfslaute, a, i o und u werden i im 

Hochdeutſchen mit der jedem eigenen Offnung des Mun⸗ 
des ausgeſprochen, und lauten daher eben ſo rein und 
unvermiſcht, als in dem Lateiniſchen. §. 13. 


* 


— 
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i und u fend lange Zeit von allen 
Sprachlehrern für Doppellaute gehalten worden, un⸗ 
geachtet fie. nur mit einer einzigen einfachen Öffnung des 
Mundes ausgeſprochen werden. Eben fo wenig ver⸗ 
dienen ſie den Nahmen der unreinen FERN * 
ihr Laut in ihrer Art völlig rein iſt. 5 

§. 14. Das hat einen gedoppelten Laut: r. einen 
tiefen oder niedern, (offenen oder dunkeln, ) genau wie 
a, in Schwert, Serd, Krebs, weg, Predigt, flies 
hen, ſtöhnen; und 2. einen höhern, (ſcharfen, hel⸗ 
len,) wie das Lateiniſche e in heri, meus, merito. Dahin 
die erſte Sylbe in ſtehen, ſehen, gehen, Sewühl, 
Geſicht, die letzte in Freude, Gabe, Liebe, und die 
beyden erſten in geſchehen, geſtehen u. ſ. f. Eben die⸗ 

ſes gilt auch von dem ee; es lautet tiefer in meer Seer, 
ſcheel, (ſchelz) höher in See, Seele, Beet, Riee. 
Die Fälle, wo jedes fatt findet, laſſen ſich nicht unter 
Regeln faſſen, ſondern müffen aus dem Gebrauche er⸗ 
lernet werden. Doch S. im 3. Rp von dem Tone, 
$. 109 f. b 

ö $. 15. Aa, e ee, und oo „Kad. in eigentlichen Deut⸗ 
ſchen Wörtern bloße Zeichen gedehnter Hülfs laute, und 
daher fo wenig Doppellaute als die ähnlichen Zeichen 
ah, eh, 5 oh. Nur ee wird zuweilen zweyſylbigz 
geſprochen: 1. wenn es zu zwey verſchiedenen Sylben 
gehöret, are beiendigen; und 2. wenn es, um 
das Geſicht nicht zu beleidigen, die Stelle eines drey⸗ 

fachen e vertritt: die Se: en, des Ble es, die Ar⸗ 
me, en, für Seesen, lee es, Armee en. 

§. 16. Auch ze iſt kein Doppellaut, ſondern ſeinem 
heutigen Gebrauche nach ein bloßes Zeichen eines ges 
dehnten i. Ausgenommen fü nd dies oder dieß, vierte, 
. „ vierzehen, vierzig, und Dienſtag; ingleichen 

Me ging, 
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gieng, fieng, bieng und Schmied, wenn es daſelbſt 
noch geſchrieben wird, wo es überall geſchärft lautet. 
Auch in gieb, du giebſt, er giebt, und lies, lautet 
es im Hochdeutſchen gern geſchärft, daher man es hier 
auch ohne e zu ſchreiben pflegt. Getheilt hingegen wird 
es ausgeſprochen, wenn es aus ice zuſammen gezogen. 
iſt: Enisen, die Ane, fiefchrisen, für knie / en, Kniese, 
ſchrie en. 
& 17. In den fremden Wörtern lautet es getheilt, 
two die Natur dieſer Wörter es erfordert: Zi eroglyph. 
So auch in der End ſolbe, wenn ſie den Ton nicht hat: 1 
Ziſtori e, Bomödise, Kilise, Schlefisen, ein Spas 
ni er, Arie, Ryrise, Hat fie aber den Ton, iv ifi 
es wieder bloß ein gedehntes i: Geographie, Poefie, 
Melodie, Philoſophie 7 Ceremonie ; Barbier Ofſi⸗ 
der, Courier, Copie. Ausgenommen iſt auch hier 
der Plural dieſer Wörter, wenn ie für ie e Rehe 
ceremonĩ : en, poeſ ien, Geographi-en. 
$. 18. Das y hat im Deutſchen ein doppeltes Amt. 
1. In Wörtern, welche aus dem Griechiſchen und La⸗ 
teiniſchen herkommen, vertritt es die Stelle des Gries 
chiſchen v und Latetniſchen y, und iſt alsdann ein ein⸗ 
ſacher Hülfslaut: Sylbe, Syſtem. 2. In urſprünglich 
Deutſchen Wörtern iſt es ein überbleibſel einer ältern 
rauhen Ausſprache, welche dem i am Ende einer Syl⸗ 
be noch ein j nachſchleichen ließ; allerley, wie allers 
le-ij, (ehedem allerleige.) Die Hochdeutſche Auss 
ſprache hat dieſes j in der Ausſprache nach dem a und 
o verworfen, und da lauten ay und ey wie ai und ei: 
Bay, May, Vindereß; nach o und u aber behalten, 
daher lauten Zoya, Soyers werda, Boy, buy, pfuy, 
wie Zoja, Sojers⸗werda, Boj ober Boje, huj, pfuz, 
und werden auch am beiten jo geſchrieben. 
10 9. 29. 
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5. 19. Die Doppellaute ai, ei, zu, eu und oi un⸗ 
terſcheiden ſich durch die Öffnung des Munbes, vermit⸗ 
telſt welcher ſie entſtehen, ſehr merklich, und müſſen 
daher in der Ausſprache nicht mit einander verwechſe 
werden. Der unangenehme Oberdeutſche Doppellaut 
ai findet im Hochdeutſchen nur noch in einigen wenigen 
Wörtern ſtatt: waiſe, orphanus, Kaiſer, Saite, chor- 
da, Laie, Main, Zain. Oi iſt nur noch in einigen eis 
genthümlichen mi gangbar: Groitzſch, Boitzen⸗ 
burg. 

S. 20. Jeder Vocal kann entweder gedehnt, oder ge⸗ 
ſchärft ſeyn. Doch davon in der Lehre von dem Tone. 


Hauptlaute⸗ 


5. 21. Die gelinden Hauptlaute müffen in der 
Ausſprache von den harten, und der geſchärfte von ſei⸗ 
nem gelinden und harten der Ausſprache genau uns 
terſchieden werden; worin ſo viele Provinzen Fehler 
begehen, welche b und p, d und t, g, ch, j, und k, 
fr Bund ſſ nicht unterſcheiden können. Die gelinden 
und geſchärften können ihren eigenthümlichen Laut ei⸗ 
gentlich nur zu Anfange einer Syibe oder am Ende 
nach gedehnten Hülfslauten haben; aber auch hier ges 
hen ſie oft in den verwandten harten Laut über. 


§. 22. B lautet eigentlich ſchärfer als w, und ges 
linder als p. Dieſen ſeinen eigenthümlichen Laut hat 
es vorzüglich: 1. zu Anfange eines Wortes oder einer 
Sylbe: Daum, bleiben, zahlbar, Schabracke. 2. 
Vor den Flexions und Ableitungsſylben, wenn ſie 
ſich mit einem Hülfslaute anfangen: die Börbe, dem 
Anaben, lieben, gläubig. 3. Vor den Ableitungs⸗ 
ſolben ler, lein, ling, nen und ner: Rnäblein, Züb⸗ 
V 2 ler, 


„ 
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ler, 8 Bühnen, beſiebnen. 4. Vor einem 

ausgeworfenen oder verbiſſenen en: Diebsgeſindel, 

Schreibart, Zebamme, Zebopfer, Buoblauh, Nur 

Vor 1 t kann es nicht anders als hart lauten, wenn 

gleich ein e ausgeſtoßen iſt: er liebte, Geliebter, die 
Veblobte, du bebteſt. 4. Wenn es in einem und eben 
demſelben einfachen Worte verdoppelt wird: Abba, 

N Ebbe „Brabbe. Ein Fehler iſtt es, wenn es zwi⸗ 
ſchen zwey Hülfslauten und nach dem e und r oft ſo 
gelinde als ein w ausgeſprochen wird: Bibel, Liebe, 
ſieben, Pöbel, Schwalbe, Elbe, ee, herbe. 

8. 23. In andern, Fällen lautet es 3 hart wie Da 
Folglich: 15 Ain Ende eines Wortes: Lob, Raub, 
Korb, gelb, lieb, ab, ob, grob, Kalb, derb. 2. 
In den damit zuſammengeſetzten: grobährig., Lob⸗ 
opfer, liebäugeln, Liebhaber. 3. Am Ende einer 
Sylbe vor einem Hauptlaute, weyn kein e verſchlungen 
iſt: erbſe, Liebling, löblich, leblos, trübſelig, Srob⸗ 
heit, Begräbniß, Labſal, Uberbleibſel, Erbſchaftt 4. 
Vor einem andern Hauptlaste in einer und eben derſelben 
Sylbe: Abt, Serbſt, Krebs, Opſt, Bürbe, hübſch. 

F. 24. Das c, ein Deutſcher Buchſtab, ſo gut als 
irgend ein anderer, hat ſeinem jetzigen Gebrauche nach 
ein dreyſaches Amt. . Hilft es mit dem H den ein⸗ 
fachen ſtarken Hauchlant ch bezeichnen. 2. Lautet es 
wie k, ſo wohl vor einem Hauptlaute: Claufur, Cre⸗ 
dit, Creilsheim, Selave; als auch am Ende einer 
Sylbe, Spectakel, wo es beſonders in demeck die Stel⸗ 
le eines & vertritt: wacker; als endlich auch vor a, o, 
u, ai, und au: Carl, Conrad, Colberg, Cunigunde, 
Cur. Endlich 3 lautet es wie ein z vor ä, e, i, 5, u, 
F, und den dakaus entſtehenden Doppellsuten, au, en, 
ei und ey: Cäſar, Cicero, Rn Libet Cypreſſe. 

5 f Aus 
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Aae f find die Rahmen com, Cuſtrin und Co: 
then, wo es wit ein ' lautet, und nach der ehemaligen - 
Schreibart auch Cärnthen, Cörper u. ſ. f. welche doch 
jetzt lieber mit einem k geſchrieben werden. Das ch. 
ck und manche eigene Nahmen ausgenommen, kommt 
das c in 3 autem Wörtern Jon ige mehr 
vor. 4375 IT 
’ 85 951 One ch iſt 0 zuſammen Sa Zeichen 
eines einfachen Lautes „ welcher ſtärker haucht, als he 
Dieſer ſein eigenthümlicher Laut iſt entweder gelinde 
und einfach, zu Anfang einer Sylbe, Bretchen, Biß 
chen, Bildchen, ingleichen nach einem gedehnten Vor 
cale, Seſuch, ſuchen, brach, Sprache, Bucher, a 
chern; oder ſtark und gedoppelt nach einem! geſchärften 
Vocale, ſicher Löcher, lachen, lacherlich, verpichen, 
Stiche Ausgenommen find die Beywörter auf lich, 
wo das ch am häufigſten einfach lautet, wenn der Ton 
auf der nächſten Dolbe vorher liegt, obgleich das i un⸗ 
gedehnt iſt, freijndliche, liebliche; 1 gedoppelt aber, 
wenn die ztweyte Vorher gehende Sylbe den Ton ch 
die veränderlichen fürchterliche Vorſtelluugen. N 
$. 26. In einigen Fällen lautet ch wich, und — 8 
1. U Anfange eines urſprünglich Deutſe u Wortes, 
wovon aber nur nach 73 5 und Char mit i ven Zufams 
menſetzungen üblich find. 2. Zu Anfange einiger ſrem⸗ / 
den Wörter, Charte, charter. Chor z. beſonders 
vor einem r, Chriſt, Christus, christlich 1 chriſtian, 
Chriſtoph „ Chronick, Chronologie, Chriſam. In 
andern aber behält es ſeinen eigenthümlichen Hauchlaut, N 
China, Chaos, Chymie. 3. Vor einem s in einer und 
eben derſelben Sylbe, da denn ds wie ks oder 2 laut 
tet: Dachs, wachs, Lachs, Fuchs, Flachs, Büch⸗ 
ve Achſel. In Juſammenſetzungen und Zuſammen⸗ 
. B 3 5 die⸗ 
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ziehungen behält es ſeinen eigenthümlichen Laut: nach⸗ 
ſehen, wachſam, Dachſpaͤne, des Buche des Dache, 
er ſprachs. 


§. 27. D lautet weicher als t und th, und kann 
daher nur nach einem gedehnten Hülfslaute ſtehen. Die⸗ 
ſen ſeinen gelinden Laut hat es: 1. Zu Anfange eines 
Wortes und einer Sylbe? da, du, das, Dach, Bru— 
der. Vor den Flexions und Ableitungs:Sylben, wenn 
ſie mit einem Hülfslaute anfangen: Blöde, Rede, die 
Räder, freudig, ſtündig, ſtändig, das weidicht. 
3. Vor einem ausgeworfenen oder verſchwiegenen e: 
dem würdgen, du fandft, Tadler, Adler, Schuldner, 
adler, widmen, Ordnung, Sandlung , redlich, 
Weidmann, Bodmerey, Mündlein, Findlein. Wo⸗ 
hin auch die auf ling gehören: Blendling, Fremdling, 
Sründling, Findling, blindlings. 4. Wenn es in 
einem und eben demſelben einfachen Worte verdoppelt 
wird: Widder, Edda, Nidda, Troddel. 


$. 28. Hart und wie ein t hingegen lautet es: 1. 
Am Ende eines Wortes: Tod, blind, Bad, Bild, 
Gegeud, Jugend, liebend. Wenn aber ein ſolches 
Wort am Ende wächſet, ſo lautet es wieder gelinde, 
des Todes, die Bäder, 2. In den damit gemachten 
Zuſammenſetzungen, wenn gleich ein Hülfslaut folgt: 
Abendopfer, Schuldopfer, Zandarbeit, Mundart. 
3. Am Ende einer Sylbe vor einem Hauptlaute, wenn 
kein e ausgeſtoßen iſt: Bildlich, niedlich, ſchädlich, 
Mädchen, Bändchen, Zandlanger, Buündniß. 


6. 29. Dat dt findet eigentlich nur ſtatt, wenn 
es aus det zuſammen gezogen iſt, und dann lautet es 
wie t; gewandt, verwandt, geſandt, beredt, todf, 
urn soder, . tödten. Außer dieſem Falle der 


Bu 
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Zusammenziehung iſt Stadt noch das einzige Wort, in 
welchem es üblich iſt. g 
$. 30. Das f bläſet ſtärker als das w, und weicht 


von dieſem feinen eigenthümlichen Laute nur ſelten ab: 


Farbe, Faden, fliegen, der Sof, die Zülfe. Nach 
einem Conſonanten und gedehnten Vokale ſpricht und 
ſchreibt man es einfach: ſtrafen, rufen, die Schafe, 


ſcharf, bedürfen, Töpfer, Sumpf; nach einem ges 


ſchärften aber doppelt: Affe, treffen, ſchaff. Ein Reh 
ler iſt es, wenn es in manchen Fällen im gemeinen Les 
ben fo fo gelinde als b oder w lautet: Briefe, Schwe 
fel, Zafen, Zafer, prüfen, zwölfe, Wolfe. 

9. 31. Das g muß in der Ausſprache ſo wohl von 
dem weichern j, als hauchendern ch, und härtern k, ge 
höͤrig unterfehieden werden. Im Hochdeutſchen behält 

es ſeinen eigenthümlichen Mittellaut zwiſchen j und k 
in allen Fällen, wo man es geſchrieben findet, es fey 
am Anfange einer Sylbe, Gabe, gehen, Glaube, 
Glocke; oder am Ende, Tag, Brieg, Sieg, arg, 
Berg, Sarg, Zwerg, Talg, möglich, läugnen, klug, 
Eſſig, Sittig, ewig, jagte, ſagte, zögling; oder in 
der Mitte, Augſt, ſags, verbirgs; oder in der Vers 
doppelung, Flagge. Folgende wenige Fälle aus genom⸗ 
men, wo es wie k lautet: I. Nach einem geſchärften 
Hülfslaute, wo doch der Beyſpiele nur wenig find, 
weg, flugs. Und 2. am Ende einer Sylbe nach einem 
n, davon ſo gleich. Mundarten, die ſich zum Nieder⸗ 
deutſchen neigen, ſprechen Klocke, Klaube, Tat möbs 

lich, ark, Sark, Berk, u. ſ. f. 
§. 32. Ineng ſchmelzen n und g in der Maſe uns 


vermerkt zuſammen, und bilden einen Laut, welcher 


dem Franzöſiſchen n nach einem Hülfslaute, (en, 
on, un, ) nahe kommt; nur mit dem Unterſchiede, daß 


B 4 des 


— 
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das g in manchen Fällen feinen eigenthümlichen Laut 
behält, in andern aber wie ein gelindes klautet. 1. Ge⸗ 
linde lautet es, theils wenn ein Vocal folget, enge, 
bange, geringe, lange, ſingen, bringen, und ihren 
Ableitungen und Zuſainmenſetzungen 5 bänglich, ges 
ringfügig/ engbuliſtig, Singaut, du ſiugſt, der engt 
ſte; theils vor einem Conſonanten, oͤſt auch wegen eie 
nes ausgeſtoßenen Vocales, angſt, Zengſt, jüngſt, 
längſt, Pfingſten. In empfänglich, vergänglich, vers 
ſänglich , unbezwinglich, langſam, langwierig, lang; 
weilig, lautet es wie ein k. 2. Dieſen Laut hat es 
vornehmlich am Ende eines Wortes, Ring, Geſang, 
Ding, Plang, Sang, ging, fing, jung, lang, 
Säufung, und ihren Ableitungen und Zuſammenſetzun⸗ 
gen Jungfrau, Junggeſel. Ausgenommen ſind, 
Jüngling, dinglich, und länglich, wo es gelinde lau⸗ 
.. Wenn n und 35 durch die } Suloranpanlebung zu⸗ 
chen Laut; un gern „ un, ala, ans ewöhnen, 
Ofen: gabel. 8 

8 33. Das 9 bat im Seutſchen ein Behſache 
Amt. I. Iſt es ein vernehmlicher Laut, welcher in 
einem gelinden Sauce. beſtehet. Er ſtehet ſo wohl am 
Anſange eines Wortes und einer Sylbe, wo er am 
ſchärfſten lautet: Jaar, haben, hoch, erhaben, be 
haupten; als auch in der Mitte, zwiſchen zwey Vo⸗ 
talen, wo er gelinder iſt: Ohein, Uhn, frühe, bis 
hen, die Schuhe, ſtröhern. Am Ende einer Sylbe 
kann es gar nicht ausgeſprochen werden, Stroh, Schuh, 
rauh, Strohhut, Stroharbeit, Frühobſt, Frühkir⸗ 
che, Schlehdorn. 2. Oft iſt es ein Zeichen eines ge⸗ 
dehnten Hülfslautes, beſonders vor dem l, m, n und 
* wo es wiederum ſtumm iſt: Mahl, zahl, zahm, 

5 neh⸗ 
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nehmen, Fahne; mebr, Jahr. Und endlich 3. bildet 
es mit dem e, p und t die e Zeichen . 
gewiſſer einfachen Laute. S. ch, ph, th. 


b. 34. Das z, der Cbuſpnant, 8.55 der weich⸗ 
Fe Buchſtab feiner. Claſſe, ſtehet ſelten am Ende einer 
Solbe, Ber huj; ‚häufiger, aber am Aufange 7 wo es 
allemal einen Vocal nach. fich. bat, und weder mit dem 
9 noch E verwechſelt werden muß, ja, Jahr,, jagen, 
jähe, zung; noch mit dem e wie ein gedräntes, i lau⸗ 
ten darf, je, jemaud, jetzt, jeder, l u. f. f. 
nicht wie ie „imand, itzt, imahls. f 5 


8. 95. der härteste Getbeentd e f Winder 
raum, ſtarke, Banur, Sack, klein, kraus, Zaken. 
Sollte es nach einem geſchärften Hülfslaute doppelt fies 
Hen, b. wid dafür cr gebraucht, Ecke, Zacke. | * 


u 

1115 A Die dreh ſlüſſtgen Guchſtaben 155 m/ v, 
e von ihrem eigenthümlichen Laute nie ab. Nur 
das u ſchmilzt mit den Gaunleulauten g und E, in ei 
ner und eben derſelben Sylbe, ſauft in der Naſe zu 
ſammen ; „denken, dingen. S. auch h. 32. 
Fehlerhaft iſt es, wenn man das ie nach einem n in 
ein j Begehen läßt: Linie, Pinie, wie Linje, ‚Pine, 


9 . 37. Das p muß mit ſeinem weichern Genoſſen, N 
dem „ nicht verwechſelt werden, wie im Oberdeut⸗ 
ſchen gewöhnlich iſt. Pf iſt ein verſtärkter Dlaſelaut, 
der daher nicht wie das einfache f geſprochen werden 
darf? pferd, Pfand, Pfund, Zopfen, pfropfen. Ph 
kommt nur in fremden Wörtern vor, und lautet als⸗ 
dann wie f: philoſophie, Phantaſte, Adolph, Züt⸗ 
phen, Weſtphalen, wehin auch das aus Apium ges 
bildete Ephen sehöret, ; 


8 . 9 7% 
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S. 38. Das a vertritt die Stelle eines k, wenn 
dieſes ein w nach ſich haben ſollte, bekommt aber ſtatt 
deſſen ein u zu ſeiner Begleitung, quetſchen, Guelle, 
Qualm, wie kwetſchen, Nwelle, Kwalm. 


$. 39. Das r iſt für die Ausſprache der ſchwerſte 
Buchſtab, weil er mit einer zitternden Bewegung der 
Zungenſpitze an dem Gaumen hervor gebracht werden 
muß daher deſſen Laut bey manchen gern in ein fehs 
lerhaftes Lallen oder Schnarren ilbergehet. Es noch 
durch einen nachſchleichenden Hauch zu verſtärken, iſt 
im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ob man gleich noch 
nach dem Muſter der Griechen und Lateiner Rhein, von 
Rhenus, und Rhede für Aehde, ſchreibt. 


6. 40. Der Sauſelaut, der Lieblings laut der Hochs 
und Oberdeutſchen, theilet fi in vier verſchiedene Ars 
ten, je nachdem er mit einem ſchwachen oder ſtarken 
Drucke der Mundes hervor gebracht wird; den gelin⸗ 
deſten f, den einfachen ſcharfen f, (wie das Franzds 
ſiſche e in age, gargon,) den verdoppelten ſcharfen ff, 
und den harten 3. Die beyden erſten können nur nach 
gedehnten, und der verboppelte nur nach geſchärften 
Hülfslauten geſetzt werden; das; verträgt beyde, ob 
es gleich im Hochdeutſchen nur ſetten nach einem ger 
dehnten Hülfslaute zu ſtehen kommt. Zur Bezeich⸗ 
nung dieſer verſchiedenen Stufen hat man die Schrift⸗ 
zeichen ſ, s, ß, ff und 3, wovon f den gelinden, 6 
und ß den einfachen ſcharfen, ß und ſſ den verdoppelten 
ſcharfen, und 3 den harten ausdrücken. 


Se. 
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Gelinde. Kita Verdoppelt. Zart. 
Nach gedehnten Nach ge. Nach ge. Nach gedehnten 
Hülfslauten. dehnten. ſchärften. oder geſchärften. 
Die Röſe. Röschen. Die Roſſe. Rözan, in Poh⸗ 


Das Roß len. 
im Bienenſtocke. | Der Notz. 
Die Reife, Das Reis, Oryza, 
fürculus, 
Reifen. Reißen. 0 Reigen. 
Die Reifer, Des Reißes. | 
Die Mufe, Die Muße, müſſen. mo yr in Pooh. 
Muß, otium. n 45 
Das Muß, Die mütze. 
Brey. 


Der Buſen. Siet dase, ein Bũzo, ein alter 
Nahme. Nahme. = 
Die Blafe Das Bläschen. Erblaſſen. Plaaz, ein Nahme. 


Derßlafer. Das Glas. Plaͤzen. | 
Claß, (Nico⸗ Diellafe, Gläz. Die Glatze. 
laus .) f 
weiſe, ſa - Weiß, ue EN 
piens. NN 
waiſe, or · weißen, deal · wizo, ein Nahme. 
phan. bare. 8 15 
weiſen, Der ‚Weizen. 
zeigen. 
Die Maſer. Die maße, Die MNaſſe. Miez. 
menſura. maſſa. 
Die Schlenſe. Schließen. Sie ſchloſſen. Schldzer. 
Die Schlö⸗ 
ßen, Hagel. 


Döſe. Sich erboßen. Poſſen. | Allein 


Fa 
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Allein in der Anwendung finden hier noch ment Aus⸗ 

nahmen ſtatt. 
§. 41. Das f, das Zeichen bes gellnbeten Sauer 
lautes, behält 1. dieſen feinen eigenthümlichen Laut, 
wenn ein Vocal in einem und eben demſelben Worte 
darauf folgt, oder folgen ſollte: ſehen . Seele, böſe, 
Perſon ſteben; raſen, blaſen, „were, „enpfindfan, 
yoirkfan, Amiel Pfirſich, er bläſ't t., ‚fie, raſ ten. 2. 
Schorf aber lautet es in der Witte einer Sylbe ‚fo 
wohl wenn t und p darauf folgen: der Weſt, die We⸗ 
ſte, die Rast, geſtern, weſpe, liſpeln, veſper; als 
auch nach b, ch, 97 K und p wenn! ein Vocal Darauf 
folget: Krebſe, Bebſe, wachſen, die Gewächſe, drech⸗ 
feln, druckſen, wiekſen Mengſel, des Gypſes, klapp⸗ 
ſen. Nur die Endung ſam behalt ihren gelinden Laut, 
was auch für Haupllgute vorher gehen mögen: wach⸗ 
Yen, tangfem. 15 In den Ziſchlaut ſch gehet es über, 
vor dem t und 5 zu Anfange eines Wortes und in den 
damit zuſammen geſetzten Wörtern; 5 Stand, ſtehen, 
Stein Stern, Spaß, Sprache, ſpeiſen, erſtehen, 
bdelſtein Abendſtern, verſprechen; 3 wohin auch die 
fremden Wörter gehören, welche ſich mit ſe, (vor Ar 
o, en und einem Conſonanten, denn vor a, e Ad t, 
lautet es wie 5, Scävola, Scepter, Scipio ) IL, 
und fin an fangen: Sclave, Skelet, Skalde, Slave, 
Slavonien, Smaragd. Eben dieſen Laut hat es ge⸗ 
meiniglich auch in dem ſt in der Mitte und am Ende 
einer Sylbe, wenn ein r vorher gehet: der Durſt, die 
Bürſte, Gerſte, berſten, garſtig. Ausgenommen iſt 
1) die zweyte Perſon der Zeitwörter : du wirft, bes 
Sehrſt, lehrſt, hörſt, warſt; und 2) die ſuperlative 
Endung ſte, wo es ſcharf lautet: der ſi cherſte, ſchwer⸗ 
fie. Sn den n übeſgen Nen lautet ‚fein ft Scharf, er iſt, 
t du 
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du biſt, beſonders wenn es in einem und eben demſel⸗ 

ben Worte zwiſchen zwey Hülfslauten ſtehet „da es 

denn in der Ausſprache anbeil wird; Chriſ⸗ ten, geſ⸗ 

tern, fliſz tern. FÜ ng 

6. 42. Das s wird nie anders als am Ende einer 

Sylbe geſetzt, und kann daher nie anders als ſcharf 
ausgeſprochen werden; es, was, das, des Daches, 
böslich, die Bosheit, Eis, Maus, Dachs. Es ſte⸗ 
het: k. am Ende ſolcher Sylben, welche nicht weiter 

verlängert werden, es, des Daches. 2. Wenn es aus 
dem gelinden ＋ entſtanden iſt, oder doch in der Flexion 
wieder in daſſelhe übergehet: böslich, bos haft, Des 

heit „von boöſe. ' Deweis Maus, Aas, weil man 
ſagt, beweiſen, die Mäuſe, die Aſer. Nach dem r 
ſprechen niedrige Mundarten es gerne wie ein ſch aus, 
Vers, Mars, wie verſch, Marſch. Erfordert die 
ſanfte Hoch deutſche Ausſprache am Ende mancher Wör⸗ 
ter ein gelindes , ſo wird demſelben noch ein e anges 
hängt, böſe, Sranzofe , leife, fk, die hürtern bös, 
Sranzos, keis. : 
F. 43. Das ß, (im gemeinen Leben eszet richti⸗ 
ger das geſchärſte Es, welches aus dem fs der Lateiner 
eutſtanden iſt, iſt allemal ein Zeichen eines ſcharfen 
Sauſelautes, welcher im Hochdeutſchen nur am Ende 
und in der Mitte einer Sylbe ſtehen kann. Es iſt, k. 
einfach geſchärft, nach einem gedehnten Hülfs und 
Doppellaute, wenn der Sauſelaut in der Biegung und 
Ableitung einfach geſchärft bleibt: sröß, den Größen, 
die Größe, vergrößern, blöß, entblößen, der Grüß, 
grüßen, ſüß, verfügen, die Süßigkeit, der Späß, 
ſpãßen, ſpãßhaft, fie ſaßen, ſie aßen, fließen, gießen, 
ſtößen. 2. Geboppelt geſchärft, nach einem geſchärſten 
Hülfslaute, wenn der Sauſelaut in der Verlängerung in 

0 ein 
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ein ſſübergehet, oder daraus entſtanden iſt: aß, haß⸗ 
lich, haſſen; Schloß, die Schlöſſer ‚ fie ſchlsſſen; 
ich wußte, von wiſſen; er ist, frißt, mißt, von ei 
ſen , freſſen, meflen; Sprößling, von ſproſſen; 
Schoͤßling, von ſchoͤſſen. 
§. 44. Das ff, oder der verdoppelte ſcharfe San: 
felaut „ wird nur nad) geichärften Hülfs; und Doppels 
lauten geſetzt, wenn ein anderer Hülfslaut darauf fols 
get: Waſſer, wiſſen, befliſſen, der Biſſen, laſſen. 
9. 45. Da die Deutſchen Mundarten in Anſehung 
des ß fo ſehr von der wahren Hochdeutſchen Ausfpras 
che abweichen, indem fie es bald mit dem f, bald mit 
dem ff verwechſeln: fo will ich hier ein Verzeichniß der 
vornehmſten Wörter herſetzen, worin das einfach ges 
ſchärfte ß geſprochen und folglich auch geſchrieben wird. 
Aaß, doch nur fo fern es im gemeinen Leben einiger 
Gegenden ſo viel als Futter für das Vieh bedeutet, 
weil es alsdann von eſſen herſtammet, und auch 
in der Biegung das ſcharfe ß behält, des Aaßes. 
Daher auch aaßen gleichfalls im gemeinen Leben 
für eſſen. Hingegen Aas, cadaver, bekommt nur 
das kurze 8, weil es in der Biegung wieder in 
das gelinde f übergehet, des Aaſes, die Aſer; 
und auch in der Abſtammung von dem vortden 
ganz verſchieden iſt. 
Ich aß, du äßeſt, er aß, wir äßen u. f. f. daß 
ich äße u. ſ. f. von eſſen. 
Amböß, des Amboßes, die Amboße. Im Nieder⸗ 
deutſchen hingegen iſt das o geſcharft, und da ſpricht 
und ſchreibt man alsdann richtig die Amboſſe. 
Außen, außer, das Außere, außerhalb, Außer: 
lich, äußern. 8 
Be 
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Bemüßigen, ob es gleich von müſſen abzuſtammen 
ſcheinet, weit das ü gedehnet wird. 

Blöß, die Blöße, entblößen. i 

Boößeln, welches für Kegel ſchieben, doch nur in den 

niedrigen Sprecharten üblich iſt. So auch Boß⸗ 
kugel, Boßelplatz. 

Süße, büßen, vupferig‘, mit allen 1 5 Wes 
leiteten. 

Dreyßig, der Dreyßigſte. ö 

Sich erbößen; ob es gleich von Böſe herkommt, von 

welchem es aber ein Intenſivum zu ſeyn ſcheinet, 
daher auch das gelinde ſ von böfe hier in das ges 
ſchaͤrfte übergegangen iſt. Daher man auch rich 

tiger Boßbeit als Bosheit ſchreibt. 

Das STieß, ein Bü ſchel Wolle, ein Fell, des Flie⸗ 
ßes; welches von Sliefe in der Ausſprache deut⸗ 
lich genug verſchieden iſt. | 

Der Fließ, ein Bach, fliegen, du fließeſt. Aber wo 
der Ton geſchäeft wird, da ſtehet billig das ſſ, fie ſtoſ⸗ 
sen, daß ich flöſſe, gets ſſen. Folglich auch der §lüß, 
. Hüffig, weil hier der Vocal gleichfalls geſchärft wird. 

Das Floß, die Slöße, Floß feder, die Slöße, flößen, 
mit allen Abgeleiteten. 

gräß, von freſſen, daß ich frůße, der Fräͤß, fräßig, 
gefraßig | 

Der Frieß, des Frießes; indeſſen ſpricht und ſchreibt 
man auch haufig, der Fries, des Frieſes. N 

Süß, des Füßes, die Fuße, ſußen, Fuß ſtapfen, 
und aue übrige Zuſauumenetzungen. 

Die Geiße, Ziege. 

Der Geißel, ein Leibpürge, die a eine Peit⸗ 
ſche „ geißein. 


Ge⸗ 
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Gemäß, Bemäßheit,, das Gemäß, Art des Maßes. 


* Genießen „ aber gensſſen, weil der gedehnte Ton 


hier in den geichärften übergehet. 


Sießen, Sießer, un: aber du berg, 325 


goſſen. E 


Das Gliedmaß, die ee 


Sröôß, mit allen Ablenungen und Zaſammenſckun⸗ 


gen, größer, die Größe N die Größen, vergrõ⸗ 
ßern. Die Schleſi iſche und andere Mundarten 
ſprechen gefchärft, gröſper p Gröffer wies öſſeyn. 


| Der Grüß, des Srußes, grüßen. * 
ieh, du hießeſt, heißen, ich heiße, dn beißeſt. 5 


Bloß, des Flößes, die Bloße, klößig 


Jah leß, du ließeſt, fe ließen, von laſſen, gelaſſen. 


mäß, von meſſen, daß ich maße, das Maß, die 
Maße, mäßig, maßigen, die Mäßigkeit, die 
Maßregel, ermäßigen, anmaßen. Deutlich ges 
nug unterſchieden vou Maſer und Maſſe. 


Das müß, Brey, zu Muße kochen. Im Hoch⸗ 


deutſchen ſpricht man das s hier am häufigſten ges 
ſchärft; andere Mundarten ſprechen es n 
des Muſes, wie in Semüſe. 


Die Müße, otium, welche von Muſe, Muſa 1 in 


* 


der Hochdeutſchen Ausſprache deutlich genug un⸗ 
terſchieden iſt. So auch müßig, ſich ‚ap 
gen, der Müßiggang. 6 

Muthmäßen, die muthmaßung, muthmaßlich. 


Nießen, in genießen, Nießbrauch „welches ſich von 


nieſen in der Ausſprache hinlänglich unterſcheidet. 


Das Voß, die Kößer, ein Meißutſches Provinzial 


Wort, ein Stück Vieh, Henders v von . 
md und Pferdeviehe. 
Das 
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Das Nößel, im Maederzentſchen nur gel, ein 


Nößelglaß. 38828 9 
Profôß ı des Profoßes, „ aus dem Franzöſiſchen 


Prevoſ. 155 Re 


Der Radieß, die Radieße, „ Ei 
Das Nieß papier, die Rieße, weiches ganz anders 
lautet, als der Rieſe. 


* 


Das Nöß, des Nößes, die Wachsſchelben im Ho⸗ i 


nigbaue, am andern Orten das Sewirk, die 
Waben, welches von RNoſe und Roß, des Aoſſes, i 


ein Pferd, hinlänglich unterſchieden iſt. 

Der Rüß, rußig, Außſchwarz ‚ alle mit einem ges 
dehnten 3 

Ich fäß, von finen, daß ich ſäße. Aber geſbiſeh, 
die Landſaßſen, Landſaſſig. 

Schießen, fie ſchießen, Schief geld, Sch eb 
aber ſie ſchoſſen, yo ich ſchoͤſſe, geſchoſſen, die 
Schüſſe. 

Schließen, du ſchließeſt, die Schließe, ſchließ lich; 
aber du ſchlöſſeſt, geſchtoſſen, der Schlüß, 

ſchlüſſig. | 


Die Schlöße, es ſchlSßet; abe Ss Schloß, des 


Schloſſes, der Schlöſſer. 
Der Schöß, finus, des Schößes, die Schöoße, Schoß 


jünger, Schoßſünde: aber der Schoß die Söchf⸗ 


ſe, ein junger Zweig, der Schoß, eine Abgabe, 
der Schöſſer, die Seſchoſſe. b 

Der Späß, des Späßes, die Späße, ſpaßen; in 
manchen Provinzen, des Spalſſes ſpaſſen. 

Der Spieß, des Spießes, die Spieße, ſpießen, 
Spießgeſell, Spießglas, Spieß ruthe. 

Sprießen, es ſprießet; aber ſte ſproſſen, geſprsſ, 
ſen, der Sprofe, wi 


Sts 


— 
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Stößen, dur ftößeft, ich ſtieß, fie fließen, daß ich 
ſtöße, geſtoßen, der Neeb „die Stöße, Anſtoß, 
ſtößig u. ſ. f. 

Die Sträße, der Straßenräuber. 

Süß, ſüßer Wa ſüßeln, Süßling, 5 
verfüßen. 

Verdrießen, es verdrießt mich, verdrießlich; aber 

verdroſſen, des Verdruſſes. 

Ich vergäß, du vergäßeſt, fie vergaßen, daß ich 

es vergäße: aber ich vergeſſe, vergeffen. 

b. 46. Der Ziſchlaut, welchen wir durch das Zeir 
chen ſch ausdrucken, iſt in manchen Fällen ein einfacher, 
in manchen aber auch ein aus dem fund dem Gaumen— 
laute zuſammen geſetzter Laut: ſchaden, ſchreiben, 
ſchieben, rauſchen, ſie wuſchen, fie draſchen. In 
einer geſchärften Sylbe, und wenn noch ein Hülfslaut 
darauf folnet, wird es doppelt ausgeſprochen: waſchen, 
haſchen, Müſchel, des Tiſches. 

$. 47. Das t, der harte Buchſtab feiner Claſſe, 
muß mit feinem weichern Verwandten d nicht verwech— 
ſelt werden. In den aus dem Lateiniſchen entlehnten 
Wörtern wird ti, wenn noch ein Hülfslaut darauf fol 
get, wie zi ausgeſprochen, Motion, Portion. Der 
eigenthümliche Laut des th iſt jetzt im Deutſchen aus⸗ 
geſtorben, daher es da, wo es noch geſchrieben wird, 
nicht anders als t lautet. 

9. 48. Das iſt in der Ausſprache von idem f nicht 
unterſchieden, zes ſtehe nun zu Anfange einer Sylbe, 

oder am Ende: Vater, Vetter, von, viel, Vogel, 

brav, maſſiv, Nerve. Ein Fehler iſt es, wenn es 
zwiſchen zwey Hülfslauten oft ſo gelinde ausgeſprochen 
wird, wie ein w; Frevel, Stüver, Sclave. 


$. 49. 
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§. 49. w, der ſanfteſte Blaſelaut, kann wegen 
einer gelinden Ausſprache im Deutſchen nur vor einem 
Hülfslaute ſtehen: wehen, Wind, ewig, Löwe. Das 
gift das Zeichen eines doppelten Lautes, welches wie 
ks lautet: Zexe, Axt, Nux, Eidexe. N 

§. 50. Das z iſt der härteſte Sauſelaut, (Siehe 
9.40.) aber um deßwillen fo wenig ein doppelker Haupt⸗ 
laut, als k, p und t und das gleichlautende Lateiniſche 
c vor ae, e, i und oe. Es ſtehet fo wohl zu Anfange 
einer Sylbe, zahl, ziehen, Nanzel, Unze, zwey, 4 
ſetzen, blitzen, da denn die Ableitungsſylben s, fen, 
fein u. ſ. f. nach einem et allemahl in zen, zeln überge⸗ 
hen, Shan, Sitze, hitzen, platzen, für Schats, 
»ziefe, hitſen, platſen. Nach einem gedehnten Vocale 
kommt das 3 im Hochdeucſchen nicht leicht vor, außer 
in eigenen Nahmen, Provinzial: Wörtern und frem— 
den Ausdrücken: Miez, Bieze, plaaz, Schlözer, Zus 
zel, Buzo. ö 


Zweytes Kapitel. 


Bildung der Woͤrter durch die Biegung und 
g Ableitung. 


§. 51. 


Als dieſen einzelnen Buchſtaben nun entſtehen Su 
ben und wörter. Eine Sylbe iſt ein vernehmlicher 
Laut, welcher mit einer einzigen öffnung des Mundes 
ausgeſprochen wird, daher fie auch nicht mehr als eis 
nen einzigen Vocal oder Diphthongen haben kann. 
Ein wort aber iſt ein vernehmlicher Ausdruck einer 
Vorſtellung, welcher ohne Abſatz und auf Ein Mahl 
ausgeſprochen wird. Es enthält ſo viele Sylben, als 
Vocale oder Diphthongen darin vorkommen. 

| ET 


36 1. Th. 1. Abſchn. Bißungder Wörter, 


$. 52. Alle Wörter find folglich entweder ein oder 
meheſylbig. Von den einſylbigen ſind die meiſten wur⸗ 
zelwörter „welche ſich in den rohen Urſprung der Spra⸗ 
che verlleren. Aber nicht alle einſylbige Wörter find 
Wurzelwörter, denn es können auch durch die Zuſam⸗ 
menziehung einſylbige Wörter entſtehen „wie Beicht 
aus Begicht, Amt aus Ambacht, deren Anzahl doch 
So groß nicht iſt. Die zwey und mehrſylbigen entfter 
hen insgeſammt aus den Wurzelwörtern, und zwar I. 
durch die Flexion oder Biegung; 2. durch die Ablei⸗ 
tung z 3. burch die Wahn unn und 4. durch die Zus 
ſatnmenſetzung. i 
$. 53. Wie aus einzelnen Buchſtaben Sylben und 
Wörter entſtehen, lehret die Etymologie, oder die Wi 
ſenſchaft von dem Ucfprunge und der Bildung der? Wor⸗ 
ter. Sie thetlet ſich in die höhere oder entferntere, 
und in die niedere oder nähere. Jene hat es mit dem 
2 Urſprunge der Sprache und der Wurzelwörter zu thun, 
und iſt freylich zugleich die Wiſſenſchaft des Denkens 
und des Stufenganges des menſchlichen Geiſtes; nur 
Schade, daß fie mit fo vieler Dunkelheit umgeben if, 
und daher nur zu oft zu Hirngeſpinſten gemißbraucht 
wird. Die niedere oder nähere Etymologie hingegen, 
welche ſich mit der Biegung, Ableitung, Ausbildung 
und Zuſammenſetzung der Wörter beſchäftiget, iſt von 
der größten Wichtigkeit, indem ſie nicht allein den gan⸗ 
zen eigentlich ſo genannten etymologiſchen Theil der 
Sprachlehre ausmacht, ſondern auch eines der vornehm: 
fen Grundgeſetze der Orthographie ißt. 


r. Bildung der. Wörter durch die Biegung. 


F. 54. Durch die Slerion oder Biegung werden als 
lerley Verhältniſſe an einem Wurzelworte ausgedruckt. 
N ; a BP N | 
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Sie geſchlehet entweder allein durch den Umlaut, oder 
durch die Verwandlung eines Vocales in den nächſten 
höhern, des a, o, und u, in a, ö und u: Vater, Pur 
väter, Mutter, Plur. matter; oder durch eigene 
angehängte Laute oder Sylben, welche Slexions oder 
Biegungsſylben und Laute genannt werden: Vind, 
Nind er, ich lieb; e, ich lieb⸗ te, ſchön, ſchön er; 
oder durch beyde Mittel zugleich: Zaus, Zauſ er, 
groß; größer, ich ſprach, daß ich ſprͤͤch e. 

F. 55. Da in der Folge von der Biegung und ih⸗ 
ren verſchiedenen Arten umſtändlich gehandelt werden 
wuß, fo ſollen hier nur die vornehmſten Biegungsſau⸗ 
te und Sylben genannt werden. Es find folgende: 

e. 1. Dis erſte einfache Perſon der Verborum: ich 

liebse, 2. Ein beſtimmtes einzelnes Ding in den 

Adjectiven: der gut e Mann, die gute Frau, 

das gut- e Kind. 3. Der Dativ: dem Mann e. 
4. Die Mehrheit: die Zaͤnd e, Geſetz e. 
em, m, zur Bezeichnung des Dartves: dem, man: 
chem, ihm. 19 8 
en n, den einfachen Genetiv und Dativ in mans 
chen Nennwörtern, des Buben, dem Bub en, 
des gut- en, dem gut- en. 2. Eine Mehrheit, 
ſo wohl in Nennwörtern, die Arten, die Schriſt⸗ 
en, die Ader u, die gut en, beſonders im Das 
tive, den mutter u; als auch in Verbis, wir 
lieb en, fie liebt; en. 3. Den Juffuttte lieb⸗ 
en, gehen. 

er. 1. Ein männliches Ding in den Adjectiven: ein 

guter mann. 2. Den weiblichen Genitiv, Des 

ſonders im Plural in manchen Fällen: gut⸗ er 

Srauen. 3. Die Mehrheit in manchen Subſtan⸗ 
s tiven: 
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tiven: Männer, Zänfzer, 4. Den Compa⸗ 
rativ: rein⸗er, ſüßer. 
es, 9 1. Den Genitiv: des Mann es, des Zäus: 
chens. 2. Das unbeſtimmte Neutrum in den 
Adjectiven: ein alt; es Saus. 
eſt, ſt, die zweyte einfache Perſon der Verborum: 
du lieb ⸗eſt, liebt; eſt, handel : ſt. 
ſte, te, den Superlativ, der rein- ſte, der größ:te, 
et, t. I. Die dritte einfache Perſon des Präſens: 
er lob et, lobt, er ha: t. 2. Die zweyte 
mehrfache: ihr lob et, lob⸗t. 
te, teſt, ten, t, die vergangene Zeit in den Ver⸗ 
bis: ich liebste, du lieb⸗teſt, er liebste, wir 
lieb 1 ihr lieb tet, fie liebsten, gelieb st, 


2. Bildung der Wörter durch die Ableitung. 


§. 56. Durch die Ableitung werden Nebenbegriffe 
an das Wurzelwort geknuͤpft, und dadurch neue Wör⸗ 
ter gebildet. Es geſchiehet durch Anhängung gewiſſer 
Laute und Sylben, welche Ableitungslante und Ablei⸗ 
tungeſylben genannt werden, und von gedoppelter Art 
ſind. Einige werden dem Worte vorgeſetzt, und heißen 
Vorſylben, andere werden demſelben am Ende beyge⸗ 
fügt, und heißen Nachſylben. Da in der Folge bey 
einem jeden Redetheile die ihm eigenen Ableitungsſyl⸗ 
ben beſonders vorkommen, ſo darf hier nur eine kurze 
Ueberſicht derſelben gegeben werden. 

S. 57. Der Vorſylben ſind beſonders ſechs: 0 oder 
be, und goder ge: be⸗gleiten, berühren, be⸗ſtehen, bs 
leiben; ge⸗winnen, ge⸗ſtehen, ge⸗brauſt, ge⸗wonnen, 
ge ſtanden, Semick, Gebiß, Getreide, Ge ſinde, 
Ge murmel, Ge⸗heul, ge⸗birgig, ge⸗troſt, ge⸗häſſig, 
glauben, Gnade. Ferner folgende vier, welche ins, 


ge⸗ 


2. Kapitel. Ableitung. 71 39 


geſammt nur vor Verbis gebraucht werden, er, ent 
oder emp, ver und zer: er⸗fahren „er: ſteigen ent: 
ſtehen, ent: jagen. emp⸗ fehlen, verbergen, ver-meh⸗ 
ten, zer treten, zer flören. N 
9. 58. Zahlreicher find die Nachſylben, welche den 
Nebenbegriff hinten an das Wurzelwort anknüpfen. 
Es ſind 1. dunkele werden ene ſehr 
unbeſtimmt iſt. 

ch, ich. 1. Vermuthlich I Wirſtärkung, Lerch, 
horchen, ſchnar/ chen. 2. Ein Ding, Subject, 
Atteich, Bottich, Sänſer ich, wüther ich, Fitt⸗ 
ich, wegerſch. 

d, de. 1. Ein Ding oder Subject, und hernach 465 
ſtracta, Jagd, Gelüb; d, Schul: d, Freu: de; 
Gnade, Sünde, das Gemähl de. 2. Wirklich 
thuend oder leidend, Wage d. lieben x, leben⸗d, 
Wind. 

e, ein Ding, Subject, und hernach Abſtracta, 
Släch⸗ e, Sliefse, Plate; 95 Dlafre, Achſ⸗ e. 

£, vermuthlich eine Verſtärkung oder auch eine bloße 
Milderung des p: hüpfen, Sopif⸗ en, Pfrop⸗f, 
ſtop⸗f: en. 

ft, das Ding und hernach Abſtracta, Vertu, an 
kun ⸗ft, Brun ft. i 

g, ig. 1. Eine Verſtärkung, beſonders in Verbis, 
beſicht ig; en, pein- ig en, noͤth ig en. 2. Ein 
Ding, ee Kön: ig, Zon⸗ig, pfenn ig. 
Bäfıig. 3. Den Beſitz, das Daſeyn, sür: ig, 
adel: ig, er ig. 

icht. 1. Ein Collectivum, Kehrricht, Feil⸗icht, eich 
icht. 2. Eine Ähnlichkeit, beigsinen graf icht, 
fleiſch icht. 

5 Bi ing, 


— 


— 
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ing, ung. k. Ein Ding, Subject, Zär⸗ing, Bück⸗ 
ing Meſſeing, Zorn ung. 2. Abſtracta, Theur⸗ 
ung, Erziehung, prüfung. 3. Collection, 
Zolz ung, wald ung, Stall ung, Feld ung. 
inn, ein weibliches Ding, Bäckerin n, mahler inn, 
Eſel- inn, Zünd inn, Schweizer inn, Gatte inn. 
, einen hohen Grad der Verſtärkung, blan ⸗ k, 
kran⸗k, win: k en, ſin k; en. T 
I eb 1 Ein wirkendes Ding und Werkzeug, Clüg⸗ 
el, Schlüſf el, Nad el, Angel. 2. Eine Des 

5 ſchaffenheit, edel eit el, dunkel, ekel. 3. Eis 
ne Verkleinerung, mädel, mund el, kränkſel n. 

‚ fröftieln, ſpött⸗el n, ſchulitz eln. 4. Eine Nach⸗ 


ah mung, Flügeln, witz el n. 5. Eine Wieder⸗ 


hohlung, ſtreich ele n, rütteln, rief: el: n. 


n, en, em. 1. Das handelnde Ding elbſt Schlitt⸗ 


en, Lad en, Becken, Bod, en. 2. Eine Der 
ſchaffenheit, einen Umſtand, eben, ſelt en, oben 
; geg / en, gebor⸗en, gebunden, gefunden. 3. Ei⸗ 
ne Materie, gold en, birk en, kiefer n, ſilber⸗ n. 
* Factitiva, öffenen, feſt⸗n en, lehnen, zeich. 
nien. 5. Eine Verſtärkung, nen e en, 
ſehn⸗ en, mal men. 
r, er. 1. Ein Zittern, und hernach eine Wiederheh⸗ 
lung, zitt eren, flatt er n, poltern. 2. Facti⸗ 
tina, faſ eren, ſtänk er n, folg ern 3. Eis 
ne Ahnlichkeit, kind eren, kälb eren, läch er⸗ 
2 fich 3. Eine Materie „hölz er zn, bley : eren, 
zinn ern F. Eine Beſchaffenheit, bitt er, 
‚far er, lauter, heit er. 6. Eine Begierde, 
ſchläf eren, hung er n, lach er in. 7. Ein 
Subject und Werkzeug, Ad er, Ack er, Achter, 
Sechſ er, Polſt er, pfeil: er. Beſonders 8. 
ar f * männ⸗ 


/ 


1 * 


ö männlichen Geſchlechts, Täub:er, Gäu, erlich 


ein? er, Mahler, Bürger, Römer. 
115 es, is, und das verſtärkte 3. 1. Ein D Ding, Bleck⸗e, 


Baris, Zül re 2. Ein Umſtand, abend 6, 
ander /s, nirgends, eilend⸗s. 3. Eine Ver⸗ 


ſtärkung, Scher: 3, Götz, Klotz, Aef- 35e, 
gedun⸗ ſ en, fum ſ en, blin: 3 en, äch⸗z en. 
ſch, iſch. 1. Ein Subject, Ding, Men, ſch, 


Deut⸗ſch. 2. Eine Ahnlichkeit, dichter: iſch, 


himml; iſch, engl⸗iſch. 3. Einen Beſitz, eine 
Anweſenheit, mißtrau⸗ iſch, argwoͤhn ⸗ iſch, tück⸗ 

N wich! hüb ' ſch. 4. Eine Verſtärkung, en 
en, klat⸗ſch:en, for ⸗ſch sen: 


ſt. T. Das Subject, und hernach Abſtracta, Dien; , 8 


Bun /ſt, Nun ſt, Geſpin- ſt, Gewinn ſt, 
Ang / ſt. 2. Eine Oroͤnung, vierzig ſt⸗ e. 


t, te, ch, ath, uth, verwandt mit d und de, nur 
verſtärkt. 1. Ein Ding, und hernach Abſtracta, 


Surf t, Blu. the, Fahr t, Bart, Na: th, 
Draht, Pflicht, Machst, mon ath, eins 
sth, Arm uth. 2. Eine Ordnung, zwey; te, 


vier te, ſteben te. 3. Eine Veſchaffenheit, „ge⸗ 
ehr et, nack et, nackt. 


$. 59. Aus dleſen einzelnen unbeſtimmten Wurzel 


lauten entſtehen denn verſchiedene zuſammen geſetzte 
Ableitungsſylben: end, für die Participia, lieb end; 
erich, oder rich, Ant erich, wüth erich; ern, hölz⸗ 
ern, eiſgern; ert, Blaff ert, u. f. f. Beſonders für 
die Verba, deren Grundbedeutung dadurch auf man⸗ 
nigfaltige Art abgeändert werden kann. Die vornehm, 
ſten ſind. 


chen, ſchnar chen, hor chen. 
ken, blin⸗ken, winken, hin ⸗ ken. 


«in C7 eln, 


| 
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eln, ſamm eln, bröck⸗ sein, Wack eln. 

ern, ſteig; ern, blink ern, e erſchůtt ern Iachern 

enzen; faulenzen, bock enzen. 

igen, befleiß igen, cle igen, züche fen nöth⸗ 

igen. f 
men, mal⸗- men, ſchal- men. 

nen, deh nen, ſeh nen, ſtöh⸗ nen. 

ſeln, drech-ſeln, drieſ zeln, rieſ⸗eln. | 

fen und zen, ſchluck'ſen, rapp⸗ſen, fumzfen, Ich» 

zen, äch⸗zen, grun zen. 

ſchen, klat⸗ ſchen, herr ⸗ſchen, for: ſchen. 

g. 60. Beſtimmter, der Bedeutung nach, find 2. 
diejenigen Nachſylben, weiche aus wahren Wurzelwörs 
tern beſtehen, die aber für ſich allein veraltet ſind, da⸗ 

er ſie jetzt nur noch als Ableitungsſylben betrachtet 
werden. Es ſind folgende: ö 
bar. 1. Ein Mangel, für los und leer; dine pt 
veraltete Bedeutung. 2. Einen Beſitz, ein Ge⸗ 
währen, Beingen, frucht bar, nutz / bar. 3. 
Eine Aehnlichkeit, Möglichkeit , trag bar, wun⸗ 
der⸗ bar, ſicht bar, jagd: bar. 
chen, eine Verkleinerung, Mann chen, bern, 
ey, ein Concretum und Abſtractum, Schläger ey, 
Bertelsey, Tändel ey, Tyrann ey. b 

haft. 1. Eine Auweſenheit, nahrhaft, vortheil⸗ 
haft. 2. Eine Ahnlichkeit erd⸗ haft, fieber⸗ 
haft. ’ | Fe 

heit 1. Ein Ding, Subject, Thor - heit, Bett 

heit. 2. Collectiva, Chriſten heit. 3. Ein Zu⸗ 
ſtand, eine Eigenſchaft, Schwach heit, Blug⸗ 
heit. 

keit; einen Zuſtand, eine Beschaffenheit, Buber, 

Ri Görtlich ; Feir, Selig: keit. 
lein, 
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lein, eine 7 Verkleinerung, Mägd lein . e 
Söhn lein. 
ley, Art, Gattung, Geſchlecht, aller „ einer⸗ 
ley, vieler ley. 
lich, eine Ahnlichkeit, Möglichkeit, Anwesenheit, 
gött⸗ lich, fürſt⸗ lich, brüder ⸗ lich, glück lich. 
ling, ein Ding, Subject, Slücht ling, Sonder 
ling, Jung ⸗ling 7 Lieb: ling. 
niß, eine Handlung, einen Zuſtand, ein wirkendes 
oder gewirktes Ding, Erlaub⸗ viß, Fahr⸗ niß, 
Geheim niß, Vermächt⸗niß. 
ſal, ſel, ein Subject, 2 Ding, ein Zuſtand, Drang 
ſal, Lab ſal, Scheu ſal, Schleif⸗ſel, Räth: fel. 
ſam, eine Ahnlichkeit, einen Beſitz, fried ſam, 
gleich sfam, müb: fam, forg :fam, 
ſchaft. 1. Eine Beſchaffenheit, ein Aukand, 
Seind⸗ſchaft, Gefangen: fhaft. 2. Collectiva, 
Bürger ſchaſt, Juden ſchaft. 3. Ein einzelnes 
Ding, Buhl ſchaft, Graf: ſchaft. 
shum. 1. Ein Ding, Subject, Seilig thum, Zer⸗ 
zog thum. 2. Zuſtand , Eigenſchaft, Würde, 
Prieſter-thum, Alterthum. 3 Sauen eis 
den: thum. 
zig, ßig, an Zahlwörtern, beat, 9 
vierzig. 
$. 61. Ein vermittelſt dieſer Abletungsſplben ſei⸗ 
nen Nebenbegriffen nach beſtimmtes Wurzelwort, heißt 
ein abgeleitetes oder abſtammendes Wort, ſo wie je⸗ 
nes in Rückſicht deſſelben das Stammwort genannt 
wird. Nicht alle wurzelwörter find zugleich Stamm, 
wörter; aber auch nicht jedes Stammwort iſt deswe⸗ 
gen ein Wurzelwort, weil auch von einem abgeleiteten 
Worte, neue Ableitungen gemacht werden können. 
N ; 3. Aus⸗ 


1 


N 7 


+ 
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3. Ausbildung der Wurzelwoͤrter und 
N abgeleiteten Wörter, 1 0 
§. 62. Alle Wurzelwörter ſind urſprünglich einſyl⸗ 
big, und wenn eine Sprache keine andern als ſolche 
nackte Wurzelwörter hätte, fo würde fie äußetſt hart, 
eintönig und unperiodiſch ſeyn. Zwar wird bey meh: 
rerer Cultur durch die Biegung und Ableitung die Zahl 
der einfüförgen Wörter merklich vermindert; allein, da 
deren immer noch mehrere übrig bleiben, als der Wohl⸗ 
klang verſtattet, fo haben alle Sprachen bey ihrer hö 
hern Ausbildung allerley Mittel angewandt, dieſe har⸗ 
te Einſylbigkeit zu heben. Eines der wichtigſten iſt die 
Anhängung des mildernden e, oder e enpho nici, wel⸗ 


ches die Deutſche Sprache unter andern auch mit der 


Franzöfl iſchen und Engliſchen gemein hat; z. B. aus 


der Franzöſtſchen, Conde, Crane, Pouce, Veütre, 


Homme, Ane, Singe; und aus der Engliſchen, Houfe, 


Knaye, Jape, Jade, Knife, Kile, ie Slime, e 


baſe, Bun, u. f. A 
8. 63. Dieſes mildernde e ward zwar anfänglich 


nur allein Wurzelwörtern augehänget, die eben gedach⸗ 
te harte Einſylbigkeit zu heben, Affe, Bothe, Gatte, 
für Aff, Both, Gatt; beſonders wenn ſich ein ſols 


ches einſylbiges Wort mit einem weichen Conſonanten 
ſchließet, welcher am Ende nicht anders als hart lauten 
kann, um deſſen weiche Ausſprache gleich im Anfange 
zu ſichern, Bube, Babe, für Bub, Anab; aber 
es ward in der Folge auch auf manche abgeleitete aus⸗ 
8 „ aber hier nur um der letztern Urſache wil⸗ 
len. Da dieſes e den Oberdeutſchen fremd iſt, ſo = 


auch ihre Vorfahren, die Schwähifchen: Dichter, 


kannten und gebrauchten, ſo müſſen die W ee 
Fälle, 
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Fälle, in welchen es Statt findet, hier angeführet 


werden. Es bekommen alſo dieſes e im Hochdeutſchen: 


1. Viele Subſtantive und Beſchaffenheitswörter, 
welche ſich auf einen gelinden Conſonanten endigen, 


welcher am Ende nicht anders als hart ausgeſprochen 


werden kann, um die gelinde Ausſprache zu ſichern. 
Da eng, bang, blöd, Zas, Bäs, nach der gewöhn⸗ 


lichen Ausſprache nicht anders als enk, bank, blöt, 
Saß, Väß lauten können, und doch in der Biegung 


einen gelinden Laut haben müſſen, die bangen, die 
Hafen, dem Käſe: fo gibt man ihnen gleich anfangs 
dieſes mildernde e, um die wahre Ausſprache nicht zu 
verfehlen. — Die Wörter, welche in dieſer Rück icht 
im Hochdeutſchen das e bekommen, ſind nun folgende: 
a) Sub ſtantive mannlichen und fählichen Geſchlechtes: 


Auge, Barde, Belege, Beſchläge, (auch der Beſchlag, 


Bube, Bürge, Druide, Eingebinde, Ende, der und 


das Erbe, das provinziele Serge, der Schiffmann, 


Friede, Glaube, Saſe der Zeide, Junge, Räfe, 
Buabe, Kunde, Lothſe, Löwe; Rabe, Riefe, der 
Rüde, der männliche Hund bey den Jägern, Skalde, 


Schade, Cauch Schaden,) Scherge, Waiſe, orpha- 


nus, Woiwode, zeuge. Ferner die Neutra wit der 
Vorſylbe ge: Gebäude, Gebinde, Angebinde, Sebir⸗ 
ge, Sebläſe, Sebrauſe, Gebräude, Gedinge, Ge⸗ 
dränge, Gefilde, Gefolge, Gehäge, Gebänge, Ge⸗ 
bäuſe, Gekröſe, Geleiſe, Gelübde, Gemählde, Ger 
menge, Semüſe, Gepräge, Gepränge, Geſchiebe, 


im Bergbaue, Geſchlinge Peſchmeide, Geſinde, Ger 


* 


finde; ‚Seröfe, Getreide, Getriebe, Gewebe, Gewer; 8 


be, Gewinde, Gewölbe. Ingleichen die aus fremden, 


Sprachen entlehuten Subſtantiva, wenn fie ſich auf 
einen weichen Vocal endigen: asatimr: Aſtrologe, 
Mi > 


VEN 
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Chronologe, Bosmologe, Neologe, Pädagoge, Philos 
loge, Geologe, Matroſe, Religiofe. b) Beſchaffen⸗ 
heitswörter: bange, behende, blöde, böſe, enge, feis 
ge, gänge und gebe, gelinde gerade, geringe ges 
ſchwinde, geſtrenge, lange, wenn es das Adverbium 
der Zeit iſt, es iſt ſchon lange her, aber nicht, wenn 
es das Beſchaffenheitswort der Ausdehnung iſt, es iſt 
ſehr lang, die zeit wird mir lang; lege, im Berg— 
baue für niedrig, leiſe, loſe, wenn es jo viel als leicht⸗ 
fertig bedeutet, außerdem los; milde, müde, mürbe, 

öde, ſchnoͤde, ſchräge, ſpröde, ſtrenge, träge, trü⸗ 
be, weife, fapiens. e) Alle Imperative ſolcher Ver⸗ 

borum, welche ſich auf einen weichen Conſonanten en⸗ 
digen: liebe, lobe, bringe, ſinge, rede, brauſe, bla⸗ 
fe, frage, grabe, klage, lade, ſchlage, trage, preis 
ſe, ſcheide, ſteige, biege, ſchiebe, ſiede, wiege, er⸗ 
wäge, webe, werde, binde, ringe u. f. f. Ausgenommen 
ſind, gib, bleib, ſtirb, wirb und lis, von leſen, wo 
das i geſchärft lautet: ingleichen die Oberdeutſchen Im⸗ 
perative, welche das ie und u des Präfentis in eu vers 
wandeln, beug, fleug, von fliegen, leug von lügen. 

N 2. Verſchiedene Wörter, welche ſich auf ein h ens 
digen, wenn ſolches zum Stamme gehöret, folglich ein 
Vocal vorher gehet, ſie ſeyen Subſtantiva, die Sprehe, 
ein Vogel, die Schlehe, eine Frucht, das webe, der 
weihe, ein Vogel, bey andern die weihe; oder Be— 
ſchaffenheitswörter, ehe, frühe, jäbe, nahe, rehe, 
von Pferden, zähe; oder Imperative, gehe, flehe, 
ſliehe, ziehe, fiehe, weihe, zeihe, verzeihe, die es 
aber auch beſonders bey den Dichtern gern wieder ent— 
behren. Im Niederdeutſchen hat man ein Wort, 
welches eine Segelſtange bedeutet, und gemeiniglich 
Nas geſchrieben und geſprochen wird, allein alsdann 
j im 
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im Plural die Rasen lauten muß. Soll dieſes Wort 
im Hochdeutſchen gebraucht werden, fo läßt es ſich am 
ſchicklichſten in die Rahe, Plur. die Rahen verwan⸗ 
deln, weil wir ſonſt keine Subſtantive mehr auf aa haben. 

3. Verſchiedene einſylbige Wörter, welche ſich eben 
auf keinen weichen Endlaut endigen, aber doch aus der 
ältern Schriftſprache mit dem mildernden e beybehalten 
ſind, vermuthlich die harte Einſylbigkeit zu vermeiden. 
Es ſind folgende, wovon die allermeiſten maͤnnliche 
Subſtantiva ſind: Affe, Bothe, Buhle, Bulle, ein 
ungeſchnittener Ochs, Drache „Enke, in der Sands 
wiechſchaft, Falke, Farre, ein Ochſe, Funke, Gatte, 
Gedanke, Gefährte, Sehülfe, Seſpiele, in weichen 
vier letzte n das einſylbige Wurzeiwort die Vorſylbe ge 
angenommen hat; ferner Zauſe, ESötze, Nnuappe, 
Laffe, Laie, der Lampe, der Haſe, Nahme, Veffe, 
Nerve, Rappe, Pathe, Robbe, Roche, Same, der 
Schenke, Schöppe, Schulze, Schurke, Schütze, 
Sparre, Sproſſe, wille. Von Beſchaffenheitswor⸗ 
tern 9 vielleicht nur das einzige kirre, und von Um⸗ 
ſtandswörtern, nur das einzige ohne. 

4. Viele Volksnahmen, weiche nicht auf er aus; 
gehen, folglich nicht auf deutſche Art abgeteitet ſind, 
ſondern als Wurzelwörter betrachtet werden, ſie mögen 
ſich übrigens auf einen weichen Conſonanten endigen, 
oder nicht. Mit einem weichen End- Conſonanten: 
Stanzofe, Frieſe, Jude, Sachſe, Schwabe, Scla— 
ver Schwede, Lombarde, Portugieſe, Sorbe, Gua 
de, Jazyge, wende Mit einem harten oder gleich 
gültigen: Böhme, Britte, Celte, §ranke, Schotte, 
Däne, Ruſſe Preuße, Pohle, Türke, Circaſſe, Sim; 
ne, Fühne, Sethe, Korbe, Grieche, Zeſſe, Zunne, 

Irre, Jüte, Lappe, Lette, Schotte, Scythe „u, ef. 
wo 
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wo es in den meiſten zur Vermeidung der harten Eins 
ſylbigkeit angenommen zu ſeyn ſcheinet. Andere hinges 
gen bekommen es nicht, wie Mohr, beſonders zwey 
und mehrſylbige, wenn fie ſich auf keinen weichen Cone 
ſonanten endigen, welcher in der Biegung bleiben muß, 
wie Bosniak, Zeidamak, Jakut, Iſraelit, Balmuk, 
Roſak, Broat, Malabar, Ottomann Oſtiak, pan⸗ 
dur, Polak, Ulen,, Uokock, wauach u. ſ. f. Die 
auf — er, können es als Deutſche Pletimngen ohne⸗ 
hin nicht bekommen. * 


| Drittes abi 
Bildung der Wörter durch die Compofifien oder 
fe Zuſammenſetzung. 


N Erklärung derſelben. 
H. 64. 


Dee Biegung druckt Vethältniſſe des Hauptbegriffes 
durch angehängte dunkele Laute aus; die Ableitung bei 
zeichnet Nebenbegriffe, welche durch Bor ober Nacht 
ſylben an dem Worte aus gedrucket werden. Durch die 
3 Compoſition oder Zuſammenſetzung aber werden zwey, 
zuweilen auch mehr Wörter als Ausdrücke klarer Ber 
griffe zu Einem Worte und zu Einem Begriffe vereint 
get. Des Zauſ⸗es iſt Biegung; häuslich, Ableiz 
tung, Zaus: arbeit aber Zuſammenſetzung. 


§. 65. Zu denjenigen Wörtern, welche eine Sur 
ſammenſetzung ausmachen konnen, gehören auch erz, 


5 miß, un und ur, welche vielen Wortern als Vorſyl⸗ 


ben vorgeſetzet werden, und zwar für ſich allein veral⸗ 


tet a aber doch die Ocheating. des Grundwortes f 


ſehr 


BR) 
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sehr. genau binnen, IR fie auch ihren väntgen 


Ton haben. 


§. 66. Die Züſbnmenſ ung geſchtehet zunächſt in 
der Abſicht, ein Wort und deſſen Begriff durch ein an⸗ 
deres näher zu beſtimmen, und bepde dadurch zu Einem 
Begriff zu vereinigen; nicht ſelten aber auch, vermittelſt 


derſelben einen dritten figürlichen Begriff auszudrucken. 
Das jenige, welches durch ein anderes beſtimmt wird, 
und welches das Grundwort heißt, ſtehet allemahl am 
Ende, und das beſtimmende oder Beſtimmungswort 
voran: Abendſtern, der Stern welcher des Abends 
geſehen wird, Arbeitshaus, ein Haus worin gearbei⸗ 
tet wird, ankommen, an oder in einen Ort kommen, 


oder daſelbſt gegenwärtig werden, tothgelb , ein Gelb, - 
welches in das Rothe fällt, grüngelb, welches in das a 


Grüne fällt. 

$. 67. Es erhellet hieraus, daß es nicht glelchgüi⸗ 
tig iſt, welche Stelle ein Wort in der Zuſammenſetzung 
erhält, indem ein anderer Begriff entſtehet, wenn es 


das Grundwort, und ein anderer, wenn es das Des 


ſtimmungswort iſt. Beyſpiele ſind, Arbeitshaus und 


Hausarbeit, Apfelbaum und Baumapfel, zum Unter 


ſchiede von dem berdapfel, Bauholz und Holzbau, 


Bauſeld und Feldbau, Amteſtadt und Stadtemt, 
Baumſchlag und Schlagbaum, Baummaſt und maſt⸗ 
baum, Bruchſtein und Steinbruch, Senfterglas und 


Glasfenſter, Biers Bonteille und Bouteillen z Bier, 


ein weinfaß und Faſiwein, Hausrath und Rathhaus, 


rothgelb und gelbroth, ſchwarzbraun und braun⸗ 
ſchwarz, gelbgrün und grüngelb u. ſ. f. Einige wenkge 
werben doch ohne merklichen Unterſchied der Bedeutung 


auf einerley Art gebraucht, Sturmwind in manchen 5 


Hegenden windſtuem, windwirbel und wichelwind. 
. er 


P 


7 


0 
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g. 68. Da in der Zuſammenſetzung ein Wort das 


andere beſtimmen ſoll, fo müſſen nicht Wörter zuſam⸗ 


men geſetzt werden, welche einander nicht wirklich, oder 
nur ſehr undeutlich und ſchwankend beſtimmen. Feh⸗ 
terhafte Wörter dieſer Art ſind beydlebig, nach dem 
Griechiſchen und Latein iſchen amphibium, wo die Bes 
ſtimmung viel zu undeutlich, und die Zuſammenſetzung 
zugleich wider die Analogie iſt, Haderlumpen, wo ei⸗ 
nes ſo viel ſagt, als das andere, Achfelträger, der auf 
beyden Achſeln trägt, viel zu dunkel und elliptiſch ſo 
auch Augendiener und zungendreſcher, Thathandlung, 
für factum, weil eines, wenigſtens in gewiſſem Ver⸗ 
ſtande ſo viel ſagt, als das ae dagegen Thatſa⸗ 
390 erträglicher iſt. | 

$. 69. Das beſtimmte, ode Grundwort leidet in 
ei Zuſammenſetzung eigentlich keine Veränderung, ſon⸗ 
dern behält fein Geſchlecht und feine völlige Biegung. 
Allein das beſtimmende leidet, wenn es deſſen fähig 
iſt, oft mancherley een davon im fol⸗ 
genden. 

§. 70. Manche werden in der eee eb ns zu⸗ 
gleich zuſammen gezogen, und fehen alsdann als Wur⸗ 


zelwörter oder abgeleitete aus, ohne es zu ſeyn: Amt, 


aus Ambacht, Jungfer aus Jungfrau, Beicht aus 
Begicht, Rübſen aus Rübſamen, Junker aus Jungs 
herr. In dieſem Falle verlieret auch der verkürzte Theil 
ſeinen Ton, draus, für daraus, Drittel, Fünftel, 


u. ſ- f. für Drittheil, Fünftheil, wenn dieſe nicht ver⸗ 


mittelſt der Ableitungsſylbe el unmittelbar aus dritte und 
fünfte gebildet ſind. Andere ſcheinen hingegen zuſam⸗ 
men geſetzt zu ſeyn, und ſind doch vermuthlich nur ab⸗ 
geleitet, wohin Armuth für Armde, zierath für Zier, 
de weiland für weilend, und andere mehr Worin, 
S. 71. 


J 
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9,71. In manchen Fällen können und müſſen auch 
die zuſammengeſetzten Wörter wieder getrennet wer⸗ 
den, welches beſonders von den mit Partikeln zuſam⸗ 
men geſetzten Verbis, fortgehen, ich gehe fort, (S. 
die zuſammen geſetzten Verba,) und einigen Partikeln 
gilt: er ging vorher, und er gieng vor mir her; um 
deinetwillen, und um dein ſelbſt willen; e ob⸗ 
gleich, ob ich gleich weiß, u. ſ. f. 


§. 72. Am gewöhnlichſten find die aus zwey Thei⸗ 


len beſtehenden Zuſammenſetzungen; doch ſind auch die 
aus drey Theilen häufig genug, beſonders unter den 
Subſtantiven und Adjectiven: Faſtnachtſpiel, Gold⸗ 
bergwerk, Feldpoſtmeiſter, Erzböfewicht, . erzmuth⸗ 
willig, unausſprechlich, und von Partikeln, der mahl⸗ 
einſt. Weiter gehet man in der Zuſammenſetzung nicht 
gern, well die gehäuften Beſtimmungen Dunkelheit 
verurſachen würden, wenn ſie in Einem Begriffe ge⸗ 
dacht werden ſollten. Der Curial⸗ Styl gehet freylich 
oft weiter, und ziehet vier und mehr Wörter und be⸗ 
ſonders Genitive in Eines zuſammen, die man aber 
alsdann lieber vermittelſt eines Querſtriches verbindet: 
General: Seld - Zeugmeifter, Reichs Generals Feld⸗ 
marſchall, Ober- Land⸗ Jsgermeiſter, Berg⸗ he 
Geſchworner. 


§. 73. Oft gehet die Zuſommenſetzung aide i 


in die Appoſition über, wo zwey oder mehrere Nah⸗ 
men mit einander verbunden werden, in welchem Falle 
man die auf ſolche Art vereinigten Wörter gleichfalls 
vermittelt eines Striches an einander zu hängen pflegt: 
der Fuͤrſt-Biſchof von Bamberg, der Fürſt und Br 
ſchof, die Naiſerinn⸗Röniginn, kaiſerlich königlich, 
da denn nur das letzte Wort gebogen werden darf, des 
Fürſt⸗Biſchofes, die kaiſerlich / koͤniglichen Gerechtſa⸗ 
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men. Zuweilen verlieret auch wohl das erſte Abjectiv 
feine Ableitungsſylbe, fürft biſchs fich. | 


2. Arten der zuſammen gefehfen Wörter. 1 
8. 74. Die zuſammen geſet ten Wörter find von fo 
vielfacher Art, als es Redetheile gibt, welche auf ſol⸗ 
che Art mit einander verbunden werden können. Das 
Subftantiv kann in der Zuſammenſetzung durch ein ans 
deres Subſtantiv, durch ein Adiectlo, durch ein Pro⸗ 
nomen, obgleich nur ſelten, durch ein Verbum, und 
durch ein Partikel beſtimmt werden; das Adverbium 


und Participium, durch ein Subſtantiv, durch ein 


Verbum, und durch ein anderes Adverbium, und kann 
alsdenn wie ein jedes anderes zu einem Adjective con⸗ 
ereſeiret werden; das Verbum, ſo wohl durch ein Soub⸗ 
ſtantiv, als auch durch ein Adverbium; das Umſtands⸗ 
wort, ſo wohl durch ſich ſelbſt, als auch durch andere i 


8 Abberbia, durch Pronomina u. ſ. f. 


9. 75. Wenn zwey Subſtantiva zuſammen et 


werden, ſo bezeichnet das erſte den Gegenstand, zeit 


vertreib, Vatermord, Sottesſurcht, Schuhmacher; 
die Beſtimmung, Salstuch, Hopfengarten, Wein: 
glas; das Ganze des Theiles, Hausthür, meſſer⸗ 
ſpitze, Pferdehuf, Tiſchblatt; den Beſi itzer, Naths⸗ 


güter, Richteramt; eine Ahnlichkeit „Habichtsnaſe, 


ſeiſterſtreich, Bubenſtück, Hornwerk, Kreuzweg; 


die Materie, Marmorwand, Steinplatte, Goldmün⸗ 


ze; den Ort, Jahnſchmerz, Soſprediger, waſſerge⸗ 


wächs, Waldbaum, Sumpfvogel; die Zeit, Tages 


arbeit, Nachtwächter, Abendſtern, Mittagsglocke, 
Frühlings Eur; das Werkzeug, Schwertſtreich, Se 
derſtrich, Handarbeit; die Art und Weiſe, Tagelohn, 


nach Tagen „Lobgedicht, e wettlauf; den 


Grad, 


Ex . 
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Grad Sauptſtück, euere und authere IN 
rau mehr. 7718 8 85 

9 76. Das beſümmende Wort tan dabey! in den 
meiſten Fällen durch den Genitiv erkläret werden, va⸗ 
terherz, das Herz eines Vaters, Richteramt, das Amt 
eines Richters, Zahnſchmerz, Schmerz des Zahnes; 
oft aber muß deſſen Begriff durch eine Präpoftion auf- 
’oetöfen, werden, Sammtkleid, ein Kleid von Sammt, 
Straßenraub, Raub auf der Straße, Gnadenwahl, 
Wahl aus Gnade, Rirchgang, Gang zur Kirche; oft 
auch durch ein Verbum, Apfelbaum, der Äpfel trägt, 
Zülfsmittel, Mittel zu helfen, womit man ſich hilft; 
und wohl gar durch deſſen Paſſivum, obgleich die Zu⸗ 
ſammenſetzungen dieſer Art eben nicht allemahl die er 
ften find. 

g. 77. Das beſtimmte oder Grundwort Bleibe in 
allen Fällen unverändert; das beſtimmende oft auch, 
Obſtkammer, Amtmann, Thurmſpitze, zuweilen vers 
liert es das weibliche e am Ende, Birchgang, Nirch⸗ 
weibe, Wettlauf, Sonntag, wundwaſſer; aber nicht 
allemahl das mildernde e, Tagereiſe, Zagedorn, aufs 
ſer wenn ein Vocal folgt, Tagarbeit, Hagapfel. Oft 
ſtehet es im Genitiv, Bönigsmord, Gottesfurcht, 
Hungersnoth, Bundeslade, Hirtenſtab, Bubenſtück; 
da denn die weiblichen Wörter gemeiniglich noch den 
alten Genitiv auf en haben, Ehrenſchaͤnder, Sonnen⸗ 
ſtaub, Freudenfeſt, Aöllenftrafe, Oft noch im Genis 
tive des Plurals, Rälberbraten ' Zeldenmuth, Eyer⸗ 
dotter⸗ Büchſenſchafter SGänſefuß, zuweilen, wenn 
gleich der Bedeutung nach der Singular ſtehen ſollte, 
Kindermotd, Kindermörderinn, Mmannermord, wenn 
gleich nur Ein Kind, oder Ein Mann ermordet wor⸗ 
den; dagegen oft nur der Singular ſtehet, wenn gleich 
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der Verſtand den Plural erfodert, Buchhandel, Buch⸗ 
binder, Vogelſänger. Zuweilen folgt das beſtimmen⸗ 
de dem Plural des beſtimmten, die Apfelſchale, Plur, 
die Apfel ſchalen. 

$ 78. Sehr oft nehmen beſtimmende Wörter weib ⸗ 
lichen Geſchlechts das s an, ohne Zweifel zu deſto er 
licher Bezeichnung des Genitivs: giebesdienſt, Ge 
burtstag, Andachtseifer, Hülfs mittel, beſonders die 
Verbalia auf ung, Veremigungsmittel, Verhaltungss 
befehl, Reinigungs Cur. Manche alte Zuſammen⸗ 
ſetzungen haben allerley irreguläte Veränberungen er⸗ 
litten: Bräutigamm, Nachtigall, Miſſethat, Herze⸗ 
leid, wo i und e eingeſchaltet worden, nach deren Mu⸗ 
ſter man aber doch nicht Mittewoche für nech 
ſagen darf. 

§. 79. Oft kommt ein und eben daſſelbe Beſtim⸗ 
mungswort in mehr als Einer der vorigen Formen vor, 
Baus egut, Bauernſenf, eine Pflanze, Bauernkrieg, 
Bauersmann; Erdart, Erdbeben, Erdbeere, Her 
dengeld, Grundzins; Heuerherd, Feuermauer, Feu⸗ 
ersgefahr; ‚Zperzblatt, Zerzeläid, Zerzensangit , Her⸗ 
zenzähmerinn; Sundegeld, Zundeſchlag „ "Bundes 
fliage, Hundshunger, Hundstag; Kindbett, Rinds 
taufe, Rinderblattern, Rinderiehre, Kindestheil; 
Landadel, Landgut, Landmann, ö Landesart ‚ Lanz 
deahert ı Landsmann, Landstnecht, wo e e 
Landesherr, Landknecht und Landenecht u. ſ. f. niche 
gleich bedeutend find. Oft aber auch in einer und eben 
derſelben Bedeutung, Schweinſtall, Schweinsſtall und 
Schweineſtalt, wo die letzte Form dem gemeinen Leben 
eien if, Bauermann und Bauers mann, Bauerhof 
und Bauernhof, Erdkloß und Erdenkloß u. ſ. f. 

8. 80. 
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F. 90. Iſt der beſtimmende Theil ein Adjectiv, ſo 
wird die Eigenſchaft, welche es bezeichnet, mit dem 
Subſtantiv zu Einem Begriffe pereiniget, daher erſte⸗ 
res auch die Coneretions- und Declinations⸗ Zeichen 
verlieret, dem Außern nach zu einem Adberbio wird, 
und in allen Geſchlechtern, Endungen und Zahlen ung 
verändert bleibt: dritthalb, nicht drittehalb, Schwer⸗ 
muth, Großmuth, Eigenliebe, Grünspecht, Noth⸗ 
bart, Freygut, Altgeſell, Oberhaupt, Süßklee, Rleins 
muth, Müßiggang, Bitterwaſſer, Neujahr, Halb 
fiſch, Trunkenbold, auch mit Zahlwörtern, Dreyfuß, 
Sechseck, Fünfohr, Siebenſchläfer. So gar das mil⸗ 
dernde e gehet hier verloren, Frühſtunde, Bisdänn, 
Trübſinn. Ausgenommen iſt hier Boſewicht. 

S. BL. Wenn daher das beſtimmende Apjectio fs 
ne Concretions / und Declinations Zeichen behält, ſo 
kann es nicht als ein Theil der Zuſammenſetzung ange⸗ 
ſehen werden; ſolglich lange weile, vor langer wei⸗ 
le, junge Magd, die jungen Mägde, geheimer Kath, 
die geheimen Räthe, die krauſe Münze, der krauſen 
münze, und nicht Langeweile, Jungemagd, u. ſ. f. 
weil ſie alsdann ee nh Langweile, wie man 


b 27 . 5, Ra „ wie man. SM 
Rrauskopf. Rrauſemünze konnte wie Bo ſewicht al⸗ 
lenfalls ausgenommen. werden, allein alsdann müßte 
man wenigſtens im Genitiv und Dativ unverändert ſa⸗ 
gen, der Rraufemünze, und nicht Rraufenmünze. 
Das Sommerhalbejahr und winterhalbejahr ſi ſind völ⸗ 
dig verwerflich, weil der mittlere Theil decliniret werden 
muß, des Sommerhalbenjahres; beſſer die Som⸗ 
merhälfte, die Winterhalfte des Jahres. Allerheili⸗ 
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gen und Allerſeelen, beſonders wenn ſie abſolute und ohne 
das Wort Seſt ſtehen, hat der Kirchen Styl einmahl 
hergebracht, ſo wie der Hoheprieſter, des ohen 

prieſters. 95 i 
$. 82. In einigen alten nee ee hat 
das Adjectiv allerley zufällige Veränderungen erlitten, 
Hoffahrt für Hochfahrt, Jachzorn für das beſſere 
Gähzorn, Nachbar, mitternacht. So wie auch 
manche alte eigene Nahmen ſich an die vorige Regel 
nicht binden, Reichenau, Reichenhall, Langendorf, 
Langenau, Nauendorf, Neuendorf, Altenburg, Groſ⸗ 
ſen / Hennersdorf, Schwarzenberg, Weißenfels, Ro⸗ 
thenburg, Liebenwalde. Von Pronominibus wird 
nur allein ſelbſt in der Zuſammenſetzung gebraucht, 
Seloſtliebe, die Liebe ſeiner ſelbſt, ſo auch Selbſtzu⸗ 
friedenheit, Selbſigefühl u. ſ. f. Selbſthalter, Selbſt⸗ 

herrſcher, Selbſtſchuß, Selbſtſchuldner. 5 

F. 83. Auch das verbum kann zum Beſtimmungs⸗ 
worte in der Zuſammenſetzung gebraucht werden, in 
welchem Falle aber nur die Wutzel des Infinitivs dazu 
ſchicklich iſt, ſo wohl in thätigem Verſtande, Spieluhr, 
welche ſpielt, Pflegemutter, welche pflegt, Brechſtan⸗ 
ge, zuw Brechen. Grabſtichel, zum Graben; als 
auch im neutralen, Fechtboden, wo man ficht, Reit⸗ 
bahn, zum Reiten, Brennglas, zum Brennen; und 
ſelbſt paſſiven, Trinkgeld, welches vertrunken werden foll, 
Schnürkleid, welches zugeſchnüret wird, Bratharing, 
welcher gebraten wird, Brennholz, zum Verbrennen 
beſtimmt. Da denn das Beſtimmungswort oft auch 
die Urſache, Abſicht u. ſ. f. bezeichnet, wartgeld, für 
das Warten, waſchbecken, zum Waſchen, Schlaf, 
mütze, darin zu ſchlafen. Unſchicklich und wider die 
N find die, wo der Imperativ zum Beſtim⸗ 
mungs⸗ 


« 
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4. Wenn der Conſonans des Wurzelwortes 
weich if, und in der Ansfprade. weich bleiben ſoll, ſo 
wird ihm das mildernde e angehängt, Schreibemeiſter/ 
Schreibegebühr, Schiebefenſter, Pflegevater, ‚Sans 
getag, Singeluſt, Vorhaͤngeſchloß. Aber nicht Stek⸗ 
kenadel, wartegeld. In Rechenkunſt, Rechenbret 
u. ſ. f. iſt die Wurzel von rechnen, gleichſam ae 
aufgelöſet. 
9. 85. Sehr häufig dienen auch Umftandemörter 
zur Beſtimmung des Subſtantivs, dergleichen beſon⸗ 
ders ab, an, auf, aus, außen, bey, dar, ein, fort, ge⸗ 
gen, heim, her, vin, hinter mit, nach, neben, ob, 
ober, über, um, vor, wider, wohl, zu, zwiſchen, 
Rund die außer der Zuſammenſetzung veralteten, aber, 
after, erz, miß, un und ur, ſind: Abgang Außen 
land, Beyſtand, Darlehen 2 Einkauf, Fortgang, 
Gegenſtand, Zeimkunft, Nebenſtunde, Hinterliſt, 
Wohlftand, Aberglaube, Afterrede „ Erzherzog „ Miß⸗ 
geburt, Unart, Urkunde. Nicht wird anſtatt des 
un zuweilen mit den Infinitiven zuſammen geſetzt, die 
Unterlaſſung der in dem Zeitworte liegenden Handlung 
zu bezeichnen das wollen und Richtwouen, das 
Nichtwiſſen, 2 das Maher im Falle der kuchtzah⸗ 8 
lung.. Pr 7 
4. 86. Auch 880 8 die e Re⸗ 
detheile zu Subſtantiven werden, welche es für ſich al⸗ 
lein nicht ſind, welche Wörter doch ſelten in der edlen 
Schreibart tauglich find, ein Taugenichts, Gernegroſ, 
Geradezu, das Garaus, der willkommen, ein Yin, 
merſatt, Schadenſroh, willnicht u. ſ. f. n 
BEN c 
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216.87. Zuſammengeſetzte Pronomina ſind nur der⸗ 
ſelbe oder derſelbige, derjenige, niemand und jemand. 
In den beyden erſten iſt das Beſtimmungswort gleich⸗ 
falls ein Pronomen, und dieſes wird alsdann ordent⸗ 
lich declinirt, derfelben, diejenigen. Die beyden letz⸗ 

ten ſind aus man und den veralteten Partikein nie und 
je zuſammen geſetzt. 

9. 88. Ein Beſchafſenheitswort kann in der Zus 
ſammenſetzung durch ein Subſtantiv, durch ein anderes 
Deſchaffenheitswort, durch ein Verbum, und durch ein 
umſtandswort beſtimmt werden. Geſchiehet es durch 
ein ‚Subftantiv, fo wird dieſes demſelben entweder un⸗ 
verändert vorgeſetzt, kraftvoll, welrkundig, tugend⸗ 
reich, wundervoll, vechſchwarz, eiskalt, ſteinhart, 
blurwehig, goldgelb, grasgrün, nicht graſegrün;) 
oder es tritt in den Genitiv, armsdick, ſtandesmäßig, 
da denn auch ein Fämininum das s annimmt, hülfs⸗ 

l bedürftig, hoffnungslos, andachtsvoll, verehrungs⸗ 
werth. Beſonders laſſen fi ich die Adverbia leer, los, 
reich, voll, werth und würdig mit vielen Subfantis 
ven zuſammen ſetzen. \ 
S. 80. Geſchiehet es durch ein anderes Beschaffen; 
heitswort, fo wird dieſes demſelben gleichfalls ohne 
Concretion vorgeſetzt, großgünftig, freywillig, viel⸗ 
fältig, leichtfertig, halbjährig, höchſtbeglückt, hoch⸗ 
gelehrt, (nicht hochgelahrt,) weitlauftig. Da denn 
die, welche ſich auf ein milderndes e endigen, daſſelbe 
wieder verlieren, bIödfinnig‘, e feighersig⸗ 
geringfügig. 5 
8. 90. Geſchiehet es durch ein Diese) fo dienet 
dazu entweder die bloße Wurzel des Infinitiwes, dent; 
würdig, brennheiß; oder auch der Infinitiv ſelbſt, 
Hebenswerth , anbethenswürdig. Noch öfter geſchie⸗ 
het 


— 
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het die Beſtimmung durch ein Zahl oder Umſtands⸗ 
wort, zweytägig , drepjährig, ſechsmahlig, gegen⸗ 
wärtig, überklug, hinfällig, erzböſe, vornehmlich, 
zukünftig, abhängig, ene . Nau mit un, 
unweiſe, unerfahren. 8 


ng 


S. ot. Von den zuſammen geſczten verbis wird bey 
der Conjugatlon gehandelt werden. Umſtandswörter 
werden entweder mit ſich ſelbſt zuſammen geſetzt, bis- 
her, hinwarts, abwärts, fetnerweit, gleichwohl, 
anheim, anbey, dabey, anjetzt, beynahe, durchaus, 
nimmermehr / 7 Nunmehr „ forthin, oder mit andern 
Nedetheilen, anderwärts, nochmahls, rückwaͤrts, 
ehedem, nachdem, demnach; oder es werden auch an; 
dere Redetheile zusammen geſetzt, da denn das Ganze 
ein Umſtandswort wird, und zu deſſen Merkmahl oft 
ein s am Ende bekommt, desfalls, deshalb, ebenfalls, 
dermaßen, desgleichen, einander, fürwahr. Da 
denn auch der erſte Theil der Zuſammenſetzung oft feine 
Biegungszeichen behält, at di 8 aller⸗ 
9 1 eee ee | 


3. Regeln für die 1 1 en Wörter. 

$. 92. Es iſt nicht gleichgültig, ab ein Wort als 
zuſammen geſetzt betrachtet wird, oder nicht, ob ſich 
gleich die Gränzen beyder Arten nicht allemahl genau 
beſtimmen laſſen. Aus dem Begriffe ſelbſt läßt ſich 
ſolches nicht in allen Fällen entſcheiden, weil eben die 
ſelbe Beſtimmung auch außer der Zuſammenſetzung ſtatt 
findet: ausgehen, aber heraus gehen, jederzeit, aber 
zu dieſer zeit, allezeit, aber lange Zeit, brandſchatzen, 
rathſchlagen, aber Sturm laufen, Hochzeit machen, 
Siunde halten. Man merke indeſſen folgende Regeln, 


§. 93. 
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N 93. Wohte Zuſammenſetzungen ſind: 
1. Wenn der beſtimmende Theil die ſonſt gewöhnli⸗ 


chen Biegungszeichen verlieret, Faulthier für faules 


Thier, geſetzgebend, für Geſetze gebend, Rurzweil, 
Schwarzdorn für ſchwarzer Dorn, Hochmeſſe für ho⸗ 
he meſſe, Langohr, ein Geſchöpf mit langen Ohren, 
die meiſtbiethenden, welche das meiſte biethen, Benk⸗ 


mahl, zum Andenken. Alſo nicht! Langeweile, 1 80 N 
hrten. 


gemagd, und die übrigen ſchon oben angeführ 
Ausgenommen find nur: 1. die eben daſelbſt ſchon ge⸗ 
dachten Subftantiven Hoheyrieſter, Allerheiligen , Al⸗ 
lerſeelen. 2. Die Pronomina derfelbe, derfelbige und 
derjenige, wo der erſte Theil ordentlich mit declinirt 
wird 3. Viele aus Nennwörtern zuſammen geſetzte 
Umſtandswörter allezeit für allzeit, allemahl, alle 
weile, jederzeit, allerhand, allerley, alleſammt, dest 
halb, desfalls. 

2. Wenn das Beſtimmungswort ſeine Stelle var 
dem Verbo behält; ich brandſchatze, folglich brands 
ſchatzen; aber ich laufe Sturm, ſolglich Sturm lau⸗ 


fen. Daß manche Verba compofita N Berger r 


ſind, wird bey dieſen gezeiget werden. 
3. Wenn ſich an dem beſtimmenden Worte ein 30 


chen der Compoſition befindet, dergleichen das t eupho⸗ 


nicum iſt, meinetwegen, deinethalben, um ihretwil⸗ 


len, allenthalben, entzwey für inzwey; ingleichen das 


s an den Inſinitiven, liebenswürdig, küſſenswerth, 
und an den weiblichen Hauptwörtern, andachtseiſer, 
ſehnſuchtsvoll, hülfsbedürftig, anbethungswerth; das 
r an dem da und wo, darbringen, worein; die weg⸗ 
gelaſſene wanne insgeheim, ene 110 
N k. 


4. Wenn 
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4. Wenn das beſtimmte Wort eine Endung be⸗ 
kommt, welche auf das Ganze gehet. Dergleichen ſind: 
1. das adverbiſche s, Umſtandswörter zu bilden, ſchlech⸗ 
terdings, allerdings, ſporenſtreichs, beyderſeits, viel⸗ 
mahls, beyſeits. 2. Die Endung en, fo fern ſie 
gleichfalls Umſtandswörter bildet, bisweilen, zuwei⸗ 
len, allermaßen, beyſammen, beyzeiten, dermaßen, 
derhalben, allerwegen, zufrieden. 3. Die Ableitungs⸗ 
ſylben an ſolchen Beſchaffenheitswörtern, welche für ſich 
allein nicht üblich find, dreytägig, ſechsjahrig, groß. 
blätterig, vierbeinig, dickköpfig, dreymonathlich, 
übereinſtimmig, wo die Ableitungsſylbe gleichfalls auf 
das Ganze gehet. Ausgenommen ſind die mit und ver⸗ 
bundenen abgeleiteten Zahlwörter, der ein und zwan: 
sigfte, zwey und deeyßigertey . hundert und zebnfach. 


5. Beſonders wenn zugleich der vorstehende Artikel 
das Ganze als ſelbſtſtäudig bezeichnet, wohin beſonders 
die Verbalia auf ung mit ihren Beſtimmungswörtern 
gehören, ſchadlos halten, aber die Schadloshaltung, 
aus einander ſetzen, aber die Auseinanderſetzung, ger 
nehm halten, aber die Genehmhaltung; wo doch all⸗ 
zulange Subſtantive zu vermeiden, und lieber zu um⸗ 
ſchreiben. Oft auch der Infinitiv mit feinem Beſtim⸗ 
mungs worte, wenn er als ein Hauptwort ſtehet, das 
Bewußtſeyn, das Daſeyn, das Wohlergehen. Wenn 
indeſſen der Gebrauch die Zuſammenſetzung nicht ber 
reits eimeführet hat, fo ſchreibt man beyde lieber ge⸗ 
theilt, velches notwendig iſt, wenn der Beſtim⸗ 
mungswöver mehr ſind, das hinweg gehen, das aus 
einander falren, das ven und ange „das zu Hau⸗ 
ſe gehen. ˖ 


6. Wenn 
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6. Wenn ein Theil der Zufammenfeßung veraltet 
if, wohin beſonders die Beſtimmungswörter ab, af. 
. erz/ wißß, un und ur gehören. r 


m, Wenn eine Enipf 3 ſtatt findet, d. k. wenn 1000 
ein anderes Beſtimmungs⸗ oder Verbindungswort aus- 
geläſſen iſt; welches nebſt dem folgenden der ſicherſte 
Erkenntnißgrund eines zusammen geſetzten Wortes iff. 
Dahin gehören aller vor den Superlativen, wo es für 
unter allen ſtehet, anſtatt für an der Statt, einan⸗ 
der, d. i. einer den andern, überall, die Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit felbft, Selbftliebe, 1 15 ſelbſt, indeſ⸗ 
fen, unterdeſſen, indem, ehedem, vordem, felbander 
en f. Scheiterhaufen, ein Haufen von Scheiten, 
Brennglas zum Brennen, der Garaus, Vehraus, 
ein Vierteljahr, drey Viertelelle, zwey Drittelpfund, 
ein Achtelloth, wo das beſtimmte Wort ſtatt des Ger 
nitios ſtehet, gottlob! die Zahlwörter dreyzehen, vier⸗ 
zehen u. ſ. f. wo und ausgelaſſen iſt, aber ein und 
zwanzig, hundert und eins u. ſ. f, weil zwey mit und 
verbundene ‚Wörter nie zuſammen gezogen werden 
können. 


3. Wenn die Bedeutung des ai figürlich if, 
oder von der gewöhnlichen Bedeutung eines oder beyder 
Theile abweicht, welches in den meiſten Fällen ſtatt 
finden wird. Dahin gehören vornehmlich, die meiſten 
zuſammen geſetzten Verba, ſo wohl mit Partikeln als 
auch mit Subſtantiven, brandſchatzen, rathſchlagen, 
willfahren, abdanken, auskommen u. ſ. f und die 
meiſten zuſammen geſetzten Partikeln, allda, allhier, 
gleichwohl, ehedem, vielmehr, (wenn es die Conjun⸗ 
ction iſt, aber es iſt vielmehr,) zuwege, ee, 
walk, damit, ohnehin. 


8.94 


— 
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§. 94. Folglich können nicht als Zuſammenſetzun⸗ 


gen angeſehen werden: 

1. Das Subſtantiv mit feinem Beſtimmungswor⸗ 
te, wenn dieſes die gewöhnlichen Biegungszeichen hats 
folglich getheilt, die gelehrte Geſchichte, die rothe 
Ruhr, der geheime Rath, widrigen Falls, folgender 
Geſtalt, zwey Drittel, drey Viertel, einiger Maßen, 
gewiſſer Maßen, andern Theils, größten Theils, das 


erſte Mahl u. ſ. f. Man ſchreibt ohnehin, ich meis 


nes Theils, meines wiſſens, hieſigen Ortes. Reines; 


weges und unterweges laſſen ſich wegen der ſoürüchen 
Bedeutung vertheidigen. 


2. Das Nennwort mit feinem Beſtimmungswor⸗ 


te; folglich getheilt, eben derselbe, ein N „ein 


mehreres. 


3. Das Asverbium, Doeh oder Partickpium 4 


ſeinem Beſtimmungsworte, wenn keine Ellipſe oder 
Figur ſtatt findet, gleich bedeutend, reich beladene 

Schiffe, zuſammen geſetzte Wörter, bevor ſtehend, 
neu geboren, hinzu kommend, gegen über, wie viel? 
(aber der wievielſte ; weil hier eine gemeinſchaſtliche 


Endſylbe iſt,) ſo gleich, ſo bald, gleich weit, gleich 


groß, ſo gar, ſo wohl, als auch. e 
4. Die Präpofition mit ihrem Caſu, wenn jedes 


feine gewöhnliche Bedeutung hat; folglich getheilt, bey | 


Seite, (aber beyſeit und beyſeits,) in kurzen, mit 
einander, von einander u. ſ. f. ihm zu Liebe, zu Gu⸗ 
te, dir zu Selge, bey nahe, e halber, Alters 
halber, von Rechts wegen. 


5. Das Sebſtantiv mit feinem Advetbis, folglich 


getheilt, zwey Daumen breit, wie man ſagt drey El⸗ 


len lang; Berg auf, Berg ab, Himmel an, wie man 


ſagt, die Straße guf und ab gehen; eine eat lang, drey 


Jahre 
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Jahre lang, ‚ein Arm voll, eine Hand voll, ſechs 
Sande voll. 
6. Das Verbum mit N Adver io, Biefnigen 
ausgenommen, welche bey der Conjugation vorkommen 

werden, folglich getheiſt, bevor ſtehen, entzwey ge 
hen, fehl ſchlagen, überein ſtimmen, genehm halten, 
empor ſteigen, hoch fliegen, herein kommen, voll 
; ‚gießen, viel gelten, gut heißen, nahe liegen, zuſam⸗ 
men laufen. Sonſt müßten alle Adberbia mit ihren 
Verbis zuſammen gezogen werden. Heimgehen, heim 
kehren u. ſ. f. können ſich damit rechtfertigen, daß 
heim im Hochdeutſchen bey nahe veraltet iſt; in heim 
are iſt die Bedeutung ohne dieß ſigürlich. 
Fi. Das Verbum mit feinem Caſu, die theils figür⸗ 
Ba theils elliptiſchen fuchsſchwänzen, handhaben, 
brandſchatzen u. |. f. ausgenommen. Folglich ger 
theilt, Sturm laufen, zur Ader laſſen, (das gemei⸗ 
ne Aderlaſſen etwa ausgenommen, ) Baus halten, 
Denk fagen, Krieg führen. 

8. Zwey mit und verbundene Wörter, well das 
und der Zuſammeyſchmelzung in Einen Begriff wider⸗ 
ſpricht. Folglich ein und zwanzig, vier und dreyßig; 
ſelbſt wenn gemeinſchaftliche Biegungs und Ableitungs⸗ 
ſylben vorhanden find, der ein und zwanzigſte, ein 
acht und vierziger, ein zwanzig Pfünder. Achtund⸗ 
vierziger, zwanzigpfünder find wenigſtens ſehr irre⸗ 
gulär und müßten in ſo fern als Ausnahmen von det 
Regel angeſehen werden, wenn man ſie für beſſer hält. 


9. Wenn in drey⸗ oder mehrtheiligen Zuſammen, 
ſetzungen das beſtimmende Wort nicht auf das folgende 
Ganze, ſondern nur auf Einen Theil des beſtimmten 
i gehst, Fehlerhaft find daher, Wicheſcre es, 
ba: Sei 


wi 


Seidenftrumpffabricant, wollenzeugweber, Großuhr⸗ 
macher, Bleinubrmacer, weil das beſtimmende Wort 
hier nur immer auf den erſten Theil des beſtimmten ges 
het, da es doch auf das Ganze gehen ſollte. Ein wollen⸗ 
zeugweber kann eigentlich, nichts anders bedeuten, als ei⸗ 
ner Zeugweber von Wolle. In der anſtändigern Schreib⸗ 
art müſſen daher dergleichen Barbarismen umſchrieben 
werden. Eben ſo fehlerhaft iſt Soldſilberbergwerk, 


weil hier zwey Beſtimmungswörter find, welche fich- 


nicht als Ein Ganzes denken laffen : beſſer Bold und 
Silberbergwerk. 

8 95. In zweifelhaften Fällen ſchreibt man ae 
Wörter lieber getheilt als zuſammen geſetzt, weil die 
Zuſammenziehung keinen Nutzen gewähret, wohl aber 


in vielen Fällen der Deutlichkeit ſchadet, und die Men⸗ N 


ge der Wörter für Wörterbücher und Mae ohne 
Moth vermehret. 

$. 96. Es laſſen ſich noch us neue Zufammens 
ſetzungen machen, doch müſſen dabey Analogie, Deuts 
lichkeit und Wohlklang auf das genaueſte beobachtet 
werden. Beſonders vermeide man die allzulangen und 
dunkeln Zuſammenſetzungen; zu jenen gehören die mei⸗ 
ſten dreymahl zuſammengeſetzten, zu den letztern aber 
die ſehr elliptiſchen, wo eine Präpoſition zum Nachtheil 
der Deutlichkeit verſchwiegen iſt, die blumenbekränzte 


Slur, der goldbeſetzte Zut, der Fuß beflügelte Merkur 


u. |. f. welche ſich nicht in Einen Begrif denken laſſen. 
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Viertes Kapitel. 
Von dem Tone, 


i S. 97. 

Der Ton, welcher mit der Länge und Kürze der 
Sylben nicht verwechſelt werden muß, iſt die vorzüg⸗ 
liche Erhebung der Stimme, mit welcher eine Sylbe 
vor der andern ausgeſprochen wird. Eine Sylbe, wel⸗ 
che auf ſolche Art vor den andern herausgehoben wird, 
heißt eine betonte, und ihr Gegenſatz eine unbetonte 
oder tonlofe Sylbe, ! 

$. 98. Diefe Erhebung der Stimme hat einen ges 
wiſſen Nachdruck zum Grunde, welcher entweder in der 
Willkühr des Sprechenden liegt, oder nicht von der⸗ 
ſelben abhängt, ſondern in dem Worte ſelbſt gegrün⸗ 
det iſt Die erſte Art des Tones heißt der Redeton, 

und die zwepte der wortton. Der Nedeton iſt veräns 
derlich; ze B. in dein Satze, ich habe es ihm ſchon 
geſagt, kann der Ton auf ſechsfache Art verändert wers 
den, nachdem man jedes Wort und deſſen Begriff vor 
den andern herausheben will. Er kann auch auf Sylben 
zu ſtehen kommen, welche den Wortton niemahls has 
ben können: er hat ihn nicht nur gefchlagen, ſon⸗ 
dern auch erſchlagen. Doch von bieſem Tone reden 
wir hier jetzt wicht. 

5 99. Der worttoß oder Ton ſchlechthin iſt ſo 
wohl in Anſehung feiner Starke als auch der Dauer 
von verſchiedener Art. 1. In Amebung der Stärke, 
wenn in einem mehrſylbigen Worte zwey Sylben bes 
tout find, in welchem Falle die eine mit mehr Erhe— 
bung der Stimme ausge pröchen wird, als die andere, 
wie die zweyte Sylbe in Geſelſchaft. Ein ſolcher Ton 


heißt 
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heißt der Zauptton oder volle Ton, der ſchwächere 
aber der Nebenton oder halbe Ton. 2 In Anſehung 
der Dauer, iſt der Ton entweder gedehnt „ wenn er 
länger auf dem Hüifslaute verweilet, wie in Schäf, 
ſchfef; oder geſchärft, wie in Biſtz urplötzlich. 

$ 100. Der Ton hängt im Deutſchen überhaupt 
von der größern oder geringern Beſtimmtheit der Syl⸗ 
ben ab. Je mehr ſie ihrer Bedeutung nach beſtimmt 
find, oder je mehr fie zu Beſtimmung der ganzen Bors 
ſtellung und ihres Aussruckes beytragen, deſto merkli— 
cher iſt auch ihr Ton. Daher haben die größern und 
genau beſtimmten Redetheile allemahl den vollſtändig⸗ 
ſten und merklichſten Ton, die Artikel, perſönlichen 
Pronomina und Partikeln aber, wenn fie bloß zur näs 
hern Beſtimmung eines anbern Wortes dienen, haben 
für ſich allein keinen merklichen Ton, ſondern überlaſ— 
ſen denſelben dem Worte, welches ſie beſtimmen: er 
ſagt, der Mann, ein Saus, ſehr ſchn. 

$. 107. Unter mehrern einzelnen Wörtern ziehen 
die Beſtimmungswörter des Subſtantives (den Artikel 
ausgenommen,) des Adjectives, des Adverbii und des 
Verbi gemeiniglich den Hauptton auf ſich, und das bes 
ſtimmte bekommt alsdann nur einen halben oder Nes 
benton. So ruhet in größer Mann, ein fehr großes 
Zaus, febr viel, ſchnell geben, der Hauptton auf 
groß, ſebr und ſchnell, und die n Wörter 
haben nur einen halben Ton. g 


1. Ton der Wurzelwoͤrter und abgeleiteten Woͤrter. 


§. 102. In einem mehrſylbigen nicht zuſammen 
geſetzten Worte wird die Stamm oder Wurzelſylbe abs 
lemahl mit der ftärkften Erhebung der Stimme ausges 
ſprochen, weil fie den Grund des ganzen Wortes ents 
E 2 halt: 
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huͤlte verehren Sebieter, enter beter, Beſchaffenheit. 
Ausnahmen find nur: 1. Das Wort lebendig für Ik 
beudig. 2. Die abgeleiteten Wörter auf ey, Raſerey, 
Tändeley, Spielerey, Kinderey. Und 3. die Verba 
mit der ausländiſchen Endung iren, hanthiren, ha⸗ 
ſeliren. Alle Wörter, welche den Ton nicht auf der 
vermuthlichen Stamm oder Wurzelſylbe haben, find 
daher fremden Urfprungs : Alkoven, Barcu, Bas 
paun, Soldat, Altan, Anies, Elephant. 
g. 103. Diejenigen Nachſylben, welche aus Wurs 
zelwörtern beſtehen, bar, chen, haft, heit, keit, lein, 
ley, niß, ſal, fam, (haft, und thum haben einen 
halben Ton, welcher doch nur alsdann vorzüglich merke 
lich if, wenn fie am Ende wachſen: cſfenbar, Offens 
bareu, tändelhaͤft, Bedrängniſſe, Alterthümer, Trüb⸗ 
ſäle. Die Sylben lich, ſel und zig oder ßig find ton⸗ 
los, außer daß lich, in ſolchen Fällen, wenn der Haupt⸗ 
ton auf der vierten Sylbe vom Ende liegt, einen hal— 
ben Ton bekommt, weil drey tonlofe Sylben hinter 
elnander wider die Natur der Deutſchen Sprache ſeyn 
würden: veränderliche, vãterliche, lächerlicher. 
$. 104. Alle übrigen find nebft den Voeſylben und 
WBiegungsſylben tonlos. Ausnahmen machen hier: 1. 
der eigenthümliche Nahme Gebauer. 2. Entſchluß und 
Entwurf, doch nur nach der unrichtigen Ausſprache eis 
niger, vermuthlich, weil ‚fie ſelbige als Zufammens 
ſetzungen von Ende anfehen 3. Diejenigen Ableis 
tungsſolben, welche am Ende wachſen, wenn der Haupt— 
ton auf der vierten Sylbe vom Ende falt, da ſie denn 
einen halben Ton bekommen: dichterifche , vier Gan⸗ 
ſeriche, Begünſtigüngen, Meiſterinnen. 4. Die zus 
ſammen geſetzte aber im Hochdeutſchen ſeltene Ablei⸗ 
At enzen, faulenzen, bockenzen. 5. Einige 
alte 
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afte zum Theil verunſtaltete Ableitungsſolben: Seiland, b 
Elend, Arbeit „Zeümünd, Zeéimath, Armůth, Bro⸗ 
füme, Ahorn, gerold, Baͤſtard, heim, und andes 
re dergleichen mehr, die man vermuthlich för zufamz: 
men geſetzte Wörter gehalten. 
§. 105. Beyde Arten des Tones, fü wohl der volt 
le, als der halbe, find entweder gedehnt oder gefchätfte 
Der erſte verweilet länger auf dem Hülfslaute, und der 
folgende Hauptlaut kann alsdann eigentlich nur einfach 
ausgeſprochen und geſchrieben werden. Der letztere eis 
tet ſchnell über den Vocal hin, verweilet aber bey dem 
folgenden Eonfenanten, der, wenn er nicht ſchon ein 
doppelter iſt, alsdann gedoppelt lautet; Fan, wie erz. 
$. 106. Den Ort und die Stärke des Tones lehret 
die Bildung des Wortes; aber die Dauer deſſelben muß 
aus andern Gründen erkannt werden. Der gedehnte 
Ton einer Sylbe wird erkannt: 


1. An dem Hülfs⸗ ie eee bey, 
blau, grau, nie, da, die, fo, ja, ha! je; wo doch 
die tonloſen Biegungs oder Ableitungsſylben und die⸗ 
jenigen Partikeln, welche ihren Ton auf das 0 
Wort werfen, eine Ausnahme machen. 

2. An den gewöhnlichen Dehnungszeichen, ga, ee, 
do und ie, wohin auch das h gehövet, wenn es auch 
ein Theil der Wurzel iſt, oder in dem th das ubegleitet: 
Aar, See, Seele, hier, nie, Liebe, Prieſter, froh, 
nahe, ſah, Kath, That, thun, Blüthe, Thor. 
Nur wahrlich wird gemeinigkich geſchärft geſprochen. 
Daß auch das ie in einigen Fällen geſchärft laute, iſt 
ſchon g. 16. bemerket worden. 


3. An dem einfachen Conſonanten am Ende ber | 
Sylbe, wohin 0 das ß gehöret, fo fern es bloß das 
€ 3 Zei 
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3 chen des geſchärften s it; ſpät, trat, Spur, mir, 
hören, ſchön, kam, Pfad, Tag, Gras, weg, Na: 
fe, groß, Größe, ſüß, Fuß. Ausgenommen find: 
I. einige einſylbige kleine Redetheile, welche geſcharft 

lauten: ab, ob, das, des, was, es, bis, hin, in, 
weg, an, er, man, um, von, un. Ingleichen er 
hat, gib, grob, Zérzog, genüg, Vortheil, der 
Schmid, und bey vielen auch das Job. 2. Das ch, 
welches nie verdoppelt wird, und daher kein Merkmahl 
der Art des Tones abgeben kann. Es ſchließt eine ge⸗ 
dehnte Sylbe in Buch, fluchen, ſuchen, hoch, Schmach, 
Kuchen, Sprache; aber eine geſchärfte in ſprechen, 
Rache, Sache, Boch, Küche, brechen. 3. Eben 
das gilt auch von dem ſch, welches gleichfalls nicht 
verdoppelt wird, aber auch nur ſelten nach einem ge⸗ 
dehnten Hülfslaute ſtehet, ſte wüfchen, es dräuſcht, 
die Mäſche, beſſer mäſche. Daß die tonloſen Dies 
gungs / und Ableitungsſylben nicht hierher gehören, 
verſtehet ſich ſchon von ſelbſt. 


4. An dem Doppellaute in der Mitte eines Wort 
tes: reißen, ſchmeißen, greifen, Saufen, ſcheiden. 


$. 107. Die weichen Conſonanten: b, d, w, g u. 
ſ. f. ſind ſo wenig ſichere Zeichen der Dehnung, als 
die harten p, k und t der Schärfe. Beſonders ſtehen 
t und k im Hochdeutſchen ſehr häufig, und im Nieder— 
deutſchen das k noch öfter nach einem gedehnten Hüifs⸗ 
laute: ſpät, gut, Blut, Exel, Zaken, Laken, Bas 
ke, Wieke, Wake, er buk, ſpüken, Anke, Schnake, 
takein, erſchrak, Pauke, N Raute e 
ſchaukeln, u. ff. 


§. 108. Den geſchärften Ton einer betonten Syl⸗ 
be erkennet man, wenn orthographiſch geſchrieben wor⸗ 
den, 
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den, vornehmlich au den. gedoppelten Conſonanten am 
Ende. „fie ſeren nun von Einer oder von verſchiedener 
Art: au, Fall, Amn, Zerr, ſol, oft, gern, Stadt, 
emſig. Ausnahmen machen hier: L 

1. Die Zuſammen bang, wenn ſie zwey Conſo⸗ 
nanten in einer gedehnten Sylbe vereinſat: des Ge 
hörs , er fpräche , du rẽdſt, er flücht, der ſpãtſte, 
für Sehöres, er ſprach es, du redeſt, er fluchet, der 
fpätefte. 

2. Die Biegung und Ableitung in eben dem selben 
Falle: du lieb ⸗ſt, er fühlt, der bon: fte, begẽg⸗ 
nen, weit zen, Begierde, Sever de, Läb'ſal, die 
Jäg id, Räth⸗ſel, ſeg nen. In einigen alten Dies 
gungs- und Ableitungsarten gehet der gedehnte Vocal, 

wenn zwey Conſonanten hinter denſelben zu ſtehen kom⸗ 

men, in den gefhärften über: fllehen, Stiche; ſẽͤhen, 
ſicht; ſtẽhen, Stand; weben, wind; dry, dritte; 
größ, größte; löben, lblich. Wohin beſonders vie⸗ 
le Verba irvegularia gehören: ich gebe, ging, gegan⸗ 
gen; ſtréiten, ſtritt, geſtritten. 

3. Folgende Wörter, welche der gedoppelten Con⸗ 
ſonanten ungeachtet gedehnt werden, wovon der Grund 
eigentlich in der Ableitung liegt, daher ſie ganz richtig 
find, nur daß die Ableitung in vielen jetzt dunkel iſt, 
daher ſie für Wurzelwörter gelten ; Agtſtein, Arſch, 
Art, Arzt, (aber Arzeney iſt geſchaͤrft,) Bart, Bort, 
Borte, Börs, (ein Fiſch,) Lörſe, Dienſt, düſter, 
Erde, das Erz, (aber erz die Vorſylbe iſt geichärft,) 
Fahrt, Saͤhrte, (beyde von Fähren,) Flötz, Freund, 
Geburt, Sefährte, der und das Zarz, Serd, Serde, 
Zuſten, Jagd, Bebsehe, Nebsweib, Brebs, Magd, 
Mond, Veſt, nebſt, Obſt, Eſten, Oftern, Pferd, 
8 röſten, Schuſter, Schmutz, (bey andern 

f E 4 1. ge⸗ 
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geſchaͤrft:) Schwarte, Schwert, Stätte, ſtets, todt, 
Czuſammen gezogen aus tedet, von dem atten toden, 
fterben,) Troſt, Vogt, werden, werth, wuchs, 
(richtiger geſchärft,) zart, wuſt, wüſte. Ingleichen folz 
gende fremden Urſprungs: Dratſche, Bretzel, (beſſer Dres 
zel, Floſter, Papſt, Propſt. Hingegen werden Dorſch, 
Ders; Gelübde, Zirſe, im Hochdeutſchen geſchärft. 


$. 109. Das unbetonte e in den Biegungs- und 
Ableitungs ſylben ift hoch, wenn es für ſich allein, oder 
am Ende der Sylbe ſtehet: Lieb- e Beſchwer⸗ de, 
ge⸗ liebt, be: fehlen; aber tief, wenn noch ein andes 

rer Conſonant darauf folget: Gott: es, ver geb⸗ en, 
er: zähl⸗ en, ent⸗ ſteh en, Räth : ſel. 


F. 110. In der Ausſprache des betonten e find die 


Deutſchen Provinzen getheilt. Im en mer⸗ 
ke man folgendes: 


1. Das hohe e, (vie, meus, heri,) iſt allemahl 
gedehnt Es ſtehet in Beet, area, Bethe, eine Pflan— 
ze, Ceder, Cleve, Demuth, Eden, Ege, ehr, eher, 
die Che, ehern, Ehre, Ephen „ewig, die See, Fehe, 
Rauchwerk, die Fehm, flehen, gehen, geſchehen, Zeer, 
Zerold, je, jeder, jemahls, jemand, jener, Irene, 
Kaffee, Kamehl, Natheder, kehren, (al. tief,) Klee, 
Lamprete, leer, das Lehen, Darlehn, lehnen, bor— 
gen lehren, Magnet, Meder, mehr, Meve, Mus⸗ 
krete, Paſtete, peter, Poet, Regel, Reh, regieren, 
Rhede, (beffer Rehde, oder Reede.) Scene, Schlehe, 
Schleſien, Schnee, Schweden, See, Seele, ſehen, 
fehr, Sirene, Spree, der Fluß, Sprehe, ein Vogel, 
ſtehen, Tapete, Thee, Trompete, wehe, vae, wer 
nig, die zehe, zeter, zween, mit ihren abgeleiteten. 


a 21 Das 
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Das tiefe e, (wie ä,) lautet: 5 

1. Geſchärft, in Becken, Becher, beſſer, und fo 
vielen hundert andern mit doppelten Conſonanten. 5 

2) Gedehnt, in beben, Beere, (bey vielen auch 
hoch,) begegnen, begehren, bequem beſcheren, Bei 
fen, bethen, bewegen, Breme, Bret, Brezel, De 
gen, dehnen, der, dem a. ſ. f. drehen, eben, Eber, 
edel, Ekel, Elend, entbehren, Erde, erſt, Erz, 
Eſel, Feder, fegen, Fehde, fehlen, leder, Slegel, 
Frefel, geben, gegen, Gegend, geneſen, Sebel, de 
derich, Zedwig, Zefen, hegen hehlen, her, Serd, 
Zerde, Sering, (beſſer Säring,) Serlinge, Vebs, 
Kefig, Regel, Behle, kleben, Pnebel, kneten, 
Krebs, Leben, Leber, Leder, ledig, Legel, legen, 
lehnen, inclinare, leſen, Meer, Mehl, Meth, ne 
ben, nebſt, Nebel, nehmen, Veſt, pferd pflegen, 
predigen, Guehle, Gueke, quer, Rebe, Rede, Re 


gen, regnen, Schedel, (beſſer Schädel,) ſchel Sche⸗ 
mel, (Schämel ) Schemen, Schatten ; Schere, £ 


ſcheren, Schlegel, (beſſer Schlägel,) Schmer, ſchwe⸗ 
ben, Schwefel, ſchwer, Schwert, Segel, Segen, 
ſegnen, Sehne, ſehnen, verſehren, ſelig, Speer, 
Steg; ſtehlen, ſtetig, ſtets, fireben, Theer, Treber, 
Treſter, treten, Verweſer, Feldwebel, weben, we 
der, weg, bewegen, verwegen, weger n, (beſſer 


weigern,) wegerich, wehen, wehren, wem, wen, 


wer, werden, werth, weſen, zehen, decem, zehren. 


5. 171. Was einen vollen Ton hat, iſt in der 


Proſodie allemahl lang, der Ton ſey gedehnt oder gee 


ſchärſt; was nur einen halben Ton hat, iſt zweyzeitig, 
d. i. es kann lang oder kurz gebraucht werden; was 
aber tonlos iſt, iſt allemahl kurz. 


E 5 ü 2. Ton 


- 
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2. Ton der zuſammen geſetzten Woͤrter⸗ 
8. 172. Die Zuſammenſetzung ändert eigentlich 


‚an dem Tone nichts, ſondern läßt jedem Theile der 


Zuſammenſetzung ſeinen eigenthümlichen Ton. Allein, 
da in einem je en Worte nur Eine Splbe den Haupt⸗ 
ton haben kann, Yo hat dieſen in der Zuſammenſetzung, 
fo wie außer derſelben, ordentlicher Weite das beſtim— 
mende ort; Aüsbund fortfahren, Sträßenraub, 
Großmuth, goldgelb, ſo wie man ohne Zufammens 
ſetzung jagt, er it als wien, bey der Sache gůt fah⸗ 
ren, ein großes Saus, Gottes Allmacht, ſo geld wie 
Gold. | Ae 
§. 113. Indeſſen giebt es doch einige, welche den 
Ton nicht auf oem beſtimmenden, ſondern auf dem bes 
ſtimmten Worte haben. Dergleichen find von Sub⸗ 
ſtantiven, einige vielſylbige Zuſammenſetzungen mit 
all Auwiſſenheit, Allwéis heit, Barmherzigkeit, Feld⸗ 
weges, Ba! 'mÄufer, Raldaunen, einige vielſylbige 
Zufammenſetzungen mit Zahlwortern, Drepeinigkeit, 
e Dreppeikr r und vielleicht es andere 
mehere. 7 
Von Beſchaffenheitswörtern; die 1 Bufammenfegans 
gen mit all, aumächtig, ob man gleich ſagt, All⸗ 
macht, allmählig, allweife, allwiſſend, allein, all: 
tägig; tagleichen die Superlativen mit aller, allerbeſt, 
auerliebſt; viele mit aus, ausbündig, ausdrücklich, 
auefübrlich, ausnehmend, ausſpreéchlich, und die dar 
von abglerteten,, Ausführlichkeit, unausſprechlich; 
die meiſten mit groß und hoch zuſammen geſetzten Tis 
ul Wörtern großmächtig, großgünſtig, großacht⸗ 
bar, bochadelig, bochedel, hochgebs ren, hochfürſt⸗ 
lch, ; e hochgelehrt, hochwürdig, hochnö⸗ 
thig, 
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thig, aber hochbetagt 1 hochbetraut, bechmlüthig, 
hochtrabend; und etwa noch folgende, außerordent⸗ 
lich, balſamiſch, barmherzig, beſtmöglichſt, dienſt⸗ 
freündlich, freyeigen, freywillig han dgreifl ch, haupt⸗ 
ſachlich, herzinnig, injtändig, nothwendig, vor 
nehmlich, u. . f. 

Von Verbis, außer den mit hinter, voll und wis 
der, (S bey den Verbis,) einigen wit miß, und den 
mit durch, über, um und unter zuſammen gesetzten, 
noch kalmäuſern und die mit auß er und aufer zuſam: 
men geſetzten, mit ihren Ableitungen 1 euferſtihen, 
auserléſen, auserkören. 

$ 114. Die Umſtandswörter, welche Kia der 
Zuſammenſetzung ſelten einen gewiſſen beſtirnmten Ton 
haben, haben denſelben in der Zuſammenſe zung bald 
auf der erſten und bald auf der letzten Hälfte, und zwar 
auf einer von beyden entweder beſtändig, oder nach dem 
Unterſchiede der Bedeutung, oder auch willkührlich. 

1. Beſtändig haben den Ton, 1) auf der erſten 
Sylbe, abwärts, aufwärts, anderwärts, ander⸗ 
weit, auswärts, damahls, dazumahl, dennoch, der⸗ 
geſtalt, dermahlen, diesfalls, des falls, defio, dies 
mahl, ebenfalls, ehemals, ehegeſtern, einwärts. et 
wa, etwas, fernerweit, gleichſam, gleichwohl, ber⸗ 
wärts, hinwärts, hinterwärts, jemahls, jenſeit, 
niemahls, nachmahls, nachgehends, nochmebls, rück⸗ 
wärts, ſeitwärts, übergroß, u. |. f. vormals, vor⸗ 
wärts, wiederum, und andere mehr. 2) Auf der letz⸗ 
ten Hälfte: die mit al, allen, aller, allzu und als 
anfangenden, allhier, allgemein, allezeit, allerdings, 
alsbald, allzuviel, u. ſ. f. die mit an, bey und bis 
anfangenden, anjetzt, annoch, anbey, beyan, bey⸗ 
ſammen, bisher; die mit da, fo fern fie nicht im fols 


gen; 


* 
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genden vorkommen, daſern, daheim, dahinten, das 
nieder; viele mit der, vereint, dermahleinſt, derhal⸗ 
ben, desgleichen, dieweil, und die Pronomina dewz 
felbe und derjenige; die mit ent, entgegen, entweder, 
entzwey; die mit hin, hindurch; hinab, hinweg, 
U. ſ. f. die mit in, über, um, vor und zu, indem, 
indeſſen, immittelſt, überaus, überhaupt, vorbey, 
umher, zuvor, zugegen; und folgende einzelne, fort⸗ 
an, forthin, ehedem, ehedeſſen, einander, einher, 
empor, fürwahr, gleichwie, jedoch, jedennoch, mit⸗ 
hin, nachdem, nachher, dufmeßi obwohl, ob: 
gleich u. ſ. f. 

2. Nach dem Unterſchiede der Bedeutung, woh in 
beſonders die mit da, her und hier, zuſammen geſetz⸗ 
ten Partikeln gehören, welche den Ton auf der erſten 
Hälfte haben, wenn fie demonſtrativ, und auf der letz 
ten, wenn ſie relativ find, oder als Conjunctionen fies 
hen: davon wollen wir ſchweigen, ich ſchweige da⸗ 
ven; damit iſt es nicht ausgerichter, er ging damit 
davon, und als Conjunction, damit es micht gefches 
he; tritt hierher, er kam hierher. Die mit wo zuſam⸗ 
men geſetzten haben den Ton auf der letztern Hälfte, 
wenn fie relativ find, und auf der erſten, wenn fie fra 
gen, woraus erhellt, woraus iſt das genommen? 
3. Oder endlich willkührlich, wobey es auf den 
Sprechenden ankommt, welchen Begriff er durch den 
Hauptton vorzüglich heraus heben will; wohin beſon⸗ 
ders alſo, dorther, dorthin, einmahl, nunmehr, al⸗ 
fo; voraus, durchaus, warum, die mit immer und 
nimmer zuſammengeſetzten, und andere mehr gehören. 

§. 115. Die dreyfach zuſammen geſetzten Wörter 
haben den Hauptton geineiniglich auf dem mittlern 

Worte: Seldbautunt, Srohnleichnam/ Groß hofmei⸗ 
ſter, 
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ſter, Zauptböſewicht, Feldmarſchall, Zoſye tmeiſter, | 
Vreishauptuaun, Priegsſchauplasz, Erbjckgermeiſter, 
Erbſchatmeiſter, Allgegenwart, Bergnachfahrer, Erb⸗ 
zinsgut, Breisabſchied. Aber auch oft auf dem er⸗ 
ſten: Falſtnachtſpiel, Zimmelfahrtofeſt, Eramerhand⸗ 
werk, Kaüfmannsburſch, Br dt beerſtaude, Küpfer; 
bergwerk, Erdbeerbaum. Die Nahmen der Würden, 

welche ein, zwey und mehr Deſtimmungs wörter vor 
ſich haben, legen den Hauptton gemeiniglich auf das 
Grundwort der ganzen Würde: Groß Kron: Seld: 
herr, Reichs Seneral⸗Leldmarſchall, 


Zbweyter Abſchnitt. 
Von den Woͤrtern als Redetheilen und 
0 ihrer Biegung. f 


Erſtes Kapitel. 
Won den Arten der Wörter oder den Rede ⸗ 
heilen überhaupt, 


8. 1155 ; 


Bisher haben wir die Wörter als Wurzelwörter) als 
abgeleitete, und als zuſammen geſetzte betrachtet; wel⸗ 
ches ihre Materie ausmacht. Jetzt haben wir es mit 
ihrer Form, oder der Art des Begriffes zu thun, wels 
che fie bezeichnen. 
§. 117. In dieſer Betrachtung haben wir zwey 
Hauptarten von Wörtern, wovon die eine unſere Em⸗ 
pfindungen als bloße Empfindungen, die andere aber 
unſere klaren Vorſtellungen von den Dingen und ihren 
Veſtimmungen bezeichnet. Die ee heiffen Inter: 
San N fectio 


1 


* 
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jectionen oder Empfindunge wörter, und enthalten eis 
gentlich die Anfongsgründe aller übrigen, find aber, 
weil ſie die Empfindungen als bloße Empfindungen be⸗ 
zeichnen, der kleinſte und unbedeutendſte Theil der 
Rede. Wett größer und fruchtbarer ift die zweyte Claſſe. 

6. 118. Alle Dinge in der Welt ſind entweder für 
ſich ſelbſt beſtehend oder nicht; das erſtere find alle 
Subſtanzen, das letztere aber Attribute, oder alles, 


was von ihnen gedacht und geſagt werden kann. Un— 


ſere Gedanken beſtehen daher darin, daß wir einem 
ſelbſtändigen, oder doch als ſelbſtändig gedachten Din⸗ 


ge etwas unſelbſtändiges einverleiben; das heißt, jeder 


Gedanke iſt ein Satz, der aus einem Subjeete, einem 


Prädicate und einem Morte beſtehet, vermittelt deſſen 


wir dieſes jenem zus oder abſprechen. 
$. 119. Jeder dieſer drey Theile konn wieder auf 


mannigfaltige Art beſtimmt ſeyn, und da wir ein Ding 


nicht mit allen ſeinen nöthigen Beſtimmungen auf Ein 
Mahl klar denken, noch weniger aber mit Einem Wor⸗ 
te aus drucken können, ſo haben wir dazu mehrere Wörter 
nöthig. So fern nun die Worter die verſchtedenen Arten 
unferer Vorſtellungen in der Reihe der Begriffe oder in 
einem Satze ausdrucken, werden fie Redetheile genannt. 

$. 120. Die Zahl der Redetheile iſt ſich nicht in 
allen Sprachen gleich, well manche Arten von Beſtim— 
mungen in manchen Sprachen nicht ausgedruckt, andes 
re aber mit andern Redetheilen verbund en werden. 
Wir bezeichnen im Deutſchen: 

1. Das Selbſtändige, oder die Sub ſtanz, und al— 
les, was wir uns als ſelbſtandig oder fü fich heſte⸗ 
hend, vorstellen, deſſen Nahine das Subſtantio 
oder een gibt. ' 

2. Das 
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2. Das Unſelbſtändige, das Attribut, oder alles, 
was ſich au dem ſeſbſtandigen Dinge und in Bezie⸗ 
hung auf daſſelbe unterſch ' iden läſſet. 

1) An und für ſich, als außer dem ſelbſtändigen 
N Dinge gedacht. Dieſes iſt! 

a. Eine Beſchaffenheit, oder etwas Unſeſhſtändiges, 
weiches zwar an dem Dinge ſelbſt befindlich 
iſt, aber außer demſelben und für ſich allein 
gedacht wird. Deſſen Ausdrack gibt die Ad⸗ 
verbia oder Beſchaffenheitswörter. Ober 
es iſt: 

b. wirklich außer dem Dinge befindlich, Pig ein 
Umſtane; das Umſtandswort; ; 

. an und für ſich, Umſtandswort im Ae a 

Verſtande; f 
Hg. als das Verhältniß zweyer ſelbſtandigen Din— 
ge, die Präpofirion. 0 
7 als das Bernämin der Sätze oder ihrer Glie⸗ 
der, die Conjunction. 

2) In der Beylegung begriffen, oder dem ſelsſtän 
digen Dinge wirkuch beylegend, das Verbum. 

3) Ass ſchon beygelegt, dahin alle conereſclite Rede 

theile. 

2. Eine beygelegte Beſchaffenheit, eine Eigen 
ſchaft, das Adjectiv oder Eigenſchaftswort. 

b. Ein Umſtand. 

1. Der Selbſtändigkeit, der Artikel. 

2. Des zufalligen Werhältniffes der Perſon, 
das Pronomen. 

3. Des Umianges oder der Zahl, das zahlwort. 

Wir haben demnach folgende Redethetie: ; 

§. 121. 1. Dos Subſtanttw oder Sauptwort, 

der erſte und wichtige Rederheil, auf weichen fh alle 
‚ übri⸗ 
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— 


übrige beziehen, und um deſſen willen ſie insgeſammt 


vorhanden find. Es iſt der Nahme nicht nur aller für 
ſich beſtehenden, ſondern auch aller als ſelbſtändig ges _ 
dachten Dinge. Es bezeichnet entweder ein einzelnes 
Ding mit Ausſchluß aller übrigen, und heißt alsdann 
ein eigener Nahme, (Nomen proprium,) oder ganze 


Arten, Gattungen und Claſſen von Dingen, (Nomen 


N 


appellatiuum,,) ein Gattungsnahme. Nach der erſten 
Abſicht der Spracherfinder, ſollte jeder Nahme ein eige⸗ 
ner Nahme ſeyn; da aber derſelbe nur sin einziges und 
noch dazu ſehr allgemeines Merkwahl an einem Dinge 
ausdrucken konnte, ſo ward er unvermerkt ein Eat 
tungsnahme, und verlohr dadurch zugleich die Selb—⸗ 
ſtandigteit, die er urſprünglich haben follte, 

§. 122. Um ihm nun dieſe Selbſtändigkeit da, wo 
fie nothwendig iſt, wieder zu geben, führten die Deuts 
ſchen nebſt manchen andern Völkern 2. den Artikel ein, 


welcher aus der ganzen Menge aller einerley Nahmen 


führenden Dinge dasjenige heraus hebt, auf welches 


ſich das Prädicat beziehen foll. Ihn für ein bloßes 


Zeichen des Geſchlechts zu halten, und daher das Ge⸗ 
ſchlechtswort zu nennen, heißt ſeine Natur und Be— 
ſtimmung ganz verkennen. ' 

$. 123. Außer der Selbſtändigkeit müßte ſehr oft 
auch noch der Umfang oder die Zahl der bezeichneten 
ſelbſtändigen Dinge angegeben werden, und dieſes ge— 
ſchiehet 3. durch Numeralia oder Zahlwörter, mancher— 
ley Art, nachdem der Umfang allgemein, 0 
oder unbeſtimmt werden ſoll. 

$. 124. Außer der Selbſtändiakeit und dem ms 
fange bleibt aber oft noch ein Verhältniß zu bezeichnen 


übrig, welches dem ſelbſtändigen Dinge in dem Augen 


blicke, 0 man von ihm ſpricht, nur allein zukommt; 
nähm⸗ 
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nähmlich das Verhältniß der Perſon, und diefes wird 
4. durch die Pronomina oder Perſonwörter ausge⸗ 
druckt, welche auch, obgleich ſehr unbeguem, Sürwörs | 
ter genannt werden, indem ihre Vertretung der Haupt, 
wörter nur etwas zufälliges iſt. 
$. 125. Wenn das ſelbſtändige Ding auf ſolche 

Art nach ſeiner Selbſtändigkeit, ſeinem Umfange und 
ſeiner jedesmahligen Stellung in dem Satze auf das 
genaueſte bezeichnet worden, fo iſt noch die Bezeich⸗ 
nung feiner Merkmahle oder Eigenſchaften oder desje⸗ 
nigen Unſelbſtändigen übrig, welches man als ihm bey⸗ 
gelegt vorſtellig macht. Dieſes geſchiehet §. durch die 
Adjectiva', Eigenſchaftswörter oder Bepwörter, wel⸗ 
che zum Merkmahle, daß ſie dem Hauptworte als ſchon 
zugeeignet gedacht werden, allemahl ihr concretes Bie⸗ 
gungszeichen haben müſſen, groß s er mann, der 
groß: e Mann, ein ſchoͤn zes Haus. 

F. 126. Das Pradicat in einem jeden Satze wird 


allemahl als weniger ſelbſtändig gedacht, als das Sub⸗ 


ject „obgleich auch Hauptwörter mit allen ihren Be⸗ 
ſtimmungen in demſelben Platz nehmen können. Oft 
iſt es eine bloße Beſchaffenheit, welche zwar dem ſelb⸗ 
ſtändigen Dinge zugeeignet, aber doch nicht als ſchon 
zugeeignet gedacht wird, der Mann iſt groß, das 
Haus iſt fihön. Die Wörter, wodurch dieſes geſchle⸗ 
het, Heiffen 6. Adverbia, wohin man aber auch alle 
diejenigen Wörter rechnet, welche einen bloßen Um⸗ 
ſtand bezeichnen, und zugleich zu näherer Beſtimmung 

alles Unſelbſtändigen in der Rede dienen. 2 
g. 1274 7. Dasjenige Wort, welches das unſelb⸗ 
ſtändige Prädicae mit dem ſelbſtändigen Dinge verbins 
det, und dabey zugleich verſchiedene Umſtände der Pers 
Pr der Zahl und der Zeit mit bezeichnet, iſt allemahl 
5 tin 
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ein verbum oder Zeitwort, welches ſich in zwey ſehr 
ungleiche Claſſen theilet. Es druckt entweder die bloße 


Einverleibung mit den eben gedachten Umſtänden und 


ah 


weiter nichts aus, oder es ſchließt neben derſelben auch 
das Unſelbſtändige oder die Beſchaffenheit mit in ſich. 
Das erſte gefchieher durch das Wort ſeyn, der Mann 
iſt groß, das Haus war ſchön; das letztere aber durch 
alle übrigen Verba, welche daher eigentlich aus einem 
Adverbio und dem Verbo ſeyn zuſammen gezogen find, 
oder ſich doch in dieſelben auflöfen laſſen, er ſchläft oder 
er iſt ſchlafend, ſtarren oder ſtarr ſryn. 
§. 128. Außer dieſen Redetheilen find oft noch 
Wörter nothwendig, gewiſſe Verhältniſſe zu bezeich⸗ 
nen, welche durch die vorigen nicht deutlich ausgedruckt 
werden konnten. Dahin gehören g. die Präpofizios 
nen, welche das Verhältniß zweyer felbftändigen Dins 
ge in dem Prädicate bezeichnen, und welche das Man⸗ 
gelhafte und Unbeſtimmte in den Declinationen erſetzen. 
$. 129. 9. Die Conjunctionen bezeichnen das Ver⸗ 
Hätmig ſo wohl zwiſchen den Gliedern eines Satzes, 
als auch zwiſchen ganzen Sätzen, und ſind nebſt den 
vorigen einer der wichtigſten Theile einer vollkommen 
ausgebildeten Sprache. h 


9. 130. Den Beſchluß machen endlich 10. die In⸗ 
terjectionen oder Empfindungswörter, welche die Ein⸗ 
e ge als bloße Empfindungen bezeichnen. 


F. 131. Gemeiniglich führet man auch noch dle 
partictpia oder Mittelwörter als einen eigenen Rede⸗ 
theil auf; allein es ſind bloße Adverbia und Adjectiva 
mit dem Nebenbegriffe der Zeit, und bezeichnen entwe⸗ 
der Beſchaffenheiten oder Eigenſchaften, je nachdem ſie 
dem Hauptworte als are zugeeignet gedacht werden 

oder 
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oder nicht. Dagegen verdienen die, Zahlwörter als ein 
eigener Redetheil aufgenommen zu werden, weil ſte 
ſich ſowohl in ihrer Beſtimmung, als auch in dem 1 © . 
brauche von den übrigen. unterfheiden. 


F. 132. Da das Prädicat auf ſehr nochn 
Art von dem Subfecte geſagt werden kann, ſo entſte⸗ 
hen daraus allerley zufällige Verhältniſſe, in welche ſo 
wohl das Hauptwort als auch das Verbum geſetzt wer⸗ 
den können. Da man in der Kindheit der Sprache 
von demſelben nur ſehr dunkele Begriffe haben konnte, 
ſo konnte man ſie auch nicht anders als durch einfache 
Laute ausdrucken, welche mit der Zeit an das Wurzel⸗ 
wort angehänget werben. Einen Redetheil nach ſei⸗ 
nen zufälligen Bern Athen mit den einmahl angenoms. 
menen einfachen Lauten verſehen P heist denſelben flectis 
ren oder biegen, die Wurzellaute aber, wodurch diefes 
geſchiehet, heißen die Flexions⸗ ; oder Biegungoſylben. 


$. 133. Dieſe Verhältniſſe fl find aber wieder von 
verſchiedener Art. I. Das Verhältniß des im Prädis 
cate befindlichen ſeloſtändigen Dinges gegen das Sub 
ject. Die Reihe dieſer, Verhäftniſſe an einem Haupt⸗ 
worte ausdrucken, heißt daſſelbe decliniten, - Declinj⸗ 
ret aber werden nicht allein die Subſtantiva, ſondern 
auch alles was unmittelbar zu ihrer Beſtimmung dies 
net, folglich der Artikel, das Pronomen, viele Zahl 
wörter, und das Adjectiv, weil fie insgeſammt Theil 
an den Verhältniſſen ihres Hauptwortes nehmen. 2 
g. 134. 2. Der Umſtand der Zahl der ſelbſtändigen 
Dinge und ihrer Beſtimmungswörter. Dieſer wird 
im Deutſchen nur auf zwiefache Art ausgedruckt; ein⸗ 
fach, daher der Singular, oder mehrfach, der Plural. 
Die ann des ee iſt allerdings eine eigene Art 
F 2 des 
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der Flexion; fie wird aber gemeiniglich mit zur 1080 
nation gerechnet. 
§. 135. 3. In vielen Sprachen ſind die Nahmen 
der ſelbſtändigen Dinge in verſchiedene Geſchlechter ver⸗ 
theilet, daher ihre Beſtimmungs wörter ihnen auch 
darin ähnlich werden müſſen. Dieſes Verhältniß des 
Geſchlechts an den Beſtimmungswörtern des Haupt- 
wortes ausdrucken, heißt ſie moviren. Ein Haupt⸗ 
wort durch die Ableitungsſylbe aus einem Geſchlechte 
in das andere verſetzen, Held, Heldinn, gehöret nicht 
hieher, indem es Ableitung und nicht Biegung iſt. 
$. 136. 4. Wenn ein aus einem einzigen Begriffe 
beſtehendes Prädicat für ſich allein gedacht wird, ſo 
heißt es eine Beſchaffenheit, und die Wörter, welche 
dieſelben bezeichnen, heiſſen Adverbia, z. B, groß. 
Soll aber dieſe Beſchaffenheit als einem Dinge wirklich 
einverleibt vorgeſtellet, folglich zu einer Eigenſchaſt er⸗ 
höhet werden, ein großer Mann, ſo wird ſie concre⸗ 
ſciret, und die Sylben, wodurch ſelbiges geſchiehet, 
die aber mit den Motions s und Declinations + Sylben 
einerley find, heiſſen die Concretions: Sylben. Con⸗ 
ereſeiret können werden die Adverbia und einige Um⸗ 
ſtandswörter. Erſtere geben alsdann die Adjectiva, 
letztere aber die übrigen Beſtimmungswörter des Sub⸗ 
a ſtantibes. 
§. 137. 5. An denjenigen Redetheilen, welche Be⸗ 
ſchaffenheiten und Eigenſchaften bezeichnen, läßt ſich 
gar oft noch das Verhältniß eines höhern und höchſten 
Grades ausdrucken. Dieſes Verhältniß mit ſeinen ge⸗ 
hörigen Biegungsſylben bezeichnen, heißt ſolche Wörter 
ſteigern, oder, obgleich nicht ſo richtig, compariren. 
F. 138. 6. An dem Verbo, dem wichtigſten Theis 
le des Prädicates, Agfin 0 verschiedene Verhäl niſſe 
bezeich⸗ 
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bezeichnen, welche insgeſammt in den zufälligen Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben in Anſehung des Subjectes ges 
gegründet ſind; z. B. die Art, wie das Prädicat von 
dem Subjecte geſagt wird, (Modus,) die Zeit, wenn 
es von ihm geſagt wird, (Tempus,) und endlich die 
perſon, welche das Subject des Satzes iſt, und zwar 
ſo wohl nach ihrer einfachen als mehrfachen Zahl, 
(perſona und Numerus.) Ein Wort nach Maßge⸗ 
bung aller dieſer Verhältniſſe mit den gehörigen Bie⸗ 
gungsſylben verſehen, heißt daſſelbe conjugiren. 

9. 130. Die übrigen Redetheile beziehen ſich enk⸗ 
weder nicht unmittelbar auf ein ſelbſtändiges Ding, 
oder doch nicht auf Eines allein, und können daher kei⸗ 
nes Livree tragen, folglich auch nicht gebogen werden. 
Sie werden Partikeln genannt, weil die meiſten und 
älteften von ihnen theils aus Wurzellauten, theils aus 
nackten Wurzelwörtern beſtehen; ſo wie man das Sub⸗ 
ſtantiv mit allen feinen unmittelbaren Beſtimmungs⸗ 
wörtern, dem Artikel, Pronomen, Zahlworte und Ads 
jectiv, Nomina oder Wennwörter nennet, weil ſie zue 
Bezeichnung des Nahmens der Dinge gehören. 


Zweytes Kapitel. 
Von dem Subſtantive oder Hauptort 


1. Deffen Arten. 
$. 140. 

Das Subſtantiv oder Hauptwort iſt der Nahme 
eines als ſelbſtändig gedachten Dinges. Da alle un⸗ 
ſere Vorſtellungen und Gedanken durch ſelbſtändige 
Dinge veranlaſſet werden, und ſich wieder auf ſie be⸗ 
aieden, fo Find auch die Hauptwörter der erſte und 
1 wich⸗ 
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wichtigſte Redetheil, um deſſen willen alle übrige 
da ſind?e 

$. 14 Die Dinge, welchen der Menſch Nah⸗ 
men gegeben hat, ſind entweder wirklich für ſich beſte⸗ 
hende Dinge, oder ſie ſind es nicht, ſondern werden 
nur von uns als ſelbſtändig gedacht. Die Subſtantiva 
theilen ſich daher in zwey Haupt- Claſſen, in ſolche, 
welche wirklich ſelbſtändige Dinge bezeichnen, Conere⸗ 
ta, und ſolche, welche unſelbſtändige Dinge als ſelbſt⸗ 
n ausdrucken, Abſtracta. Ei 

F. 142. Die concreten Subſtantiva find nach der 
verſchiedenen Art, nach welcher wir die Dinge betrach⸗ 
ten und benennen, wieder von verſchiedener Art. Ent⸗ 
weder, wir betrachten die Dinge ſo ſelbſtändig als ſie 
wirklich ſind, als Individna, in welcher Betrachtung 
jedes einzelne Ding nur ein einziges Mahl vorhanden 
iſt, oder nach gewiſſen Merktnahlen, welche ſie mit an⸗ 


dern gemein haben, oder nach einer gewiſſen Menge 


einzener Dinge, in welcher wir nichts einzelnes zu uns 
terſcheiden pflegen. Im erſten Falle erhalten wir ei⸗ 
gene Nahmen, Nomina propria; im zweyten allge⸗ 
meine oder Gattungsnahmen, Appellativa; im drit⸗ 


ten aber Sammelnahmen oder Collectiva; wozu man 


noch die Materialia rechnen kann, welche bloß die Ma⸗ 
terie an den Dingen benennen: Eiſen, Holz, von 
Stein, Bein. 

F. 143. Jedes einzelne fü r ſich beſtehende Ding ft 
ſchon durch ſich ſelbſt vollkommen beſtimmt und von al⸗ 
len übrigen Dingen unterſchieden. Da aber deſſen 
Nahme nicht alle die Merkmahle bezeichnen kann, die 
es zu einem Individuo machen, indem die Sprache eis 
gentlich nur ein allgemeines Merkmahl ausdrucken 

kann: fo ſind alle . Rahmen Eh 
nah⸗ 
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nahmen, welche nur auf ein einzelnes Ding angewandt 
werden. Carl, ein tapferer Mann, Chriſtian, ein 
Chriſt, Elbe, ein Fluß, Leipzig, Winged wie 
allgemein fi ind fi fie nicht! h 


§. 144. Die eigenen Nahmen find fo vielfach, als 


es ſelbſtändige Dinge gibt, welche als einzeln in ihrer 
Art zu bezeichnen nöthig ſind, Jandesnahmen, Orts⸗ 
nahmen, perſonennahmen u. fi f. Wenn mehrere 


einzelne Dinge einerley eigene Nahmen führen, ſo 
legt man einem Dinge oft mehr als einen bey, alle 


Verwirrung zu vermeiden, und ſo entſtanden bey Men⸗ 
ſchen die Vor- oder Taufnahmen, und die Geſchlechts⸗ 


nahmen, welche alsdann Arten von Gattungsnahmen 


werden, wozu oft noch Zu- oder Beynahmen kommen. 


$. 145. Ein eigener Nahme iſt feiner Selbſtän⸗ 
digkeit nach ſchon vollkommen beſtimmt, daher bedarf 
er, als ein ſolcher, keines Artikels, außer in dem 5 
le, wenn ein Perſonennahme im Deutſchen keine Ca⸗ 
ſus Zeichen annehmen kann, und dieſer Mangel durch 
den Artikel erſetzt werden muß, der Tempel des Salo⸗ 
mo, die Luſtſpiele des Ariſtophanes, die Schriften 
des Plato. Davon im folgenden. Da fie auch nur 
Einem einzelnen Dinge allein zukommen; fo leiden ſie 
auch feinen Plural 


RU 146 Indeſſen können die eigenen Nahmen oſt 
auch als Gattungsnahmen gebraucht werden, ſo mohl, 
wenn mehrere einzelne Dinge einerley eigenen Nahmen 
führen, als auch, wenn ein eigener Nahme zur Ber 
zeichnung einer Eigenſchaft gebraucht wird, als endlich 
auch, wenn der eigene Nahme ein Eigenſchaftswort 
vor ſich bekommt, in welchem Falle er als ein Gattungs⸗ 
nahme angeſehen wird. In allen dieſen Fällen fi a fie 
5 4 ſo 
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fo wohl des Artikels als des Plurals ſähig: Frank⸗ 
reichs Ludwige, der Alexander Nordens, der Salos 
mo der Deutſchen, der late N der große 
Newton. 

9. 147. Der erſten dunkeln Abſicht der > 
finder nach, war jedes Subſtantiv ein eigener Nahme, 
weil es gerade nur das Ding bezeichnete, welches ihn 
veranlaßte. Allein da das Merkmahl, welches den 
Nahmen herliehe, allgemein war, ſo wurden alle dieſe 
Nahmen unvermerkt Gattungsnahmen, und zwar zum 
großen Glücke, ſo wohl für die Sprache, als für die 
Erkenntniß; für die Sprache, weil das Gedächtniß 
Hunter der ungeheuren Menge eigener Nahmen hätte 
erliegen müſſen, für die Erkenntniß aber, weil der 
Menſch dadurch genöthigt wurde, ſich allgemeiner Bes 
griffe zu beſleißigen, welche der Grund unſrer ganzen i 
vernünftigen Erkenntniß ſind. 

S. 148. Die Gattungsnahmen, ( ee 
bezeichnen folglich die ſelbſtändigen Dinge nach einem 
gemeinſchaftlichen Merkmahle, welches mehreren der⸗ 
ſelben zukommt. So nennen wir gewiſſe hochſtämmi; 
ge Gewächſe Bäume, gewiſſe Raubfiſche Hechte, alle 
mit Floßen verſehene und im Waſſer lebende Thiere iz 
ſche, gewiſſe Raubvögel mit krummen Schnabel Fal 
ken, alle ſich in der Luft vermittelſt der Federn bewe— 
gende Thiere vögel. Diejenigen einzelnen Dinge, wel⸗ 
che in einem allgemeinen Merkmahle mit einander 
überein kommen „ heiſſen eine Art oder Gattung. Da 
ſich aber mehrere Merkmahle an den Dingen bezeichnen 
laſſen, wovon eines immer mehrern einzelnen Dingen 
zukommt, als das andere, ſo finden auch mehrere ſol⸗ 
cher Arten oder Gattungen ſtatt, wovon immer eine 
die andere in ſich ſchließt, und folglich höher iſt, da 

f man 
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man fie denn durch die Nahmen Art, Geſchlecht, Gat⸗ h 
tung, Ordnung, Claſſe u. ſ. f. zu unterſcheiden pflegt. 


echt iſt der Nahme einer Art, worunter alle einzelne 
Fiſche gehören, welche ſich durch ihre fcharfen Zähne 
und ſpitzigen Kopf vor andern auszeichnen; der Nah⸗ 


me Raub fiſch begreift mehrere Arten in ſich, fo wie die 


Nahmen Seefiſch, Fiſch, waſſergeſchöpf Thier, 
Körper, Subſtanz, immer höhere Claſſen bezeichnen, 
wovon die höhere immer alle untern in ſſch ſchließt. 
Alle dieſe Nahmen zuſammen nennen wir en 
nahmen oder Appellativa. 


§. 149. Ein jedes Wort verlieret, wider feine er? 
ſte Beſtimmung, den Begriff der Selbſtändigkeit , fo 6 


bald es als ein Gaitungswort gebraucht wird, und vers 
liert ihn immer mehr, je höher die Claſſe iſt, welche 
es bezeichnet. Man würde es daher nicht ohne Dun⸗ 
kelheit von einem einzelnen Dinge gebrauchen können, 
wenn man nicht ein Mittel gefunden hätte, ihm die 
Selbſtändigkeit, ſo oft. es nöthig iſt, wieder zu geben; 


und dieſes geſchiehet in den abendländiſchen Sprachen 


durch den Artikel, welcher daher bloß um der Selbſtän⸗ 
digkeit der Gattungswörter da iſt, keinesweges aber 
das Geſchlecht der Hauptwörter zu bezeichnen. ©. das 
folgende Kapitel. 

F. 1350, Weil die Gattungswörter uhren Nah⸗ 
men mehrerer einzelner Dinge von einem gemeint 
lichen Merkmahle find, fo müſſen fie auch geſchickt ſeyn, 
mehrere Dinge ihrer Art zu bezeichnen, welches durch 
Anhängung gewiſſer Biegungsſylben geſchiehet. S. im 
folgenden von dem Plural. 

§. 151. Die Sammelwörter oder Collectiva be⸗ 
zeichnen eine unbeſtimmte Menge ſolcher einzelnen Din⸗ 
Wr welche wir entweder nicht von einander unterſchei⸗ 
A 55 ben 
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den können, oder nicht zu unterſcheiden pflegen; waſ⸗ 
fer, wein, Korn, weitzen, Obſt, Sand, volk, 
mehl, u. f. f. Als Sammelwörter leiden fie keinen 
Plural, wohl aber, wenn ſie Gattungswörter werden, 
und mehrere Arten oder auch wohl Quantitäten bezeich⸗ 
nen, gebrannte waſſer, ſüße weine. Manche wer⸗ 
den nur allein im Plural gebraucht, Leute. Von man⸗ 
chen laſſen ſich vermittelſt der Sylbe ge neue Collectiva 
bilden, ſo wohl eine Menge, als auch die ſämmtliche 
Menge zu bezeichnen, das Gewaͤſſer, die ganze Menr 
ge Waſſer, das Geblüt, Gebüſch, Getreide. Da⸗ 
hin gehören auch die Frequentativa, welche eine öftere 
Wiederhohlung bezeichnen, Gebelle, Gebelfer, Ger 
murmel, Gefrage. 
F. 152. Ihnen gleichen die Materialia, nur daß 
ſie den Begriff der Selbſtändigkeit noch mehr verlieren, 
und bloß die Materie ausdrucken, Eiſen, Gold, 
Silber; Speck, Butter, Milch, Solz, Stein, 
Bein. Da ſie von dem Begriffe der Selbſtändigkeit 
am wenigſten haben, und ſich den bloßen Adoerbiis 


nähern, fo leiden ſie auch keinen Artikel, außer wenn 


ſie wieder Gattungswörter werden, der ſchwarze Stein, 

ein Holz, ein Brot. | 
$. 153. Die zweyte Haupt; Claſſe der Subſtanti⸗ s 
ve, die Abſtracta, ſtellen etwas Unſelbſtändiges als 
ſelbſtändig dar. So ſehr ſie auch von der metaphyſi⸗ 
ſchen Wahrheit abweichen, ſo nothwendig ſind ſie doch 
für die gelehrte Erkenntniß, welche ohne Wörter dieſer 
Art nicht ſtatt findet, daher fie ſich auch bey einem Vol⸗ 
ke häufen, je mehr es in der Cultur wächſet. Sie 
theilen ſich wieder in verſchiedene Arten, nachdem das 
Unſelbſtändige an den Dingen beſchaffen iſt, welches 
als wine betrachtet wird. Die vornehmſten find, 
— fols 
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folgende: 1. Das wirkende an einem Dinge, die wir⸗ 
kende Urſache: Schickſal, Glück, Unglück, Urfache, 
Grund. 2. Die Wirkung und eine jede Veränderung; 
zuſage, Bitte, Auf, Lauf, Anfang, Bothſchaft, 
Binderniß, Nachricht, Schlag, Tod. 3. Der über⸗ 

gang des Unſelbſtändigen in das Selbſtändige, das Con⸗ 
creſciren einer Beſchaffenheit. Von dieſer Art find al 
le Infinitive, ſo bald ſie als Hauptwörter gebraucht 
werden, das Begegnen, das Betrachten, das Wirs 
ken. 3. Die Handlung als etwas Selbſtändiges, fo 
wohl indem ſie noch vollbracht wird, dergleichen die 
Verbalia auf ung ſind, Begegnung, Betrachtung, 
wirkung; als auch als ſchon vollbracht, dergleichen 
die find, welche mit dem Imperfect der irregulären 
Verborum oder der Wurzel ihres Supini, oder auch 
mit der Wurzel des Infinitivs der regulären gleichlau⸗ 
tend ſind, der Betracht, Betrug, Sprung, Stich, 
Flucht, Gang, Stand. 5. Eine Beſchaffenheit, wor 
zu beſonders die Neutra der Adjectiven gebraucht wer 
den: das Große, das Edle, das Saure, das Süße. 

6. Eine Eigenſchaft an einem ſelbſtändigen Dinge, die N 

Größe, die Säure, die Schärfe, die Süßigkeit, die 

Schönheit. Dieſe Bedeutung unterſcheidet ſich von 

der vorigen dadurch, daß die Eigenſchaft allemahl ei, 
nem ſelbſtändigen Dinge ſchon als einverleibt, die Be⸗ 
ſchaffenheit aber allein und für ſich ſelbſt betrachtet wird. 
7. Ein Zuſtand, die Armuth, der Adel, das Alter, 
die Theurung, die Jugend, der Reichthum, die Se⸗ 

ligkeit, das Verderben. 

§. 154. Bey manchen dieſer Arten abſttacter Sub⸗ 
frantiven durchkreuzen ſich die Bedeutungen; allein 
man muß ſich doch hüthen, daß man ſie nicht für gleich 
bedeutend halte. Das Große iſt etwa anders als die 
Be Größe, 
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Größe, das Einſchränken etwas anders als die Win⸗ 
ſchränkung und Eingeſchränktheit, das vollziehen etz 
was anders als Vollziehung und Vollzug, Anſprache 
etwas anders als das Anſprechen, die Anſprechung und 
der Anſpruch. Diejenigen, welche Handlungen bedeu⸗ 
ten, leiden zuweilen auch Iterativa, oder Wlederho⸗ 
lungswörter, das Gemurmel, Geheul, Geſchrey, Ges 
plauder, welche eigentlich eine Art abſtracter Collecti⸗ 
ven ſind. Manche Abſtracta können auch wirklich ſelb⸗ 
ſtändige Dinge bezeichnen, die Säure, ein ſaurer flüſ⸗ 
ſiger Körper, eine Schönheit, eine ſchöne Perſon. 

$. 155. Was den Plural betrifft, fo find fie von 
verſchiedener Art, nachdem ihre Bedeutung verſchieden 
iſt. Urſachen, Handlungen, Wirkungen, Eigenſchaf⸗ 
ten, können mehrfach ſeyn, oder doch an mehrern ſelb⸗ 
ſtändigen Dingen gedacht werden, und ſind alſo auch 
eines Plurals fähig. Glück und unglück leiden ihn 
nicht, weil ſie als die einzige höchſte Urſache des zufäl⸗ 
ligen Guten und Böſen betrachtet werden. Wenn die 
Abdjectiva Neutra Beſchaffenheiten als ſelbſtändig bes 
zeichnen, fo bezeichnen fie ſelbige entweder überhaupt, 
oder im Ganzen an einem gewiſſen Dinge, und leiden 
alſo keinen Plural, das Saure, alles was ſauer iſt, 
das Böſe in der welt. Eine Eigenſchaſt an einem 
ſetbſtändigen Dinge, kann, fo fern fie an Einem Din⸗ 
ge nur einzeln iſt, nur in der Bedeutung mehrerer Ars 
ten, oder von dieſem Prädicate in mehrern Subjecten 
vielfach gebraucht werden, die Größen, die Säuren, 
die Alter, Abſtracta, welche einen Zuſtand als ſelbſt⸗ 
ſtändig bezeichnen, leiden ihn am wenigſten, weil der 
Zuſtand an jedem Dinge nur einfach iſt. Manche Ab: 
ſtrata könnten einen Plural haben; allein er iſt nicht 
allemahl gewöhnlich, z. B. Anfang, Kath, Ende. 
N 2. Bil⸗ 


\ 
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2. Bildung der Hauptwoͤrter. 


6. 186. In Anſehung der Bildung find die Haupt: 


wörter entweder wurzelwörter, oder abgeleitete, oder 
zuſammen geſetzte. Die erſtern beſtehen aus Wurzeln 
aller Arten, und ſind gemeiniglich Gattungswörter: 
Ball, Balg, Bank, Bär, Bach, Bahn, Beet, 
Bauch, Baum, Aſch, Aas, Aſt, Bein, Bett, 
Bild, Bier, Aal, Ahm, Aar, Eis, Ey, Bock, 
Dach, Damm, Daum, Dieb, Deich. Aber auch 
nicht felten Abſtraeta: Bau, Bann, Lauf, Eid, die 
Acht, Art, Schlaf, Fall, Salt. Dahin gehören auch A 


Diejenigen, welche mit der Wurzel der vergangenen 


Zeit eines Verbi gleich lautend ſind, und eine Hand⸗ 
lung als ein ſchon vollbrachtes ſelbſtändiges Ding bes 
zeichnen: der Be- dacht, Be- tracht, Andacht, Spruch, 
Sprung, Gang, Band, Bund, Stand, Stoß, 


Stich, Biß, Bug, Trieb, Hieb, Schnitt, Griff. 


Ingleichen diejenigen eonereten Gattungswörter, welche 
bloß das mildernde e am Ende n Bube, Auge, 
Babe, Preuße, Schwabe. 


§. 157. Die abgeleiteten können auf verſchiedene 
Art betrachtet werden, entweder nach den Redetheilen, 
von welchen ſie abgeleitet worden, oder nach den Ab⸗ 
leitungsſi ylben vermittelſt welcher es geſchiehet, oder 
nach der Bedeutung der Hauptwörter. In Anſehung 
der erſtern Art iſt die Ableitung oft ungewiß, weil die 
Wurzel ſich zu gleicher Zeit in mehr als einen Redetheil 
hat ankleiden können, ohne daß eben einer von dem 
andern abſtamme: Liebe, lieben, lieblich, können 
insgeſammt unabhängig von einander von der Wurzel 


lieb gebildet ſeyn. Wir wollen die beyden letzten Be; 


trachtungsarten juſammen nehmen, und die vornehm 
ſten 


* — 
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: { 1 8 

ſten Ableitungsſylben, welche jeder Form der Haupt— 
wörter jetzt am häufigſten zukommt, anführen, denn 
im Ganzen durchkreuzen ſich die Bedeutungen bier des 
ſto mehr, je ſchwerer die Unterſchiede in der Kindheit 
der Sprache zu bemerken waren. 
F. 158. 1. Die eigenen Rahmen Baba keine eis 
gene Ableitungsſylben, weil fie urſprünglich Gattungs⸗ 
wörter ſind, welche nur auf einzelne Dinge angewandt 
worden; Paul, der kleine, Müller ; Peg; Anden⸗ 
ſtadt, u. ſe f. 

g. 159. 2. In die Bildung der er 
oder eigentlichen Appellativen, haben die Vorſylben be 
und ge keinen beſtimmten und deutlichen Einfluß. Be 
iſt eigentlich eine Ableitungsſylbe für Verba, und von 
dieſen ſtammen die damit verſehenen Hauptwörter ab: 
Belege, Beſteck. Die Vorſylbe ge ſcheint, wo ſie 
nicht Collectiva bildet, etwas Gewirktes zu bezeichnen, 
Gebiß, Geaß, Geſchent, Geſtell, Geſchoͤpf, Ber 

ſicht, Gewoͤlbe. 
il §. 160. Beſtimmter und dahleicher find für die 
Gattungswörter die Endſylben: 
chen, (nicht gen,) verkleinernde Wörter aus andern 
Hauptwörtern zu bilden, Becher chen, Bild 
chen, Söhnchen; oft mit dem Mebenbegriffe 
ae Zärtlichkeit, Herzchen, Hündchen. Oft were 
N. alsdann in dem Stammworte die Hülfslaute 
a, o u in à, & und ü verwandelt, Häuschen, 
Böckchen, mütterchen. Allemahl aber werden 
die Ableitungsſylben e und en an dem Stamm⸗ 
worte weggeworfen, Afſchen, Bübchen, Bällchen, 
Büßchen, von Küſſen. Einige wenige leiden noch 
andere Veränderungen, madchen. Dieſe Ver 
keleinerungsſylbe iſt den Hochdeutſchen, beſonders 
in 


—.— 
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in der vertraulichen Sprechͤrt vorzüglich eigen, 

da ſie denn, wenn ſich das Stammwort fon auf 

einen. Hauchlant endigt, wohl noch die verkleiner n⸗ 

de Sylbe el einſchieben, Sächelchen, Büchelchen, 

waägelchen, Sprüchelchen, Stängelchen, Oft 

nehmen ihn auch die Plurale auf er an, Bücher 

chen, Dingerchen, Häuſerchen, Lämmerchen. 

Wo Verſtand und Wohlklang es erlauben, da laß 
ſen ſi ſich mit dieſer Sylbe noch immer neue Du 

lleinerungswötter bilden. i 


800 de, iſt vorzüglich den Abſtractis eigen, hülft Mer 
5 auch Concreta bilden, Herde, Behörde, ‚der. ges 
hörige Ort, Semahlde, Gebrände, Zierde, Heind. 


; 


el. 12 Ein Ding, welches etwas thut, Bikttel, Weis 
fl, Joel, Hebel, Sauerteig, Stöpfel, Wachtel, 

. Stiefel, 2. Was gethan wird, Speichel, Fin⸗ 
delkind. 3. Ein Werkzelg, Schlee, Stachel, 
1 Sg, Schlüſſel, Deckel. 4. Das, 
von welchem etwas geſagt wird, Frevel, Tadel, 
Bitzel, wechſel, Giebel, Eſel, Kugel, Regel. 
"gr Eine Verkletterung, doch nur in oberdeutſchen 

RR Wörter, als eine Verkürzung von 0 rc 


mündel el Suse. | 
ud 0 nn 1 8 151 
em, en, ein Ding, von dem Ag gefadt wird, ein 
Subject, Schlitten, Laden, Becken, Balken, 
Ballen, Batzen, Beſen, Braſſen, Brodem, 
Athem, „ Seh, bon (oben, Blume, von ar 
Eiſen. ET niisstt r 


wer. Ein Mann, ein Ding männlichen Geschlechts, 5 
verwandt mit dem Pronomen er, der Anter, 
am 


21 
2 
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Ganſer, Kater, Täuber. Beſonders eine Per⸗ 
ſon männlichen Geſchlechts, welche etwas thut, 
welche Wörter Häufig von Verbis, oft auch von 
andern Redetheilen gebildet werden, Bäcker, Bar 
der, Bettler, Bauer, Mahler, Jäger, Läu⸗ 
fer, Vater, Einſi edler, Gärtner, Riemer, Sei⸗ 
ler, Schäfer, Schuldner. 2. Gentilia niännli⸗ 
chen Geſchlechts, Römer ? Srankfurter, Berli: 
ner Leipziger, Märker, Engländer. 3. Ein 
Werkzeug, Bohrer, Sammer, Schnitzer, Rlam⸗ 
mer, Folter, Leyer. 4 Was gethan wird, das, 
von dem etwas geſagt wird, Donner, Sehler, 
5 Seufzer, Abſenker, Eiter, Acker, Anger, Ach⸗ 
ter, der geächtet wird, Tagelöhner, der Tages 
lohn empfängt, Märtyrer, der gemartert wird, 
b en echt, Münze von ſechs Pfennigen, ein Funf⸗ 
ziger ein Mann von 30 Jahren. 
5 „ einen Ort, Aufenthalt, Meierey, Schaferey, 
Brauerey, Gießerey, Faͤrberey, S. das Colle⸗ 
etivum ey, von wesen Wel Bedeutung ab⸗ 
ſtammt. 
ich, ein Ding, besonders männlichen Geſchlechts, 
Appich, Attich, Aſtrich, Anterich, Gänferich, 
Täuberich, Wegerich, wütherich/ wo es eigent⸗ 
lich die alan, geſchte männliche, ‚Endung 
erich iſt. i e 
ig, ein Ding, Sublere, eu, plans, Bet; 
tig, Honig, Sittig, Rafig. i 
ing, ein einzelnes Ding, von Das etwas gesagt 
wird, Häring, Bücking, meſſing, die Halſing, 
ein Halsband, Rimming. 
inn, eine Perſon weiblichen Geſchlechts, chriſten, 
Poetinn, Sürſtinn, Vöniginn , Herzoginn, Die: 
binn, 
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binn, Enkelin, n Feindinn, Nach⸗ 
barinn. Beſonbers von den Hauptwörtern auf 
ff: wenn ſie eine Panne Perſen bezeichnen, 


Se Sünderinn „ Kömerinn, Berline⸗ 
rinn. Einige verändern dabey a, ound n in a, 
d und u, Bäuerinn, Schwägerinn, ‚Shwäse 
rinn, Männinn, Gräfinn, Närrinn, Böchinn. 
(Die mär ulichen Nahmen auf erer werfen des 
Wohlklanges wegen das eine er weg, Bottesläs 
ſterinn, Planderinn „. zauberinn, wanderinn, 
Wucherinn.) Auch Thiere weiblichen Geſchlechts, 
Eſelinn , Wölfinn‘, Zündinn, Löwinn Tiege⸗ 
sinn, Bärinn. Bey den Jägern ſind noch viele 
andere dieſer Art üblich, welche ſonſt nicht vor⸗ 
kommen, Zäſiun, Daͤchſinn, Füchſinu, Stöus 
chinn. Nicht alle männliche Nahmen leiden dies 
ſe Ableitung, beſonders die nicht, welche ein ei⸗ 
genes Fämininum haben, z. B. vater, mutter 
Sohn, Tochter; Zerr, Srau, obgleich gerrinn 
in einer andern Bedeutung gebraucht wird; Fnecht, 
Magd; Bock, ziege; Wirtwer, Witwe. Oder 
welche von beyden Geſchlechtern gebraucht werden, 
wie Arzt, nicht Arztinn oder Arztinn. Von Ad⸗ 
jectiven laſſen ſich dergleichen weibliche Wörter 
nicht bilden, weil dieſe ihre eigene weibliche En⸗ 
dung haben; daher verwandte, Anverwandte, 
nicht verwandtinn, Bekannte, nicht Bekanntinn, 
Geliebte, nicht Geliebtinn, eilige, nicht Seili⸗ 
ginn, Gelehrte, nicht Gelehrtinn. Doch nem 
net man die Gemahlinn eines Geſandten eine Ge 
ſandtinn, um ſte von einer Seſandte, d. i. einer 
abgeſandten weiblichen Perſon zu unterſcheiden. 
G g Ab- 


J. 
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Abtiſſinn nach Abbatiſſa, iſt die Vorgeſetzte eines 
Nonnenkloſters, Abtinn, aber die Gattin eines 
Lutheriſchen Abtes. Es den eigenen Geſchlechts⸗ 
nahmen zur Bezeichnung der Gattinn oder Tochs 
ter eines Mannes anzuhängen, iſt unnöthig, 
wenn das Geſchlecht ſchon durch die übrigen Bey⸗ 
ſaͤtze beſtimmt genug iſt, Fran wolf, Jungfer 
Schwarz; aber nöthig, wenn ſich keine andere 
Beſtimmung dabey befindet, die Schwarsinn, die 
Küftnerinn. Wenn es geſchiehet „ fo verändern 
ſolche Nahmen, welche ſonſt auch als Appellativa 
uͤblich find, ihren Vocal nicht, die Wolfinn, die 
Grafinn, die Saſinn, nicht die wolfinn, Gräs 
finn, Zäſinn. { 

lein, ein kleines Ding feiner Art, welche Sylbe bes 
ſonders im Oberdeutſchen und der höhern Schreib: 
art der Hoch deutſchen für chen üblich iſt, Kind⸗ 
lein, weiblein, Männlein, Büchlein. 


ling, ein Ding, Subject, von welchem das Wur⸗ 


zelwort etwas ſaget, Aſtling, Sründling, Jähr⸗ 

ling, Zänſting ‚ Bämmerling, Flüchtling, Sil⸗ 
verling, Sindling, Ankömmling, Bückling, Lehr⸗ 
ling, Erſtling, Jüngling, Fremdling. Zumweis- 
len mit einem verächtlichen Nebenbegriffe, Dich: 
terling, Blügling, Frömmling, witzling. 


niß, ein Ding, Subject, nur keine Perſon, Ge 


fängniß, Begräbniß, beyde von dem Orte, Fahr⸗ 
niß, Behältniß, Bildniß. Haͤufiger wird dieſe 
Sylbe jetzt von Abſtracten gebraucht, S. im fols 
genden. 
fat, fel, ein Ding, Subject, Labſal, Scheuſal, 
Uberbleibſel, Abſchabſel, Stöpfel, Kinfchiebs 
ſel. 
t, th, 
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t, th, vermuthlich ein Ding, Subject, Furt, von 

fahren, Sauft, von faſſen, Naht, von nähen, 

Draht, Laſt, Blüthe und Blut von blühen. 

thum, ein Ding, Subject, Seiligthum , Reich 
thum; aber auch einen Bezirk, Fürſtenthum, 
Zerzogthum, Bißthum. S. Na die n 
und Abſtracta. 7 15 

ung, in einigen wenigen, wo es mit ing 5 
iſt, ein Ding, Subject zu bezeichnen, Zornung, 
Mündung, Maſtung. Am Heer bildet es 
Abſtracta. 

Wohin auch noch einige alte und ſeltene, ni, 

Monsth, Seiland, Faland u. ſ. f. und eine Menge 

fremder auf al, ant, af, at, ent, et u ſ. f. gehö⸗ 

ren, Cardinal, Advocat, Teſtament, Prophet. 

$. 161. 3. Collectiva werden gebilbet, theus ver⸗ 

mittelſt der Vorſy be 

ge, Geflügel, Gebein, Gerreide, Seſchmeide, Ge⸗ 

rüſt, Geſchirr, Geſinde, Geſtein, Seſtirn. Die 
Hülfslaute a, o und eu, werden dabey in ä, 8 
und u, e aber zuweilen in i oder ie verwandelt, 
Gehölz, Sewürm, Sewölk, Geblüt, Gewäffer,- 
Gefäme, Gebirge, von Berg, Gefilde von Feld, 
Gefieder von Feder, Seſchwiſter von Schweſter. 
Wenn ein weicher Hauptlaut am Ende feinen ges 
linden Laut behalten ſolt, fo bekommt er das mil⸗ 
dernde e, Geſinde, Gehäuſe, Gebirge. Außer- 
dem iſt es fehlerhaft; alſo nicht Gehölze, Ge 
blüte, Gewölke, Gerippe, ſondern N Ge 
blüt, Gewolk, Geripp. 

Theils aber auch vermittelſt der Nachſylben. 

ey, Neiterey, Zänderey, die alten Liberey für Bi 
bliothek, Durgerer für Bürgerſchaft. Dahin 
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ſcheinen auch diejenigen Wörter zu gehören, wo 
dieſe Sylbe einen Aufenthalt, eigentlich den In⸗ 
begriff mehrerer Geſchafte und Dinge einer Art 
bezeichnet, die Neierey, Schäferey „ Jägerey, 
Stuterey, Bäckerey, Brauerey. 
icht, das Vehricht, Seilicht, Syüihlicht, Dickicht, 
weidicht, Getreidicht für Getreide. 
ſchaſt, Barſchaft, Bürgerſchaft, Bauerschaft, Ju⸗ 
denſchaft, Brüderſchaſt, Bekanntſchaft, Dorfe 
ſchaft / Landſchaft, Mannſchaft, Geräthſchaft. 
thum, doch nur in einigen, das Zeidenthum, AL 
terthum. 
ung, waldung, Solzung , Zutung, Feldung, 
Stallung, Markung. a 
8 162. 4. Zu den Iterativis oder Wiederhoh⸗ 
lungswörtern dienen vornehmlich, 
die Vorſylbe ge, welche Wörter von Infinitivis mit 
+ Meglaffung der Sylbe en bildet, das Gebrüll, 
Gehenl, Semurmel, Gepolter. Im gemeinen 
Leben bildet man noch täglich häufige Wörter dies 
fer Art, da man dann nur das n des Infinitivs 
wegzulaſſen pflegt, das Sebelle, Geweine, Ge⸗ 
bertele, Sebrumme, Sedehne, Gefrage, Ges 
fluche, welchen Wörtern denn insgeſammt ein 
verächtlicher Nebenbegriff anklebt. 


die Nachſytbe ey, gleichfalls von Verbis, Bette 


ley, Grübeley, Prügeley, wigelen, Plaude⸗ 

rey; oft noch mit voraeiehter Sylbe er, Balge⸗ 

rey, Afferes, Büberey, Freſſerey, Prablerey, 

Die Worter dieſer Art gehen unvermerkt in Gat— 

tungswörter über, konnen daher auch von eins 

zelnen Handlungen ihrer Art im Be gebraucht 
5 werden. 


. 8 i 
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§. 163. 5. Die Materialia haben keine eigene 
beſtimmte Ableitungsſylbe, ſondern find entweder Wur⸗ 
zelwörter, Solz, Stein, Sold; oder werden mit den 
Ableitungsſylben der Gattungsworter . si 
Meng, „Kupfer, Silber. 

§. 64. Reicher find C. die Abſtracta beſonders 


an Na cfylben, obgleich ſelbige ursprünglich lauter 


Concketa bezeichneten, und erſt in der Folge auf jene 
bertragen wurden, daher fie in vielen Fällen auch noch 
jetzt wieder Gattungswörter werden können. Ihnen 

dienen vornehmlich die Laute und Sylben: 
d, de, von Verbis mit Wegwerfung der Sylbe en, 
eine Handlung und zuweilen auch einen Zuſtand 


zu bezeichnen, Jagd, Freude, zierde, Sünde, 


Gnade, Bürde, Würde, Begierde, Tugend, 


Schuld. Auch Armuth ſcheint für Armde zu 


ſtehen. 

e, einen Zuſtand, eine Beſchaffenheit, von Adver⸗ 
bis, Gute, Liebe, Stärke, Größe, Zürte, 
Släche » Beine, Ehe, Näſſe, Schwere. Die 

Huülfslaute a, o und u werden dabey in a, ö und 
u verwandelt. Das Neutrum eines Adjectivs 
muß, wenn es als ein Coneretum gebraucht wird, 
nicht damit verwechſelt werden, das kan das 

SGroße, das Zarte. 

en, das Concreſciren, oder den übergang eines ul 


— 
‘ 


ſelbſtändigen Dinges in ein felbftändiges zu bes 


zeichnen. Von dieſer Art find alle Inſinitive, 
wenn ſie als Subſtantiva gebraucht werden. 

el, doch nur zuweilen, eine Beſchaffenheit, einen 
Zuſtand auszudrucken, der Adel, Ekel, Man⸗ 


gel, 95 0 Tadel, Bisel, wandel, 


wechſel. 
6 in er, 
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| er, eigentlich auch eine Gattungsſylbe, bezeichnet 
doch auch zuweilen eine Beſchaffenheit oder einen 
Zuſtand, das Alter, der Eifer , die Feier, die 
Dauer, die euer, d. i. Miethe. 
ey, eine Beſchaffenheit, Tyranney, Jägerey, die 
Kunſt eines Jägers, Büberey, Seucheley, Tän⸗ 
deley. Doch alle damit abgeleiteten Wörter ge⸗ 
hen unmerklich in Gattungswörter, Collectiva und 
Iterativa über. 
fe, eine Beſchaffenheit, einen Zuſtand, Zaft von 
haben, Kunft von kommen, vernunft von vers 
nehmen. 
beit, welches ehedem ein eigenes Wort war, und 
eine Perſon bedeutete, iſt jetzt eine fruchtbare Abs 
leitungsſylbe, eine Beſchaffenheit und einen Zus 
ſtand zu bezeichnen; ſo wohl von Subſtantiven, 
Gottheit, menſchheit, Mannheit, Vindheit, 
Schalkheit, Narrheit, Thorheit; als auch, und 
zwar am häufigften, von Adverbien, die ſich aber 
nicht auf bar, ig, lich, ſam und er, (Sichers 
heit und einige wenige ausgenommen,) endigen 
dürfen, Blindheit, Bosheit, Dunkelheit, Er⸗ 
ER gebenheit, Sreyheit, Einheit, wahrheit, Wild 
heit, Jagheit. 
keit, welches mit dem vorigen nahe verwandt Ift, 
aber nur den Adverbiis angehängt werden kann, 
welche ſich auf die Ableitungsſylben, bar, er, ig, 
lich und ſam endigen, Dankbarkeit, Brauchbar— 
keit, Strafbarkeit, Bitterkeit, Seiterkeit, Bil 
ligkeit, Ewigkeit, Ehrlichkeit, Friedlichkeit, 
a Sranſamkeit, Einſamkeit. Solche Adverbia, 
welche keine eigentliche Ableitungs ſylbe haben, neh⸗ 
men erſt ig an, ehe Abſtracta auf keit daraus gebils 
det 


* 
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det werden können, Frömmigkeit, Bleinigkeit, Sir 
ßigkeit, Seuchtigkeit, Mattigkeit, daher denn ſol⸗ 
che Wörter mit denen auf heit oder andern Ablei⸗ 
tungsſyiben nicht völlig gleich bedeutend find, 
Bleinheit iſt etwas anders als Bleinigkeit. 

niß, eine Handlung, einen Zuftand, Fäulniß, Ar⸗ 
gerniß, Sinderniß, Erlaubniß, Bekenntniß, 


Betrübniß, Begängniß, Bündniß, Geſtändniß, 


Gedächtniß, Befugniß. 

fan, ſame, einen Zuſtand, wovon nur noch einige 
wenige üblich ſind, Gehorſam, Gerechtſame, Ge⸗ 
wahrſam. 

ſchaft, einen Zuſtand, eine Beſchaffenheit, Bereit⸗ 
ſchaft, Feindſchaft, Freundſchaft, Endſchaft, 
Bekanntſchaft, Xnechtſchaft, Gefangenſchaft, 
Nechenſchaft, wWiſſenſchaft. 

fi, einen Zuſtand, Angſt, Runft, Brunſt, Gunſt, 

Sewinuſt, Dienſt. 

t, einen Zuſtand, von Verbis, wobey diejenigen, 
deren Endlaut ein g oder h iſt, denſelben gemeis 
niglich in ch verwandeln, wenn der gedehnte Ton 


in den geſchärften übergehet: Macht, von mo⸗ 


gen, Pracht von brechen, glänzen, oder auch von 
prangen, zucht, von zeugen und ziehen, Ges 
wicht, von wiegen, Gerücht, von dem alten ru⸗ 
chen, Schlacht von ſchlagen, Tracht von tragen, 
Slucht von fliegen, Seſicht von ſehen, Verzicht 
von verzeihen. Nur von jagen kommt im Hoch⸗ 
deutſchen Jägd, (Holländ. Jacht.) 
thum, eine Beſchaffenheit, beſonders Würde, Pries 
ſterthum. Noch häufiger einen Zuſtand, Eigen⸗ 
thum, Alterthum „Reichthum, wachsthum, 
Chriſtenthum, Irrthum. N i 
84 ung, 


* } 
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ung, eine ergiebige Ableitungsſylbe, Handlungen 
und den darin gegründeten Zuſtand felbftändig 
auszudrucken. Man bildet die Wörter dieſer Art 
am häufigſten von den Infinitiven thätiger Zeits 
wörter durch Wegwerfung ihrer Endung en, Anz 
derung, Vändigung, Befeſtigung, Erziehung, 
Warnung, Salbung, Zandlung. Von Neutris 
laſſen ſich dergleichen Wörter ſeltener ableiten, öf⸗ 
ter von Reciprocis. Ja man kann vermittelſt dies 
ſer Sylbe ganze Redensarten in ein Hauptwort ver⸗ 
wandeln, die Schadloshaltung, Auseinanderſe⸗ 
tung, wobey man doch den Wohlklang nicht aus 
den Augen ſetzen muß. 
Wohin auch die fremden Ableitungsſylben, anz, , 
ie, on oder ion, ur u. ſ. f. gehören, Obſervanz, 
Poeſie, Chymie, Pardon, Religion, Figur. 
$. 165. Die Freyheit in Anſehung der Bildung 
neuer Subſtantiven vermittelſt dieſer Ableitungs ſylben 
hängt ganz von ihrer Beſtimmtheit und noch bekannten 
Bedeutung ab. Daher kann man jetzt keine neue Sub⸗ 
ſtantiva auf d, de, e, el, en, ft, ich, icht, ig, ing, 
fal, ſam, ſchaft, t und th, bilden. Auch laſſen ſich 
keine neue Concreta auf ung, und keine Abſtracta auf 
el und er mehr bilden. Ein wenig Freyheit hat man in 
Anſehung der Sylben, ling, wenn ſie im verächtlichen 
Verſtande gebraucht wird, niß, heit und keit; weit meh⸗ 
rere aber in Betrachtung der iterativen Vorſylbe ge, und 
der Endſylben chen, lein, er, ſo fern dieſe letztere gebraucht 
wird, männliche Hauptwörter von Verbis zu bilden, inn, 
ey und ung, Verbalia zu bilden, weil ihre Bedeutung, 
wenigſtens in manchen Fällen beſtimmter und deutlicher 
iſt. Doch müſſen dabey Analogie, Bedeutung und Wohl, 
klang * das ſtrengſte beobachtet werden. 
ö. 156. 
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9. 166. Außer dieſen Ableitungsſylben hat die 
Deutſche Sprache auch noch den Vortheil, daß fie faſt 
einen jeden andern Begriff als ein ſelbſtändiges Ding 
betrachten, folglich faſt jeden andern Redetheil als ein 
Subſtantiv gebrauchen kann. Mein Ich, Streit uber 
das Mein und Dein, ſein Iſt iſt beſſer als ſein war, 
es iſt ein Aber dabey, dein Ach, in welchem Falle aber 
dergleichen Wörter keiner Declination fähig find: alte 
dieſe Allerley, die Fürze des Vater unſer. Beſonders 
gehören dahin die Adjective, welche ſowohl als Appel⸗ 
lativa, der weiſe, die Schöne, ein Gelehrter, als 
auch als Abſtracta gebraucht werden können, das Schö⸗ 
ne, das Große, davon bey den Adjectiven. Ja es 
Jaſſen ſich nach Art der Griechen ganze Redensarten als 
Hauptwörter behandeln; das hin und her gehen, das 
durch die Finger ſehen, wovon bey den . 
bungen gehandelt worden. 
3. Geſchlecht der Subſtantive. 3 

$. 167. Die Deutſche Sprache theilet nebſt vielen 
andern ihre Hauptwörter nach den Geſchlechtern in vers 
ſchiedene Claſſen; ein Umſtand, welchen ohne Zweifel 
der an den Menſchen und Thieren bemerkte Unterſchied 
des Geſchlechts veranlaßte, welchen man nachmahls 
auf alle ſelbſtandige und als ſelbſtändig gedachte ZB, 
anwandte. 

§. 168. Die Deutſchen Subſtantiva theilen ſich in 
zwey Hauptgeſchlechter, das perfönliche und das ſäch⸗ 
liche, (Neutrum, ) von welchen beyden das erſte wieders 
um entweder männlich, (Maſculinum,) oder weib⸗ 
lich iſt, (Samininum.) Alles, was man als Perſon 
ſahe oder dachte, ward zu einem der perſönlichen Ge⸗ 
ſchlechter gerechnet, was man aber nicht als Perſon zu 
denken für gut befand, blieb für das ſächliche. 

. 2 } j G 5 $. 169 


% 
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$. 169. Daß dabey in Anſehung ſolcher Dinge, 
welche nicht wirklich nach Geſchlechtern verſchieden ſind, 
vieles, wo nicht alles nach ſehr dunkeln Ahnlichkeiten 
beſtimmt werden müſſen, läßt ſich leicht begreifen. In⸗ 
deſſen ſcheinet es, daß man alles, was den Begriff der 
Stärke, der Lebhaftigkeit, der Wirkung, der Thätig⸗ 
keit hatte, männlich, was man ſanft, angenehm, leie 
dend u. ſ. f. dachte, weiblich gebrauchte, woran man 
aber dergleichen nicht gewahr ward, oder es wenigſtens 
nicht ausdrucken wollte, dem fachlichen Geſchlechte 
überließ. N 

F. 170. Weil dabey das meiſte auf dunkele Vor 
ſtellungen ankam, ſo ſcheint uns jetzt das Geſchlecht 
der Wörter in allen Sprachen ſehr willkührlich zu ſeyn, 
und muß daher mehr aus der übung, als nach Regeln 
erlernet werden. Indeſſen haben wir doch im Deut: 
ſchen einige allgemeine Regeln, welchen wenigſtens ei⸗ 
ne beträchtliche Menge unſerer WAmpEINöLLer folgen. 

Diefe find folgende. 

S. 121. Männlich find: 

1. Alle männliche eigene Nahmen, ale Gattungs: 
nahmen, welche eine männliche Verrichtung, männli⸗ 
chen Stand, ein männliches Verhältniß bezeichnen: 
Mann, Vater, Sohn, Bruder, Freund, Feind, 
Baifer , König, Fürſt, Bürger, Bauer, Mahler, 
Bäcker. Ausgenommen find nur die Verkleinerungs⸗ 
wörter, und einige zuſammen geſetzte, die Mannsper⸗ 
fon, das Mannsbild. 

2. Der Nahme Gottes und aller Geiſter, Sott, 
‚Kobold, Teufel, Alp, Geiſt, Engel. 

3. Die Rahmen der Winde, Jahreszeiten, Mo⸗ 
nathe und Tage. Der Of, Nord, Süd, Weſt, Som. 
mer, Serbſt, Frühling, winter, Jenner, Zornung, 

ö Sonn⸗ 
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Sonntag, Sonnabend. Ausgenommen das Jahr und 
die Mittwoche, weil alle zuſammen geſetzte Wörter dem 
Geſchlechte der letzten Hälfte folgen müſſen. 

4. Die meiſten abgeleiteten auf er, wenn ſie ein 
Werkzeug bedeuten; diejenigen, welche ein männliches 
Vechältniß ausdrucken, ſind ſchon mit unter der erſten 
Regel begriffen. Der Trichter, Bohrer, Fächer, 
Sammer, Leuchter. Ausgenommen find, das Mef 
ſer, das Nuder, die Klammer, die Klapper P al, 
19 die Leiter, die Leyer. Ar. ee 

.Die meiſten abgeleiteten auf en, der Laden, 
S Zaken, Boden, Graben. Ausgenommen, 
das Almoſen, das Becken, das Süuen, das Rüſſen, 
das Lehen, das wapen, das zeichen, das Eiſen, die 
Saften, und alle Infinitive, folglich auch das Erdbe— 
ben, das Gewiſſen, das Gebrechen, das vermögen, 
das Vergnügen, das Leiden, das Eſſen, das Trin⸗ 
ken, das Leben, das weſen, u. a. m. . ur⸗ 
ſprünglich Infinitive ſind. - 

6. Alle abgeleitete auf ing und ling, der Sc 
gering, Jüngling, Friſchling, Silberling, Zäcker⸗ 
ling, Zwilling. Ausgenommen find, das Meffing, 
die Zalſing, der Jäger, und die Kimming der Böttcher, 
in welchen beyden letztern doch ing für ung ſtehet. 

$. 172. weiblich finds 
I. Alle eigene Nahmen weiblicher Perſonen, und 
alle Gattungsnahmen weiblicher Verhältniſſe, Werrichs 
tungen und Stände, folglich auch alle abgeleitete auf 
inn: die Frau, Braut, Mutter, Tochter, Baſe, 
Schweſter, Muhme, Magd, Fürſtinn, Gräfinn, 
Dichterinn. Ausgenommen ſind, das weib, das 
menſch, im verächtlichen Verſtande, das Seauerz im 
mer, das Weibesbild, weibesſtück. 

2. Alle 


* 
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2. Alle abgeleitete auf ey, heit, keit und ſchaft: 


die Tändeley, Bäckerey Sicherheit, $teybeit, Sei 
lig keir, Erbſchaft, Freundſchaft. Der Schaft der 


Brey, das Ey, das Geſchrey, und andere, worin 


dieſe Sythen nicht Ableitungsſylben, ſondern ein Theil 


der Wurzel ſind, gehören nicht hierher. 

3 Ulle abgeleitete auf ung: die waldung, Fel⸗ 
dung, Befriedigung, Begünſtigung. Ausgenommen 
iſt der Zornung für Zorning. 

4. Die Anftracta von Adjectivis auf e, wenn ſte 
eine Eigenſchaft ſelbſtändig darſtellen, die Größe, Bir 
ge, Liebe 4 Höhe. 

9. 173. Sächlichen Geſchlechts oder Neutra find: K 

1. Die Nahmen der Metalle, Buchſtaben, Län⸗ 
der und Irter: das Gold, das Silber, das Eiſen, 
das große A, das s, das große Dentſchland, das 
reiche England, das heiße Afrika, das volkreiche 
Berlin, das wollüftige Paris, das berühmte Lützen. 
Ausgenommen find, der Stahl, der Zink, der Toms 
bad, die Pfalz, die Eifel, die Schweiz, die Mark, 


die Lauſitz, die Landernahmen auf ey, die wallachey, 


Türken, Lombardey, und einige zuſammengeſetzte Län⸗ 
der und Ortsnahmen, welche dem Geſchlechte der letz 
ten Hälfte der Zuſammenſetzung folgen, die wetterau, 
der SZundsrück, der Rheingan, der Vönigſtein, die 


Sachſenburg. 


2. Alles was ſubſtantive gebraucht wird, ohne ein 


N Subſtantiv zu ſeyn, das Aber, das letzte Lebe wohl, 
das liebe Ich; folglich auch alle Infinitive, wenn ſie 


als Subſtantiva ſtehen, das Eſſen, das Sehen, Reis 
sen, Trinken, Daſeyn, Wefen, Leben, Gewiſſen, 
Verbrechen, Vergnügen, vermögen. a 

1 N 23. Alle 


9 
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3. Alle Verkleinerungen auf chen und lein: das 

Söhnen Töchterchen, Bübchen, Mädchen, Söhu⸗ 
chen „Büchlein, fol glich auch das Fräulein t 
4. Alle abgeleitete auf thum, das Fürſtenthum, 
Prieſterthum, Bisthum, Eigenthum, Alterthum. 
Ausgenommen, der Neichthum, Irrthum, Beweis 
thum und wachsthum, welches N 880 von nier 
len auch ſächlich gebraucht wird. 
F. Alle Collectiva und Iterativa mit — Borfilbe 
ge, Gebälk, Sewühl, Semurmel, Geſpräch, Ge⸗ 
ſuch, Sezänk, Seblüt; weichen auch Gemüth, Ge- 
‚mäbhlde, Gedicht, Sebeth, Gebieth, Geſchoß, Ger 
both , Gefäß , Seheiß, Semach, Selübde, Gebiß 
u. a. m. folgen. Die übrigen, bey welchen dieſe col⸗ 
lective und iterative Bedeutung nicht ſtatt findet, ſind 
bald männlich, bald weiblich. 

Männlich: : der Gedanke, Gefährte , Gehülfe, 
Gebrauch, Sehalt, Feber ann, Gelaß, Genoß, ‚Ger 
nuß, Geruch, Geſchmack, Geſtank, Geſchmuck, Be 
ſell, Seſpan, Seſpiele, Gewinn, N Be 
brauch, Gelang, Sevatter. 

Weiblich: die Sebühr, Geburt, Geduld, Ger 
fahr, Sefahrde, Gemeinde, Genüge, Gerade Ge⸗ 
ſchichte, Geſchwulſt, Geſtalt, Gewalt, Gewähr. 
Die auf heit, keit, ſchaft u. ſ. f. mit der REN ge 
folgen den vorigen Regeln. 

6. 174. In die abgeleiteten auf niß chellen fi 0 das 
weibliche und ſächliche Geſchlecht, doch ſo, daß in ei⸗ 
ner Provinz dieſes, in einer andern jenes am üblichſten 
iſt. Im Hochdeutſchen ſind am gewöhnlichſten: 

Weiblich: Bedrängniß, Begegniß, Bekümmer⸗ 
niß, Beſorgniß, Betrübniß, Dewandtniß, em⸗ 

pfangniß „ Erkenntniß, Erlaubniß, brſparniß, Fahr⸗ 
f a niß, 
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niß, Säulniß, Sinſterniß, Kenntniß, Bummerniß, 
Verdamniß, wildniß. 

Sächlich: Argerniß ohne Unterſchied der Bedeu⸗ 
tung, Bedürfniß ohne Unterſchled, Befugniß Be: 
gräbniß, Behältniß, Bekenntniß „Bildniß, Bünd⸗ 
niß Einverſtändniß, Ereigniß, Erforderniß, Geheim— 
niß, Sedächtniß, Sefängniß, ohne Unterſchied, Gelöb— 
niß, Seſtändniß, Gleichniß, Zinderniß, Mißverſtänd⸗ 
niß, Verhältniß, verhängniß, verlöbniß, vermächtniß, 
verſaumniß, Verzeichniß, Verſtändniß, zeugniß. 

FS. 175. Die zuſammen geſetzten Wörter behalten 
das Geſchlecht des beſtimmten, folglich des letzten Wor⸗ 
tes; der Nirchenrath, das Nathhaus, der Maßſtab, 
die Mitwoche. Ausgenommen find, die Neunauge, 
die Nachricht, (aber der Bericht, der Unterricht,) die 
Antwort, das Tagelohn, Racherlohn, der Abſchen, 
der Verhaft; ferner die eigenen Nahmen, das Hanau, 
das Torgau, das Famburg, das Straßburg, u. . f. 
ö welche der vorigen Regel folgen, und einige mit Muth 
zuſammen geſetzte, welche weiblich find, die Anmuth, 
Demuth, Großmuth, Bleinmuth, Sahſtgnohr Schwer 
muth, wehmuth. 

§. 176. Wörter aus fremden Sprachen behalten 
eigentlich ihr urſprüngliches Geſchlecht: der Canal, 
das Sacrament, die Periode, die Synode, wofür 
zuweilen auch der period, der Synod, vorkommen. 
Ausgenommen ſind, der part, der Gegenpart, das 
Labyrinth, der punet, der Vatheder, das Echo, der 
Altar, das Almoſen, der Sphinr, der Tempel, die 
Kauzel, das Fieber, das pulver, der Körper, das 
Senſter, der Makel, der Pact, das! Chor, u. a. m. 

§. 177. Manche Wörter werden mit Beybehaltung 
ihres eigenthümlichen Geſchlechtes von Perſonen bey⸗ 

derley 
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derley Geſchlechts gebraucht , die Taube, die Ante, 
das Schwein, und ſo noch viele andere Thiernahmen; 
der Gatte, von beyden Theilen, der Liebling, der 
zwilling, der Eindling, der Sonderling, von Perſo⸗ 
nen beyderley Geſchlechts, die waiſe, das Mündel, 
das Rind; wohin auch der Sevatter und der pathe, 
nach dem Gebrauche mancher Gegenden gehören. Ans 
dere verändern ihr Geſchlecht ohne Ableitungsſylbe, 
der oder die Pathe, der oder die Gevatter in einigen 
Gegenden. Andere bezeichnen zugleich das weibliche 
Geſchlecht durch die weibliche Ableitungsſylbe, der Er 
be, die Erbinn, der Gatte, die Gattinn, der Sevar⸗ 
ter, die Gevatterinn, der Semahl, die Semahlinn. 
Noch andere haben für jedes Geſchlecht eigene Nah 
men: Mans, Frau; Bnecht, Magd; Sohn, Tochter. 

$. 178, Andere Wörter werden nach ihrer verſchie⸗ 
denen Bedeutung in verſchiedenem Geſchlechte ges 
braucht: die und das Armuth, (lezteres nur im gemei⸗ 
nen Leben meiſtens,) der und das Band, der und die 
Buckel, der und das Bund, die Ecke und das Vieleck, 
der und das Erbe, der und die Flur, der und das Bes 
mahl, die Gift in mitgift, und das Gift, der und die 
aft, der Xryſtall und die Kryſtalle, der Lorber und 
die Lorbeere, das und die Lehen, die und der Zeiter, 
die und das Mandel, der und das Menſch, der und 
das pack, der und das Schild, die und der Schwulſt, 
der und die See, der und die Sproſſe, der und das 
Theil, der und das Verdienſt, der und das zeug, 
der Zins und die Zinfe, 

Wohin doch diejenigen nicht gehören, welche wirk⸗ 
lich verſchiedenen Urſprunges ſind, ob ſte ſich gleich in 
der Ausſprache und Schreibart gleich find: der und 
das Bauer, die und der Seißel, der und das Sarz, 

| das 
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das und der Zaft, der und die Zeide, der und die 
uth, der und die Kiefer, der und das Noth, das 
und die Kuppel, das und der Leich, das Laub und 
der Urlaub, die und das Mandel, die und das Mark, 


die und der Marſch, der und die Maſt, der und die 


Mangel, der und das meſſer, der und das Mohr, 
der und das Muth, (modius,) der Reiß und das Reis, 
der und das Ohm, der und das Reiter, der und das 
Stift, der und das Thor. 

SG. 179. Viele Wörter find in mehr als er Ge 
ſchlechte üblich, und zwar nicht allein in mehrern, ſon⸗ 
dern oft in einer und eben derſelben Provinz. Außer 
den ſchon angeführten auf niß, ſind noch zu merken: 
der Lohn; daher der Arbeitslohn, Snadenlohn, 


Dienſtlohn, aber das Bothenlohn, Geſindelohn, 
Fuhrlohn, Wochenlohn, Macherlohn, Druckerlohn 


u. ſ. f. die Saft, aber der verhaft; der Beſuch, der 


Verſuch, aber das Geſuch; die Scheu, aber der Ab⸗ 


fchen; der Muth, daher der Edelmuth, Gleihmurh, 
Zochmuth ' Wankelmuth, Zweifelmurb , unmuth, 
Zeldenmuth, Übermuth, Löwenmuch, aber die Groß, 


muth, Fleinmuth, Demuth, Langmuth, Spnfenuen, 


— 


Schwermuth, wehmuth, Anmuth. 
§. 180. Von ſolchen Wörtern, welche in verfchies 
denen Provinzen verſchiedenen Geſchlechtes find, mer⸗ 
ke man vornehmlich folgende mit ihrem üblichſten Ge⸗ 
ſchlechte im Hochdeutſchen: der Abſchen, die Aderlaß, 
e die Ahme oder Ohme, der Alaun, der Altan, 
er Altar, die Ammer, Die Angel, die Armbruſt, die 
ache, der Aufruhr, der r Dach die Backe, der Balg, 
die Bank, der Baſt, der Block, die Boy oder Boj, 
die Broſame, der Buchſtab, die Butter, das Chor, 
der Baht, das Docht der Damm, das Daus, die 
3 f Deich, 
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Deichſel, die Diſtel, der Dotter, das Drangſal, der 
Ducaten, der Duft, der Dunſt, die Ecke, der Eiter, 
die Fahne, der Falz, die Falze, die Feifel, die Feſſel, 


der Flachs, der laden, das §löß, die Slur, das Fräu⸗ 


lein, der Fries, das Gatter oder Gitter, das Gebre⸗ 
chen, der Gedanke, der Gehalt, das Geheiß, der Geifs 


fel, obfes, das Gelübd, der Befang, der Geſtank, 


die Gewalt, die Grütze, der Gurt, der Syps, der 


Zag, die Zalſter und Zolfter, der Salm, der Zaſpel, 
das Zeft, die Zeuſchrecke, die Zirſe, der Zobel, der 


onig, die Zorſt, der Zuf, die Zummel, der Zuſten, 
der Iltiß, der Irrthum, das Juchart, die Juwele, 


der Kaͤſich, der Ratheder, die Nerbe, der Viefer, 


(Kinnbacken ) der Viel, der Vien, die Blafter, der 


Nlöß, der Klotz, das Knie, das Buauel, der Roben, 


der Röder, die Kolbe und der Kolben, der Rürbiß, die das 
che, der Lärm, die Leiſte, ein langer ſchmahler Körper, der 
Zeiſten des Schuſters, die Lerche, der Lohn, S. oben, 


die Luft, die Lunte, der Makel, das Malter, der 
Marder, der Markt, das mäs, die Maße in einigen 


andern Bedeutungen, der Meißel, der mennig, das 


Meſſing, der Meth, die milz, die mißgunſt, die. 
Mittwoche, das Modell, der Monarch, das mos 
oder Moos, das Münſter, der Nerve, die Neſtel, die 

Niere, die Shine oder Abm, der Orr in allen Beden⸗ 


tungen, die Otter, der Pacht, der Pad, ein Packet, 
das Pack, liederliches Geſindel, das pech, der pfir⸗ 


ſich aber die pftoſche, die Pftugſchar, der Pfühl, der 
pfuhl, die Piſtole, das Pult, der Punct, der Guaſt, 


die Quelle, Seltener der Quell, der Rahm, Milchrahm 


und Ruß, der Rahmen, eine Einfaſſung, der Ratz, 


die Haſelmaus, die Ratze, große Art Mäuſe, das Re⸗ 
vier, der Br und es, der Rückgrath, der Schaft, 
0 


das 
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das Scharmützel, die Schaukel, „ die Scheitel, die 
Schlacke, der Schlitz, das Schmer, der Schmelz, die 


Schmiere, ſo auch die wagenſchmiere der Schmutz, 


die Schnecke, die Schnepfe, der Schöf oder Schooß, 


ſinus, der Schrecken, der Schutt, die Schwalbe, die 


Socke, der Spargel, der Sparren, der Speck, der 


Speer, der Sprenkel, der Strauch, der Streit, die 


Striegel, die Stülpe, der Talg, die Taufe, der Tel⸗ 


ler, die Tenne, das Thal, der Thau, ros, das Tau, 


— 


Schiffsſeil, der Thron, der Troß, die Trübſal, die 
Trüffel, das Tüch, das Ufer, der Ungeſtüm, der Un⸗ 


rath, der Unterricht, der Urlaub, der Verhaft, das 
Verhör, der Wachsthum, die Wade, das wamms, 


die Weihe, ein Raubvogel, das Werft, die willkühr. 
der wimpel, die Windel, die wiſel, das wiſpel, die 
Zehe, der Zeiſig, das Zepter, der Zierath, der Zink, 
der Zoll, das Kaugehäun. die Zwiebel, 


＋ 


4. Von dem put der Subfkantisen. 


28 181. Da die Gattungswörter entweder Einem 
0 Dinge ihrer Gattung allein, oder mehrern 


derſelben zukommen können, ſo iſt es nothwendig, die⸗ 


ſen gedoppeiten Unterſchied an ihnen zu bezeichnen. Es 


geſchiehet ſolches durch die Numeros oder zahlen, des 
ren man im Deutſchen zwey hat, den Singular oder die 
Einheit, welcher von Einem, und den Plural oder die 


Mehrheit, welcher von mehr als Einem gebraucht wird. 


§. 182. Der Plural wird auf verſchiedene Art aus 
dem rg gebildet; entweder allein durch den Um⸗ 
laut, d. i. durch die Verwandelung der tiefern Hülfs⸗ 
laute a, o und u, in die nächſten höhern 4, ö und ü, 
der Vater, die Väter, die Mutter, die Mütter; oder 
I durch 
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durch Anhängung gewlſfer einfachen Wurzellaute, das 
Brot, die Brote, der Seiſt, die Geiſter, der Bothe, 
die Bothen, die Achſel, „ die Achſeln; oder durch beyde 
Mittel zugleich, die Gruft, die Grüfte, der Gott, die 
Sötter. Oft wird die Mehrheit durch nichts von der 
Einheit unterſchieden „und alsdann lauten der Singular 
und der Plural einander gleich, der Kaiſer, der Batzen, 
die Batzen, das Seleiſe, die Geleiſe. 


F. 183. Die einfachen Wurzellaute, vermittelſt det vi 
ren die Mehrheit im zwepten und dritten Falle ausge⸗ 
druckt werden kann, ſind folgende vier, e, er, en 
und n. Die Miederſachſen haben für ſolche Plurale, 
welche im Hochdeutſchen dem Singular gleich ſind, noch 
den fünften, ein s, die Jungens, die Mädchens der 
aber den Hochdeutſchen fremd ift. n 


$. 184. Da nur das eigentlich einen Plural has 
ben kann, was in ſeiner Art mehrfach vorhanden iſt, 
ſo folget daraus, daß der Plural eigentlich nur um der 
Sattungswörter willen da iſt, und daß kein Wort eis 
nes Plurals fähig iſt, welches nicht ein Gattungswort 
iſt, oder als ein ſolches gebraucht wird. Das auch 
die eigenen Nahmen als ſolche vorkommen können, und 
alsdann auch eines Plurals fähig find, iſt bereite oben 
bemerket worden. 


9. 185. Eigentlich ſollten alſo alle 1 
ter eines Plurals fähig ſeyn, und die allermeiften find 
es auch wirklich. Allein es gibt deren doch einige, in 
welchen er jetzt ungewöhnlich oder doch felten iſt; ents 
weder weil fie urſprünglich Abſtracta waren und einen 
Zuſtand oder eine Beſchaffenheit bezeichneten, oder aus 
bloßer Unterlaſſung des Gebrauchs aus Mangel der 
Veranlaſſung. Ganz ungewöhnlich iſt er von Rath, 
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(Konfilium,) Dank, wine, Bund, u. a. m. ſelten, 
wenigſtens im Hochdeutſchen, von Bann, Bau, (plur. 
Baue, im Brandenb. Bauten) Bnall; Bräutigam, 
Lohn, Tauſch, Bauf, Liſt, Taufe, Mund, Nach: 
druck, Aufruhr, Strand, Schatz, (Abgabe ) u. ſ. f. 


F. 186. Dagegen find andere Appellativa im Hochs 
deutſchen nur im Plural allein üblich: die Gefälle, Ein: 
künfte, Boften, Unkoſten, Altern, Ahnen, Alpen, 
Nötheln, Beinkleider, Zoſen, Waffen, Schranken, 
Gebrüder,  Briegeläufte, Zeitläufte, Niſſe, Glied 
maßen, Kaldaunen, u. ſ. f. und die fremden, Speſen, 
Sporteln, Aunaten, Repreſſalien, Inſignien u. ſ. f. 
Bon andern wird der Singular nur ſeltener gebraucht, 
ob er gleich wirklich vorhanden iſt, die Austräge, Fuß 
ſtapfen „Lumpen, Nänke, Schwänke, Dünen, Sands 
hügel, Pocken, Blattern, Maſern, Ehehalten, Schloß 
fen, Schlafe, Crü mier, Vorfahren, Nachkommen, 
Schlacken, Fratzen, Bapern. | 


8. 187. Da die Cobbectioa oder Damemelwörter 
verelts eine gewiſſe, obgleich unbeſtimmte Menge bedem 
ren, jo bedürfen fie auch als ſölche eigentlich keines Pins 
nals. Indeſſen find ſie von verſchiedener Art. Einige 
Kind’ als Collectiva nur allein im Singular üblich: Troß, 
Geblüt, Zugehör, wäſche, vieh, Volk, Geld Ge 
finde, nur daß manche von mehrern Ganzen auch im 
ge gebraucht werden können, Völker, Gelder. At 

ere werden ſo wohl im Singnlar als Plural collective 
" gebraucht: das Zaar und die Zaare, das Seräth und 
die Seräthe, die Serathſcyaft „und die Geräthſchaf⸗ 
ren, das Geſchier und die Geſchirre, das Geſchwiſter 
und die Seſchwiſter das Sedärm und die Gedärme, 
die Maunſchaft und die mannſchaften, die Fleiſchbank 
55 d uns 
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und die Fleifchbänke, die Kieye und die Fleyen, das 
Gewürm und die Sewürme. Noch andere werden nur 
im Plurab allein collective gebraucht, und ind alsdann, 
a gemeiniglich ihrem Urſorunge nach wahre Gattungswör⸗ 
ter, Leute; Treber, Molken, Truppen, Agen, Work. 
te für Rede, §laumen, rohes Fett von den Gedärmen, 
Briefſchaſten, Franzoſen, von der Krankheit, weih⸗ 
nachten, Oſtern, Pfingſten, Ferien u. ſ. f. Hierher 
gehören auch die Iterativa, beſonders die mit ge, welt 
che als ſolche auch nur den Singular leiden, das 5 
wühl, Gewimmer, Sebrüln. 90 j | 


9. 188. Die Materialia,, Oder dlezenigen Wörtern 
welche bloß die phyſiſche Materie , oder moraliſche Des 
ſchaffenheit als ſelbſtändig darſtellen, ohne Nückſicht 
auf die dazu gehörigen einzelnen Dinge „ ſind gleich falls 
keines Plurals fähig: Beute, Raub, Ruß, Schlamm, 
Unflath, Unrath, Speichel, Athem, Dung, Schim 
mel, Moſt, Noſt, Talg, Thon, Speck, Zonig, Bien, 
Schmalz, Seit, Solz, Staub, Sleiſch, Blut, Gift, ö 
Gold, Silber, Elfenbein, Mark, Mehl, Butter, 
Stroh, Pöbel,. Wachs, milch, Afche, Erde, Auft, 
Schnee, Tand, Putz, und tauſend andere mehr, wor 
von doch manche den Plural in ſo fern leiden, als das 
durch mehrere Arten oder Quantitäten ausgedruckt wer⸗ 
den: alle Gifte, erzhaltige Erden, ſeſte Zölzer. Einige 
ſchmelzen mit den Collectiven zuſammen, und werden als 
dann materialiter nur allein im Plural gebraucht, ferbſen, 
Eiuſen, Wicken, Borallen, Zefen, Molken. a 


$. 189. Von ähnlicher Art ſind die Nahmen ſo . 
vieler Gewächſe, welche vermuthlich als Materkalia 
oder eigenthümliche Claßfen⸗Nähmen angeſehen worden, 
und daher wohl von mehrern Arten, aber nicht von 
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einzelnen Individuis im Plural gebraucht werden kön⸗ 
nen: Klee, Kreſſe, Senf, Flachs, Gerſte, Saſer, 
Fenchel, Spargel, Kümmel, Zopfen, Bnoblauch, 
Kohl. Selbſt nicht, wenn ſie aus Gattungswörtern 
zuſammengeſetzt find, Bingelkraut, genen Bode; 
bart, Dreyblatt, 6 Heeren. 


5. 190. Zu den Materialibus gehören auch alle 
Nahmen, welche eine Zahl, ein Maß, und ein Ge⸗ 
wicht bezeichnen, und ſo oft ſie ein beſtimmendes Zahl⸗ 
wort vor ſich haben, keinen Plural leiden; vermuth⸗ 
lich, weil man hier Zahl, Maß und Gewicht bloß als 
ſelbſtändige Materialia betrachtet: zehn Acker Feld, 
ſechs Abm wein, ſechs Bund Stroh, vier Buch Pas 
pier, drey Faß Bier, ſechs Stück Vieh, fünf Paar 
Tauben, ſieben Stab Taffent, hundert Fuß lang, zehn 
Pfund ſchwer. So auch, Mahl, (ein Mahl, auf 

vier Mahl, ) Loth, Gran, Blafter, Schock, Schritt, 

Zo, Rieß, Zaupt, als ein Zahlwort des Viehes, Mo⸗ 
nath, Alphabet, Schuh, Laſt, Orhoft , Kopf, als 
ein Oberdeutſches Maß, Groß, zwölf Dutzend, Stein, 
Mann, als ein Zahlwort für Perſonen u. ſ. f. Aus: 
genommen find nur, . die weiblichen auf e, Elle, 
Meile, woche, Stunde, Tonne, Authe, Unze, 
Metze, Zufe u. ſ. f. 2. Die Wörter Tag, Jahrhun⸗ 
dert, Glas, Sack und Vopf, als ein Zahlwort für 
Mann: hundert Röpfe ſtark, acht Tage, ſechs Säcke 
weitzen, zwey Gläſer wein. Jahr, Blatt, und ei⸗ 
nige andere vertragen auch den Plural, ſechs Jahr, und 
ſechs Jahre, zwey Monarh, und zwey Monathe, drey 
Blatt und drey Blatter. Von Münzen gilt dieſe Res 
gel nicht, außer etwa von dem Worte Ort. 


1 
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F. 191. Wenn eine Präpoſition vorher gehet, die 
den Dativ erfordert, ſo ſtehen die Zeitmaße im Plu⸗ 
ral: vor zwey Jahren, Monathen. Die übrigen 
vertragen beyde Zahlen, eine Länge von zehn Schritt 
oder Schritten, ein Gewicht von fünf Pfund oder 
pfunden, in drey Mahlen. Nur bleiben die, welche 
als Gattungswörter den Umlaut haben, hier ohne Um 
laut: ein Feld von hundert Fuß oder Fußen, nicht 
süßen; ein Garten von drey Ackern. Nur Mann 

allein leitet auch mit Präpoſitionen keinen Mee ein 
Regiment von tauſend Mann. f 
8. TERN Die 1 betrachten etwas Unſelb⸗ 
Aawsigiei als ſelbſtändig, doch ohne allen Begriff des 
einzelnen, und leiden alsdann keinen Plural. Dahin 
gehören beſonders: 1. Diejenigen, welche eine Eigen 
ſchaft oder eine Beſchaffenheit entweder überhaupt oder 
an einem gewiſſen Dinge als ein ſelbſtändiges Ganzes 
darſtellen, Stärke, wärme, Sitze, Kälte, Gehor⸗ 
ſam, Gewalt, mühe, Troſt, Vernunft, Zang. 
2. Diejenigen, welche bloß die abgezogene Art oder 
Beſchaffenheit als eigenthümliche Claſſennahmen Bes 
zeichnen, und auch zu den Materialibus gerechnet wer⸗ 
den können, Mord, Job, Tadel, Zwang. 3. Die, 
welche einen Zuſtand ausdrucken, Armuth, Neichthum, 
Ehre, Schande, Trunkenheit, Abnahme, Zunahme, 
Elend, Zunger, Durſt, Glück, Seil, Tod, Leben, 
Schlaf, Trauer. Beſonders einen Gemüthszuſtand: 
Furcht, Liebe, Verdruß, Zorn, Zuld, Argwohn, Neid, 
Geis. 4. Diejenigen, welche eine Veränderung als ein 
ſelbſtandiges aber untheilbares Ganzes benennen, Jank, 
Streit, Unterricht, Empfang, Ankunft, Aufkunft, 
Slucht, Anfang, Ende. Dahin beſonders die Infiniti⸗ 
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ve und die Verbalia auf ung, ſo fern die letztern nicht als 
Gattungs wörter von einzelnen Veränderungen üblich ſind, 
das Eſſen „Trinken, Schlafen, wachen, Sehen; die 
Beſſerung, Benachrichtigung, Anbethung. 

. 193. Viele dieſer Wörter, ſie ſeyen nun Collecti⸗ 
va, Materialia oder Abſtracta, bleiben ihrer erſten Des 
ſtimmung fo getreu, daß fie dieſelbe auch in keinem Falle 
verlaugnen, folglich nie eines Plurals fähig ſind: Blut, 

Glanz, Zorn, Zunger, Durſt, Flucht Schande, Top, 
Gehorſam, Lob, Raub, Dauer, Kummer, Eil, ur⸗ 
laub, Gef, Stolz; und erfordern daher eigene Ablei⸗ 
tungen oder Umſchreibungen wenn fie als Gattungswör⸗ 
ter gebraucht werden ſollen, Arten des Blutes, Jänke⸗ 
reven, Streitigkeiten, Raubtreyen, Todesarten Todes⸗ 
falle, Lobeserhebungen, Lobſprüche, Erlaubmiſſe. 
§. 194. Andere können zu Gattungswörtern wer⸗ 
den, und entweder einzelne Eigenſchaften und Verändes 
rungen bezeichnen, Andachten, Bewegungen, Väufe, 
Tauſche, Sändel, Freuden; oder mehrere Arten, Al 
ter, Gerüche, mineraliſche erden, reiche Erze, Wei⸗ 
ne, Biere; oder mehrere Quantitäten oder Ganze, Völ⸗ 
ker, Gelder, Erze; oder concrete Dinge, welche die Bes 
ſchaffenheit an ſich haben, Schönheiten, ſchöne Perſo⸗ 
nen, Eitelkeiten, Stähle, ſtählerne Werkzeuge, Dreh⸗ 
eifen. Daher denn fo viele Wörter in manchen Bedeutun⸗ 
gen eines Plurals fähig ſind, in andern aber nicht; ja 
manche haben in verſchiedenen Bedeutungen einen ver⸗ 
ſchiedenen Plural, davon im folgenden Abſchnitte. 


. Von der Declination. 
a. Der eigentlich Deutſchen Gattungswörter. 
S. 195. Außer dem Umſtande der Zahl konnen ſich 


a in einem Satze W e Subſtantive noch in 
verſchie⸗ 


* 


* 
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b velſthttenen DBerhältniffen ee um der 
Diurlichkeir willen ausgedruckt werden müſſen. Dieſe 
ſind, das Verhältniß, worin das Subject des Satzes 


— 
7 


gegen das Prädicat ſtehet, das Verhältniß des perſon⸗ 


lichen Gegenſtandes, um deſſen Willen das Prädicat 
von dem Subjecte geſagt wird, das Verhältniß des lei⸗ 
denden Gegenſtandes, das Verhältniß des Mittels oder 
Werkzeuges, die Erklärung eines jeden im Satze bes‘ 


findlichen Verhältnißbegriffes, u. ſ. f. In dem Sa⸗ 


tze: das Kind des Todes hat dem Urheber feines Ee⸗ 
bens die Freude feines Alters zerſtöret, iſt das Rind 


des Todes das Subject, und das Verbum hat zerſtöret 


mit feinem Zubehör das Prädicat; dem Urheber feines: 
Lebens iſt der perföntiche, und die Freude ſeines Alters 


der leidende Gegenſtand. Die ſelbſtändigen Dinge 


aber Rind, Urheber und Freude, bezeichnen Verhält⸗ 
nißbegriffe, welche ohne einen andern Begriff nuch. 
völlig verſtanden werden kennen. 


§. 196. So PR nun dieße und andere ahnliche 
Verhältniſſe, in welche ein ſelbſtändiges oder als felbs 
ſtändig gedachtes Ding geſetzt werden kann, an dem 
Worte ſelbſt ausgedruckt werden, nennt man fie Caſus 
oder Fälle. Der Deutſche druckt an feinen Nennwörs 
tern nur vier ſolcher Fälle aus, und dieſe find: 1. der 
Fall des Subjectes in Anſehung des Präbdicates, und 


zwar wenn es in der erſten, oder dritten Perſon ſtehet, 


durch den Nominativ, und wenn es das Subject der 
zweyten Perſon iſt, durch den Vocativ, welcher aber 
im Deutſchen von dem Nominative nicht unterſchleden 
iſt. 2. Der Fall des perſonlichen Gegenſtandes, durch 


den Dativ. 3. Der Fall des leidenden Gegenſtandes, 


Nor den Accuſativ. Und 4. der Fall, welcher zur 
9 Erklär 


— 


— 
+ 
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Erklärung aller in einem Satze vorkommenden Verhält⸗ 
nißbegriffe dienet, durch den Genitiv; der ſchwerſte 
und weitläufigſte Fall, weil er unter allen nur am 
dunkelſten empfunden werden konnte, und daher auch 
in allen Sprachen der verwickeltſte iſt. 


F. 197. Weil in dem Nominative und Vocative 
das Prädicat unmittelbar von dem Sub jecte geſagt 
wird, ſo heiſſen fie Caſus recti; die übrigen aber obli⸗ 
qui. Da alle jetzt gedachten Verhaltniſſe an dem ſelb⸗ 
ſtändigen Dinge ſtatt finden, es mag einzeln oder mehrs 
fach ſeyn, fo müſſen ſte auch fo wohl im Singuler als 
im Plural an den Mennwzrteen bezeichnet werden 
können. * ö 5 dat 

8. 198. Die Deutſchen bezeichnen dieſe Verhälts 
niſſe durch gewiſſe Wurzellaute, welche dem Nennwor⸗ 
te angehänget werden; allein fie fine damtt ſehr ſpar 
ſam umgegangen, ohne Zweifel, weil ſie von dieſen 
Verhältniſſen nur ſehr dunkele Empfindungen haben 
konnten. Für den Nominativ haben ſie bey den Sub⸗ 
ſtantiven im Singular keine eigene Biegungs ſylbe. 
Den Genitiv der Einheit bezeichnen fie durch es oder s, 
durch en oder n, oder durch das zuſammen geſetzte ens, 
oft aber auch gar nicht. Für den Dativ haben fic © 
oder en, oder n, laſſen ihn aber noch öfter völlig unbe⸗ 
zeichnet. Der Accuſativ bekommt zuweilen en oder n, 
wird aber noch öfter gar nicht ausgedruckt. Der Vo— 
cativ iſt nie von dem Nominative unterſchieden. Der 
Nominativ des Plurals wird durch die ſchon angezeig⸗ 
ten Biegungsſylben der Mehrheit zugleich ausgedruckt. 
Von den übrigen Fällen des Plurals wird nur zuweilen 
der e durch en oder n ausgezeichnet. Das Man⸗ 

gelhafs 
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gelhafte wird durch die FE RIESEN erſetzt; 
die übrigen Verhältniſſe aber, welche der Deutſche an 
ſeinen Nennwörtern nicht zu bezeichnen pflegt, werden 
durch Präpoſt itionen ane 


$. 199. Ein Wort in dieſe gewöhnlichſten mögli⸗ 
chen Fälle ſetzen, und jedes Verhältniß mit ſeinem ge⸗ 
hörigen Wurzellaute andeuten, heißt es decliniren oder 
abändern. Wenn mehrere Wörter dieſe Verhältniſſe 
fo wohl im Singular als im Plural auf einerley Art 
andeuten, ſo entſtehet daraus eine Declination. Jede 
Sprache hat alſo ſo viele verſchiedene Declinationen, 
als es in derſelben Atten giebt, dieſe Berhälsanfe an 
den Hauptwörtern zu Herthnen, 


$. 200. Da dieſe Berhättniffe von den FERN 
findern nur dunkel empfunden werden konnten, und 
dieſe Empfindung in einem Falle ſo und in einem an⸗ 
dern anders war, ſo laſſen ſich von den Declinationen 
nur wenig allgemeine Regeln geben, ſondern ſie müſ⸗ 
fen größten Theils aus der übung gelernet wrden. Al⸗ 
les was ſich allgemem an ihnen beſtimmen läſſet, iſt 
etwa folgendes: 1. Alle Neutra machen den Accuſativ 
dem Nominative gleich. 2. Alle Fäminina bleiben im 
Singular unverändert. 3. Alle Wörter, welche im 
Genitiv es haben, müſſen im Dativ e bekommen; wel 
che aber nur s allein haben, laſſen den Dativ unbezeich—⸗ 
net. 4. Diejenigen Wörter, welche ſich im Nomina⸗ 
tive des Plurals auf n endigen, bleiben im ganzen 
Plural unverändert; welche aber auf e, Lund r aus- 
Hehe W im Dative ein n an. 


§. 201 a. Wir haben gegenwärtig im eden 
1 acht Derknstionen, von welchen die ſechs erſten 
laser 


7 
124 


— 
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an männliche und ſaͤchliche Wörter; die open letz 


ten aber allein weibliche in ſich faſſen. Ric ft ſind den 


|. Zeichen nach folgende; 


715 . I. Iv. v. Vl. vn. n. 


Singular. f 
Männlich und 1 Wabblic. 
| Romin.] le N 
Genit. es ſes, s en u ens 1er 8.1 
Dat. ſe. e. Be er e.“ 
Accuſ. : 1 . ſen. | 
Plural. 5 
8 e 6% en, u. en. 5 n. jene 
Genit. er. a en, n. en, n 
Dat. ern. In. en, 4 en. en, n. en, n. en. 
Accuſ. er. en, 1 en. en, n. Jen, n. Je. 
N ER Derlination, 
Singular. Plural. 
Nomin. iz Nomin, e. 
Genit. es oder s. Genit. e. 
Dat. e. Dat. en. 


§. 201 b. Das e iſt in dieſer Declination ein has 
rakteriſtiſcher Biegungslaut, daher es auch in eigentlich 
Deutſchen Wörtern im Genitive und Dative nie verbiſ⸗ 
ſen werden ſollte, ob es gleich im geſellſchaftlichen Ums 
gange Häufig geſchiehet, Baums, Arms, Obeims, 
ö N Auſſchubs, Abends, für die richtigern, Baus 


mes, 


— 
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mes, Armes 5 Oheimes, Wohles, Aufſchubes, Aben⸗ g 
des. Einige wenige auf m, welche im Plural nicht 


gebräuchlich ſind, erfordern zwar dieſe Verbeißung um 


des Wohllautes willen, Bräutigams, (welches doch 
den Plural Bräutigame gar wohl leidet,) Gehorſams, 


Athems, Brodems; allein es iſt, wenigſtens von den 


drey letzten noch ungewiß, ob fie nicht vielmehr zur fol- 


genden dritten Deklination zu rechnen ſind. Aber nicht 
fo Leichnames, Eidames, Pilgrimes, Oheimes, Gras 
mes u. ſ. f. zumahl da ſie dieſes e im Plural ohne übel⸗ 
laut annehmen. Da das e hier ein eigentlich Deuts 
ſcher Biegungslaut iſt, Tb vertragen die eigenen Nahr 


men, und viele aus fremden Sprachen entlehnte Wörs 


ter denſelben nicht eis davon im folgenden. 


§. 202. Wo bas e im Gonitide nicht verbiſſen wer⸗ 
den darf, da darf es eigentlich im Dative noch weniger 
wegfallen, Baume, Arme, zu feinem wohle, an 
dieſem Abende. Die es aber im Genitive nicht leiden, 
dulden es auch im Dative nicht, dem Sehn Athem, 
Brodem, Bräutigam. 


$. 203. Die vielen Wörter, wc nach dieset 
Deeltnatkon gehen, find ohne Unterſchied, Wurzelwörz 


rer, und abgeleitete, männliche und ſachtiche. ae a 
ders gehören dahin, k. alle abgeleitete auf ling. L. Al- 


le Neutra auf niß. 3. Die Collertiva und Srerattvd 
mit der Vocſylbe ge, wenn fie ſich nicht auf el und er 
endigen, Gerücht, Gehirn, Geſchenk, Gebüſch, Ges 
läut, Geräusch, Gebrün. Diejenigen, welche das 
mildernde e erfordern, gehen nach der dritten. | 


8. 264. In Anſehung des Geſchlechtes find die 
Wörker dieſer Declination theils Maſculina, theils 
5 Meute 


* 
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Neutra. Von den erſtern haben einige im Plural den 


Umlaut, andere nicht, welche aber bloß aus der übung 


erlernet werden müſſen. 


Von denen, welche den Umlaut haben, merke man 
beſonders ſolgende: Abt, Aufruhr, Aſch, ein Gefäß, 
Band, der Einband und ein Theil eines Buches, Bi⸗ 
ſchof / Block, Brand, Bug, Darm, Diebſtahl, Duft 
Fang, Slou, ein Zeug, Fund, Saul, Seruch, Ger 


f fang, Zahn, Kahn, Vauf, Baus) Blotz, Flumpf, 


x 


Latz, Lauf, Markt, Moraſt, Muff, Mund, Pacht, 


Pallaſt, Nauſch, Roſt, darauf zu braten, und im 
Bergbaue, Sarg, Schacht, Schaft, Schmaus, 


Schlauch Schooß, Schopf, Schwan, Schwung, 
Spaß, Spund, Stahl, Strauß, von Blumen, 
Trumpf, wanſt, Wulft, zoll, Abgabe von Waaren. 
Ingleichen die freinden: Altan, Altar, Canal, Ca⸗ 
pellan, Cardinal, Caſteuan, Choral, Siſcal, Ma / 
giſtrat, Marſchall, Pocal, propſt, Tribunal. 


Von denen aber, welche ihn nicht haben: Aal, 


' Aar, Ahorn, Amboß, Anwalt, Arm, Ballaſt, Ba: 


ſtard, Bau, Bort, Durſch, Dachs, Dacht, (beſſer 
Docht,) Dolch, Dorſch, Eidam, Falz, Flache, 
Forſt, Fraß, Gemahl, Gurt, Salm, wenn es dis 
ſtributive gebraucht wird, denn collective gehet es 
nach der ſechſten; Zauch, Gerold, Serzog, (nicht 
die Zerzöge,) uf, Irrſal, Falk, Nobold, Rumpf, 
Küraß, Bur, Lachs, Leichnam, Lachs, der Maft, 
Maftbaum, Mittag, Molch, Ort, collective, pack, 
Pfad, Schrot, Spalt, Staar, Stoff, Strauß, 
ein Vogel, Tag, Trunkenbold, Uhu, vielfraß, Wis 
dehopf, Zoll, ein Längenmaaß. Ingleichen die frem⸗ 
den: Admiral, Balſam, an . Seneral, Grad, 

Stan, 


\ 
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Gran, Journal, Part in Gegenpart und widerpart, 
Plan, pol, Port, Puls, Dauer, are Scor-— 
pion, Tact. 5 


F. 205. Die Reutta dieſer Declination haben den 
Umlaut nie, die Garne, Brote, Bothe, (ein Fahr, 
zeug,) Dochte, Zaare, Sarze, Bleinode, (nur noch 
bey den Publiciſten Rleinodien,) maße, Metalle, 
Paare, Pfunde, Pulte, Rohre, von das Rohr, Aof: 
je, Salze, Schickſale, Schocke, Taue, Worte, cols 
lective. Ausgenommen ſind die Arſenäle, Chöre und 
Sboße, welche beyden letztern aber von dem männlichen 
Singular, der Chor, und der Floß, Kir Das or 
und das Floß, ſeyn können. 


Zwehte Declination. 


Singular. Plural, 
Nomin, Nomin. er. 
Genit. es oder s. Genit. er. 
Dat. e. Dat. ern. 
Accuſ. R Accuſ. er. 


$. 106. Dieſe Declination if aus der erſten ent, 
ſtanden, nur daß fie im Plural, zum ſtärkern Aus- 
druck der Mehrheit, ſtatt des e das beſtimmtere er ans 
genommen hat. Das e iſt daher im Genitive und Da: 
tive hier eben ſo nothwendig, als in der erſten, und 
fällt nur dann weg, wenn ſich der Nominativ ſchon auf 
ein e endigt, wovon doch Gewölbe faſt das einzige iſt, 
welches ſeinen Plural aber auch nach der dritten macht. 
Den übrigen, welche ſich auf keinen weichen Haupt⸗ 
laut endigen, Gemüth, Geſchlechr, Geſpenſt, Ge 
ſicht, oder wo der weiche Hauptlaut im Nominative 
ausbruck⸗ 


g 7 N 8 \ \ ? 1 f 
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ausdrücklich hart lautet, Gewand „noch ein e anhän⸗ 
gen zu wollen, würde fehlerhaft ſeyn. Gott, weng 
des den einzigen wahren Gott bezeichnet, leidet im Das 
tive kein e, wohl aber, wenn es als ein Gattungs⸗ 
nahme von vorgegebenen Gottheiten, folglich auch mit 
dem Artikel Pr wird. N 


N 207. Alle Wörter dieser Derlination haben 950 
Umlaut. Die allermeiſten, welche nach derſelben ge⸗ 
hen, ſind Neutra, wohin auch alle abgeleitete auf thum 
gehören? das Aas, die Aſer, Amt, Bad, Band, 
Bild, Blatt, Bret, Duch, Dach, Daus, Ding, 
Dorf, Ey, Fach, Faß, (Wenn es kein beſtimmtes 
Maß bezeichnet, S. §. 190.) Feld, Geld, Semach, 
Gemüth, Geſchlecht, Geſicht, Geſpenſt, Gewand, 
Gewölbe, Glas, Glied, Grab, Gras, Gut, Haupt, 
Saus, Solz, Sorn, Zuhn, Valb, Rind, Eleid, 
Vorn, Nraut, Lamm, Land, Eicht, Lied, Loch, 
Mahl, Maul, Def, pfand, Rad, Reis, Rind, 
Schloß, Schwert, Steft, eine geſtiftete Anſtalt, die 
aber auch Stifte leidet, Thal, Trumm; (pl. die Trüm⸗ 
mer, nicht Trümmern,) Tuch, Volk, Wamms, Weib, 
Wort. Und von fremden: BamifoL, gespital, oder 
Spital, parlament, Regiment u. ſ. f. 


# 


Und folgende wentge männliche, Aöſewicht wels 
ches auch nach der erſten gehen kann, Geiſt, Gott, 
Irrthum, Leib, Ert, Mann, (wenn es kein Zahl: 
wort iſt, S. H. 166. ) Rand, 1 re 
Wald, wurm. N 


9. 208. Im gemeinen Leben und in manchen 
; Provinzen rechnet man noch dahin: Beet, im Garten, 


1 Block, Brand, Darm, Sleck, Floß, Geberh, 
Gemü⸗ 


8 
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Semüfe, Gemählde, Geſang, Geſchwätz, Sewicht, 
Grind, Zalm, Sag, Zemd, Joch, Bamehl, Floß, 
Klotz, Rlump, Vreuz, Bummer , Muß, Pfloc, 
packet, Roß, Scheit, Seil, Sieb, Strauch, 
Strauß, Vieh, Zelt, ziel; welche aber im Hochdeut⸗ 
ſchen lieber nach andern Declinationen gemacht werden. 


& 209. Da die Wörter dieſer Declination vor⸗ 
nehmlich ſolche ſind, an welchen man das individuelle 
und diſtributive in der Mehrheit durch den ſehr ſtark 
beſtimmenden Biegungslaut er vorzüglich auszeichnen 
wollen, ſo werden manche Wörter im diſtributiven Ver⸗ 
ſtande nach dieſer Declination gebeuget, welche im col⸗ 
lectiven nach einer andern, beſonders nach der erſten ger 
hen. Im Hochdeutſchen hat man von diefen Wörtern. 5 


* 


B Collect. Diſtribut. 
Band, Bande, Bänder, 
Ding, Dinge, Dinger. 
Dorn, Dornen, Dörner. 
Zorn, Gore, Arten Horns, Börner, 
Land, Lande, Länder, 
mahl, Mahle, vices,, mähler. 
Ort, Orte, Were. 
Unding, Undinge, Undinger. 
Teſtament, Teſtamente, Teſtamenter, 

5 N. Mir ee e i Etemplare. 
Wort, worte, Ga ies Wörter, 2 


Wohin noch einige andere gehören, welche in ei⸗ 
ner Bedeutung nach dieſer, in einer andern aber nach 
einer andern Declination gehen : Geſicht, Geſichte, 
ee Seſichter, 9 allen übrigen Bedeutun⸗ 

’ gen; 
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gen; der menſch, die menschen; das menſch, ein 
verächtliches Weibesbild, die menſcher, der Schild, 
die Schilde, zur BA die S ring " zum 
Aushängen. 


In manchen Gegenden unterſcheidet man auf ähn⸗ 
liche Art, Beine und Beiner, Bleche und Blecher, 
blecherne Gefäße, Semühlde und Gemählder, Ge 
wichte und Gewichter, Geſänge und Gefänger, Srüs 
cke und Stucker, werke und werker wtf f wovon 
man aber im. Hochdeutſchen nichts weiß, ſondern dafür 
ohne Unterſchied, Beige, Bleche, Gewichte, Geſän⸗ 
ge, Stücken nd Stücke, werke, u. ſ. f. gebraucht; 
außer daß ‚ne in Oberſachſen einen Unterſchied unter 
Lichte zum Kay 5 und lichter in andern Bedeutun⸗ 


gen macht. 


Oritte Deeiimarton. 


* . 5 
Singular. au Plural. 
einn 5 5 che 
Genit. . e © ER 
Dativ. ö n 
a , Accuſ. 


‚ig 210. Dieſe kommt völlig mit der erſten bein, 
nur daß ſie in der Biegungsſylbe kein e verſtattet, das 
her fie auch keine Biegungsſylbe fir den Nominativ 
der Mehrheit hat, und weiter nichts, als den Genitiv 
in der Einheit und den Dativ in der Mehrheit bezeich⸗ 
nen kann. Die ſich im Singular bereits auf n endi⸗ 
gen „ dürfen daſſelbe im Plural nicht erſt annehmen. 


Denen auf er im Plural noch ein e anzuhängen, Buür⸗ 
germei⸗ 
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germeiſtere, Befehlshabere, gehöret zu den überbleib⸗ 
ſeln einer alten Oberdeutſchen Mundart. 
. 211. Die Wörter, weiche nach dieſer Declina⸗ 
tion gehen, ſind ſo wohl Maſculina als Neutra; von 
den erſten haben viele, von den letzten aber nur einige 
wenige den Umlaut. Alle aber find abgeleitet, und 
zwar gehören hierher: k. alle abgeleitete auf el, er und 
en; 2. alle Verkleinerungswörter auf lein und chen; 
3. Neutra mit den Vorſylben be und ge, und dem mil⸗ 
dernden e am Ende; und 4. die meiſten fremden Wörs 
ter und viele eigene Nahmen auf el, en und er. 
5 §. 212. I. Abgeleitete auf el, und zwar ſo RR 
Maſculina als Neutra. 8 
Maſculina: 1) Mit dem ume Apfel, 200 
mel, Mangel, Mantel, Nabel, Nagel, er: 
Schnabel, Vogel. 


2) Ohne Umlaut: Adel, Bakel, Buckel y ‚Sa 

Safpel; Sobel, Knorpel, Brauel, Marmel, PER 
Stapel, Strudel, Tadel, Zobel. 
3) Des Umlautes an ſich unfähige; z. B. Armel, 
Artikel, Bengel, Beutel) Büffel, Bügel, Bühel, 
Büttel, Deckel, Ekel, Engel, Enkel, sel, Gürtel, 
Gräuel, Zebel, enkel, Simmel, Begel , Beifel, 
Vnebel, Pöbel, Scheffel Schlüſſet u. .. f. 

Hierher gehöret auch das Wort Berl; des Verlo, 
Plur. die Kerl, (nicht Berle oder Kerls,) wo das blos 
ße J fo viel als el iſt. Nur im Dative iſt um des 
Wohllautes willen : den Serien, fie Berlin noth⸗ 
wendig, 

Neutra, aleoßse Umlaut: Achtel, Drittel, u. ef. 
Ferkel, Geflügel, Geklingel, Semurmel, Sepraſ⸗ 
ſel, een Gewinſel, Zegel, mittel, model, 

3 2... Schar⸗ 
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Scharmützel, Segel, Siegel, über, Br und 
alle übrige auf fe 4 
F. 213. 2. Abgeleitete auf er, und zwar fo wohl: 
Mafenlinas 1) Mit dem Umlaute: Acker, Brus 
ver, Jammer, Schwager, Oster, N 
2) Ohne Umlaut, deren die meiſten ſind: Achter, 
After, Alabaſter , Adler, Anger, Anker, Bohrer, 
Brander, Donner, Dotter, Dragoner, Ganſer, 
Zafer, Zamſter, Sader, Junker, (im Plural nicht 
Junkern,) ober, Marder, Naiſer, pfarrer, Pran⸗ 
ger, Quaker, (nicht Onäfer,) Schober, Sommer, 
Tauber, Thaler, Zuber, Zucker u. ſ. f. Wohin auch 
alle männliche von Verbis abgeleitete auf er gehören, 
welche den Umlaut im Plural nie annehmen: Mah 
ler, Schafner, Sporer u. ſ. f. a 
3) Des Umlauts unfähige: Barbiere: Bäcker, 
Becher, Biber, Eber, Fehler, Finger, Splitter, 
im Plural nicht Kutten Gegner, uf f. Als 
auch: 
0 gleichfalls ohne Umlaut: Abimeer, Alz 
„Euter, Senſter, Feuer, Sieber, Fuder „Futter, 
eee Selachter, Gepolter, Seſchwader, Bas 
ſchwiſter „ Gewitter ,, Gatter, Gitter, Laſter, nt 
der, Malter, Opfer, Polfter u. f f. Den Umlaut 
haben nur Ploſter und Lager, bey welchem letztern er 
doch nicht einmahl allgemein iſt. 
& 214. 3. Abgeleitete auf en. 
Maſeulina. 1) Mit dem Umlaute: Boden, Bos 
gen, (beyde auch ohne Umlaut, und letzteres allemahl, 
wenn es von Schießgewehren und Bogen Papiers ges 
braucht wird,) Faden, Garten, Graben, Safen, dar 
985 (wenn es einen Handelsladen bedeutet, aber 


Senſt er⸗ 


% 
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Senſterbaden hat keinen Umlaut) Ofen, Schaden. 
Noch mehr aber, f 
2) Ohne Umlaut, deren die Weiden Alkoven, 
Balken, Ballen, Batzen, Bolzen, Braten, Buſen, 
Ducaten, Fladen, Funken, Galgen, Gefallen, Bros 
ſchen, Gulden, Zaken, Zahmen, Zauſen, Sopfen, 
Zuſten, Raften, Barpfen, Bloben, Knochen, Brote 
ren, Knollen, Buchen, Bragen, (auch mit dem Um⸗ 
laute,) Lappen, Lumpen, Morgen, Nacken, Nutzen, 
Orden, Poſſen, Raſen, Rogen, Schatten, Schnup⸗ 
ven, Sparren, Stollen, wagen, (bey vielen, aber 
nicht fo richtig, auch mit dem Umlaute ) Zapfen. | 

3) Des Umtauts ohne hin unfähige: Degen, Du 
ſen, Biſſen, Felſen, (welches, wenn es Fels, lauter, 
auch nach der vierten gehet,) Schmerzen, (welches 
auch nach der fünften gehet,) Leiſten, Lärmen, Schro⸗ 
cken, Riemen, weitzen, u. ſ. f. 

Neutra, alle ohhe Umlaut: Almoſen, Becken, Eu 
ſen, Füllen, Büfen, Lehen, Treffen, Wapen, Zei- 
chen, Sebrechen, Verbrechen, und alle Infinitive⸗ 
wenn fie als Hauptworter gebraucht werden. 

5. 215. Im Oberdeutſchen bricht man ſaſt allen 
männlichen Wörtern auf en die Ableitungsſylbe ab, und 
bieget ſie alsdann nach der folgenden vierten Declina⸗ 
tion: Bart, Brat, Ducat, u. ſ. f. Dieſe Form if 
auch im Hochdeutſchen fo ganz ungewöhnlich nicht, wo 
man noch verſchiedene zuweilen fo gebraucht findet; 
Brunn, Daum, Fels, Gaum, Rlump, Lärm, Nutz, 
Nahm, Beif, Riem, Striem, Streif, für Brun⸗ 
nen, Daumen u. ſ. f. welche aber alsdann zum Theil 
der erſten, noch häufiger aber der folgenden vierten Du 
elination folgen müllen, 


PR 


— 


x 
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Noch lieber pflegt man einigen ſolcher Wörter im 
Hochdeutſchen das mildernde e anzuhängen, und ſie 
alsdann nach der fünften Declination zu biegen, wel; 
che eigentlich aus ſolchen Wörtern entſtanden if. S. 
dieſe Declination. 

FS. 216, 4. Alle Verkleinerungs wörter auf chen und 
lein, welche im Plural keines Umlautes fähig find, 
auch da nicht, wo er bey der Ableitung unterblieben 
iſt: Knäbchen, Mädchen, Söhnchen, Mäulchen, 
Kindlein, Söhnlein. Den Piural der Wörter dieſer 
Art auf cher nach der zweyten Declination zu machen, 
Mädcher, iſt nur einigen gemeinen Mundarten eigen; 
ihn aber auf s zu bilden: madchens, Frauleins, if 

Niederdeutſch und nicht Hochdeutſch. N 
F. 217. 5. Alle Neutra mit den Vorſylben be und 
ge, welche um des gelinden Hauptlautes am Ende wil⸗ 
len, das Hochdeutſche mildernde e erfordern: Beſchlä⸗ 
ge, Eingeweide, Gebinde, Gebirge, Gemählde, Ge 
baude, Gelübde, Gedinge, Gefolge, Sebläſe, Ge: 
mliſe Seſtade, Gewinde, Seſchmeide, Sedränge, 


Gepränge, Gefinde, Getöfe, Sekröſe, Geleiſe, Bes. 


ſchiebe, Getreide, Gefilde, Gewebe, Sewerbe, Se⸗ 
wölbe, Sau ee der zweyten,) Sehäge, Gehänufe, 
u . 

Hierher denne noch das Erbe, ein erbliches 
Grundſtück, ein Erbtheil, das Ende, wenn es allens 
falls von Arten des Beſchluſſes gebraucht wird, denn 
von dem Letzten eines körperlichen Dinges gehet es nach 
der ſechſten, und das männliche der äſe. 

§. 218. 6. Viele fremde Wörter und eigene Nah⸗ 


men auf ein unbetontes el, en und er: Apoſtel, En⸗ 


gel, Discipel, Bapitel, Mirakel, Preußen, Schwes 
den, Baiern, n Afien, Perſien, Schweizer, 
er 
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Zolländer, Charakter, Magiſter, Miniſter, Diames 
ter u. ſ. f. . | 
| Vliuoeerte Declination. 


Singular. Plural. 
Nomin. Nemin. en oder n. 
Genit. en oder n. Genit. en oder n. 
Dat. en oder n. Dat. en oder n. 
Accuſ. en oder n. Accuſ. en oder n. 


§. 219. Dieſe Declination beſtehet aus lauter 
männlichen Wörtern ohne Umlaut, ingleichen aus lau— 
ter Wurzelwörtern, welchen zum Theil nur das mils 
dernde e im Nominative angehänget worden, doher ſie 
ſtatt des en nur eines bloßen n bedürfen. Den Dativ 
und Accuſativ dieſer Declination im Singular dem No— 
minative gleich zu machen, dem und den eld, Fürſt, 
iſt ein Fehler. Doch hat Fels im figürlichen Reine 
dieſe Abkürzung bereits hervorgebracht. ö 
$. 220. Ein bloßes n bekommen: I. die männlis 
chen und fachlichen Adjective, wenn fie fubftantive ſte⸗ 
hen, und ein Beſtimmungswort mit vollſtändigen Bie⸗ 
gungszeichen vor ſich haben: der weiſe, der Junge, 
das Gute, das Beſte, der Zehnte, (nicht Zehent, 
welches etwas anders iſt.) 2. Viele männliche Sub⸗ 
ſtantive mit dem mildernden e am Ende, ſo wohl um 
der gelinden Ausſprache der End; Confonanten willen: 
Bube, der Erbe, Safe, Seide, Löwe, Ochſe, Nat 
be, Rieſe, Sclave, Waiſe, Zeuge; als auch um die 
Härte harter End- Conſonanten und die harte Einfyls 
bigkett zu vermeiden: Affe, Bothe, Drache, Funke, 
Gatte, Böse, Laffe, Laie, Schütze, Sparre, Sprofs 
fe. Dahin auch viele Volksnahmen, welche ſich nicht 
auf er endigen: Böhme, Britte, Celte, Dähne, 
Le 34 Franke, 
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granke, gen ost Gothe, ee ef, Jude, 
Sachſe, preuße, Pohle, Rufe, Türke, Schwabe, 
u. f f. 3. Zweyſylbige Volksnahmen, welche ſich auf 
ein unbetontes r endigen: Baier, Tartar, Kaffer, 
Ungar, Bulgar. a 
L. 221. Die Solbe en hingegen bekommen: I. 
Viele männliche Subſtantive, welche ſich auf einen 
Conſonanten endigen: Bär, Fürſt, Geck, Geſell, 
Graf, Sageſtolz, geld, Zerr, menſch, mohr, 
Mond für Monath, außer dem nach der erſten, Narr, 
Prinz, der Thor, Tropf, ein einfältiger Menſch, 
Vorfahr u. ſ f. 2. Viele Volksnahmen, welche ſich 
auf einen Conſonanten endigen, beſonders wenn die 
Endſylbe betont iſt;: Bosniat, Iſraelit, Nalmuk, Ros 
fat, Broat, Pandur, das niedrige Polak, für das 
edlere Pohle, Wallach. 3 Die meiften fremden Ap⸗ 
pellative auf ant, ar, aſt, at ent, et, iſt it, oß, ot 
u. ſ. f. beſonders wenn die letzte Sylbe betont iſt: 
Adamit, Advocat, Atheiſt, Diſſident, Elephant, 
Chriſt, Katholik, Jeſuit, nicht Jefniter,) Zuſſit, mot 
narch, Patriarch, Poet, Soldat Student u. ſ. f. wels 
chen daher im Nominative auch kein e anzuhängen iſt. 
$. 222. Wer an den Wörtern der vorigen Decli⸗ 
nation auf en, nach dem Muſter der Oberdeutſchen die 
Aoleitungsſylbe verbeißt, Daum, Gaum, Balk, Dus 
ent, u. ſ. f. der muß felbige nach dieſer Form biegen. 


Fuͤnfte Declination. 


Singular. Plural. 

% Ned Nomin. en, n. 
SGenit. ens, ne, Seit. en, n. 
Dat. en, n. Dat en 
Aceuſ. en, n Accuſ. en, n. 


5. 22 
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F. 223. Dieſe if eigentlich ein 1 Auhang der drit: 
ten, und begreift nur diejenigen Wörter, welchen man 
im Nominative die Ableitungsſylbe en genommen, web 
che aber in den übrigen Endungen bleibt, daher ſie, bis 
auf dieſen Nominativ, ganz mit der dritten überein 
kommt, und die Wörter, welche hierher gehören, mit 
wieder hergeſtellter Ableitungsſylbe auch nach der beit 
ten gebogen werden können. 

6, 224. Hierher gehören: 1. diejenigen Wörter, 
welche Statt der Ableitungsſylbe en das mildernde e 
bekommen haben, und daher in den folgenden Enduns 
gen nur s und n erhalten. Dieſe find: Friede, Fun⸗ 
ke, Gedanke, Slaube, Zaufe, Karpfe, (beſſer der 
Karpfen,) Rahme, Same, Schade, (welches im 
Plural den Umlaut bekommt, die Schäden,) und wil⸗ 
ie. 2. Folgende wenige ohne e, welche in den Caſi⸗ 
bus obliquis ens und en lauten: Buchſtab, Schreck, 
Schmerz und Sarz. Das letztere hat als ein Neu⸗ 
trum im Singular der Einheit nicht das Aden „ ſon⸗ 
dern das Serz. 

F. 225. Alle dieſe Wörter können » I ausge; 
nommen, mit wieder hergeſtellter Ableitungsſylbe im 
Nominative, auch wieder nach der dritten gebogen wer 
den: der Frieden, Glauben, Schrecken, Schmerzen 
u. ſ. f. Was die Ableitungs ſylbe en im Nominativ 
nie gehabt hat, kann daher auch nicht nach dieſer Des 
clination gehen; folglich nicht Zirte, Wunde Junge; 
welche der vierten folgen. 


Sechſte Declinatn. 
Dine. Plural. 


Nomin. Nomin. en, u. 
Genit. es, o. SGenit. en, n. 
Dat. e, aber nicht in allen. Dat. en, n. 
Accuf. Accuſ. en, n. 


35 . 226 


2 


* 


S. 226. Dieſe entlehnt den Singular von der er⸗ 
ſten oder dritten und den Plural von der vierten Decli⸗ 
Nation. Der Genitiv hat daher es, und der Dativ ee, 
in ſolchen Wörtern, welche im Singular nach der er⸗ 

ſten, und der Genitives und der Dativ nichts, in fols 
chen, welche nach der dritten gehen ſollten. Die ſich 
ſchon auf ein e endigen, haben im Genitive ohnehin 
nur s. In See wird in der Abänderung ein e wegge⸗ 
laſſen, und das Wort doch zweyſylbig eee des 
Sees, dem Sese, die Seen. 


$. 227. Im Genitive es und im Dative e, und 
im Plural en haben: das Bett, (von einzelnen Stük⸗ 
ken, ein Gebett, Betten) der Daum, (auch nach der 
erſten und fünften, oder der Daumen, nach der drits 
ten,) der Dorn, collective, (diſtributive nach der zwey⸗ 
ten,) das Gliedmaß, (auch nach der erſten der alm, 
collective, (diſtributſve nach der erſten,) das Zemd, 
(in manchen Gegenden nach der erſten,) das Ohr, der 
pfau, der Pfalm, der Guaſt, der See, der Sporn, 
der Staat, bürgerliche Verfaſſung, der Strahl, der 
Unterthan „der Zierath. 


N Und von flemden: Affect, Aſpect, Bataillon, Cs 
dere, (beſſer nach der vierten,) der Carolin, (auch 
nach der erſten,) der Diamant, das Epigramm, (auch 
nach der erften,) der Impoſt, das Inſect, das Juwel, 
der Kapaun, (auch nach der erſten,) Patron, (auch 
nach der erſten,) Rubin, Ruin, Thron. Ingleichen 
alle Lateiniſche Neutra der dritten Declination, welche 
das i im Plural behalten: Capital, das Regal, plur. 
die Regalien, Mineral, und die nur im Plural übli⸗ 
chen Naturalien, perſonalien, Copialien, u. f. f. 
wohl auch das wehe, plur. die wehen. 

RS RR F. 228. 
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§. 228. Im Genitive hingegen 6, im Dative 
nichts und im Plural en haben: der Bauer, das Auge, 
das Ende, das Letzte an einem körperlichen Dinge, 
Flitter, (auch nach der dritten,) der Gevatter, (auch 
nach der vierten,) der Zumber, (beſſer nach der drit⸗ 
ten,) der Sader, ein Lappen, der Nachbar, der Pan⸗ 
toffel, der Stachel, der Stiefel, der Venen 


Und von fremden der Rdmerad, welches doch im 
Plural Kameraden hat, der Lorber, der Muskel, der 
Satyr; ingleichen alle Lateiniſche auf ein unbetontes 
or, wenn das o im Plural lang wird, die aber noth— 
wendig en haben müſſen, der Doctor, des Doctors, 
die Doctören. So auch, Autor, Paſtor, Cantor. 
Hat aber or den Ton, e ſo gehen ſie 16 5 der 
erſten. 


Ingleichen einige Volksnahmen mit unbetonter 
Endſylbe, der Baier; dess, plur. die n; der Bar: 
bar, ein Pferd aus der Barbarey, des s, plur. 
die n; der Tartar, des s, plur. die n, ſelten die 
Tartaren; der Ungar, dess, die n, aber auch 
des n, die n nach der vierten; der Kaffer, aber 
auch nach der vierten; der Dulha Pommer, Ne⸗ 


ger u. ur 


F. 229. Irrig werden zu dieſer Onio eclol getechr 
net, Dotter, Schlüſſel, Splitter, Reim, Staar, 
ein Vogel, ziegel, maſt, ein Maſtbaum ; Seserien) 
Mond, außer wenn es in der dichteriſchen Schreibart 
Monath bedeutet, Junker, Schwan, Stern, Faſan, 
Fels, u. ſ. f. welche richtiger nach andern gehen. Wenn 
viele auch Zins und Trupp nach dieſer Declination bie⸗ 
gen, ® rühret Doches daher, weil fie der zins, des es, 

plur. 
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plur. diese, mit die zinſe, plur, die- n, und der 
Trupp, des- es, die- e, mit die kei, plur. dien 
verwechſeln. 


Siebente Declination. 


Singular. Plural. 
Nomin. Nomin. en, n. 
Went: Gegnit. en, n. 
Dat. Dat. en, n. 
Aecuſ. Aceuſ. en, n. 


§. 230. Dieſe und die folgende Declination ent 
halten lauter weibliche Wörter; beyde bleiben im Sins 
gular unverändert, und unterſcheiden ſich nur im Plu⸗ 
ral, wo die Wörter dieſer Declination die Mehrheit 
durch en oder un ausdrucken, und keines Umlautes fä⸗ 
hig find, dagegen die in der folgenden nur den Laut e 
annehmen, aber das ins deſſelben durch den 
Umlaut erſetzen. 

§. 231. auch nahmen die Wörter dieſer Declis 
nation im Genitive und Dative gleichfalls en oder n 
an, welche alte Form ſich an manchen Wörtern noch 
im Hochdeutſchen erhalten hat: zu Gunſten, der 
Schlangen den Nopf zertreten, unſerer lieben Frauen, 
von der Wiegen an, der Seelen Seligkeit, der Sons 
nen Glanz, der König der Ehren, zur Zöllen fahren. 
Beſonders in ſolchen Fällen, wo der Artikel fehlt, die 
Endung deſto beſtimmter zu bezeichnen: auf Erden, 
mit Sreuden, nach Sonnen Untergang, zu Schan-⸗ 
den werden, von Seiten des Seindes, in Gnaden. 
Wo dieſe veraltete Form noch allgemein iſt, da muß 
man fie freylich behalten, nur muß man Re nicht 
angehen. RE 

; Da; 8. 232 
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6. 232. Die Wörter, welche fh auf e, Lund 
er endigen, nehmen im Plural nur ein u, alle übrige 
aber en an. Die auf ee und ie bekommen gleichfalls 
nur n, ſprechen aber dafür den vorhergehenden gedops 
pelten Hülfslaut zweyſylbig aus, die See, die Se / en 

die Poeſie, die Poeſt/en. 

F. 233. Ein bloßes n haben alſo: 

1. Die auf ein weibliches e: Aceiſe, Achſe, brd 

Amarelle, Ameiſe, Amme, Anke „Ante, Arche, Aue, 
Bahre, Baſe, Begierde, Behörde, Beſchwerde, 
Drofame, Beſtie, Backe, Bande, Beere, Dänle, 
Biene, Binfe, Birke, Blume, Blüthe, Bohne, 
Bühne, Bürde, Dicke, Dode, Doſe, Ebbe, Ei 
dechſe, Fuhre, Furche, Semſe, Serberge, Pfarre, 
Sache, Schule, Niere, Siſtorie, Mittwoche, welle, 
gehe, und andere mehr, . 
2. Einheimiſche und fremde weibliche auf ee, frems 
de auf ie: die See, Armee, Allee, Akademie, Phan⸗ 
taſie, Sarmonie. 7 5 
3. Weibliche auf el: Achsel, Angel, Amſel, Bir 
vel, Deichſel, Diſtel, Eichel, Sabel, Sackel, Sidel, 
Gabel, Surgel, Sechel, Inſel, Banzel, Rugel, 
Mauſchel, Nadel, Schachtel, Semmel, windel, Zwier 
bel, U. 92 f. 

4. Weibliche auf ers Ader, Ammer, Auſter, Blat; 
ter, Daner, Feder, Folter, Jungfer, Rammer, 
Kiefer, pinus, Nlafter, Blammer, ebe. Leiter, 

Leyet, Marter, Maſer, Mäner, Natterf ee 
Schulter, Schweſter, Ziffer, Zeder. 

F. 234. Hingegen haben en: 5 

1. Einfache und zuſammen geſetzte weißſſch: War 
zel wörter abgeleitete mit Vorſylben : Abſicht, An, 
dacht, Anſtalt, Antwort, Arbeit, Art, Bahn, 

b Din, 
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Birn, Beicht, Brut, Chur, Cur, Dirn, Fahrt, 
Flur, Frau, Jungfrau, Geburt, Gefahr, Geſtalt, 
Jagd, Laſt, Liſt, Nachtigall, Pflicht, predigt, 
Gual, Saat, Schicht, Schlacht, Schnur, nuras, 

Schrift, Schuld, Spur, Stirn, That, da Br 
Welt, zahl, zeit, u. ſ. f. 


2. Abgeleitete mit Endſylben: a) auf ach und end, 
Zeurath, Gegend, Tugend. b) Auf ey, Fiſcherey, 
Dieberey, Gaſterey, Litaney. e) Auf heit, Bege⸗ 
benheit, Bosheit. d) Auf inn, Gattinn, Königin, 
Sündinn. e) Auf keit, Billigkeit, Seligkeit, Serr⸗ 
lichkeit. f) Auf ſal, doch nur Drangfal und Trüb⸗ 
ſal. Die im Hochdeutſchen üblichern Piurale Drang⸗ 
ſale und Trübſale, ſcheinen von das Dvangial, das 
Trübſal zu ſeyn. 8) Auf ſchaft, Bekanntſchaft, Ge. 
ſellſchaft. h) Verbalia auf ung, Achtung, Begeg: 
nung, Beleidigung, Belagerung. 4 


3. Viele fremde weibliche, beſonders ſolche, wel⸗ 
che den Ton auf der letzten Solde haben: Natur, Fit 
gur, Majeſtät, Manier „ Obſervanz, Provinz, 
y (nicht Provinzien,) Concordanz, 1 perſon, u. ſ. f. 


$. 235. Ausnahmen machen: 1. Mutter und 
Tochter, welche ſtatt des Oberdeutſchen Plurats Mur; 
tern und Tochtern im Hochdeutſchen Mütter und Töch⸗ 
rer haben. 2. Die Faſten, welche im Singular und 
Plural unverändert bleibt; im Oberdeutſchen lautet der 
Singular richtiger die Faſte. 3. Von Geſchichte folls 
te der Plural Geſchichten lauten; allein im Hochdeut⸗ 
ſchen iſt Seſchichte gewöhnlicher, ohne Zweifel, weil 
man die Seſchicht, plur. diese, eb der gde 
achten Form gebildet. | 


. i ö Achte 


0 
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e e Achte Declination? 


Singular. Plural. 
m och mm e e 
Gegnit. eee Genit. e. 

N n en. 

Accus. ie *. Accus. Br 


ie 236. Hierher gehöten alle übrige weibliche 9448 
che im Plural nur e annehmen, aber dafür den Um 
laut bekommen, wenn ſie deſſen fähig ſind. Leinwand 
iſt das einzige, weiches denſelben nicht verſtattet. Der 
Dativ in der Mehrheit hat en, und im Oberdeutſchen 
nimm auch der Genitiv im Plural dieſe Endung an. 

8. 237. Die Worter, welche nach dieſer Declina⸗ 
tion gehen, find: ! 

I. Wurzelwörter: Axt, Armbruſt, Aderlaß Bank, 
Braut, Burg, Bruſt, Fauſt, Flucht, Ausflüchte,) 
Furcht, Seſchwulſt, Sans, Gruft, Zand, Haut, 
Kluft, Fraft, Bunf, Laus, Luft, Leinwand, (oh⸗ 
ne Umlaut ,) Luſt, magd, Maus, Nacht, Naht, 
Noth, Nuß, Sau, Schnur, filum, Schoß Stadt, 
Statt, Wand, wurſt, Zunſt. 

2. Abgeleitete: a) auf ſt, t/ bes Angst Gunſt, 
Brunſt, Macht, (Vollmacht, Ohnmacht gehen nach 
der ſiebenten,) Bunft in Einkünfte, Zunft, b) Die 
e auf . . im ‚vorigen, 

* 


$. 4100 Daß nicht alfe ieh der e 
Sprache in beyden Zahlen zugleich gebraucht werden 
können, erhellet ſchon aus dem, was bey der Lehre von 
dem Plural davon geſagt worden. Allein es giebt auch 
Worter, welche nicht in allen Verhältniſſen üblich ſind, 
folglich nicht alle Caſus haben, ob fie gleich ſelbige has 

ben 
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ben könnten; z. B. Fug, mit Fug und Recht; im 
Schwange ſeyn, in den Schwang kommen; ohne 
meinen Bewußt, mit meinem Vorbewußt; ſich in 
Acht nehmen, etwas aus der Acht laſſen; der Plural 

Angſte, in Angſten ſeyn; in Kindesnöthen; den Be⸗ 
dacht wohin nehmen; bey feinen Lebzeiten; im Baur 
ſe und Brauſe leben; ohne Entgeld; ohne Falſch; 
in die Sarre; in allem Betracht; erz, wenn es 

Muth bedentet „wird nur im Nominative und Accuſa⸗ 
tive gebraucht; und viele andere mehr, welche nur in 
einer oder der andern Redensart üblich ſind, enn 
aber nicht weiter gebraucht werden können. 

§. 239. Wenn Wörter ſubſtantive gebraucht wer 
den, welche ſonſt nicht als Subſtantiva üblich find, fo 
find fie auch keiner Deelination fähig, ſondern ſie bleit 
ben durch alle Caſus unverändert. Die wichtigkeit des 
mein und Dein; alle dieſe Ja und Nein; ein Er und 
eine Sie; alle dieſe Nichts; ſein theures Ich; die 

Erklärung des Vater Unſer; die Einförmigkeit dier 

ſes Allerley. Deſonders die Adverbia, wenn fie als 

Subſtantiva gebraucht werden: das Berliner Blau, 
das Blau des Simmels, das Schwarz, das Grün, 

Schiefergrün, das Aund der Erde. Dohin gehören 
auch diejenigen Zuſammenſetzungen, deren letzte Hälfte 
eine Partikel iſt, ein Taugenichts, Gernegroß, Nims 
merſatt, das oder der Garaus, der Nehraus, das 

Schabab u. ſ. f. Ausgenommen ſind die Juſialtive, 
indem ſie der dritten folgen. 

F. 240. Manche Wörter werden in ur 

Bedeutungen auf verſchiedene Art declinirt. Außer 

denenjenigen, welche ſchon bey dem Plural und bey 
den Decllnationen vorgekommen, merke man folgende d 
der Band, die Bände, das Band, die Bande und 

7 Ü i die 
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die Bänder; die Bank, die Bänke, ſeamna, und 

die Banken, von Geldbanken z der Bär, des: en, 

Diesem, oder des- es, diese, und der Bär, plur. 
die Bare, Dämme, ingleichen Werkzeuge zum Schla⸗ 

gen; der Barbar, dess, pl. die en, ein Pferd aus 

der Barbarey, und der Barbär, dessen, die en x 
der Bauer, des is oder zn, und die Bauern, ruſti- 

cus, der Erbauer, die Erbauer, das Bauer, die 

Bauer; das Bett, die, e, und die Betten, von ein: 
zelnen Stücken; der Bogen, die Bögen, arcus, aber 

die Bogen, von dem Schießgewehre und Papiere z 

das Ende, die Ende, aber die Enden, am Ende ab⸗ 

geſchnittene Stücke; die Ecke, die: n, das Sechseck, 

Vieleck u. ſ. f. die e; der Druck, die Drucke, aber 
die Eindrücke, Abdrücke u. f. fe der Reyfiell, diese, 
Arten des Keyſtalles, aber die Kryſtalle, die n, eckig 

angeſchoſſene Körper 3. der Laden, die Fenſterladen, 

aber die Framläden; die Macht, die Mächte, aber 

die Vollmachten, Obnmachten der Mond, die e, 

luna; aber die Monden, Monathe, die Nacht, die 

Nächte, aber die Weihnachten; die Sau, die Säue, 
aber die Sauen, von wilden Schweinen; der Stab, 

die Stäbe „ aber die Buchſtaben; der Strahl, die en, 

aber der Dreyſtrahl, die e; der Stahl, die Stahle, 

Arten Stahls, aber Stähle, ſtählerne Werkzeuge. 


$. Zät. Von ähnlicher Art ſiud die mit Mann zu: 
fammen geſetzten Wörker, von welchen einige im Plu⸗ 
tal — männer, andere — leute, andere beydes zu⸗ 
gleich haben. Man merke davon : k. Leute iff eis 
Collectivum, welches mehrere Perſonen von unbeſtimm 
ter Anzahl, ohne Unterſchied des Geſchlechts, und von 
niedrigem Stande bezeichnet, daher mal es err ya. 
* e 
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braucht, wenn man von Perſonen mit Achtung ſpricht. 
Arbeitsleute, Bettelente, Fuhrleute, Miethleute, 
Amtleute u. fe f. 2. Wenn man alſo mit Achtung 
ſpricht und ausdrücklich Perſonen männlichen Geſchlechts 
N verſtehet, ſo macht man den Plaral mit — männer, 
Amtmänner, Gauptmänner, Baufmänner, Schiedss 
‚männer, Sofmänner. Nur für Edelmänner iſt Edel⸗ 
leute üblicher, aber dabey niedrig. 3. Wenn zugleich 
der Begriff männlicher Vorzüge und Eigenſchaften mit 
eintritt, muß dieſer Plural gleichfalls gebraucht wer⸗ 
den, Staatsmänner, Kriegesmänner, Biedermänner, 
Ehemänner, Tochtermänner. Ingleichen 4. wenn 
ausdrücklich Perſonen männlichen Geſchlechts bezeichnet 
werden ſollen, Bettelmänner, zum Unterſchiede von 
Bettelweibern. 5. Da Leute als ein Collectivum keine 
beſtimmte Zahl vor ſich leidet, fo kann man auch nicht 
ſagen „drey Luͤhrleute, zwey Bettelleute, ſechs Zims 
merleute — u f f. ſondern — manner. 5 


b. Declinatton der fremden allgemeinen Nahmen. 
FS. 242. Diejenigen Sprachen, aus welchen zur 
weilen Subſtantiva entlehnet werden müſſen, haben 
entweder vollſtändige Declinationen, oder nicht. Je⸗ 
ne ſind die Lateiniſche und Griechiſche, dieſe alle 
übrige. N 

§. 243. Die Sateinifchen und durch das Latein zu 
uns gekommenen Griechiſchen Wörter werden auf eine 
dreyfache Art behandelt. 1. Man gebraucht den No⸗ 
minativ jedes Numeri durch alle Caſus ungeändert, 
und decliniret fie bloß durch den Deutſchen Artikel.: 
das Adverbium, des Adverbium, dem Adverbium, 
die Adverbia, der Adverbia. 2. Man deecliniret fie 
auf Lateiniſche Art: das Adverbium, des Adverbii, 
dem 
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deu Adverbio „die Apverbia der ere 
welches man doch jetzt nur im Nochfalle thut, wenn 
die folgende Art nicht Statt findet. Oder endlich, 3 
man declinirt fie auf Deutſche Art. / 

F. 244. Soll dieſes geſchehen „ fo müſſen fie ger 
ſchjekt ſeyn, Deutſche Desiinations Zeichen anzuneh⸗ 
men, oder ſie müſſen dazu geſchickt gemacht werden. 
Geſchickt ſind dazu einige, obgleich wenige, deren End⸗ 
ſylben Drutſchen Endſylben ähnlich ſind, und daher 8 
auf Deutſche Art decliniret werden können: Duyp, 
Jaspiß, der Charakter, Marmor, Archiater, Ser 
queſter, Styx. Müſſen fie aber erſt dazu geſchickt ges 
macht werden, ſo merke man folgendes. 

F. 245. Die Griechiſchen und Lateiniſchen Wörter 
haben außer ihrer Ableitungsſylbe oft noch eine eigene 
Geſchlechts 7 und Blegun⸗ ſylbe für den Nominativ; 
z. B. can al - is, cardin-al- is, formsul- a, 1 85 
ieul - us, capell- an- us, not- ar- ius, wo die letzten 
Sylben Geſchlechts- und Biegungs-die vorletzten aber 
Ableitungsſylben ſind. Die Ableitungsſylben gehören 
weſentlich zu dem Worte, dürfen alſo nicht weggewor⸗ 
fen werden; allein die bloßen Geſchlechts oder Bie⸗ 
gungsſylben müſſen nothwendig erſt weggenommen 
werden, wenn ein Wort nach der Art einer andern 
Sprache gebogen werden ſoll. Oft iſt die Biegungs⸗ 
ſylbe zugleich Ableitungsſylbe, Magift-er, miniſt- er, 
examen, nom en, fiſe- us, genus, care: er, fat- 
um, und dann kann ‚fie gleichfalls nicht weggeworfen 
werden. Wenn man dieſen Unterſchied nicht beobach⸗ 
tet, fo wird man nie vor Barbarismen in einer oder 
der andern Sprache ſicher ſeyn. 

§. 246. Zwar läßt ſich in manchen Füllen die frem⸗ 
de Ableitungs ſylbe durch eine Deutſche erſetzen. So 

e een e 


hat 
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hat man aus febris und pulvis; Sieber und Pulver ger 
macht; ſo ſagt man Idee, Proſe, Linie, Materie, 
Matrone, für idea; profa, linea; materia, matro- 
na,; obgleich dieſe zunächſt aus dem Franzöſiſchen zu 

uns gekommen zu ſeyn ſcheinen. Am üblichſten iſt dies 
ſes in den Volks und Seetennahmen, Epieuräer; 

Saddneäer, SGaliläer, Athenienſer, für Epicuracus; 

Saddueaeus, Galilaeus, Athenienſis; ingleichen in den 
Endungen ulus, ula, ulum; wo ſich die Lateiniſche 
Ableitungsſylbe ul mit der nahe verwandten deutſchen 
el vertauſchen laßt, Fabel, Matrikel, Mirskel, Ar⸗ 
tikel; durch Verwandlung der Endungen bra und bris 
in ber, Amber, September, Ortober u. ſ. f. Allein 
wo der Gebrauch, der hier freilich nicht allemahl mit 
der gehörigen Einſicht zu Werke gegangen iſt, dergleis 
chen nicht eingeführet hat, da muß man dergleichen 

nicht ven neuen verſuchen, weil ein fremdes Wort 
mit einer Deutſchen Ableitungs ſylbe eben ein ſolcher 
Zwitter iſt „als ein Deutſches mit einer Lateiniſchen 

oder Grlechiſchen. Daher beleidigen das Phyſiker; 

Ziſtoriker, Chymiker „ Practiker u. ſ. f. einiger News 
ern ſowohl die Meinigfeit beyder Sprachen, als den 
Geſchmack und das Gehör, zumahl wenn man gate 
ann Wörter dafür hats - 

8 24%. Wohl aber läßt ſich, nach dem Muſtet der 
Nane bey manchen Wortern ein Conſonant aus 
den Biegungs ſpiben in den Caſibus obliguis herauf 
nehmen, um den Nominativ dadurch vollſtändig zu 
machen, da denn zugleich der Ton auf die Endſylbe ge! 
legt wird: Part, Conſort, Kepot, Pyramide, Atlant, 
Servitut, Majeſtär, Zorizont, Sermon, Propor: 
sion, Client, Conſonant, von pars, partis; contoysz 
8 mp ; Pe onis; proportio, onis; eliens, tis- 
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b. 248. Wenn ſich nun die Biegungsſylbe im No: 
minative von einem Worte wegwerfen, oder die Ablei⸗ 
tungsſolbe durch eine gleichbedeutende Deutſche erfegen 
fäße , ſo kann das Wort alsdann nach einer der acht 
Oeutſchen Declinationen gebogen werden, wobey doch 
hin und wieder einige Abweichungen vorkommen. Hier 
iſt ein Verzeichniß der vornehmſten Latelniſchen End⸗ 
ſylben, ſo wie der Gebrauch fie zur Deutſchen Biegung 
geſchickt gemacht hat, mit beygeſetzter Declinatton, 
nach welcher fie im Deutſchen gebogen werden. 5 

a, 1) Weibliche Biegungsſylbe an Wuczelwörtern, 
weggeworfen, (pl. en, VII.) Form, Norm. 2) Abs 
keitungd s und Diegungsfyibe zugleich, in e verwandelt, 
vermuthlich nach dem Franzoſiſchen, Cpl. n, VII.) 
Summe, Proſe, Secunde, Minute, Satyre, Idee, 
Präbende, Gloſſe, Secte, Einie, Lifte, Maſſe, Ma 
terie, Matrone, Columne, Clauſe, Collecte. 

ae, weibliche Biegungsſylbe in Wörtern, die nur 
im Plural üblich find, in en, (VII.) Annaten, Ex⸗ 
venſen, Impenſen, Exequien, Wade, Vigilien, 
Pandecten. 

aeus, in Volks und Seetennahmen, in der, (III.) 
Epicuiaier, gebräer, Manichäer, Sadducäer. 

ale, zuweilen ile, Neutra, in Al, aber nach ver⸗ 
ſchiedenen Derlinationen. 1) Nach der erſten: Cor⸗ 
dial, Choral, (Choräle,) Sratial, Ideal, Arſenal, 
(pl. äle,) Manual, Pedal, Filial Memorial, Or 
ginal, Guartal, Signal, Portal. 2) Nach der 
zweyten, Soſpital. 3) Nach der ſechſten, plur, ien: 
Capital, Capitalien, das Regal, die Regalien, und 
die nur im Plural allein üblichen, Copialien, Cuvias 
lien, Formalien, Repreſſalien, ee Natu 
ralien, Mobilien, Bachanalien. 
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alis, in Al, (es, e, L) Cardinal, Canal, Si 
cal, alle drey mit dem Umlaute, Official, Principal, 
Senfal, General, Plural. TR 

ans und ens, in ant und ent. 1) Die meiſten 
Cen, en, IV.) Adjutant, Arreſtant, Calumniant, 
communicant, Romddiant, Conſonant, Duellant, 
Expectant, Quadrant, Exulant; Client, Patient, 
Präſident, Agent Student, Regent, u. ſ. f. 2.) Ei⸗ 
nige wenige es, e, I. Orient, Occident. 

antia, entia, incia, in anz, enz. 1) Männli⸗ 
che, (es, e, I.) der Reverenz. 2) Noch mehr weibs 


liche, (en, nicht ien, VII.) Concordanz, Diſtanz, 


Audienz, Conferenz, Excellenz, Eminenz, Eſſenz, 
Reſidenz, Scienz, provinz, Inſtanz, von welchem 
doch der Plural Justen für Inſtanzen ſehr ges 
mein iſt. 6 

anus, inus, onus. 15 In an, 100 ön; (es, e, 
J.) Caſtellan, Capellan, beyde mit dem Umlaute, Sa⸗ 


cellan, Sacriſtan, Suffragan, Decan, Ocean, Ba: 
min, Jurin, Termin, Delphin, Aubin, Patron. 


2. Volks; Secten- und Claſſennahmen, in aner, iner 
(III.) Italianer, von Itaſianus, Republicaner, So- 
cinianer Arianer, Autheraner, wolſtaner, Primas 
ner, Secundaner, DVereraner, beſſer Veteran; Flo⸗ 


rentiner, Benedictiner, Capueiner, Libertiner. 3) 


Der Nabbine, des n, pl. die /n, geht nach der viers 
ten, und iſt beſſer als Rabbiner. N 
gar, are, Ar, (es, e, I.) Exemplar, Sormular, 


Altar, welches allein den Umlaut hat. 


archa; in arch, (en, en, IV.) menatchf Pa⸗ 


f triarch Scholarch, Zäͤreſtarch. 


aris, in är, (en, en, IV.) Scholar, Capitular/ 


Domicellar. 2) es, e, Singular. 
Me | arium, 
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arium, erium, irium, in ar, er, ier, 1) es, e, 
I.) Salar, Inventar, Biyftier, von elyfterium, Eli⸗ 
rier, von elexirium, Brevier. 2) III. Balender. { 
arius. 1) In ar, (es, e, I.) Emiſſar, Archivar, 
Miſſtonar, Notar, Januar, Februar, Vicar, Ser 
eretär, Dromedar. 2) Volks und Sectennahmen 
in arier, (III.) Antitrinitarier. 3 In ier, (III.) 
vielleicht nur Almoſenier. 15 
aſtes, afta, iſta, Amts s Secten : und Claſſennah⸗ 
men in aſt, iſt, (en, en, IV.) Chiliaſt, Enthuſiaſt, 
Phantaſt, piaſt, Coloniſt, Baſſiſt, Atheiſt, Evan 
geliſt, Janſeniſt, Pietiſt, Facultiſt. 
atum, etum, utum, in at et, At (es, e, 19 
Legat, Prädicat, Deputat, Quadrat, Reſultat, Re 
fervat, Allegat, Mandat, Placat; Decret, Alpha⸗ 
bet, Amulet; Convolut, Statut, T Tribut. vr 
atus, der zweyten Lat. Declin“ männliche Verhält- 
nißnahmen, in ät, (en, en, IV.) Adbocat, Agnat, 
Collegiat, Caſtrat, Potentar, a a 
Stipendiat, Licentiat. 
atus, der vierten Lat. Declin. welche im Heutſchen 
bald männlichen, bald ſächlichen Geſchlechts ſind, (es, 
e, I.) der Magiſtrat, ate, Comitat, Cõlibat, Or⸗ 
nat, Senat; das Doctorat, Majorat, Seniorat, 
Nectorat, paſtorat, Patriciat. 4 
bra, bris, in ber, (III.) Caliber, eee ? 
October, November, December. 14 wo 
drus, dra, drum, in der. 1) Männliche (III.) 
Cylinder, der Fatheder, Coriander, Salamander. 
2) Weibliche (VII.) die Ceder, die Batheder. 
eca, ica, in ek, ik, (en, VII.) Bibliothek, Sas 
beit, Rubrik, Duplik, Ethik, Logik, Optik, Me⸗ 
5 K 4 chanik, 
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Hauk; Republik, Volik. Apotheke nimmt noch ein 
E an. 
Fr in El, (en, VII.) Curatel, Cantel, Enkel. 

‚ ema, oma, in em, dm, (es, e, I.) Apoſtem, 
Diadem, Emblem, Problem, Syſtem, Axiom, Dis 
plom, Idiom, Symptom. So auch andere Griechi⸗ 
ſche Neutra auf a, welche es, ſo fern es bloß Biegung 
iſt, wegwerfen Wunent Anagramm, Epigramm, dieß 

auch VI. 

enſis, Volks Orts und Ordensnahmen, in en⸗ 
fer, (III.) Athenienſer, Farthaginenſer, auch kürzer, 

Athener und Barthager, Prämonſtratenſer, Lifters 

sienfer. Von neuern Orten gebraucht man dieſe Abs 

Ieitungsſylben nur, wenn keine andern Statt finden, 

Sallenſer; we für Jenenſer konnte man ſagen Je 

maer. 

entum, in ent, 1) Nach der I, Argument, Dos 
cumeut, Figment, Experiment, Exerement, Inſtru⸗ 
ment, pergament, Avertiſſement, Medicament, Sa⸗ 
crament, Teſtament, Element, Sirmament. 2) Plur, 

er, II. nur einige, Regiment, Parlament. 
eta, ita, ota, ates, etes. 1) In ät, ©, It, öt, 

Cen, en IV.) Magnat; Anachoret, poet, planer, 

Komet, Catechet, Magnet, (bey einigen JI.) Proz 

pher; Dendrit, Selenit, Malachit, Eremit, Levit, 

Minorit, Adamit, Proſelyt; Idiot, patriot, Pilot. 

2) Einige Volks- und Ordensnahmen nehmen noch ein 

überflüßiges er an, fo wie die Lateiner in Samar-it-an- 

28, Conftantinopoki it amus, u. ſ. f. gleichfalls zwey 

Ableitungsſylben zuſammen ſetzen, Samariter, Ephrae⸗ 

miter, Johanniter, carmeliter. Allein wo derglei⸗ 

chen nicht ſchon hergebracht iſt, muß man es nicht ver⸗ 
ſuchen; alſo nicht Jeſuiter, ſondern Jeſuit, 
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ia, weibliche der Einheit. 1) Ehedem in ey, (VII.) 
Abtey, Litaney, Saeriſtey, polizey, Tyrauney, Fae⸗ 
torey, Salbey, Sarurey. 2) Itzt inie, (VIE) bald 
zweyſylbig, bald einſylbig, wovon die letztern zunächſt 
aus dem Franzöſiſchen ſind: Ziſtorie, Arterie, Furie, 
Injurie, Familie, Beſtie, Arie. Einſylbig und bez 
tont: Academie, Colonie, Chirurgie, poeſte 0 Aſtro⸗ 
nomie, Philoſophie, Copie, Elegie, Melodie. 


is, weiblich in e, (VII. ) vermuthlich zunächſt nach dem 


Franzöſtſchen: Claſſe, Thefe, Doſe, Ape, Paraphraſe, 
icus, 1) In TE, (en, en, VI.) zunächſt nach dem 
Franzöſiſchen: Batholik, Domeſtik. 2) In item, 
(III.) aber freplich nicht auf die beſte Art; daher man 
für Siſtoriker, Fanatiker, Theoretiker, Satyriker, 
Phyſiker, Stoiker, u. ſ. f. lieber die Lateiniſchen En 
dungen behält, die man in Medicus, Clericus, Syn 
dicus, Cholericus, u. f. f. ohnehin ſchon behalten muß. 
illus, ellum, in il, Ell. 1) (ea, e, I.) Pasquilke; 
Codiciu, Sigill, Krokodil, Caſtell, Duell: 2) en, 
en, IV.) Pupill. | | 
ina, ona, in tu, dn, (en, VII. a 3 Medi⸗ 
ein, Disciplin, Perſon. Matroue nimmt noch ein e an. 
io, isn, weibliche, (en, VII.) Action, Abſtracg 
tion, Commilfion, Communion, Candition, Divi⸗ 
fiony Legion, Beligion, Lection, Nation, Re peilion, 
itia, 13, (en, VII.) Miliz, Juſtiz, Primis, 
ium, läßt ſich nur felten verkürzen, Beneſiz, Mas 
fefö, cemmerg, plur. ien, ſcheinen aus dem Franzör 
ſiſchen zu ſeyn. Allein wo auch der Singaſar unver⸗ 
änderlich iſt, da läßt ſich doch der Plurgl auf ien mas 
chen: die Amphibien, Privilegien, Collegien, Con- 
eilen; Compendien, 8 Monopolien, Negs⸗ 
K 7 tien, 
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tien, Spolien, Stipendien „ Studien Subſidien, 
Exercitien. 

ius. 1) In Volksnahmen, ier, an) Tavptier, 
Aethiopier, Zetrurier, Übier u. ſ. f. 2) In andern 
wird die Endung weggeworfen, merkur, März, To⸗ 
pas. In andern als Volksnahmen die Endung ier zu 
gebrauchen, iſt fehlerhaft; daher Chalcedon, Sardo⸗ 
nir, und nicht Chalcedonier, Sardonier. Patricier 
von Patricius, läßt ſich eher vertheidigen.“ g 

ivum, ivus, iv, (es, e, 1.) fo wohl. Maſculina 

als Neutra: der Nominativ 72 Genitiv „Comparativ, 
u. ſ. f. das Laxativz praeſervativ, creditiv, Adjectiv, 
Archiv, Vomitiv. 

o, bald in ön, (I.) Scorpion, pardon, Ser 
mon, bald in one, weiblich, (VII.) Melone; bald 
weggeworfen, Salm, von Salmo. 

or, kaſſen ſich, wegen der Ahnlichkeit mit der Abs 
leitungs ſylbe er, im Singular nach der dritten machen, 
der Profeſſor, des s. Im Plural können fie insge— 
ſammt Fren bekoramen : Anteceffor , Aſſeſſor, Coad⸗ 
f jutor, Creditor, Debitor, Curator, Director, Exe⸗ 
cutor, Inſpector, Nector, Reformator, Senior, 
Senator, Doctor, Prior. h 

plum, in pel, (III.) Exempel, Tempel, 

tas, in tät, (eu, VII.) Activität, Antiquität, 
Curioſitat, Difficultät, Univerfi h eg So. 
cietät, Fatalitãt. r 

tra, trum, in ter, (III.) Ebeater e 
Regiſter, Alabaſter, Salpeter, Scepter, oder Jep⸗ 
ter, Barometer, Thermometer. 

ula, weiblich, in ein unbetontes el, (n, VII. N 
Fabel, Sormel, Matrikel, Partikel, RER clan 
ſel, * Parabel. r r 

m, 
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ulum, ulus, el, (III.) Discipel, Xapitel, Ti— 
tel, Faſcikel, Mirakel, Orakel, perpendikel, Arti⸗ 
kel, Scrupel, Carfunkel, Triangel, zirkel, Engel. 
Aber nicht Calcül, für Caleulus ; warum nicht lieber 
Rechnung, Berechnung? f 


um, als bloße Biegungsſylbe kann oft auch unmit⸗ 
telbar nach der Wurzelſolbe wegfallen, Ces, e, I.) 
Arreſt, das Contept, der Decoct, Meteör, das Edict, 
der Punct, das Feſt, der Anieß, das Gran, Proto- 
coll, Metall. Das Inſect, des es, pl. die Inſecten 
folgt der ſechſten. Hingegen muß fie bleiben, in Ders 
bum, Centrum, Afylum, Säculum, Concluſum, u. ſ. f. 

ura, in ür, (en, VII.) Abbreviatur, Architectur, 


Creatur, Sigur, Natur, Mixtur, profeſſur, cen⸗ 


fur, Elaufur, Tinctur. 


us, weiblich in e, vermuthlich nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen, (en, VII.) Periode, Synode, Methode, Nar⸗ 
de, Cypreſſe, Myrthe, Faſele, Narciſſe, Nerve, 
Dithyrambe, von den ende data faleolus, 
u. 9. f. 

us, männlich, als bloße Biegungsfutße fällt ſie 
weg. 1) es, e, 1) Aeceß, Congreß, Concurs, Con- 
ſens, Context, Contract, Defect, Diſtrict, Dialect, 
Effect, (aber die Effecten, im plur. find bewegliche 
Güter,) Labyrinth, Exceß, Extract, Srad, Chor, 
(plur. öre,) Ton, (öne,) Vers, Triumph, Accent, 
Balſam, Chryſolith, Paradies, Pol, Opal, Sma⸗ 


ragd, Convent, Saturn, Pfelm,, auch nach der fechs 


ſten, Puls. 2) en, en, IV. Architect, Aſtronom, 
Geograph, Elephant. Da denn einige, welche ſich 
auf einen gelinden Hauptlaut endigen, der in der Aus⸗ 
ſprache gelinde bleiben ſoll, das mildernde e annehmen: 

Theos 


* 
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Theologe, Astrologe; Religioſe, padagoge j Yagal 
bunde. 3) es, en, (VI.) Aſpect, Affe e. 

Aadere leiden dieſe Verkürzung nicht weil die End- 
ſylbe hier nicht bloß Biegung iſt: Caſus, Spiritus, 
Catalogus, Catechismus, 

95 249 Viele diefer Wörter haben ihr Original, 
nicht in dem guten, ſondern in dem ſchlechten Latein 
der mittlern Zeiten aufzuſuchen. Andere haben durch 
den langen Gebrauch aflerien unregelmäßige Verände 


rungen erlitten, wie Alann, Almofen, Bibel, Bi 


ſchof, Dattel, Demant enchel, Fenſter, Laie, gat; 


werge, Rarter, erte, Mönch, oſterluzey, Pal: 


laſt, pfaff, Pfingſten, Pfarre, Pöbel, Pflaſter, 
Prieſter Propſt, Pilger, Papſt, Vogt, u ſ. f, 
Doch die bekümmern uns hier nicht. 

§. 250, Alle übrigen Wörter, welche ſich durch 


die Verkürzung nicht zur Deutſchen Declination ges 


ſchickt machen laſſen, müſſon entweder nach ihrer eiger 


nen Art deciiniret werden, oder man muß fie nach Art 


der eigenen Ratmen unverändert laſſen, und nur den 


Artikel biegen; des Adverbium, dem Concilium, für 
des Adverbii, dem Eoniilie. Der Plural iſt zuwei⸗ 


len einer Deutſchen Eno ſylbe fähig, die Concilien; 


aber, wo das nicht der Fall iſt, da muß man den fremd 


den Nominativ der Mehrheit behalten, die Patres, 


* 


(nicht Paters,) die perba. Aber der fremden Dies 


gungsſylbe des Nominativs noch eine Deutſche eines 


andern Caſus anhängen zu wollen, des Adverbiums, 


vr des Alumnuſſes, ift barbariſch; und gar den Plural 


mit Beybehaltung der fremden Biegungsſylbe des Sins 
gulars, durch Beyfügung eines fremden Biegungs⸗ 
lautes der nicht einmahl Hochdeutſch iſt, zu machen, 
die omens, Prenemene, Adverbiume, Verbuma, 

| . it 
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if mehr als barbariſch⸗ Wer mit ſolchen Wörtern 
nicht umzugehen weiß, muß ſich ihrer enthalten. 

§. 251. Noch verdienen die Franzöſiſchen Wörter 
auf ier eine Anmerkung. Man bieget ſie, wenn man 
fie nach Deutſcher Art ausspricht, am richttgſten nach 
der dritten Declination : der Officier, des Officiers, 
plur. die Officier , aber im Dat den Officteren; alſo 
nicht im Nomin Plur, die Offictere, boch weniger 
die Officiers; welcher Franzöſiſche Plural zum Deut 
ſchen Genitiv nicht vaſſet. So auch Courier, Grena⸗ 
dier, Hourjer , Füſelier, Brigadier Ait d aber die 
Endung Frau öſiſch ausgeſprochen, wie in Threſorier; 
Condrebandier, und den auf eur; Ambaſfadeur, Ars 
mateur; Marodeur, Anditeur) Ingenieur, Kenn, 
Mediateur, Friſeur; jo bekommt nur der Genitiv ein 
8, und das ſtumme s des eigenthümlichen Plurals wird 
gehötek 9 5 } 

$ 252. Die aus andern Sprachen entlehnten 
Wörter, werden auf Deutſche Art declinirt wenn fid 
Deutſchen Nominativen ähnlich ſehen : Janitſchar; 
Czar, Carawane Wo nicht, fo läßt man fie unver⸗ 
ändert und declnirt fie durch den Artikel oder ein andes 
res Beſtimmungswort: das Adagio, des Adagie die 
Adagio Doch leiden manme wenigſtens im Phiraf 
Deulſche Biegungsſplben: der Baſſa, die Baſſenn 


5 Declination der eigenen Nahinien. 


8. 2535 Eigene Mah inen ſind als ſolche keines As 
tikels fähig, wohl aber kann er zur Deklination der ſelt 
ben gebraucht werden. Die Nahmen dei Volker, Fluß 
fe, Seen, Berge; Walder und natürlichen Orte wert 
den jederzeit als Appellativa behandelt, daher ber Alis 
kel hier nicht Ran Zeichen der Deelinatisn 2 in 8 

Hibe, 
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Elbe, die Donau, der Rhein, der Main, der Zarz, 
der Speſſart. Die Nahmen der Länder und bewohns 
ten Orter vertragen den Artikel nicht, wenn ſie nicht ei⸗ 
nen Beyſatz vor ſich haben: das volkreiche Deutſch⸗ 
land, das zerrüttete Frankreich, die Sladt Berlin. 
Ausgenommen ſind diejenigen Ländernahmen, welche 
eigentlich Appellativa ſind: die Mark, die Lauſitz, 
die Schweiz, die Eifel. Aber nicht die Schloſt e, fons 
dern Schleſtien. Deſto Häufiger laſſen. Nic gene 
nahmen durch denſelben decliniren. 
F. 2354. Dieß vorausgeſetzt können einige Mah⸗ 
men auf eine dreyfache Art decliniret werden. 1. Vers 
mittelſt des Artikels, fo daß der Mahme ſelbſt unvers 
ändert bleibt. 2. Nach Lateiniſchen Deciinationen; 
und 3. auf Deutſche Io folglich mit Deutſchen ir 
ae 
8. 255. 1. Bermitteif des Als laſſen fich ER 
i Peha ene ſowohl einheimiſche als fremde des 
cliniren, in welchem Falle fie aber ſelbſt nicht declinis, 
ret werden dürfen; die Weisheit des Salomo, die Los 
gik des Wolf, dem Fridrich, den Curtius. Auch die 
verkürzten fremden: die Oden des Zoraz. Da der 
Deutſche Nominativ kein eigenes Caſus Zeichen hat, 
ſo iſt auch der Artikel, als Declinations Zeichen im 
Nominative unnöthig. Saul ſprach zu dem David, 
nicht der Saul, Bey den eigenen Nahmen der Völ— 
ker, Flüſſe, u. ſ. f. hingegen, und der Perſonen, wenn 
dieſe appellative ſtehen, folglich auch im Plural, iſt 
die eigene Declination nebſt dem Artikel nothwendig: 
die Größe des Rheines, der vierzehnte eh des 
ü hppigen Frankreichs. 5 
8. 256. Da aber der Artikel vor den eigenen Nab⸗ 
men oft den Nebenbegriff der Vertraulichkeit oder Bes 
rings 


ringſchätzung bey ſich ſuhret, ſo enthält man ſich deſ⸗ 
ſelben, wenn man mit Ehrerbietung zu ſprechen Ur⸗ 
ſache hat. Die Senugthuung des Chriſtus, die Ems 
pfängniß der Maria, der Tod der Maria Thereſtaz 
beſſer, die Senugthuung Chriſti, die Empfängniß 
Maria oder der Jungfrau Maria, der A der Kai⸗ 
ſerinn Maria Thereſia. 1 
§. 257. 2. Nach Laterniſcher Art,, folglich auch 
ohne Artikel, können alle Griechiſche und Lateiniſche 
Perſonennahmen gebenget werden, welche man nicht 
auf andere Art decliniren will, oder kann. Der Reichs 
thum Cröſi, Chriſti Genusthuung, die Seburt Ma⸗ 
riä, Ciceronis Briefe, Pauli Schriften. Den Fall 
der Ehrerbietung ausgenommen, ziehet man Deutſche 
Declinationen, oder wenn dieſe nicht ſtatt finden, die 
Oeclination mit dem Artikel mit Beyfügung eines Eh⸗ 
renwortes vor: die wahl des Paiſers Franciscus, 
beſſer als die wahl Francisci, und edler als, die wahl 
des Baiſers Franz, oder gar die Wahl Franzens. 
§. 288. 3. Nach deutſcher Art laſſen ſich declinis 
ren: k. alle eigentlich Deutſche Nahmen, wenn ſie 
keine Lateiniſche Endſylben angenommen haben. 2. 
Griechiſche und Lateiniſche Nahmen, wenn man ihnen 
die fremde Biegungsſylbe nehmen, und ſie dadurch zur 
Deutſchen Declination geſchickt machen kann. 3. Alle 
übrige fremde Nahmen, wenn ſie ſich auf kein s, ſch 
oder z endigen, beſonders wenn ihre Endſylben Deut⸗ 
ſchen Endſylben ähnlich ſind: Daniel, Joel, Adam, 
und alle weibliche auf a und e. 
§. 259. Von den Griechiſchen und Lateiniſchen 
Nahmen gilt auch das, was im vorigen von den frems 
den Wörtern geſagt worden; was bloß Biegungs ſylbe 
iſt, kann weggeworfen werden, was aber Ableitungs⸗ 
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ſylbe iſt, muß bleiben. Bey denjenigen Nahmen, weis 
che ſich auf kein s endigen, braucht man ſich um die 
Biegungeſylbe nicht ſehr zu bekümmern, weil fie wes 
nigſtens in einigen Endungen Deutſche Viegungs ſyl⸗ 
ben annehmen: Ciceros, Solons. Nur die auf ein 
6 vertragen die Oeutſche Declination nur ſelten, Gevs, 
zevſens,) daher man ſehen muß, ob man ihre Endſyl⸗ 
be wegwerfen kann, e ta uche allemahl möge 
lich iſt. ’ DR / 

us, Griech. 68, wenn es bloß RN iſt, kann 
wegfallen: Augüſtin, Pindar, Domitian, Weurg, 
Guintilian; Tibun, Catun, Ariſtarch, Benedict, 
Antonin, Epicur: Aber nicht in Dominicus, Erass 
mus, Irenäus, Lazarus, Nikolaus, manhaus, 
Marcus, Apuleſub, Steronypmus. 


ius; ſcheint nicht bloß Biegung zu ſeyn, daher fi ſie 
ſich nur felten wegwerfen laßt: Gvid, Gola}, Pros 
perz, Tiber Virgil, Vincenz, find einmahl gangbar⸗ 
Aber nicht fo Baſtlius, Blaſius; Claudins, Corner 
kids, Euſebius, Livin, Demetrius Theodos und 
Dien ſind zu hart, wegen des weichen s am Ende, 
welches das mildernde e erfordern würde; Polyb aber 
iſt eine wahre Verſtümmelung, weil hier ein weſentlit 
cher Theil der Zuſammenſeßung weggeworfen wird. 

Doch können die auf us und viele auf kus, in den 
Caſtbus oͤbliguis Deutſche Biegungs ſylben annehmen: 
Pempeins j Appiens; Apülejens; Polybiens, Lyä⸗ 
ens) ſe auch im Dalive und Akeuſative; Pomzejen, 
Apbien u: f. f. 

es än den Griechiſchen Wolter ſollte nie weg ges 
werfen werden, weil es eine wahre Ableitungsſylbe iſt, 
BAM del Deliſchen er gleich bedeutend it, Socvatı 
N f Dis 
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Diogen, Sippocrat, und einige andere find zwar vers 
ſucht worden; allein Alcibiades, Ariſtoteles, Sereu⸗ 
les, Sophocles, Anchiſes, Ariſtophanes, Origenes 
und hundert andere ſperren ſich dawider, ob ſich 
gleich einige im Plural nach Deutſcher Art oh lafs: 
fen, die Ariftophäne, Ariftotele. 


268. Alle übrige fremde Perſonennahmen, welx 
che ſich auf endigen „ leiden weder die Verkürzung 
noch die Deutſche Declination, ſondern müſſen entwes 
der mit dem Artikel, oder nach Lateigiſchen Declina⸗ 
tionen gebeuget werden: Ananias, Andreas, Barna⸗ 
bas, Beatrix, Dorcas, Aneas, Elias, Eſaias, Zos 
ſeas, Jonas, Doris, Phyllis, Mathildis, Moſes, 
Jeſus, Chriſtus, Xerxes, Thomas, Serapis, Tan 
sans, u. ſ. f. und die Städtenahmen , Paris, Ort 
leaus, u. ſ. fe Mit Beybehaltung ihrer Biegungss 
und Ableitungsſylbe für den Nominativ, ihnen Deus 
ſche Biegungsſylben anderer Caſnum anzuhängen, iſt 
nicht zu entſchuldigen: Curtiuſſens Geſchichte. Zo⸗ 
mer hat feine Zoyluffe und Saller feine Myliuſſe ges 
habt. Wie barbariſch! In der Poeſie, wo an der 
genauen Beſtimmung oft nichts liegt, gebraucht man 
die fremden Perſonennahmen, wenn ſie keine Deutſche 
Endung annehmen, gern durch alle Caſus unveräns 
dert, und ohne Artikel. So bald ihn germes Flügel 
trug, Raml. Pallas Liebling, Glaucus wWahrſa⸗ 
gung, eben derſ. 

5. 251. Die einheimiſchen fo wohl als fremden 
Nahmen, welche Deutſche Biegungsſylven annehmen, 
werden ohne Artikel vornehmlich auf eine vierfache Art 
decliniret, wovon die drey letzten Arten nur Aus nah⸗ 
men der erſten find, 


2 * Erſte 


— 


Ar RIED 

„F Pirat. 

Nomin. Nomin. e. 
Genit. s. Genit. e. 
Dat. en. f Dat. en. 
Accnf. en.’ RO. = CHR 


5. 262. Dieſe if für die eigenen Nahmen, wenn 
be im Singular ohne Artikel gebeuget werden, die ew. 
gentliche und allgemeine, nach welcher alle diejenigen 
gehen, welche nicht nach den drey folgenden declinirt 
werden müſſen, ſie ſeyen männlich oder weiblich, ein 
heimisch oder fremd, beſonders alle, welche ſich auf ei⸗ 
nen Hauptlaut außer einem o, einem s, ſch, 3, und 
N den tonloſen Sylben el, al, en, ar, or und ur endi⸗ 
gen. So wohl elnheimiſche! : männliche, Friedrich, 
Adolph, Arnold, Bernhard, Adrian, Sottfried Ul⸗ 
rich gagedorn, Wolf, Bach, Schmidt, Carpzov, 
Brand, Sturm, Bock, Böhm, u. ſ. f. einheimiſche 
weibliche : Sertraut, Zedwig ;, Adelheid; als end⸗ 
9 lich auch fremde? Epicur, Ovid, Socrat, Scopp. 
Zibpocrat Saul, Albin, Balduin, Dudley, De 
mocrit, Antonin, Sylvan, Tibull, Catul u. ſ. f. 
Deſonders die Deutſchen mit mann zuſammen geſetz⸗ 
ten: Beckmann pl. die. Beckmanne, nicht Beckmän⸗ 
ner, Graumann, Volkmann, eg Zartmann, 


Selmann, Seligmann uf f. 
Z weyte Ar t. 


Singular. Kai Plural. 
Nomin. Nee Nomin. 
Genit. s. ge Genit. 
r sc 
Auf. n. Accuſ. 


5. 263. 
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8. 263. Dieſe iſt bloß eine Verkürzung der voris 
gen und begreift alle eigene Perſonennahmen, welche 
ſich auf ein tonloſes el, al, il, er, ar und or endi⸗ 
gen; folglich ſowohl einheimiſche und fremde männli⸗ 
che: Müller, Förſter, Maier, Auther, Alexander, 
Caſſander, Peter, Balthaſar, Caſpar, Melchior, 
Amthor, Bengel, Barthel, Beutel, Abel, Daniel, 
Iſrael, Zannibal; als auch weibliche: Rahel, Abit 
gail, Michal, Jeſabel, Eſther u. ſ. f. Hiernach ges 
het auch Carl, Carls, Carln. Aber paul, alle übris 
ge ein ſylbige und welche ſich auf ein betontes, el, il, er, 
U. ſ. f. endigen, gehen nach der erſten, Virgil „ Valẽr. 


Dit Art. 


Singular. Plural. 
5 Maſce. Fämin. 
Mom. Nomine. en, n. 
Genit. ens, ns. Genit. e. en, n. 
Die ae ir BEN 
Accu. en, n. e 


8. 264. Dieſe unterſcheidet ſich von der erſten bloß 
darinn, daß der Genitiv ſtatt des s um des Wohlklan⸗ N 
ges willen ein ens annimmt, die weiblichen aber den 

Plural auf en machen. Nach dieſer Form gehen: 

1. Alle einheimiſche und verkürzte fremde, welche 
fich auf ein s, ſch, ſt, x und z endigen: Franz, gans, 
Lorenz, Danz, Kranz, Quanz, Canitz, Moritz, 
Vincenz, Fuchs, Voß, Götz, Buß, Fritz, Leibnitz, 
Opitz, Schatz, Zirſch, ‚Star, Max, Popowitſch, 
Fritſch, Spray, Properz, Ulyß Die auf ft, Au 
guſt, nat, Naſt konnen ſowohl nach dieſer als nach 
der erſten gehen; am liebſten beugt man ſie nach der 


erſten. 2 
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2. Einige Lateiniſche auf us und ius, wenn fie‘ 
gleich im Nominativ keine Verkürzung leiden: Appius, 
Appiens, Appien, Lyäus, Ayiens- 

3. Alle einheimiſche männliche auf ein e: George, 
(mit dem mildernden e, aber Georg, ohne daſſelbe 
nach der erſten,) Menke,, Safe, Wille, wilke, Bals 
de, Stoppe. Da dieſe ſchon ein e haben, ſo dürfen 
ſie es im Singular und Plural nicht erſt annehmen: 
die Stoppe. Hiernach gehet auch Otto, Ottens, Ot⸗ 
ten, die Otte, (von dem Deutſchen Nominativ Otte,) 
beſſer die Ottonen von dem Lat. Otto. 

4. Alle weibliche auf ein unbetontes a und e, mus 
von die erſtern im Plural en, die letztern aber im Sin— 
gular und Plural nur en bekommen: Slöra, Slötens, 
Stören , die §loren; Chloe, Chloens, Chloen, die 
Chloen. So auch: Amalie, Anna, Arabella, Bri⸗ 
gitta, Catharina, Carolina, (der weibliche Nahme, 
aber als Landesnahme geht es nach der vierten,) Chris 

ſtiana, Dorothea, Selena, Eva, Juliana, Maria, 
Martha, Aurora, Antonia, Sophia, Diana, Lonis 
ſe, Denelope, Agneſe, Philippine, Eliſabetha, Kli⸗ 
ſabethens, u. ſ. f. aber Eliſabeth, anne, nach 
der erſten. 
J. Der Nahme, Jehova, TERN Jehoven; 
ingleichen die Länder s und Städtenahmen, Europa, 
Sparta und Samaria, welche eigentlich nach der vier 
ten gehen müßten. 
Vterte Art. 


Singular Plural. 
Nomin. Nomin. zuweilen e. 
Genit. 8. Senit. 
Dat. ein eh en. 
Auf - Ach 


E. b 
5. 269. 
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§. 265. Dieſe Form bezeichnet bloß den Genitiv 
durch ein s, und bey einigen Perſonennahmen den Plus 
ral durch ein e. Alle übrige Endungen bleiben unver⸗ 
andert. Hiernach gehen: 
1. Alle Länder s und Städtenahmen, welche dieſes 
s im Genitiv annehmen können, folglich ſich nicht 
ſchon auf eins, ſch oder 3 endigen: Böhmen, Schwe⸗ 
den, Sachſen, Arabien, Aſten, Indien, Rußland, 
Zolland, Brabant, Berlin, Stockholm Rom, Cras 
on, wWarſchau, Dresden, Babel, Athen. Die ſich 
auf einen Ziſch- oder Sauſelaut endigen: paris, Nea⸗ 
polis, Jeitz, Grätz, müſſen durch das Wort Stadt > 
umſchrieben werden. Die ſich auf ein tonlofes a und 
o endigen, bekommen dieſes s auch; allein es wäre 
ſchicklicher, es nach Engliſcher Art durch einen Apo3 
ſtroph zu trennen, um dadurch die Abweſenheit des 
Tones zu bezeichnen: Judäa's, Aleppo's, Carchat 
go's, Guinea s, Malta nr Mantua es, Lateline , 
Jericho' s. 
2. Perſonennahmen, weſche ſich nicht she übel⸗ 
laut nach einer der vorigen Formen würden biegen laſ⸗ 
ſen. 1) Alle die auf en, welche um dieſer Endung 
willen nur allein des s fähig ſind: Karſten, Bngens 
hagen, Baumgarten, Camden, Zamden: dahin auch 
die Verkleinerungen auf chen, Aöschen, Ließchen. 
2) Die meiſten, welche ſich auf ein tonloſes on endi⸗ 
gen: Kenophon, Melanchthon, Solon, Damon, 
Aaron, Simſon; wovon Kenophonen u. ſ. f. übel 
lautet. Doch können fie im Plural e bekommen, So⸗ 
lone, Palämone. Simonen, Antonen, find im Dat. 
und Accuſ. im gemeinen Leben gangbar. 3) Die He⸗ 
bräiſchen auf m, Abraham, Methuſalem, Adam. 
2 Männliche auf a, wenn ſich dieſes a nicht in e vers 


L 3 u. wan⸗ 
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wandeln läßt, e mit dem Apoſtroph: Joſua's, 
Noah's, Beda’s. 5 Mä nliche auf , im Jiural 
unverandert, ES Jacobi, Jablonsky, 6) Die 
auf o mit dem Ape ſtroph: Eicero's, Cato s, Salo 
mo's, Varro's, Cuno 5, Brune's, Scipio's, Sap⸗ 
pho's. — Cicerons, Catons u. ſ. f. ſiae uͤbellauten⸗ 
de Zwitter: doch laßt ſich der Plural der Lateiniſchen 
auf ne machen: Cicerone, Catone, Varrone 
§ 266. Maache Nahmen laſſen ſich fo woht nach. 
der erſten, als nach der dritten Form biegen: Wolf, 
wolfs und wolfens, ſo auch Achill, e plaf, 
Seer), a „Ernſt, Scioppe n. ſ. RN El 
2 3 Jug i a ne 
e TE e eee e 
"6 u Wenn ein Caſus keine Oieaungsſpibe an⸗ 
nimmt, ſo muß derſelbe durch den Artikel, bezeichnet 
werden, welches doch bey dem Nominattve unnöthig iſt, 
dem Cicero, den Abraham, die ſchon im vorigen be⸗ 
merkte poetiſche Schretbart ausgenommen. Da eigene 
Perſonennahmen im Plural nicht anders als appellati— 
ve ſtehen konnen, ſo iſt auch hier der Artikel unentbehr⸗ 
lich, wenn ſie gleich Wieguggs hben. een : die 
Cicevone unſrer Zeit. 5 
8 268. Wenn gleich der Deutsche Genitiv der eis 
„genen Nahmen nichts Unedles bey ſich führet, ſo ha⸗ 
ben es doch ſehr oft der Dativ und Accuſativ, daher 
man fie entweder mit em Artikel oder durch eine Um⸗ 
a ſchreibung geben. muß: Loniſen, edler der Louiſa, Jos 
„fepben, mit mehr Würde dem Baiſer Joſcph. Weil 
der Dativ und der Accuiativ der Einheit hier gleich 
ind, ſo ‚erfordert oft die Deutlichkeit die Declination 
durch den Artikel: ich habe Sottfrieden Schwarzen 
empfahlen; 3 deutlicher den Gettfried dem Schwarz, 
£ ng oder 


* 
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oder den Gottfried Schwarzen. Die weifen ſehe vor 
kürzten eigenen Nahen, Franz, Matz, Fritz, Mar, 
Zan u. ſ. f. f. nd miebeig und laſſen ſich nicht mit 59 

de und Wohlſtand gebrauchen, 

9. 269. In den Caſibus obliquis muß, die dich 
teriſche Schreibart zuweilen ausgenommen, der Caſus 
nothwendig guf eine oder die andere Art bezeichnet Aueh: 

den. Alſo nicht, wer Cbriſtus Geiſt nicht ar 
iſt nicht ſein, ſondern Chriſti. d g 
9005. 270. Deutſche eigene Nahmen, welche ars 
ſprünglich Aivpeilation ſind, haben den Umlaut nis: 
die Suchſe, die Wolfe, die Bache, die Sturme, die 
Vogte die Volkmanne; nicht die Süchfe u. . f. 
Fun § 271, Wenn ein Gauungsnahme vor dem lige. 
nen hergehet, ſo wird jener gebeuget, und nicht dieſer: 
des Arztes Büchner, des weltweiſen wolf, des Bö⸗ 
niges Friedrich, der Stadt Berlin. Wenn aber der 
Artikel vor dem Gattungsnahmen fehlt, ſo bekommt 
der eigene Nahme die Biegung; Reifen Carls Schwert, 
von Bönig Sriedrichen; es müßte ſich denn der Cams _ 
an dem Gattungs worte bezeichnen laſſen, von Ferrn 
Eelbiger. Hat der eigene Nahme ein Zahlwort hinter 
ſich, ſo kann er das Biegungszeichen nicht ea | 
der Seſa note König Geimichs des vierten 

9. 272. Kommen zwey oder mehr zu Einer Per⸗ 

fon gehörige Nahmen ohne Artikel zuſammen, fo em⸗ 
pfängt nur der letzte die Biegung Johann Chriſtoph 
Soteſcheds Sprachkunſt. Bey adeligen Geſchlechts⸗ 
nahmen mit von bekommt ſie der letzte Taufnahme: 
Friedrich. Daniel Caſpars von vitzthum Fut 8 
Autone von Feen Schriften. 
9: N EHER“ 
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Drittes Kapitel. | 
Bon den Adverbiem 
1. Akten derſelben. 


§. 273. 
Das Subſtantiv iſt der Nahme des ſelbſtändigen Di 
ges. Alles, was von demſelben geſagt werden kann, iſt 
urſprünglich ein Adverbium, daher daſſelbe hier abges 
handelt werden muß, weil es der Grund aller übrigen 
Redetheile, beſonders der folgenden Nennwöͤrter iſt. 
§. 274. Das Adverbium bezeichnet alles, was von 
einem Dinge geſagt werden kann, folglich alles Unſelb⸗ 
ſtändige, als unſelbſtändig, und als für ſich allein, und 
außer dem ſelbſtändigen Dinge betrachtet. Da es dem 
Sub ſtantive vornehmlich vermittelſt eines Verbi beyges 
legt werden muß, ſo wird es Adverbium genannt. 
6 275. Was fih von einem Dinge fagen läßt, 
iſt entweder an dem Dinge ſelbſt befindlich, d. i. eine 
Seſchaffenheit, oder es iſt außer demſelben, d. i. ein 
umſtand. Die Adverbia theilen ſich daher in Beſchaf⸗ 
fenheitswörter, Adverbia qualitatis, und Umſtands⸗ 
wörter, Adverbia circumftantiae. 
$. 276. I. Die Umſtandswörter bezeichnen eine 
jede Veſtimmung, weiche außer dem Dinge befindlich 
iſt, fo fern fie an und für ſich und als unſeibſtändig ges 
dacht wird. Sie ſind wieder von vielfacher Art, und 
bezeichnen entweder die Beſtimmung der Zeit und des 
Ortes, oder die Art, wie etwas Unſelbſtändiges von eis 
nem Dinge geſagt wird, oder die Umſtände des Reden⸗ 
den, feinen Gemüthszuſtand u. ſ. f. Sie beſtimmen zu⸗ 
gleich alles dasjenige, was die Verba durch ihre Bie— 
gung nicht ausdrücken können. Die vornehmſten find: 
230% I. Der 
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1. . Der Zeit, und zwar wiederum auf verſchiedene 
Art. Mit genauer Beſtimmung derſelben, heuer, heu⸗ 
te, geſtern, ehegeſtern, morgen, übermorgen, früh, 
ſpät, abends, morgens. Oder auf eine unbeſtium⸗ 
tere Art, doch nach den drey Haupteintheilungen der 
Zeit, der gegenwärtigen, vergangenen und künftigen: 
jetzt, nun; vormahls. ehedem, vorher, ſonſt, längſt, 
eben; hinfuhro⸗ dereinſt, bald, gleich, ſchon. ö 


2. Der Dauer: ſtets, immerfort, auezeit, noch, 
immer, feit, nachdem, Dig. 


30 Des Ortes, ſo wohl der Ruhe als der Bones 
gung, fo wohl den nahen, els entferntern: hier, allt 
pier, hierſelbſt, dort, weit, fern, überall, irgends, 
nirgends, drinnen, bisher, (nicht bis hero da, all⸗ 
da, daſelbſt, droben, drüben, deinnen, te 
weg, ſort / ut Bil nk ee eee 


4. Des Umfanges: einzeln, befonders, züglich 
enen, theils, ſaͤmmtlich allerſeits. f 
8 * Der Art, wie etwas von einem Dinge gefagt 
ih wo wieder verſchiedene Eintheilungen ſtatt fins 
den: fo fern, lieber, gleichſam, sleichfaue, „ deſto, 
als, eben, gleich, wie. > 

6. Der Gemüthsftelung des 98% beſonders 
den Umſtand der Bejahung und Verneinung, der Fras 
ge und des Zweifels: ja, nein, nicht, freylich, wahr⸗ 
lich, allerdings, ſchlechterdings, vielleicht, ob, er 
wa, irgend, wo, wenn, warum, wie, woher. 

7. Der Zahl: oft, ſelten. a“ 


8. Des Grades der Stärke, nach welchem dos 
Prädicat dem Subjecte zukommt: ſehr, ger, dau, 
uch, faſt, kaum. Und: andere Arten mehr 
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9. 277. Noch zahlreicher find 2. die eigentlichen 
Beſchaffenheitswörter, welche etwas an dem Dinge 
ſelpſt befindliches „ doch ganz für ſich allein und als un: 
ſelsſtändig darſteien. Sie ſind außer dem Subſtanti⸗ 
ve der zahlreſchſte Redetheil, der zunächſt aus der In⸗ 
tere tion entſtanden, und der Grund fo wohl aller Ad⸗ 
jectiven als auch der Verborum, welche letztere gleich 
falls von Adverhiis herſtammen: groß, lieb, ſchwarz, 
roth, gut, böſe u. ſef Manche Umſtauds wörter ind 
zugleich Beſchaffenheits wörter, je nachdem! man ſich gie 
nen Umſtand an oder außer dem Dinge verſtellet, 3 ehe 
lich, ſelten, fern, einzeln, künftig, feuhe, ſpat. 
Andere ſind beydes, aber wwe e v ex VN 
aden, e a esd bi 
ai 2. | Bildung der Werben. ee 
8 278. Der Form nach find. die Adverbia entwer 
' der, Wurzelwörter, oder abgeleitet, oder zuſammen ge⸗ 
ſetzt. Zu den Wuczelwörtern gehören auch diejenigen, 
welche um der gelinden Ausſprache des Endlautes willen 
im Hochdeutſchen das mildernde e bekommen, trübe, 
müde, behende, bloͤde, gerade, geihwinde, gelin⸗ 
de, lange, (von der Zeit, ) bange, feige, ſchräge, 
geringe, böſe, leiſe, loſe, für ſchalkhaft, weile. 
Welches auch die auf ein h annehmen, ehe, frühe, 
nahe. Gerne und heute folgen dieſem Beyſpiele bey 
vielen auch, obgleich das erſte das e entbehren könnte; 
aber nicht fremd, wild u. ſ. f. weil der Endlaut hier 
hart lantet. Im Oberdeutſchen hatte man dafür ehe⸗ 
dem in manchen Fällen ein o, bishero, dahero, bins 

füro; welches aber im Hochdeuiſchen veraltet iſt. 
. 279. Die Umſtandswörter find am häufigften 
Wurzellaute oder Wurzelwörter, ab, da, hin, her, 
bald, 

7 


- 
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REN oder zuſammen gar allezeit, indeſſen, 
nachdem, allemahl, hierher, daſelbſt. Micht ſo hau⸗ 
ſig abgeleitet daher auch ihre ae nicht 
zahlreich ſind. Die vornehmſten ſind: . 
en oft nur n: außen, innen, unten, eben, bin 
ten, voruen „zuweilen, bie weilen morgen, mit 
nichten „ſüden, weſten, oſten, norden, allenthal⸗ 
ben, mitten, leiten, gegen, von hin nen „waunnen, vi 
dannen; geſtern, fern, einzeln. Darinnen, hierin⸗ 
nen, worinnen, für darin, hierin, worin, ſind feh⸗ 
lerhaft! Im Obeldeutſchen hängt man dieſe Ableis 
tungsſylbe häufig den ſchon abgeleiteten Beſchaffenheits— 
wörtern auf lich an, Umſtandswörter daraus zu bilden: 
bittlichen, schriftlichen, gänzlichen, in welcher Ge⸗ 
ſtait ſie aber im Hochdeutſchen veraftet ſind. Abermah⸗ 
len, jedesmahlen, ſtutemahlen, dieweilen und gleich⸗ n 
wohlen, für abermahls, jedesmahl ur . 0 ſind im 
Hochdeutſchen gleichfalls fremd. | 

er, heuer, ferner, immer Fruchtbarer iſt ft e A | 
die Deſchaffenheitswörter. Ingleichen für die 9 9 
nn hinter, Über, unter, außer. 
ge Umſtandstwörter aus Nennwörtern zu bilden: . 
anders, rechts, links, theils, flugs, ſters, erſtens, 
zweytens , abends, mittags, montags, dienſtags, 
i nächte, allerdings, ſchlechterdinge, gleichfalls, 
, unverfebeng , Sehe Meni ‚wir gende, ber: 
RER. . d 

ſt „welches aus dem vorigen ande iſt, und 
nur in einigen angetroffen wird, einſt, (nickt einſten 
oder einſtens 9.8 dereinſt, dermabieinſt⸗ längit, wo es 
auch der Superlativ ſeyn kann vorlangſt, Malin 9 
zernintelft, ‚Kto, nacht, ſonſt. 
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§. 280. Die Beſchaffenheitswörter find oben ſo 
oft Wurzelwörter, als abgeleitet, und zuſammen ges 
ſetzt. Wurzelworter, und zwar von allen Arten: lau, 
alt, arg, arm, blau, böf:e, dicht, dick, dünn, 
dürr, enge, fahl, faul, feige, feil, fein, gäh⸗e, 
gar, bange, bunt, derb, falſch, feiſt, feſt, feucht, 
ganz, gelb, halb, hart, berbse, heiß, groß, gut, 
blaß, bloß, bleich, blöd ze, braun, flach, frühe, 
frech u. ſ. f. wo das bey einigen am Ende befindliche e 
nur das mildernde e iſt. 

§. 281. Ihre Ableitung geſchiehet fo; wohl durch 
Vorfyiben als auch durch Nachſylben. Vorſylben find 
hier be und ge; dach erftere nur ſelten, behende, be; 
quem. Die meiſten Beſchaffenheitswörter, welche dies 
fe Vorſylbe haben, ſtammen wieder von ähnlichen 
Verbis oder Subſtantiven her, beträchtlich von Be⸗ 
tracht Häufiger iſt ge, welche doch oft auch nur eine 
müßige Verlängerung iſt: gerecht, geringe, ge⸗ 
ſchwind e, genau, gemach, gelinde, geheim, ges 
fund, getroſt, gewiß, gemein, gerade, getreu. 
Beſtimmter iſt dieſe Vorſylde, wenn fie Participia Präs 
teriti aus dem Wurzellaute der Verborum bilden hilft, 
wo fie nebſt den Nachſylben en und et den Begriff dee 
vollbrachten Wirkung hat: geſchlagen, geblutet. 

§. 282. Fruchtbarer find für die Beſchaffenheits⸗ 
wörter die Nachſylben, Adverbia von andern Redetheis⸗ 
len und nicht ſelten von andern Adverbien zu bilden. 
Die vornehmften find folgende: 

bar: 1. Von bar, bloß, einen Mangel, eine Ab⸗ 
weſenheit zu bezeichnen; eine veraltete Ableitungs ſyl⸗ 
be. 2. Von dem alten baren, eine Anweſenheit oder 
Moglichkeit: fruchtbar, tragbar, ſichtbar, zahlbar, 
zählbar, trafpar; eine Berunfacjung, koſtbar, frucht⸗ 
€ bar, 


* 


7 


— 


Adverbien. 2. Bildung. 173 


var, nutzbar; eine Ahnlichkeit, Gleichheit, ehrbar, 
ſcheinbar, ſonderbar, wunderbar. In allen Bedeu⸗ 
tungen ſehr häufig, Adverbia aus Verbis zu bilden, 
tragbar, haltbar, fehlbar, brennbar, ſtreitbar, zer⸗ 
ſtörbar. 5 

el, eine Anweſenheit, einen Beſitz des Wurzelbegrif⸗ 
fes, nur in einigen: dunkel, eitel, edel, ekel, übel. 

en, n: 1. Eine Materie, häufig mit dem Umlau⸗ 
te, oft aber auch nicht, wie ern: hären, meſſingen, 
leinen, flächſen, hanfen, golden, fichten, büchen, 
irden, kupfern, ſildern, ledern, von Bupfer, Sil⸗ 
ber, leder. 2. Eine Beſchaffenheit, wie er, eben, 
eigen, trocken, ofen. 3. Eine vollbrachte Wirkung, 
an den Participiis Präteriti der irregulären Zeitwörs 
ter, gefunden, gebrochen, gegangen. 

end, aus der vorigen und dem o, Participia Prä⸗ 
ſentis zu bilden, liebend, ſuchend, gehend. 

er. 1. Eine Beſchaffenheit, wie el, nur häufiger: 
bitter, finſter, Tauber, ſaner, mager, heiſer, tas 
pfer, heiter, lauter, munter, ſicher, wacker. 2. Eis 
nen höhern Grad: größer, tiefer. 

ern, aus er und en oder en zuſammen a Fe 
eine Materie, wie en, gemeiniglich mit dem Umlaute, 
I. hölzern, eiſern, glaſern, drähtern, ſteinern, zin⸗ 
nern, blevern, wachſern. 2. Eine bloße Beſchaffen⸗ 
heit, nur in einigen wenigen, nüchtern „albern, 
ſchüchtern, lüftern. 

et, t, eine vollbrachte Wirkung, für die Partiei⸗ 
pia Prärerit der reaukaͤren Verborum, gelieber, ger 
lobt, gebrannt „gebrennet, gefruchter. 

haft, von haben, ſehr fruchtbar, Beſchaffenheits⸗ ' 
wörter aus Haupt- und Zeitwörtern zu bilden, die An⸗ 
weſenheit des Wurzelbegriffes zu bezeichnen: gewiſſen⸗ 
. haft, 
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haft, mangelhaft, fehlerhaft, herzhaft, nahrhaft 
dauerhaft; eine Neigung, fündhaft, laſterhaft bos: 
bafe, flatterhaft, plauderhaft; eine Ahnlichkeit, fies 
berhaft, bettelhaſt, ſchalkhaft, mannhaft, ſtamm⸗ 
haft; eine Verurſachung, ſchreckhaft, ſchmerzhaft, 
glaubhaft, Ihnen noch ein müßiges ig anzuhangen, 
wie im Oberdeutſchen, glaubhaftig, ſchreckhaftig, er 
im Hochdeutſchen unnöthtg und veraltet. 
icht, (niemahls igt ) Deſchaffenheits wörter aus 
Subſtantiven zu bilden: eine Menge, dornicht, viele 
Dornen habend, buſchicht, haaricht; eine Ahnlochkeit, 
dinticht „erdicht, buckelicht gehen, bergicht, holzicht, 
graſicht, thöricht, Shih? Da nicht alle Hauptwör⸗ 
ter dieſe Ableitung ertragen, fie in manchen auch niedrig 
iſt, ſo muß dieſe Solbe in der letzten Bedeutung oft 
durch iſch, lich, haft und artig erſetzt werden, thie⸗ 
riſch, hündiſch. * e eee bet een, glasartig/ 
weinartig. 45% 
ig, welche mit der vorigen und mit lich nicht ver⸗ 
wechſelt werden muß, eine ſehr fruchtbare Ableſrungs⸗ 
ſoylbe, einen Beſiß, die Anweſenhett des erſten Theis 
les der Zuſammenſetzung, von allen Redetheilen: gü⸗ 
tig, muthig, ſchmutzig, bergig, buckelig, dornig, 
haarig, Teig, ſteinig, gräthig, gehörig, willfah⸗ 
rig, gelehrig, zweydeutig. Viele nehmen dabey den 
Umlaut an, andächelg, ausſätzig „gnädig, machtig. 
Viele Suboſtantiva, die oieſe Ableitungszylde allen 
nicht vertragen, leiden ſie in der Zuſammenſetzung, 
wie Ropf, and „Fuß, Stiel, Seite, Spalte, Form, 
Zerz, mahl, Tag, auge, Junge, u. ff. großkö⸗ 
pfig ; dreyfuͤßig vierſtielig, einſeitig u. ſ. f. Von 
den meiſten Adverblen dieſer Art werden vermittelſt der 
5 abraten Ableitungsſylos keit wieder Supftantiva ges 
bildet, 
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bildet, die Beſchaffenheit als etwas Selbſtäntiges zu 
bezeichnen, Gütigkeit, Einigkeit, zweydeutigkeit; ja 
viele Adverbien, welche dieſe Sylbe an und für ſich nicht 
haben, müſſen ſie erſt annehmen, wenn Abſtracta auf 
keit aus ihnen gebildet werden ſollen, Blödigkeir, Süſ⸗ 
ſigkeit, Zärtigkeit, Gerechtigkeit; beſonders die auf 
los, Gedankenloſigkeit. In vielen Fällen werden vers 
mittelſt dieſer Sylbe Umſtandswörter bloß darum zu 
Beſchaffenheitswörtern erhöhet, um ſie vermittelſt der 
Concretton Subſtantiven einverleiben, d. % fie als Ads 
jectiva gebrauchen zu können, und dieſe ſind alsdann 
als bloße Adverbia nicht üblich: baldig, bisherig, Dar“, 
fig, dortig, vorig, jetzig, geſtrig, obig, pieſig, heu: 
tig, alle Zahlwoͤrter auf mahlig u. ſ. f. Sonſtig und 
morgig für morgend ſind im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ / 
lich. Man hüthe ſich, dieſe Ableitungsſylbe zu keinen 
neuen Beſchaffenheitswöctern wider den Sprachgebrauch 
zu mißbrauchen, z. B. abfällig werden, für abfallen, 
die abgängige Poſt, für abgehende. 
iſch, eine ſehr alte Ableitungsſylbe, welche vert 
muthlich durch die ziſchende Ausſprache aus ig und icht 
entſtanden , wenigſtens ihre Bedeutungen in fi vers 
einigt. 1. Ein Bell, eine Anweſenheit, wie ig: 
neidiſch, argwöhniſch, abergläubiſch, mißtrauiſch. 
2. Zu einer Perſon oder Sache gehörig, von ihr herz 
kommend, in ihr gegründet: ſtiftiſche Lande, ſtädti⸗ 
ſche Einwohner, gebirgiſche Leute, die waiſenhäuſt⸗ 
ſche Buchhandlung. Beſonders von fremden Wörtern 
für das Lat. ieus: philoſophiſch, bibliſch, katholiſch, 
politiſch, grammatiſch; und von eigenen Nahmen alt 
ler Art? Franzöſiſch, preußiſch, Sächſiſch, Dänisch, 
Verliniſch, Leipzigiſch, Zamburgiſch, Lutheriſch, Zo 
irn; „wWolſiſch. 8. em Fertigkeit, Neigung zu 
einer 


\ ’ 
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einer Sache: aufrübriſch, zänkiſch, ſtürmiſch, ver⸗ 
führiſch oder verführeriſch. 4. Eine Ahnlichkeit, wie 
icht und lich: mahleriſch, redneriſch, buhleriſch, 
heuchleriſch, ketzeriſch, poetiſch, ſclaviſch, 92 1 
oft im verächtlichen Verſtande, weibiſch, kindiſch, 
riſch, viehiſch, hündiſch. Um des unangenehmen 
Ziſchlautes willen, vertauſchet man dieſe Sylbe, wenn 
der Sprachgebrauch es verſtattet, gern mit ig: aber⸗ 
gläubig, argwöhnig, haushältig, abhängig. 
lich, der Wurzellaut von gleich, überaus frucht⸗ 
bar, Beſchaffenheitswörter von Verbis und Mennwör— 
tern zu bilden. 1. Eine Ahnlichkeit, fürſtlich, männ⸗ 
lich, kindlich, jugendlich, göttlich, menſchlich, bräun⸗ 
lich, bläulich, röthlich, ſüßlich, ſäuerlich. 2. Eine 
Art und Weile, bildlich, käuflich, eidlich, nahment⸗ 
lich, augenblicklich, mündlich, jährlich, täglich, wö⸗ 
chentlich, klärlich, güslich, mißlich, kühnlich, wors 
unter manche nur als Aoverbia allein gebraucht werden, 
folglich die Concretion nicht annehmen. Viele ſolche 
Adverbia, denen das lich ohne Noth angehänget wor⸗ 
den, find im Hochdeutſchen veraltet, dankbarlich, gnä⸗ 
diglich, gehorſamlich, liſtiglich; beſſer dankbar, gnäg 
dig, gehorſam, liſtig. 3. Eine Möglichkeit, ſterb⸗ 
lich, was ſterben kann, einer Sache empfänglich ſeyn, 
dienlich, thunlich. 4. Eine Auweſenheit, einen Bes 
ſitz, tauglich, ſchicklich, erſprießlich, ſchmerzlich, hin⸗ 
länglich, einträglich, unglücklich, füglich, ſchadlich, 
ſchimpflich. Von Verbis, daher auch den Begriff des 
Verbi wirklich enthaltend, fowoht thätig: erbaulich, 
lächerlich, beförderlich, beweglich, ſchrecklich, er⸗ 
freulich; als auch leidend: üblich, erforderlich, er⸗ 
weislich, unausſprechlich. 5. Ein Eigenthum , bie 
N ſchofliche Guter, die fürftliche wurde, die Föniz 
5 8 Kliche 
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gliche PR die göttlichen elgenſcheſten , wo die 
Ableitungsſybe durch den Genitiv erkläret werden muß. 
Wenn ſich das Stammwort bereits auf ein el endigt, 
ſo iſt die Ableitungsſylbe nicht lich, ſondern ig damit 
el durch den doppelten Conſonanten nicht eine ihm nicht 
gebührende Schärfe erhalte; alſo adelig, untadelig, 
kitzelig, hügelig, bügelig, gipfelig, nebelig, knor⸗ 
pelig, ſchwefelig, ſchwindelig, ſtachelig, ſchimmelig, 
winkelig, und nicht adellich, untadellich, und noch 
weniger adelich „ kitzelich u. ſ f. weil wir keine n 
tungsſylbe ich für die Adverbia haben. 
licht, welches im Oberdeutſchen am üblichſten iſt, 
eine geringe Ahnlichkeit von andern Beſchaffenheiten zu 
bezeichnen, ſchwärzlcht, rõthlicht, weißlicht, laulicht. 
Im Hochdeutſchen gebraucht man dafür lieber lich, 
ſam, eine alte Nachſylbe, welche als eine eigene 
Partikel noch vor wenig Jahrhunderten vorhanden war, 
eine Ahnlichkeit, Art und Weiſe, vorzüglich aber eine 
Fähigkeit und Fertigkeit zu bezeichnen: arbeitſam, be⸗ 
dachtſam, genügſam, erfindſam, biegſam; oft auch 
eine Anweſenheit: mühſam, bedachtſam, ſorgſam. 
Ehedem bildete man davon Subſtantiva auf e, wovon 
noch Gerechtfame und Gewahrſame übrig find, jetzt 
auf keit: Arbeitſamkeit, Achtſamkeit, Solgfamteit, 
ſelig, vermuthlich von ſelig, ſo fern es ehedem 
Menge, Reichthum, Überfluß bedeutete, daher die 
damit gebildeten Wörter auch als zuſammengeſetzt be⸗ 
trachtet werden können: glückſelig „ leutſelig, ſaum— 
ſelig, armſelig, feindſelig, holdſelig / mühlelig. Viel⸗ 
leicht auch eine Aehnlichkeit, gottſelig. Alle leiden Sub⸗ 
ſtantiva auf keit. 
83. Vermittelſt dieſer Ableitungeſ hben kann 
ein Wurzelbegriff als eine unſelbſtändige Beſchaffen⸗ 
M f heit 
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heit auf verſchiedene Art beſtimmt werden: thonicht, 
dem Thone ähnlich, thonig, Thon enthaltend, thös⸗ 
nern, aus Thon bereitet, thonartig, wie Thon gears 
tet. So auch kupfericht, kupferig, küpfern, kupfer⸗ 
artig; furchtbar, fürchterlich, furchtſam; ſchreck⸗ 
bar, ſchreckhaft, ſchrecklich. Manche dieſer Nach⸗ 
ſylben, z. B. ig, lich und ſam, ſind zwar überhaupt 
gleich bedeutend, allein der Gebrauch hat doch die dar 
mit gebildeten Wörter genau eingeſchränkt. 

§. 284. Eben fo viele Adverbia find zuſammen ge⸗ 
ſetzt und zwar ſo wohl mit Subftantiven , baumſtark, 
grundfalſch, geſetzmaßig, grasgrün, blutdurſtig⸗ 
ſinnreich, weltkundig; als auch mit andern Adverblis, 
freywillig, ſelbſt mit Umſtandswörtern, wohlgeboh⸗ 
ren, balbjährig, hinfällig, abgünſtig, voreilig; 
wohin auch die fur ſich ſelbſt veralteten Partikeln erz 
und un gehören, wovon beſonders die letzte eine Men⸗ 
ge Adverbien als Vorſylbe Bilden hilft. Die Adver⸗ 
bien artig, frey, haltig, leer, los, reich, voll, 
werth, würdig, u. ſ. f. laſſen ſich einer Menge Sub⸗ 
ſtantiven anhängen, neue Beſchaffenheitswörter zu bil 
den: alaunartig, ſorgenfrey, erzhaltig, gedanken? 
leer, hülfslos, fiſchreich, anmuthsvoll, liebenswerth, 
ehrwürdig; wohin für die Zahlwörter auch ley, fach, 
und faltig gehören. 

g. 285. Oft werden Wörter erſt durch die Zuſam⸗ 
menſetzung zu Adverbien, anſtatt, allezeit, allerwe⸗ 
gem da fie denn oft zum Merkmahl ihrer Beſtimmung 
das adverbiſche s am Ende bekommen, dieſſeits, feitz 
wärts, allerſeits, allerdings. Oft werden ganze Re⸗ 
densarten adverbiſch gebraucht, ohne daß es um deß⸗ 
willen nöthig wäre, ſie als Ein Wort zu ae, 50 
Folge, zu Liebe, N 

en Stel 


Adverbien. 3. Steigerung. 179 
* 3. Steigerung der Adverbien. 
§. 286. Wenn der Begriff eines Adverbii abſolut, 
ohne Vergleichung und ohne Beſtimmung des Grades 
an dem Worte ſelbſt, von einem Subjecte geſagt wird, 
fo ſtehet es im poſitiven Stande oder iſt ein pofitives 
Adverbium: die Sonne ſcheint warm, der Baum iſt 
hoch. Allein, zuweilen laſſen ſich an einein Umſtands; 
worte, und noch häuftger und eigentlicher an einem 
Beſchaffenheitsworte mehrere Grade ausdrucken, und 
ſo fern dieſes an dem Worte felbſt geſchiehet, heißt es 
die Steigerung, oder, e 8 ſo eidg, die Com⸗ 
paration. 


$. 287. Durch die Steigerung kann der Begriff 
eines Adverbii auf gedoppelte Art erhöhet werden; ent⸗ 
weder ſo, daß man ein Ding mit andern bergleicht, 
und ihm eine Beſchaffenheit in einem höhern Grade 
beylegt, der Baum iſt höher als das Haus; oder ſo, 
daß man die Beſchaffenheit eines Dinges über alle ei⸗ 
ner gewiſſen Art erhebt, der Baum if der höͤchſte auf 
dem Selde,in dem Walde, oder unter allen. Im erſtern 
Falle ſtehet das Adverbinm im comparativen Stande, 
welcher auch der Sradus comparativus heißt, im letz⸗ 
tern aber im ſuperlativen Stande oder im Gradu ſu⸗ 
perlativo. Der Pofitivus kann zwar ein Stand oder 
Zuſtand, aber kein Grad genannt werden. 


§. 288. Geſteigert können werden alle Adverbia, 

deren Bedeutung es erlaubet. Folglich nicht: k. die 

meiſten Umſtandswörter, alſo auch nicht wohl, gern; 

außer oft, nahe, frühe, ſpät, ehe. 2. Die Zahlwör⸗ 
ter, einige allgemeine oder unbeſtimmte ausgenommen. 
3. Beſchaffenheitswörter, welche eine Materie bedeu⸗ 
ten, außer im figürlichen Verſtande, das ehernſte 
M 2 ER 
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Berz, die eiſernſte Bruſt. Kurz 4 alles, was ſchon 


durch ſich ſelbſt fo beſtimmt iſt, daß es einen höhern 
Grad ausſchließt: daumſtark, adelig, blutfremd, 


ſteinhart, altfürſtlich, tedt, ſchriftlich, wahr, ziem⸗ 
lich. Doch verſtatten viele um des Nachdruckes willen 
den Superlativ: der blutfremdeſte Menſch, das viels 
deutigſte wort, der vielgültigſte Vorſpruch. Manz 


che, deren Bedeutung die Steigerung litte, haben fie 


nicht hergebracht: ablang, angſt, bloß, gar, los, 


ſeind, gram, recht, unrecht, theilhaft. 


§. 289. Die Steigerung geſchiehet im Deutſchen 
fo, daß dem Poſitive im Comparative er, und im Su 
perlative ſt oder eſt angehänget wird. Die mit Nach⸗ 
ſylben abgeleiteten Adverbia haben fo wie die Partici⸗ 
pia den Umlaut nie, laſtechaft, laſterhafter, laſter⸗ 
hafteſte. Wohl aber die meiſten Wurzelwörter, wenn 


ihr Hülfslaut kein Doppellaut iſt: arm, ärmer, ärm⸗ 
ſte. Von denen, welche ihn nicht haben, merke man: 


abgeſchmackt, blaß, bunt, fahl, falſch, froh, ger 
mach, gerade, geſchlank, glatt, hohl, hold, kahl, 
karg, knapp, lahm, los, loſe, laß, matt, morſch, 
nackt, platt, plump, roh, rund, ſacht, ſanft, ſatt, 
ſchlaff, ſchlank, ſtarr, ſtolz, ſtraff, ſtumm, ſtumpf, 
toll, voll, zahm. Die deren Vocal ein Diphthonge 
iſt, haben ihn nicht, folglich nicht räuher räuheſt, 


ſondern rauher, rauheſt. 


$. 290. Der Comparativ wird durch die Anhän⸗ 
gung der Sylbe er an den Poſitiv ausgedruckt, wenn 


ſich derſelbe aber auf ein milderndes e endigt, durch 
ein bloßes r: blöde, blöder; bange, bänger; loſe, 


loſer. Endigt ſich der Poſitiv auf el und er, ſo kann 
die Asleisungsf ylbe ihr e n Wan in el bey⸗ 
nahe 
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nahe nothwendig wird: ſecher, ſichrer; Bitter, bit 
trer; edel, edler; eitel, eitler. | 

9. 291. Der Superlativ hängt dem Poſt tive ein 
ſt oder eſt an: theuerſt, oberſt, von theuer, ober, 
alſo nicht theureſt, obriſt. Ein bloßes ſt bekommen: 
1. Alle mit Nachſylben abgeleitete Adverbia, die auf 
haft und icht ausgenommen: dankbarſt, anmuthigſt, 

vaterlichſt, verbundenſt, furchtſamſt. 2. Alle Wur⸗ 

zelwörter, welche ſich auf ein b, ch und g, ingleichen 

auf ein einfaches f, l, m/ en und er endigen: gröbſt, 

derbſt, ärgſt, ſchmählſt, ſchönſt, leerſt, feinſt, 

gelbſt, bleichſt, ſchaͤrfſt, grünſt, jüngſt. Welche im 

Poſitive ſchon das mildernde e haben, behalten es nach 

dem d, s, und h, bey, blödeſt, müdeſt, geſchwindeſt, 
froheſt, früheſt, leiſeſt, loſeſt; in den übrigen wer⸗ 
fen ſie es weg, herbſt, langſt, bangſt, engſt. 

6,1292. Hingegen bekommen um des Wohllautes 
willen eſt: 1. Die abgeleiteten auf haft und icht: 
ſchmeichelhafteſt, lebhafteſt, dornichteſt. 2. Die Wur⸗ 
zelwörter auf d, heck, k, ff, pf, und auf ein verdop⸗ 
peltes U, er, mm, un, pp: wildeſt, geſündeſt, bo 
deſt, rundeſt, roheſt, rauheſt, ſchlankeſt, krankeſt, 
ſchlaffeſt, ſtumpfeſt, dürreſt, tolleſt, ſtummeſt. Aus⸗ 
genommen find die Participia auf end, reizendſt. Die 

auf ein rr, nn und min können es, wenn der Wohllaut 
es leidet, auch wohl entbehren, dünnſt, duͤrrſt, 
ſtummſt. 3. Die Wurzelwörter auf s, ß, ſt und z: 
gewiſſeſt, ſüßeſt, feſteſt, kürzeſt. Auch die einſylbi⸗ 
gen auf ſch, falſcheſt. Sind fie aber abgeleitet, und 
man kann ſie nicht entbehren, ſo bekommen ſie an ſtatt 
des eſt ein bloßes t: der bübiſchte, bäueriſchte, vie, 
hiſchte, weibiſchte; welchem Beyſpiele auch groß fol⸗ 
get, weiches lieber größt als gröſſeſt hat. Auch andes 
sinn M 3 358 re 
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re auf ß laſſen ſich, wenn fie Helfer . müſſen, 


auf ähnliche Art bilden, ſüßt, blaßt. 4. Wurzel- 


wörter, welche ſich auf ein t endigen, vor welchem noch 
ein Conſonans her gehet, härteſt, ſchlechteſt, älteſt, 
geliebteſt, betruͤbteſt. Die Participia Präteriti auf et 
nehmen es nicht an, geſittetſt, gegründerſt, verach⸗ 
tetſt. Auch das t wegzuwerfen It fehlerhaft; alſo nicht 
verachteſt geg ündeſt. Wenn ein anderer Vocal vor⸗ 
hergehet, iſt beydes üblich: breiteſte, breitſte, lautez 
ſte, lautſte. 5, Die ſich auf einen Vocal oder Dop⸗ 
pellaut endigen: ſchlaueſt, blaueſt, graueſt, freyeſt. 


Doch können es auch einige entbehren, neueſt und Kar 


treueſt und treuſt. 8 
§. 293 Einige Adverbien weichen in d n 


ration von der gewöhnlichen Form ab. Joch, nimmt 


im Poſitiv, wenn es concreſeirt wird, ein h an, der 
hohe; Compar. höher, Superl. höchſt, der höchſte; 
nahe, näher, der nachſte. Andere entlehnen den Com⸗ 
varativ und Superlativ von andern Wörtern: bald, 


eher, eheſt; gut, beſſer, beſt; viel, mehr, meiſt. 


$ 294. Andere find defectiv, d. es iſt nur einer 
oder der andere Grad von ihnen üblich. Diejenigen, 


welche ſich nicht ſteigern laſſen, folglich nur im Poſtti⸗ 
ve gebraucht werden, ſind ſchon angezeigt. minder 
und mindeſt haben ihren Poſitiv min oder mind ver⸗ 


ſohren. Von andern iſt nur der Superlativ gangbar, 


3. B. von dem ungewöhnlichen baldig, auf das bal, 
digſte, doch nur im gemeinen Leben. Von dem für 
ſich allein veralteten Adverbio mittel, welches conereſe irt 
der mittlere lautet, hat man den Superlativ mittelſt. 
Der äußerſte, innerſte, hinterſte, oberfte; vorderſte, 


unterſte u. ſ. f. find Superlative von den Poſitivis der 
N innere, W f. ehe irrig für Comparative 
gehal⸗ 


„ 
* 
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gehalten werden. Es ſi nd nur ungewöhnlich eonereſelr⸗ 

te Poſitive von den Umftandswörtern außen, innen, 
unten, oben, u. „ f. deren abverbiſche Ableitungsſyl⸗ 
be en keine andere Concretion leidet. 

$. 205. Die Deutsche Steigerung iſt eine wahre 

Steigerung, weil fi e den Grad erhöhet. Ihn zu vert 
mindern kann man ſich ſtatt des Comparativs oft des 
weniger, und in der edlern Schreibart des minder he⸗ 
dienen, welche Form keine bloße Nachahmung des 
Franzöſiſchen moins iſt, ſondern ſchon bey dem Ott 
frled vorkommt: die minder mächtigen Stände; mins 
Der ſchoͤn, minder gelehrt. Auf eben dieſelbe Art laſ⸗ 
ſen ſich der Comparativ und Superlativ durch mehr 
und am meiſten umfehreiben ! fey meiner mehr einge⸗ 
denk; mehr traurig als luſtig. 


4. Concketion der Abberbien. 

$. 296. Da die Adbderbia alles Unſelbſtändige für 
ſich allein betrachtet darſtellen, fo find fie auch der weit⸗ 
läufigſte und fruchtbarſte Redetheil, aus welchem im 
Deutſchen alle übrige, die das Unſelbſtändige bezeich⸗ 
nen, das Verbum ſeloſt nicht ausgenommen, entſtan⸗ 
den find, Beſonders und unmittelbar ſtammen von 
ihnen alle Beſtimmungswörter des Subſtantives her, 
welche die Beſchaffenheit als eine Eigenſchaft ausdru⸗ 
cken, das iſt, welche den Begriff, welchen das Adber⸗ 
bium für ſich allein betrachtet, dem Dinge als beyge⸗ 

legt und an demſelben befindlich darſtellen. \ 
$. 297. Diejenige Biegung, wodurch ein Umſtand 
eder eine Beſchaffenheit zur Eigenſchaft erhöhet, oder 
ein Adverbium in ein Nennwort und beſonders in ein 
Adjectiv verwandelt wird, heißt die Concretion, weil 
dadurch das e gedachte Prädicat einem Dinge 
- a enen 
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einverlibet und folglich coßereſtiret wird. Die 5 
cretion geſchiehet allemahl dur) die Silbe e, welche 
denn nach Befinden der Umfände noch die Geſchlechts⸗ 
und Declinations⸗ Laute an 16: nimmt. Von dem Ad⸗ 
verbio gut, kommt das Adi er der gutze, die gutze, 
das gut e, und mit den Del mapiöng ’ und 9 5 
lauten, des gut fe n, die en, ein gutse 

ein gut ; e: 7 8. 

8. 398. Da die Aeli nd von doppelter? Aft find, 
entweder Anftandewörter, oder Dr haffenheirensörter, 
ſo ſind es auch die ton reſctkien Redeiheile. Der Artk⸗ 
kel, das Jahldort und das Pronomen fi nd aus Ums: 
Kandemöttern entſtanden, welche zum Theil außer der 
Concretion nicht mehr üblich find, theils eine abwel⸗ 
chende und unvollkommne Coneretion haben. TE 

H. 299. Wenn die Beſchaffenheit einem Dinge als 
beygelegt oder einverleibt gedacht wird, ſo heißt fie eis 
ne kigenſchaft, und ihr. Nahme gibt das Adjectiv. 
Alle Adjective entſtehen demnach durch die Concretion 
aus Beſchaffenheitswörtern, ‚Adverbiis qualitatis, und 

ohne dieſe iſt im Deutschen kein Adjectiv, md öglich, da⸗ 

her auch in einer deutſchen Sprachlehre die Lehre von 
den Adverbien unmittelbar A das Subſtantib folgen 
muß. 
ö. 300. Aus einem Aaſtandswerte kann uicht un 
mittelbar ein Adjectiv gemacht werden, ſondern der Um; 
ſtand muß erſt zu einer Beſchaffenheit erhöhet werden, 
ehe er zu einem Adjective conereſciret werden kann. 
Dieſe Erhöhung geſchiehet durch die Ableitungsſplben 
ig und er. Aus den Umſtandswörtern hier, da, dort, 
bald, allein, geſtern, mein, dein, ſein u. ſ. f. müſ⸗ 
ſen erſt die Beſchaffenheitswörter biefig, dafig, dor⸗ 
tig, baldig, We: gelhig , meinig 7 deinig, 8 15 
dee 
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nig; und aus oben, unten, innen, außen, vorn, 

hinten, die Beſchaffenheitswörter ober, unter, inner, 

außer, vorder, hinter gemacht werden, ehe man ſie 
zu den Adjectiven der biefige, daſige / deinige, obere 

u. ſ. f. concreſclren kann. Da dieſe Verwandlung der 

Umſtandswörter in Beſchaffenheitswörter bloß um der 

adjectiviſchen Concretion willen geſchiehet, fo können: fie 

auch nicht als Beſchaffenheitswörter für ſich allein ge⸗ 
braucht werden, ſondern fo bald das Adjectio wegfällt, 
tritt das Umſtandswort wieder in ſeine Rechte ein. 

F. 301. Einige wenige Umſtandswörter nehmen die 
Concretion unmittelbar an, ſelten, frühe, fpät, weit, 

letzt; vermuthlich weil man ſie zugleich als Beſchaf⸗ 
fenheitswörter anſahe. Außer dem iſt die Concretion 
der Umſtandswörter ſehr eingeſchränktz beſonders lei⸗ 
ben diejenigen ſelbige nicht, welche durch die Ablaltungs⸗ 
laute en, s und lich, (wenn dieſes eine Art und Wei⸗ 
ſe bedeutet,) auf eine unveränderliche Art zu Umſtands⸗ 
wörtern gemacht werden: bisweilen, neben „ 0 8 
abends, klärlich, hochlich, ſchwerlich. 

8. 302. Deſto unbeſchränkter leiden die Beſchaf⸗ 
fenheitswörter die Concretion, einige wenige ausge⸗ 
nommen, als abwendig, angft, anheiſchig, anſich⸗ 
tig, aufrecht, aus fündig, eingedenk, feind, gram, 
leid, nütze, unpaß, wund, kund U. ſ. 12 10 

9. 303. Fast alle gesteigerte Adberbia, (oft, öl 
ter zum Sfreuften, ehe, eher, am eheſten, N 
und noch einige wenige ausgenommen,) können con⸗ 
creſciret, und folglich zu Adjectiven erhöhet werden. 
Ja der Superlativ iſt nur ſelten außer der C Concretion üb⸗ 
lich. Söchſt, hüngft, längſt, meiſt, allerliebſt, und 
die in der geſelſſchaftlichen Höflichkeit und den Titula⸗ 
turen üblichen gehorſamſt, unterthänigſt, freundlichſt, 
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gnaͤdigſt, verbindlichſt, verbundenſt, können auch 
für ſich als Adverbia ſtehen. Die meisten übrigen müſ⸗ 
ſen entweder durch eine neue Ableitung dazu geſchickt 
gemacht werden: beſtens, wenigſtens, höchſtens, 
ſchönſtens; oder man muß ſie mit am, auf und zum 
umſchreiben: am beſten, auf das beſte, zum beſten, 
welche 9885 nicht von einerley Bedeutung ſind. 


Viertes Kapitel. 


Von den Beftimmungsmörtern des Subſtantl⸗ 
ves uͤberhaupt. 


$. 304. 

Aus dieſen Adverbien nun entſtehen vermittelſt der 
Concretion die Beſtimmungswörter des Subſtantives, 
welche demſelben das Prädicat als bereits einperleibt 
darſtellen. Dieſes Prädicat iſt entweder ein Umſtand, 
oder eine Beſchaffenheit. Umſtände werden durch den 
Artikel „das Zahlwort und das Pronomen, Beſchaf⸗ 
fenheiten aber durch das Adjectiv bezeichnet; nur mit 
dem Unterſchiebe, daß von den drey erſten die meiſten 
ihr Adverbium vorlängſt verloren haben, folglich nicht 
anders als conereſcirt gebraucht werden können, von 
dem letztern aber beyde Formen noch gleich üblich ſind. 

$. 305. Eigentlich ſollten alle dieſe Beſtimmungs⸗ 
wörter die vollſtändige Eoneretion haben; allein die 
meiſten Zahlwörter, einige Prohomina und einige wer 
nige Adjectiva haben fie nicht in ollen ea: da⸗ 
von hernach. 


8 EP Io Da das Deutſche Subſtantiv das Ge⸗ 


ſchlecht und die Caſus nur ſehr unvollkommen bezeich⸗ 


net, welches in dem u, der Rede ſehr oft 
Dun⸗ 
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Dunkelheit und Zweydeutigkeit verurſachen würde: fo 
hat man dieſen Mangel an deſſen Beſtimmungswör⸗ 
tern zu erſetzen geſucht, daher ſie im e ee 
men, die vollſtändigſte Declination haben. Wr 

$. 307. Dieſe vollſtändige Declination, welche 
nicht allein die Caſus, ſondern auch das Geſchlecht be⸗ 
ſtimmt bezeichnet, muß bey jedem Subſtantive in den 
gewöhnlichen Fällen wenigſtens Ein Mahl, aber eigent⸗ 
lich auch nicht mehr als Ein Mahl ausgedruckt werden. 
Da nun oft mehrere Beſtimmungswörter vor einem 
Subſtantive zu ſtehen kommen, ſo haben die Beſtim⸗ 
mung wörter eine gedoppelte Declination, von welchen 
wir die eine die beſtimmte, und die andere die unbe 
ſtimmte nennen wollen. 
$: 308. Die Ai bezeichnet Geſchlecht und 
Caſus im Sin gulate ſehr genau. Die unbeſtimmte be⸗ 
zeichnet kein Geſchlecht, und iſt von der vierten Decli⸗ 
nation der Subſtantive entlehnet, nur mit der Aus, 
nahme, daß der Accuſativ im weiblichen und ſächlichen 
Geſchlechte des Singulars dem Nominative gleich lau⸗ 
tet. Im Plural W u bepden ale Geſſlechin 
gleich. 
§. 300. Beyde ſchen deumdch mit dem Concre- 
tions- Laute e, welcher mit den Declinations⸗ Lauten 
aupeteennlig verbunden if, ſo aus: 


. 
„ Beſtimmt. re 8 
N 1 FF Plural. 
Maſtul. Sämin., Neur. a 
N e Bu 
Genit. es, en. er. es, en. er. 
Dat. em. En 8 1 em. en. 
as, Aecuſ. cn. n 48. e. = 
m g - 2. Un. 


1 
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Ana u Unbeſtimmt. Ft Mrd 
1 N eben. Mara g Plural. N 
Maſcul. Fämin. Neutr: ang 9295 
| Momin. rb e ee e ene 
Genit. e. en. en. en. 
Dat. end en en. en. A 
Accuſd eh., e. 0 des en. 


S. 310. In dem männlichen 100 lie Se 
ol des Singulars der beſtimmten Declination fins 
det der Unterſchied Statt „daß der Artikel, das Zahl⸗ 
wort und das Motown es, die Adjective jetzt aber 
am liebſten und häufigften en Rea; un be⸗ 
kamen ſie gleichfals es. 

F. 311. Diejenigen Sefkimehumgemörter y weite 
allen übrigen vortteten, wie der Artikel und viele Pros 
nomina, haben daher nur die beſtimmte Declination 
allein; diejenigen aber, welche andern nachſtehen, aber 
doch oft auch allen vor dem Subſtantive ſtehen, wie 
viele Zahlwörter, einige Pronomina und alle Adjectibe/ 
können auf 85 Arten decliniret a | 


Fünftes Kapitel. 8 
Bon dem e , 


6. 312. 


Das Subſtantib iſt feiner Beſtimmung nach der Nah⸗ 
me eines ſelbſtändigen Dinges. Allein da die allermei⸗ 
ſten Subſtantiva Appellatiba oder allgemeine Nahmen 
geworden ſind, welche allen oder doch ſehr vielen Din⸗ 
gen ihrer Art zukommen können, ſo haben ſie dadurch 
einen weſentlichen Theil ihrer Selbſtändigkeit wieder 
verloren. Um ihnen nun dieſe wieder zu gehen, oder, 

„ um 


5. 418 Bon dem Artikel. 189 


um mich deutlicher auszudrucken, zu beſtimmen „wel 
ches oder ungefähr wie viel der Redende von der ganzen 
Gattung meinet, haben die Deutſchen nebſt andern 
Abendländern den Artikel eingeführet, welcher daher 
eigentlich nur um der Gattungs wörter willen da iſt, 
und wovon der eine über dieſes noch die mangelhafte 
Declination der Subſtantive erſetzet. 

F. 313. Dieſe Selbſtändigkeit der Gattungswör⸗ 
ter kann nun auf verſchiedene Art beſtimmt werden. 
Es kann 1. die ganze Claſſe oder Gattung als ſelbſtän⸗ 
dig bezeichnet werden; oder es kann 2. ein durch locale 
Umſtände ſchon bekanntes Individuum aus derſelben 
als ſelbſtändig dargeſtellet werden; oder es kann 3. in 
Ding aus der Claſſe, es ſey welches es wolle, als ſelb⸗ 
ſtändig angedeutet werden; oder es kann 4. dieſes Ei⸗ 
ne Ding zum Nepräfentanten der ganzen Claſſe gemacht 
werden; oder es kann 5. die Claſſe oder Gattung, zu 
welcher das Subject gehöret, angedeutet werden; oder 
es kann 6. eine unbeſtimmte Anzahl einzelner Dinge 
aus der ganzen Claſſe bezeichnet werden; oder es kann 
endlich 7. ein ungenannter und unbeſtimmter Theil des 
Ganzen ausgezeichnet oder vielmehr nur die Materie 
angedeutet werden. 

$. 314. Die Deutſchen bezeichnen nur die fünf er⸗ 
ſten Fälle durch Artikel, und drucken die beyden letzten 
ohne alle nähere Bezeichnung des Artikels aus. Sie 
vertheilen dieſe fünf Fälle unter die beyden Artikel der 
und ein, fo. daß die, welche die ſchärfſte Beſtimmung 
erfordern, dem erſten, die aber, welche nicht ſo genau 
beſtimmt ſind, dem letztern zu Theile werden; daher 
der erſtere auch der beſtimmte und der letzte der un⸗ 
beſtimmte Artikel genannt wird. 


190 1. 4. Thel. 2 of, 


% 316. Beyde Artikel find Wurzelwörter, allein 
fie find urſprünglich nicht zu Artikeln beſtimmt, indem 
der beſtimmte Artikel von dem Pronomen der und der 
unbeſtimmte von dem Zahlworte ein entlehnt iſt. Da 
beyde in ihrem erſten Zuſtande als Pronomen und Zahl⸗ 
wort ſchon die vollſtändige Biegung hatten, ſo behielt 
man ſie bey, und erreichte dadurch den Vortheil, daß 
wenigſtens Einer der Artikel auch außer feiner eigentli⸗ 
chen Beſtimmung zum Declinations s Zeichen gebraucht 
werden konnte, die fehlenden Caſus; Zeichen an den 
Deutſchen Subſtantiven zu erſetzen. 

9. 216. Der beſtimmte Artikel der kann im Sin⸗ 
gular nach allen drey Geſchlechtern der Subſtantive ge 
Bogen werden, allein im Plural bleibt er in Anſehung 
des Geſchlechts unverändert. Weil er allen übrigen 
Beſtimmungswörtern vortritt, ſo hat er auch nur als 
lein die beſtimimte Declination. Er gehet folglich ſo: 


Singular. Plural. 
Maſe. Fäm. Neutr. N 
Nomin. der, die, das. die. 
Genit. des, der, des. der- 
Dat. dem, der, dem. den. 
Accuſ. den, die, das. die. 


Er iſt eigentlich das verkürzte Pronomen der, welches 
in manchen Endungen zweyſüylbig gehet, und im Ober⸗ 
deutſchen lauten der Genitiv und Dativ im Plural noch 
jetzt derer und denen, ſtatt der und den, welches aber 
im Hochdeutſchen ein Fehler ſeyn würde. 
§. 317. Dieſer beſtimmte ae hat ein poiefüs 
ches 2 
x. Er beſtimmet die Sabſtändigkett der Deutſchen 
gebe, welches wiederum auf zwiefache Art 
8 ö ge⸗ 


— 


5. Kap. Von dem Aktikel. 191 


geſchlehet. 1) Bezeichnet er die ganze Gattung oder 
Claſſe mit allen darunter gehörigen einzelnen Dingen 
als ſelbſtändig/ welches ſo wohl durch den Singular, 
als durch den Plural geſchehen kann: der menſch iſt 
wie eine Blume, oder die menſchen find wie Blumen, 
für alle Menſchen. 2) Bezeichnet er aus der ganzen 
Claſſe Ein Ding, welches ſchon als bekannt angenom⸗ 
men werden kann, als ſelbſtändig: Gib mir das Buch, 
d. i. welches vor dir lieget; die "Säfte find nun da, 
d. i. auf welche wir warteten. Sind ſchärfere Ber 
ſtimmungen nöthig, ſo werden Pronomina gebraucht. 
2. Dienet er wegen ſeiner vollſtändigen Biegung 
auch zur Declination der Subſtantive, wenn ſie die 
Caſus nur mangelhaft anzeigen, beſonders bey den ei⸗ 
genen Nahmen, wenn fie keine Coſus⸗Zeichen anneh⸗ 
men. S. im vorigen die Decllnation der eigenen 
Nahmen. g 5 g 
§. 318. Der unbeſtimmte Artikel iſt von dem Zahl⸗ 
worte Ein entlehnet, und leidet daher keinen Plural, 
hat auch im Singular nur eine unvollkommne Concres 
tion, indem er im männlichen Nominative und im 
ſächlichen Nominative und Aceuſative weder Geſchlecht 
noch Caſum bezeichnet. Uebrigens hat auch er nur die 
beſtimmte Declination. Er gehet fo: b 


Maſe. Fäm. Neutr. 


Nomin. ein, eine, eine. 
Genit, eines, einer, eines. 

Dat. einem, einer, einem. 
Accuſ. einen, eine, ein. 


$. 219. Dieſer Artikel bezeichnet: 1) Ein unbe⸗ 
ſtimmtes ſelbſtändiges Ding aus der ganzen Claſſe, es 
ſey welches es wolle: gib mir ein Buch, es war eint 
mahl 
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mahl ein Mann; ein Haus von Stein. 2) Ein un⸗ 
beſtimmtes einzelnes Ding als den Repräſentanten der 
ganzen Gattung oder Claſſe: ein Menſch iſt wie eine 
Blume; eine Zunge iſt ein kleines Glied, für alle 
Menſchen, alle zungen, oder ein jeder menſch, eine 
jede zunge, 3) Die Art oder Cſaſſe, zu welcher ein 
Ding gehöret, als ein unbeſtimmtes ſelbſtändiges Ding: 
das iſt ein ſchönes Haus; er hat einen böſen Vater. 
Ein mehreres von dem eh Ader Are gehört 
in den Syntax. 
9. 320. Wir haben im Drutſchen noch e 
Spuren eines Articuli poſtpoſtitivi, welcher hinten an 
das Nennwort angehänget wird, und in der mit der 
Deutſchen verwandten Däniſchen und Schwediſchen 
Sprache noch merklicher iſt. Er lautet für die Haupt⸗ 
wörter im Genitive der Einheit ohne Unterſchied des 
Geſchlechtes theils ens, theils s, im Dative en oder n, 
und im Accuſative gleichfalls en oder n. Dahin gehö⸗ 
ren allem Anſehen nach: die Biegungsſylben der eiges 
nen Nahmen, Schwarzens, Schwarzen. 2. Das s 
in der Zuſammenſetzung, ſelbſt an weiblichen Wörtern, 
Hoffnungsvoll, Vorbauungsmittel, S. den Abſchnitt 
von der Zuſammenſetzung. 3. Die noch hin und wie⸗ 
der in den Kanzelleyen üblichen Formen: Herrn N. 
Stadtrichtern zu Leipzig, für dem Stadtrichter. So 
auch: Herren N. der Gottesgelahrheit Lehrern; es 
iſt Käufern gegeben worden; von Gottes Gnaden. 
4. Manche noch im gemeinen Leben übliche Arten des 
Ausdruckes: ich habe es Vatern geſagt; ich habe 
niemanden geſehen, man ſahe jemanden; die Nine 
der erwähnten Herrens, für des erwähnten Herren. 
5. Noch mehr adverbiſche Ausdrücke: auf Erden, nach 


Sonnen Untergang, zu Statten kommen, von Stats 
BT ’ ten 
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ten gehen, von Sanden kommen, zu jemandes Bun: 
fien, u. ſ. f. für auf der Erde „ nach dem Untergange 
der Sonne, u. ff. An den allgemeinen Zahlwörtern, 
und au den Adjectiven, wenn ſie ohne Artikel gebraucht 


werden, iſt es bloß der RE davon im (ob 4 


en 8 801 
Sechstes 1 
Von den Zablwoͤrtern⸗ | 


8. 321. 
Alter der Selbständigkeit muß oft noch 33 Umfang 


eines Gattungswortes angezeiget, oder beſtimmt wert 


den, wie viel von den zu einer Gattung gehörigen ein⸗ * 
zelnen Dingen gemeinet ſind. Dieſes geſchiehet durch 


die zahlwörter, welche daher gleichfalls um der Gat⸗ 
tungs wörter willen da find. 

$. 322. Dieſer Umfang kann nun auf eine gedop⸗ 
pelte Art bezeichnet werden; entweder auf eine beſtimm⸗ 
te Art, mit ausdrücklicher Bemerkung der Zahl der 
einzelnen Dinge, oder auf eine allgemeine Art, ohne 
Bezeichnung der Zahl. Das erſte geſchiehet durch die 
Zaupt / oder Grundzahlen, Numeros cardinales, und 
das letztere durch gewiſſe allgemeine Zahlwörter. 


1. Beſtimmte Zahlwoͤrter. 
$. 323. Die Grund ⸗ oder Hauptzahlen find theils 


Hurzelwörter, theils abgeleitete, theils zuſammen ges. 


ſetzte. Wurzelwörter ſind: ein, zwey, drey, vier, 


fünf, ſechs, acht, neun; abgeleitete ſieb en, zeh en, 
i zuſammen gezogen zehn die Zahlwörter für die Zehs 
ner, zwanzig, dreyßig, (für dreyzig,) vierzig, funf⸗ 
zig, (für fünfzig) ſechzig, (für Wan „) ſiebzig, 

N (für 
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(für fi ſiebenzig /) achtzig; neunzig, ingleichen hundert 
und tauſend; N zuſammen geſetzte aber, eilf, zwölf, 
(ehedem einlif zweplif,) dreyzehn, vierzehn, funf 
zehn, (für fünfzehn) ſechzehn, ſiebzehn, achtzehn, 
und neunzehn. Funf, eilf und zwo olf bekommen, wenn 
fie ohne Subſtantiv oder hinter demſelben ſtehen, um 
des gelindern Lautes des f willen, im Hochdeutſchen 
das mildernde e, fünfe, eilfe, zwölfe, es find ihrer 
fünfe; welches von manchen auch wohl auf die übrigen 
einſylbigen Zahlwbrtet ausgedehnet wird. 

$. 324. Mit dieſen Zahlen laſſen ſich alle übrige 
Zahlen ausdrucken. 1. Von dreyzehn bis auf hundert 
wird die 0 der 1 voran Bricht, Yun zwar ſo, 


we Hy 


nur wa des Worshens und mit dem Sahne 
verbunden wird: ein und zwanzig, zwey und dreyßig 
U. ſ. f. Da der Einer hier den unſelbſtändigen Zehner 
bestimmt, fo kann er mi ichts anders als ein Adverbium 
join, und bleibt folglich unabgeändert: ein und zwan⸗ 
319 Männer, Frauen, Zänſer, nicht einer und zwant 
zig Männer, eine und zwanzig Frauen; aber auch 
nicht eins und zwanzig, wie in einigen Provinzen üb. 
lich iſt! 2. Über hundert wird die kleinere Zahl, wel⸗ 
che das Hundert überſteigt, dahinter gelegt: hundert 
und eins, (wenn man abſolute ohne Beziehung auf 
ein Hauptwort zählet,) hundert und zwey, u. ſ. f. die 
Zahl der Hunderte und Tauſende aber voran geſetzt, ein 
hundert, (im gemeinen Leben nur hundert ſchlechthin, ) 
zwey hundert, ein tauſend, (im agmeinen Leben nur 

tauſend,) vier tauſend. 
. 325. Da vermittelſt der Zahl ſchon die Selb 
binde mit bezeichnet wird fo bedürfen die Zahl 
wörter 


2 7 1 
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wörter eigentlich keines Artikels. Allein da in manchen 
Fällen die Selbſtändigkeit einer gezählten Sache vor ei⸗ 
ner andern von gleicher Zahl vorzüglich heraus gehoben 
werden muß, fo können fie alsdann auch den beſtimm 
ten Artikel bekommen: gib mir die zehn Thaler; der 
eine iſt wieder da; die zwey find auch verloren. Al- 
lein ihnen den unbeſtimmten Artikel vorzuſetzen, ich 
will noch eine acht Tage warten, für ungefähr acht 
Tage, gehörel in die Sprache des niedrigen Lebens- 

§. 326. Alle Grundzahlen haben unvollkommne 
Concretions? und Deelinations: Zeichen „und konnen 
daher Caſum und Geſchlecht nur in einigen Fällen bet 
zeichnen. Sie ſtehen entweder unmittelbar vor ihrem 
Subftantive; ſieben Güter, oder fie beziehen ſich doch 
auf daſſelbe, es waren ihrer acht, oder fie zählen abs 
ſolute, und ohne Beziehung auf ein Subſtantio, in 
welchem Falle fie als wahre Aöverbia zu betrachten find, 
zwey, drey, zehn, hundert. In den beyden erſten 
Fällen richtet ſich im Hochdeutſchen nur das einzige 
Zahlwort Ein nicht nur nach dem Geſchlechte, ſondern 
auch nach allen Berhältnifien ſeines Subſtantives „ wos 
bey es doch nach den verſchiedenen dabey möglichen Fats 
len nach Art der Adſertide auf verſchledene Art u) 
ret wird: 


1. Mit dem Subſtantive und ihne te 
und Pronomina. 


Mom. ein Mann, eine Frau, ein Zaus. 
Genit. eines Mannes, einer Frau, eines Saufen 
Dat. einem Manne, einer Frau, einem Sauſe, 
Accuſ. ein Mann, eine Frau, ein Saus. 
So auch, wenn noch ein Adjectiv darauf folgt, 
ein guter Mann, u. J. f. ingleichen, wenn es als dle 
N 2 klei; 


» 
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kleinere Zahl hinter der gräßern ſtehet, und unmittels 
bar vor dem Subſtantive hergehet, da denn dieſes ges 
meiniglich im Singular ſtehet, hundert und eine Pers. 
fon, welcher elliptiſche Ausdruck fo viel bedeutet, als 
hundert Perfonen. und eine. Wenn aber ein anderes 
Zahlwort darauf folget, ſo heſtimmet es dieſes und nicht 
das Subſtantiv, und bleibt alſo unverändert, W 
und ein und zwanzig Perſonen. 


2. Mit dem beſtimmten Artikel, es mag das Sub: 
ſtantiv nach ſich haben oder nicht. f 
TS der eine, die eine, das eine. „ 
Genit. des einen, der einen, des einen. 
Dat. dem einen, der einen, dem einen. 
Aceuſ. den einen, die eine, das eine. N 
Wo es mehr die Geſtalt eines Adjectivs, als eines 
Zahlwortes hat, und daher auch völlig fo wie die Ads 
jective mit dem Artikel decliniret wird. Eben fo gehet 
es auch, wenn es ſtatt des Artikels ein Pronomen vor 
fi hat: dieſer eine Mann. Nur die Poſſeſſiva mas . 
chen eine Ausnahme, weil der männliche Nominativ 
alsdann einer, der ſächliche Nominativ und Accuſativ 
aber eines lauten, ſo daß das Zahlwort die an dem 
Pronomen fehlende Biegungsſylbe erſetzt: mein einer 
Acker, mein eines Saus, welche ganze Form doch nur 
im gemeinen Leben für die edlern, einer meiner Acker, 
eines meiner Säuſer, üblich iſt. 


3, Ohne Artikel und Subſtankiv, doch in Bazie⸗ Ä 
hung auf ein befanntes-Subftantiv. 
Nomin. einer, eine, eines oder eins. 
Genit. eines, einer, eines. 
Dat. einem, einer, einem. 
Accuſ. einen, eine, eines oder eins. x | 


6. Kapitel. Zahlwoͤtter. 197 


Da iſt keiner, der Gutes thue, auch nicht einer; 
zwey jagen einen; eines oder eins itte ich von dem 
Zerren. 
§. 327. Wenn man ohne Subſtantiv und ohne 
Beziehung auf daſſelbe zählet, ſo lautet dieſes Zahls 
wort, wenn es allein ſtehet, eins, (nicht eines:) hun⸗ 
dert und eins; ein mahl eins iſt eins. Nur wenn es 
die größere Zahl beſtimmt, lautet es unverändert ein: 
ein und zwanzig, ein hundert, ein tauſend. Da eit 
ne Einheit nicht vielfach ſeyn kann, fo if dieſes Zahl⸗ 
wort auch keines Plurals fähig, denn die einen, für 
einige, nach dem Franzöſiſchen les uns, iſt im Rode 
deuifhen ungewöhnlich. 
§ 328. Ein hat als ein Zahlbort beſtändig feinen 
beſtimmten Ton, dagegen der Artikel ein jederzeit tons 
los iſt. Das Zahlwort wird zum Unterſchiede von dem 
Artikel gern mit einem großen Buchſtaben geſchrieben, 
es iſt nur Ein Gott. Noch ſicherer bezeichnet man dies 
fen Unterſchied, wenn eine bloße Zahl angedeutet wer⸗ 
den ſoll, durch das abgeleitete Adjectiv einzig, nicht ein 
einziger; oder wenn zugleich die Identität bezeichnet 
werden ſoll, durch den Beyſatz des Pronominis derſel⸗ 
be, in Einem und eben demſelben Zauſe wohnen. 
§. 329. Die übrigen Zahlwörter bleiben im Hochs 
deutſchen durch alle Geſchlechter unverändert; denn 
zween, zwo, zwey iſt eine bloße Eigenheit einiger 
Oberdeutſchen Mundarten. Für alles dreyes ſagt man 
richtiger, alle drey Stücke. Nur einige Caſus müf 
fen die übrigen Zaͤhlwörter in manchen Fällen bezeichz 
nen können, und da zeigt ſich wieder eine Verſchieden⸗ 
heit, indem zwey und drey den Genitiv und Dativ ans 
deuten, die übrigen Zahlwörter aber nur allein den Da 
tiv bezeichnen können. 


N 7 | 6. 330. 
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n 8. 330. Den Senitiv bezeichnen zweß und drey 
nach der beſtimmten Deelination, (folglich Genitiv 
zweyer, dreyer,) wenn kein anderes Beſtimmungs: 

wort vorher gehet, woran der Caſus erſichtlich wäre: 
zweyer Diener Zerr; aus dreyer zeugen Munde. 

Hingegen, er war der zwey Diener err, aus die: 
ſer drey zeugen Munde; weil der Caſus hier bereits 
hinlänglich bezeichnet iſt. Den Dativ bezeichnen fie, 
wenn weder ein anderes Beſtimmungswort, noch eine 

Praepoſition vorher gehet, der Caſus auch an dem Subs 
ſtantive nicht kenntlich iſt: er verſprach es zweßen 

Srauen, weil Frauen ein jeder Caſus des Plurals ſeyn 
kann. Iſt aber der Dativ ſchon an dem Subſtantive 
kenntlich, ſo bleibt das Zahlwort unverändert: wähle 
dir ans drey Dingen Wenn hingegen zwey und 
drey ohne Subſtantiv ſtehen, ſich aber auf eines bezie; 
hen, fo iſt die Bezeichnung des Genitives und Datis 

ves in allen Fällen nothwendig: es gehöret zweyen; 
wähle dir aus dreven, aus den dreyen, aus dieſen 
dreyen eines. Um der Härte willen ſucht man den Ge; 
nitiv gern zu vermeiden: du Dreyer treueſte, die eine 

Mutter brachte, Flemming. 
$. 331. Alle übrige Grundzahlen bezeichnen nur 
den Dativ, und auch dieſen nur, wenn fie ohne Sub⸗ 
ſtautiv ſtehen, ſich aber auf eines beziehen: ich höre 
es von vieren; mit ſechſen fahren; auf allen vieren 
kriechen; es mit hunderten aufnehmen; ſie kamen zu 
zwanzigen, funßigen, tauſenden; einer von den ein 
und zwanzigen. Nur fleben und zehen nehmen wegen 
ihrer Ableitungsſylbe dieſe Biegungs ſylbe nicht an: ich 
komme vor ſieben; ſage es allen zehen. Doch biegt 
man das zuſammen gezogene zehn: ſage es allen zeh⸗ 

nen. Die Jahrz 128 1 die Diegung e 
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6. 332. Die Gtundzahlen können auch als Sub- 
4 gebraucht werden, und zwar auf gedoppeite 
Art. 1. Im weiblichen Geſchlechte, (pl. en, VII.) 
eine Zahn. ingleichen ein Kartenblatt mit einer 
gewiſſen Zahl Augen zu bezeichnen: eine. Eins, zwey 
Winfen, drey Achten, die Neun, die zehen, wo doch 
fieben und zehen im Plural wieder unverändert biete 
ben, zwey Sieben. 2. Im ſächlichen Geſchlechte ein 
Ganzes von ſo viel Einheiten zu bezeichnen, auf wels 
che Art doch nur einige üblich find; das zehend, (für 
Zehen, welches mit der zeheute nicht zu verwechſeln i 
iſt,) das Zundert „ das Tauſend, ein großes Sun; 
dert, eine Zahl von 120, ein großes Teuiend, Eh 
In der dichteriſchen Schreibart ſagt man auch wohl, 
das ſchweſterliche Drey, die bey Samen, drey 
Grazien. 


5. 333: Noch häufiger laſſen ſich Subſtantiva von 
den Grundzahlen ableiten. 1. Auf er, in vier vers 
ſchiedenen Bedeutungen, ſowohl ein Ding von ſo viel 

Einheiten, ein Achter, Zweyer, Sechſer, Neuner, 
Münzen von ſo viel Pfennigen; als auch ein Mitglied 
eines Colfegit von fo viel Perſonen, ein Achter, ein 
Zehner; als auch Zeitzahlen, ein Funfziger, ein Mann 
von funfzig Jahren, eine Dreyßigerinn, eine weibliz 
che Perſon von dreyßig Jahren, ein Achtundvierziger, 
ein Wein von 1748; als endlich auch in der Rechen 
kunſt, Zahlen, welche in der Stelle der Einheiten, der 
zehen, der hundert u. ſ. f. ſtehen, ein Einer, Jehner, 
SZunderter, Tauſender. 2. Auf ling, doch nur eini⸗ 
ge wenige; Dinge von ſo viel Einheiten, ein zwilling, 
Dreyling, Vierling, Münzen von fo viel Pfennigen, 
Sechsling, für Sechſer. + 
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$. 334. Zu den Grundzahlen gehören auch die 
| halbirenden Grundzahlen, welche mit der Ordnungs⸗ 
zahl und dem Worte halb zuſammen geſetzt werden, 
in allen Fällen unveränderlich ſind, und da ſie mehr 
als ein Ganzes bezeichnen, ein Subſtantiv im Plural 
nach ſich erfordern: anderthalb, (für zweythalb,) ein 
und ein halbes, dritthalb, (nicht drittehalb,) zwey 
und ein halbes, ſo auch vierthalb, fünfthalb, ſechſt⸗ 
halb, zehnthalb, zwanzigſthalb, hunderthalb, u. 
ſ. f Vor anderthalb Jahren, in dritthalb Stunden, 
zehnthalb Thaler. Dieſe Jahlwörter zu decliniren, 
in drittehalben Jahren, oder ſie als Ordnungszahlen 
zu gebrauchen „es gehet in das dritthalbe Jahr, find 
Miß brauche gemeiner Mundarten. 
§. 335. Die abgeleiteten Ordnungszahlen, Gat⸗ 
tungszahlen, Verhältnißzahlen u. ſ. f. gehören nicht 
hierher, indem ſie nicht den Umfang des Subſtantives, 
fondern eine zufällige Eigenſchaft der Ordnung u. ſ. f. 
bezeichnen, und daher wahre Adjective ſind, wo wir 
ihrer gedenken wollen. Cher läſſet ſich beyde hierher 
rechnen, welches ſo viel wie alle zwey bedeutet, und 
dieſe zwey Dinge ſowohl diſtributive bezeichnet, da es 
denn nur im Plural gebraucht wird, und wie ein Ads 
jectiv fo wohl die beſtimmte als unbeſtimmte Declinas 
tion leidet: beyde Zände gebrauchen, auf beyden Au⸗ 
gen blind ſeyn, meine beyden Brüder, einer von beys 
den; als auch collective als ein Ganzes, da denn nur 


das Neutrum beydes ohne Subftantiv üblich 15 ich 
will dir beydes geben. 


2. Allgemeine e 5 
6. 336. Dieſe Zahlworter, welche ſich auf der ei⸗ 
nen Seite in das Pronomen und auf der andern in das 


Ad 
ee 
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Adjeckiv verlieren, bezeichnen die Zahl nur allgemein, 
ohne die Einheiten ausdrücklich zu zählen, und ſind 
wieder von verſchiedener Art. Sie beſtimmen entwe⸗ 
der alle unter einem Gattungsworte begriffene Einhei— 
ten, wie all, jeder, jeglicher, und keiner; oder nur 
einen beträchtlichen Theil derſelben, viel, mancher; 
oder auch einen geringen Theil, wie wenig, einig, 
(das Zahlwort, nicht aber das Adjectiv wie in der 
einige Gott,) etlich. N 
$. 337. All beſtimmt die ſämmtlichen unter einem 
Gattungsworte begriffenen Einheiten ſo allgemein, daß 
kein Artikel, wohl aber das Pronomen Demonftratis 
vum der vor demſelben ſtatt findet. Es wird daher, 
da es die Geſchlechts » und Biegungs zeichen ſelbſt an⸗ 
nehmen muß, wie das Zahlwort ein, und ein jedes 
Adjectiv, wenn es ohne Artikel und Hauptwort ſtehet, 
declinirt, nur daß der Genitiv im Singular alles, hier 
noch nicht allen lautet „ wie a 965 Adjectiven. Es 
gehet ſolglich ſo: ü 


Singular. Plural. 
Nomin. aller, alle, alls. alle. 
Genit. alles, aller, alles. aller. 
Dat. allem, aller, allem. allen. 
Accuſ. allen, alle, alles. alle. 


Nur wenn ein Pronomen vorher gehet, ſo hat der 
Dativ der Einheit allen für allem: bey dem allen, 
Eben ſo werden auch alle übrige unbeſtimmte Zahlwör⸗ 
ter deelinirt, welche den beſtimmten Artikel eigentlich 
nicht vor ſich leiden, und daher für den Nominativ ihr 
eigenes Geſchlechtszeichen haben, wie jeder, mancher, 
einige, etliche. i 

Das Zahlwort al bezeichnet die fäntlichen Indivi⸗ 
dua eines Gattungswortes, theils diſtributive, da es 


N 5 denn 
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denn mit demſelben im Plural ſtehet: der wechſel al⸗ 
ler S Sachen „ vor allen Dingen; theits collertives, als 
ein Wanzes, im Singular: alle meine Freude hat nun 
ein Ende, alle welt ſpricht davon; zu allem Glücke; 
in allem Ernſte; ohne allen zweifel. In beyden FE; 
len auch ohne Subſtautiv: aller Augen warten auf 
dich; alle ſagen es; um alles in der welt nicht; es 
find in alem zehn Thaler. 


Oft kann es auch hinter feinem Subſtantive ſtehen: 
wie bat der Frevler die Blumen alle zerſtreut; erſt 
werden die welten alle vergehen. Aber, aller zwey 
Meilen, für alle zwey Meilen, alle ſein vermögen, 
für ſein ganzes ? Vermögen, alle das ſeinige, für alles 
das ſeinige, und das Adverbium al, ſein Vermögen 
iſt ſchon all, ſind Blumen der gemeinen Sprecharten, 
N aber nicht der edlern. 


$. 338. Jeder, und die minder edlen Aalicher 
und jedweder, dehnen einen Satz auf alle einzelne aber 
unbeſtimmte Individua eines Gattungswortes aus, und 
leiden daher keinen beſtimmten, wohl aber den nubes 
ſtimmten Artikel vor ſich. Ohne denſelben werden fig 
wie aller declinirt: jeder Tag hat feine plage; jedes 
Land hat ſeine Sitten; jedem ein Ey. Mit dem un⸗ 
beitimnten Artikel gehen ſie wie ein jedes Adjectiv, 
wenn es dieſen Artikel vor ſich hat: Nomin. ein jes 
der, eine jede, ein jedes; Genit. eines jeden, einer 
jeden, einem jeden; Dat. einem jeden, einer jeden, 
einem jeden; Accuſ. einen jeden, eine jede, ein jedes. 
Der Plural iſt nur in Verbindung mit alle üblich, al⸗ 
le und jede; außer dem umſchreibt man ihn durch den 
Genitiv oder mit von, er lebt in jedem meiner Gedan: 
ken, jeder ven meinen Freunden. 


4 | 8 f . $. 339. 


nd 
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. 339. Bein ſtehet für nicht ein, und ſpricht ein 

Prädicat allen Individuis eines Gattungswortes ſo 
beſtimmt ab, daß vor demſelben auch kein Artikel Statt 

finden kann. Es ſtehet ſo wohl vor ſeinem Subſtanti⸗ 
ve, als ohne daſſelbe; im erſten Falle hat es für den 
maͤnnlichen Nominativ und ſächlichen Nominativ und 

Accuſativ der Einheit kein eigenes Geſchlechtszeichen, 
kein Menſch, kein Thier, gehet aber in den übrigen 
Endungen wie aller: Feines Menſchen Freund, kei⸗ 
nem Zerren ergeben. Wenn es ſich aber auf das Sab 
ſtantiv bloß beziehet, ſo nimmt es dieſe Zeichen wieder 

an, eben ſo wie ein, von welchem es abgeleitet iſt: es 

iſt keiner geblieben keines von beyden. Wenn es 
dem Zahlworte ein entgegen geſetzt iſt, ſo leidet es ſo 

wenig einen Plural als dieſes, wohl aber, wenn es c 
dem unbeſtimmten Artikel ein entgegen ſtehet; es find | 
reine Blätter mehr an den Bäumen; wir ſind ja 
auch keine Thoren, 

S. 340. Die beyden einander entgegen geſetzten viel 
und wenig, wovon jenes eine große und unbeſtimmte, 
dieſes aber eine kleine unbeſtimmte Mehrheit bedeutet, 
werden ſo wohl diſtributide als collective gebeaucht. 
Im erſten Falle können ſie mit ihren Subſtantiven nur 
allein im Plural ſtehen, und leiden wegen ihrer unbes 
ſtimmten Bedeutung nur zuweilen den beſtimmten Ar— 
tikel vor ſich; viele Kinder haben; feiner wenigen 
Verdienſte wegen; du ſollſt ein Vater vieler Völker 
werden. Im collectiven Verſtande⸗können fie nur als 
lein im Singular gebraucht werden: vieles Geld aus⸗ 
geben, vielen Fleiß aufwenden. Die alte Gewohnt 
heit, die Coneretions: und folglich auch die Biegungs« 
und Geſchlechtsſylben an den Adjertiven und alles was 
Be Brenn aft, zu verbelßen, hat ſich an dieſen bey 


den 


— 
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den Wörtern noch am längſten erhalten. An dem viel 
pflegt man dieſe Sylbe im gemeinen Leben noch häufig 
im Nominativ. und Accuſativ ſowohl des Singulars, 
als Plurals zu verbeißen; viel Geld ausgeben, ſo 
viel Muße habe ich nicht, es waren viel Säſte da; 
da man es denn, wie die Zahlwörter zwey und drey, 
nur im Genitiv und Dativ, doch in beyden Numeris 
zu decliniren pflegt. j 
$. 341. An wenig iſt die Verbeißung noch ſtär⸗ 
ker, indem man es völlig indeclinabel, fo wie die übris 
gen beſtimmten Zahlwörter gebraucht: wenig Verdiens 
ſte haben, vor wenig Tagen, an wenig Orten, we⸗ 
nig Sleiß anwenden, das hat mir wenig mühe nes 
macht. Nur wenn ein Artikel und Pronomen vorher 
gehet, oder wenn es ohne Subſtantiv ſtehet, wird 
es ordentlich declinirt: feine wenigen Verdienſte, dies 
ſer wenigen Urſachen wegen, die wenigen Leute, der 
wenige Vorrath, das wenige Geld, mit wenigem zu⸗ 
frieden. Wohl aber kann es in der dritten Deelinas 
tion der Adjectiven gebraucht werden: weniges Geld 
iſt dazu hinlänglich, nur weniger Menſchen wohl 
befördern. Wenn viel und wenig die beſtimmte De⸗ 
clination haben, ſo bekommen ſie wie die Adjective im 
männlichen und ſächlichen Genitive des Singulars en 
und nicht es: wenigen Weines wegen, vielen Sleißes 
halber. Ein wenig bleibt völlig unbiegſam; mit ein 
wenig Wein. 
§. 342. Da der Grad der Mehrheit bey beyden 
Wörtern ſehr unbeſtimmt iſt, ſo leiden ſie auch nach 
Art der Adjectiven den Comparativ und Superlativ, 
nur daß beyde von viel, mehr und meiſt lauten, we⸗ 
nig aber ordentlich geſteigert wird, weniger, wenigſte. 
Mehr und weniger werden, wenn kein anderes Beſtim⸗ 
z ee 
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mungswort vorher gehet, im Nominative und Accufas 
tive ſo wohl des Singulars als Plurals nie concreſcirt: 
mehr menſchen, ich brauche mehr Geld. Wohl aber 
in den übrigen Endungen, nur daß ſie im männlichen 
und ſächlichen Genitive des Singulars gleichfalls en 
haben: um mehrern oder wenigern Gewinſtes willen. 
Die Superlative meiſt und wenigſte folgen den Adjecs 


tiven. Die vollſtändigen Neutra als Hauptwörter mit 


dem unbeſtimmten Artikel zu gebrauchen, iſt zwar von 


wenig und mehr gewöhnlich, es iſt nur ein weniges, 


ein Mehreres; aber nicht von viel und weniger. 


8.343. Mancher bezeichnet mehrere aber der Zahl 
nach unbeſtimmte Dinge Einer Art, mit einem ſchwa⸗ 


chen Nebenbegriſfe der Vielheit. Diſtributive leidet 


es nur allein den Plural: mauche Menſchen find glücks 


lich, manche nicht; allein, wenn es collective gebraucht 


wird, ſo kann es auch im Singular ſtehen: das liebe 
Ungefähr iſt manches menſchen Glücksſtern. In beys 
den Fällen kann es mit oder ohne Subſtantiv gebraucht 


werden: manchem iſt dieſes . N f 


will das nicht glauben. 


$. 344. Einzig, als ein 7 5 Zahlwort, 
und etliche kommen mit dem vorigen überein, nur daß 
ſie einen ſchwachen Nebenbegriff der Wenigkeit haben, 
und darin dem mancher entgegen geſetzt ſind. Diſtrie 


butive können ſie gleichfalls nur im Plural gebraucht 
werden; ich habe ihn einige oder etliche Mahl gefes 


hen; es ſind noch einige oder etliche da; einiger oder 


etlicher wenigen worte wegen. Collective aber ſtoͤhet 
einiger auch im Singular: es iſt noch einiger Vor⸗ 
rath vorhanden; einiger Maßen; auf einige Art. 


Nur etlich, welches ah mehr im gemeinen Leben 
als 


< 
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als in der edlern Schreibart gebraucht wird, iſt im cal 


lectiven Verſtande veraltet. 

g. 345. Diejenigen bieſer allgemeinen Zahlwörter, 
welche nicht leicht ein anderes Beſtimmungswort vor 
ſich lelden, wie aller, kein, mancher, einiger und et⸗ 
licher, haben nu: allein die beſtimmte Destination, und 
machen den männlichen und ſächlichen Genitiv im Sin⸗ 
gutar auf es: alles Fleiſches Vergänglichkeit; keines 
Menſchen Freund; manches Zauſes Untergang. Je⸗ 
der und die nicht ſo edlen jeglicher und jedweder haben 
in dieſen Genitiven en, wenn der Artikel ein vorher 
gehet, eines jeden mMenſchen; außer dem es, jedes 
Meuſchen wohlfahrt. viel, ns und einig bekom 
men allemahl en. 

§. 346. Noch kann hierher etwas (im Sieden, 
was /) gerechnet werden, fo fern es auch zur Beſtim⸗ 
mung des Umfanges eines Collectivt und Materialis 
gebraucht wird, von welchem es aber doch fo. wie einig 
den Begriff der Wenigkeit auzeiget. Es wird indeſſen 


nie anders als im Singular und völlig indecuinabel get 
g braucht „und nähert ſich dadurch. den Adverbiis. Am 


f häufigſten gebraucht man es hier vor Collectivis: ich has 


be noch etwas Geld, etwas wein, erwas Ohl, für 
einiges Vor den von Adjertiven gemachten Abſtractis 


ſächlichen Geſchlechts, das iſt etwas Schönes, etwas 


Gutes, etwas Neues, bezeichnet es bloß, daß die Sat 
che ekiſtiret, und jo eriftivet, als man ſagt. 
F. 347, Vichte iſt ein wahres Adverbium und ges 


höret alſo nicht hierher. Noch weniger können man, 


und die damit zuſammen gefeßten jedermann, jemand 
und niemand, hlerher gerechnet werden, welche ihren 
Platz unter den Pronominibus finden. Geſammt und 
ſamtuch zeigen zwar auch den Umfang, gleichen aber 

7 brit 
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ubrigens mehr den Anjeetiven, zu welchen auch ganz, 
halb und andere Ähnliche gerechnet werden müſſen, 
f welche nicht den Umfang, nen e en 
bezeichnen. E e 


| Sieb entes Kapttel. 
Von den Pronominibus. 


5 9. 348. 

Die prenomina beſtimmen die zufälligen und berän, 
derlichen Umftände der Perſon and det Ortes in dem 
Augenblicke der Rede, doch nicht für ſich allein wie 
manche Umſtands wier, ſondern in unmittelbarer BS 
ziehung auf das Subſtantiv und als demſelben eiu der 
leibt, daher fie auch die nöthigen Concretious, und 
i Biegungszeichen, haben. a 

$. 349. Die, Berhältniſſe, welche fie. beieieki 
find veränderlich, und gelten nur für die gegenwärtige 
Rede. Derjenige, welcher ſetzt ſpricht, und folglich 
ich iſt, kann in dem nächſten Augenblicke der Angerede— 
te folglich du, und gleich darauf wieder der ſeyn, 
von welchem man ſpricht. So kann auch jedes Ding 
in dieſem Augenblicke dieſes, und im senden jenes 
heißen. 

g. 350. Dieſes zufällige Verhaliniß iſt von ver. f 
ſchied ener Art, daher ſind es auch die Pronomina. 
Wir haben: 1. Perſonalia, perſönliche, welche das 
Verhältniß der Perſon und ſonſt nichts bezeichnen. 
2. Poſſeſſiva, zueignende, welche den Beſitz oder das 
Eigenthum nach dem Verhaltniſſe der verfchiedenen Ders 
ſonen andeuten. 3. Demonſtrativa, zeigende, welche 4 
das Verhältniß des Ortes in Anſehung des Oprechem 
den beſtimimen⸗ 4, Determinatiwa, welche dazhentge 
1 Ding 
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Ding vorläufig beſtimmen, auf welches ein Prädicat 
zurück geführet werden ſoll. F. Nelativa, bezlehende, 
welche dieſes Prädicat auf das vorhergehende Ding 
zurück führen. Und endlich, 6. Interrogativa, fra⸗ 
gende, den Gegenſtand einer Frage zu bezeichnen. 

$. 351. In einer andern Betrachtung find die 
Pronowina entweder Subſtantiva, oder Adjectiva. 
Jene können für ſich allein ſtehen, vertreten die Nah⸗ 
men der Dinge, oder ſind vielmehr Nahmen derſelben 
in Anſehung ihres perfönlichen Verhältniſſes, ich, du, 
er, die Meinigen. Dieſe erfordern ein Subſtantiv, 
und gleichen alsdann den Adjectiven. Sie können auf 
beyderley Art gebraucht werden, und heißen alsdann, 
wenn ſie ohne Subſtantiv ſtehen, abſolnta, und wenn 
fie daſſelbe bey ſich haben, conjunctiva. E 

$. 352. Da die Pronomina in mancherley Ver 
hältniſſen in einem Satze fünnen zu ſtehen kommen, 
fo müſſen fie auch fähig ſeyn, dieſe Verhältniſſe zu be 
zeichnen, folglich decliniret zu werden, ſo wie ſich auch 
die meiſten nach dem Geſchlechte derjenigen Perſon bes 
quemen, welche fie bezeichnen, oder desjenigen Haupt 
wortes, mit welchem ſie verbunden werden. Da ſie 
am häufigſten allen übrigen Beſtimmungswörtern vor⸗ 
treten, ſo haben auch die meiſten von ihnen die be⸗ 
ſtimmte Declination allein; andere leiden nur allein 
die unbeſtimmte, und einige wenige verſtatten beyde. 


1. Perſoͤnliche Pronomina. 

$. 383. Alle ſelbſtändige Dinge find entweder le⸗ 

bendig oder leblos; allein der rohe Naturmenſch ſiehet 
ſie alle als lebendige wirkende Weſen an, der Winter 
rommt, das Feuer brennt; daher können in der Spra⸗ 


che au lebloſe Dinge eines perſönlichen Verhältniſſes 
fähig 
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fähig ſeyn. Dieſes Verhältniß iſt eigentlich dreyfach, 
deſſen der da ſpricht, die erſte Perfon, der zu welchem 
geſprochen wird, die zweyte Perfon, und der oder das 
Ding, von welchem geſprochen wird, die dritte Pers 
fon. In allen drey Fällen iſt die Perſon entweder eins 
fach, oder mehrfach, daher auch Pronomina für beyde 
Zahlen ſtatt finden. 

$. 354. Die dritte Perſon, weiche alle Perſonen 
und Sachen begreift, von welchen geredet wird, iſt 
der Natur der Sache nach einer vielfachen Beſtimmung 
fähig. Sie wird entweder beſtimmt bezeichnet, nach 
den drey Geſchlechtern er, fie, es, und im Plural 
durch fie, oder unbeſtimrat, durch jemand, niemand, 
man, einer und es. 

§. 357. Die Pronomina der erſten und zweyten 
Perſon, ich und du, werden im Deutſchen von allen 
brey Geſchlechtern gebraucht; allein die dritte, die uns 
beſtimmteſte unter allen, bezeichnet im Singular alle 
drey Geſchlechter, iſt aber im Plural wieder nur eins 
fach. Sie haben nur allein die beſtimmte Declination, 
welche doch in einigen Caſibus mangelhaft if, indem 
ich, mich, du, dich, uns, euch und er keine Dies 
gungszeichen haben. Alle drey werden folgender Ges 
ſtalt declinikt. 
Erſte Perſon. Zweyte. 


Momin. ich. 5 . b 
Genit. meiner, (mein.) deiner, Oein.) 
Dat. mir. dir. 
Accuſ. mich. dich 
| Plural. 
Nomin. wir. 0 ihr. 
Gentt. unſer. e 
Dat. uns. euch. 
5 tins, euch. 
Accuſ. | 4 85 
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Dritte Perſon. 

Männl. Weibl. Side 
Nomin. er. tie. „ 4 
Genit. feiner, (ſein.) ihrer, (ihr.) feiner, (ſein.) 
Dat. ihm. ihr. ihm. 

Auf ihn. e ts. 
Plural. 
Nomin. ſte. 
Genit. ihree. 
n Dat. ihnen. 
Accuſ. fle. 

8. 356. Die perſönlichen Pronomina find Sub: 
ſtantiva, wovon die beyden erſten die Perſon fo genau 
bezeichnen, daß kein anderer Nahme nöthig ik, der 
doch als Appoſition zur Erklärung ſtatt finden kann: 
ich, Sohn eines frommen Vaters; du, Vönig in 
Iſrael; ich armer Mann; mir verlaſſenen Rinde, 
wir Einwohner diefer Stadt. Ich kann en Singu⸗ 
lar auch als ein eigentliches SHuhktantiv gebraucht wers 
den, in welchem Falle es aber indeclinabel iſt, mein 
anderes Ich iſt todt; der werth ſeines lieben Ich. 

$. 357. Die Oberdeutſchen zuſammen gezogenen 
Genitive mein, dein, fein, ihr, kommen im Hoch 
deutſchen nur noch bey den Dichtern vor: ach, ſprach 
er, ach! erbarmt euch mein! Sell, Man ſpottet ſein, 
Die Genitide des Plurals unſer und euer müſſen nicht 
mit den poſſeſſiven Genitiven unſrer und eurer vers 
wechſelt werden; gedenke unſer im beſten, nicht um 
ſerer oder unfrer. 

$. 358. Mit du follte eigentlich eine jede einfache 
Perſon außer uns angeredet werden, allein die geſells 
ſchaftliche Höflichkeit hat hier ein anderes eingeführet, 

f a je 
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so daß du nur noch gegen Gott, in der Dichtkunſt, in 
der Sprache der Vertraulichkeit, und in dem Tone der 
Herrſchaft und Verachtung üblich iſt. Außer dieſen Fäl⸗ 
len redet man ſehr geringe Perſonen mit ihr, dem Plural 
der zweyten Perſon, ein wenig beſſere mit er und fle, noch 
hoͤhere mit dem Plural der dritten Perſon, fe, „und 
noch vornehmere wohl gar mit dem Plural des Demonſtta⸗ 5 
tivi, dieſelben an. Das Euer oder verkürzt Ew. in ab⸗ 
ſtracten Anreden hoher Perſonen, iſt noch ein über 
bleibſel der alten Gewohnheit t, einzelne oder aueh 
Perſonen außer uns mit ihr anzureden. ; 

. 359. Die beyden erſten Perſonen find ae ihr a 
Verhältniß ſchon ſehr genau beftimmt, allein die dritte 
iſt es nicht, daher ihr Nahme oder Subſtantiv wenig⸗ 
ſtens das erſte Mahl angegeben werden muß. Um 
deßwillen wird auch das Pronomen der dritten Perſon 
im Singular nach allen drey Geſchlechtern der Sub⸗ 
ſtantive gebeuget, auf welche es ſich beziehet, er, fie. 
es. Im Plural leidet es dieſe Beugung nicht, ſon⸗ 
dern lautet für alle drey Geſchlechter ſie. Wenn das 
Subſtantiv der dritten Perſon genannt wird, ſo bleibt 
das Pronomen weg, weil ſedes Ding ohne perſönliche 
Beſtimmung für die dritte Perſon gehalten wird: der 
Dichter ſpricht, die Sonne ſcheint. 

5. 360. Das beſtimmte Pronomen des ungewiſſen 
Geſchlechtes, es, kann bey keinem Subſtantive ſtehen, 
ſelbſt nicht in Appoſition, muß ſich aber auf eines ben 
ziehen: nimm bin das Buch, ich ſchenke es dir; das 
iſt nicht Sreundſchaft, es iſt Valtſinn; das arme 
Kind! nimm dich ſeiner an; das Pferd entlief, aber 
ich eilte ihm nach. Oft beziehet ſich dieſes Pronomen 
anſtatt des Subſtantives auf einen andern Redetheil 

oder ganzen Satz, kurz auf ales, was als die dritte 
; O 2 | PR 


5 


214 a, Theil. 2. Abſchnitt. 


Perſon ohne beſtimmtes Geſchlecht angeſehen werden 
kann: ich will es dir Dank wiſſen; bedenk es nur, 
mir ſo mitzuſpielen; mein Zerz jagt es mir, du biſt 
mein Erretter. Es kann zugleich, beſonders in der 
vertraulichen Sprechart, mit allen vorher gehenden 


Wortern zuſammen gezogen werden, wo der Wohlklang 


es erlaubet: gib mirs, er nahms, hab ichs ſchon? 
Aber nicht, Hört dus? damits die Jugend lerne. 

$ 361. Die perſonlichen Pronomina können noch 
auf eine doppelte Art näher beſtimmet werden: 1. durch 


die Ausſchließung der Gegenwart und Theilnehmung 


einer jeden andern Perſon, vermittelſt des Wortes als 


lein: ich allein habe es gethan, du allein biſt um 
ſchuldig, mir allein zu Gute ihnen allein zum Nutzen. 
2. Durch die Ausſchließung der Mitwirkung einer ans 
dern Perſon, vermittelſt des Wörtchens ſelbſt, (nicht 
ſelber oder ſelbſten:) er ſelbſt hat es gethan, oder 
er hat es ſelbſt gethan; ich bin es ſelbſt; ſich ſelbſt 
verleugnen; die Liebe ſeiner ſelbſt. Wo es oft auch 
eine Gradation bezeichnet: ich komme faft ſelbſt auf 
die Gedanken, fo gar auch ich; und alsdann auch obs 
ne Pronomen ſtehet: ſelbſt der Fluch einer Mutter 
würde hier kraftlos ſeyn. Hinter einem Subſtantive 
bezeichnet es einen hohen Grad: er iſt die Freundlich 
reit ſelbſt. Beyde find wahre Hmnflandswörter , weil 


fie etwas Unfelbitändiges beſtimmen⸗ 


§. 362. Oſt leidet das perſonliche Pronomen noch 
eine andere Beſtimmung, nähmlich, daß ſich ein Prä⸗ 
dicat auf das dadurch bezeichnete "SDubjett zurück bezies 
hen ſoll. Im Dentichen bet man dafür ein eigenes 
Pronomen reciprocum , welches in den beyden erſten 
Perſonen aus dem vorigen entlehnet wird, im Dative 


und Aceuſative der dritten aber, ohne Unterschied des 
5 Ges 
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Seſchlechts und der Zahl ſich lautet. Da es ſich gur 
auf das Subject beziehen ſoll, folglich nicht das Subs 
ject ſelbſt ſeyn kann, ſo leidet es guch keinen Vomiga⸗ 


u. Es gehet folgender Geſtallt. 
Lee Paſon Zweyte wee, „nun 
Singular. 5 RD 1 9 u 
— ruhig 


ien A r een 
Genit. meiner, (nein.) 3 bb 


| 4 * ar * 

e w, 1 iche U n d 

be, 5 1 0 in. i a 

se Wewwin. — ©. ai end bt nen 
Ae Genit. en 5 v 5 ; ee 1 Ne 80 

Dat. A Dar TRITT — 2 1497 0 * 


* pen. 15 Ke FARM 
| Win. Weibl. Sich 
Demin- — — — — 
Genit. feiner, (ein) ihre, (be. ) ieh, en? 
Vt. iche? dich. ſich. 
c bs e e, Fu Sn 5 

int 2 era: Pia 8 

— — nn mm age 
Nomin. —— REICH 5 
eee ni 75 hist si 
De ae 

N Aceuſ. ſich. 2 Atte e Dr . > 
Ich cchreibe es mir zu; ſchämeſt du dich nicht? 

er war ſeiner nicht mehr mächtig; er Über, ſich noch 
darin; fie freueten ſich ſehr. In der dritten Perſon 
hier die perſonlichen, ihm, ihn, ihr, ſie, ihnen, fie, zu 
gebrauchen iſt im Hoch deut ſchen ſremd: keiner lebet 
095 ihm 
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ihm ſelber, beſſer ſich ſelbſt. Was oben von den wen, 
kurzten Genitiven mein, Be ad ihr, gefagt wor 
den, gilt auch hier. 3 


$. 363. Die dritte Perſon uudeſt fit zu Bezeichs 
nen, dienen, obgleich in verſchiedenen Rückſichten, jer 
mand, niemand, einer, man und es. Jemand und 
niemand ſtehen einander entgegen, und find mit mann 
zuſammen geſetzt; erſteres bezeichnet eine unbeſtimmte 
Perſon ohne Unterſchied des Geſchlechts, ein Indivi⸗ 
duum, von welchem man weiter nichts weiß, als daß 
es ein Menſch iſt: es iſt jemand da; ſein Freund oder 
ſonſt jemand. Niemand ſchlleßet ale jede Perſon aus: 
es kam niemand, nun will es niemand gethan haben. 
Beyde können nur im Singular gebraucht werden. 


9. 364. Im Genttive bekommen beyde ein s: nis 
mands §reund. Im Darive und Accuſative werden fie 
‚häufig ungeändert gebraucht: er hat es jemand gege⸗ 
ben, ich ſahe niemand. Richtiger bezeichnet man, 
Mißpoerſtand zu vermeiden, den Caſum durch den an; 
gehängten nachſtehenden Artikel en: es iſt jemanden 
gegeben worden; wo jemand auch als der Nominativ 
verſtanden werden könnte. Niemand Vornehmes „ je: 
mand Fremdes für kein Vornehmer, ein Fremder, 
gehören in die Sprache des gemeinen Lebens. Jeder⸗ 
mann bezeichnet nur den Genitiv, leber manns Freund. 
F. 365. Der unbeſtimmte Artikel ein wird ohne 
Subſtantiv nur im gemeinen Leben an ſtatt des jemand 
gebraucht: es möchte einer ſagen, wenn ſich eins im 
Sauſe klagt, „unter eines Bothmäßigkeit ſtehen, für 
jemand, r jemandes; wie viel Sorgen macht einem 
nicht die wele, fon und „oder einem Meuſchen. Uns 
ſer einer, d. i. Wen von meinem oder von unſerm 
TE 0 Stan- 
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Stande, iſt gleichfalls nur in der vertraulichen Sprech⸗ 
art einheimiſch. 

"6 366. Man kommt mit jemand überein, nur 
kaß es noch unbeſtimmter iſt, und auch die Zahl unbe⸗ 
zeichnet läßt. Es wird nur im Nominative und auch 

hier nur mit der dritten Perſon der Verborum gebraucht: 

man hat es mir geſagt, kann ſo wohl bedeuten, es 

hat es mir jemand, nur eine Perſon geſagt, als auch, 
es haben es mir mehrere geſagt. Der Thiere Brieg 

Hört auf, man iſt der Iwietracht milde. Haged. 

§. 367. Es gleicht dem vorigen, nur daß es noch 
undeſtimmter iſt, und unentſchieden läßt, ob das Sube 
ject eine Perſon oder ein Ding iſt: es wird geſchoſ⸗ 
fen; wer iſt das! es iſt ein Mann; ich bin es; es 
regnet; es donnert; es heißt, er ſey gekommen; es 
klopfet jemand. Es wird gleichfalls nur im Nomina⸗ 
tive gebraucht: in andern Kane iſt es das e 
beſtimmtere Pronomen. 


2. Pofſeſſibe Pronomina. 

8. 368. Die Poſſeſſtoa deſtimmen den Umſtand des 
Heſitzes nach den drey Perſonen, und bezeichnen daher 
etwas, was der genannten Perſon gehäret, in ihr ges 
gründet, mit ihr verbunden, oder ihr widerfahren iſt. 
Sie find von den vorigen abgeleitet, und von zwie fat 
cher Art: 1. Concreta; mein, dein, fein, ihr, un⸗ 
fer und euer; und 2. die von dieſen wieder abgeleites 
ten Abſtracka, der, die, das meinige ı deinige, ſei⸗ 
nige u. ſ. f. 

$. 369. Die concreten Poſſeſſiva bezeichnen nur 
in der erſten und zweyten Perſon dag Geſchlecht ihres 
Subſtantives nickt aber der Perſon; in der dritten 
ng hingegen bezeichnet fein das männliche und Tächs 

O 4 liche, 
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liche, ihr aber das weibliche Geſchlecht der Perſon und 
Sache, worauf ſie ſich beziehen, wobey ſich denn jedes 
auch nach dem Geſchlechte des folgenden Subſtantives 
richtet: die Schönheit dieſer Blume, wie groß iſt 
ihr Reitz, aber wie kurz ihre Dauer! Ihr vertritt ſo 
wohl die dritte Perſon weiblichen Geſchlechts, als auch 
die dritte wehrfache⸗ Perſon ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts. 

S8. 370. Die conereten Poſſeſſiva, welche keinen 
Artikel vor ſich leiden, find entweder sonjunctiv „ da 
‚fie denn ihr Hauptwort unmittelbar nach ſich haben, 
oder abſolut, wenn fie ohne Subſtantiv ſtehen. Die 
conjunctiven werden wie der beſtimmte Artikel declinirt, 
nur daß im Singular das Maſculinum im Nominative, 
und das Neutrum im Nominative und Aceuſative kein 
Geſchlechtezeichen bekommen; folglich nr 


Singular. Plural. 
Nomin. mein, meine, mein. meine. 
Genit. meines, meiner, meines. meiner. 
Dat. meinem, meiner, meinem. meinen. 
Auf meinen, meine, mein. meine. h 


Mein Vater, meine Ehrfurcht, mein Glück, mei⸗ 
nes Sleißes, meiner Felder, meines Sauſes u. ſ. f. 
Der Genitiv kann hier ſo wie bey den unbeſtimmten 
Zahlwörtern im männlichen und färhlichen Geſchlechte 
ſein es nicht mit dem en vertauſchen, wie bey den Ads 
jectiven; der Lohn deines Sleißes, nicht deinen; Dies 
ſes deines Vaters. Eben fo gehen auch dein, ſein, 
ihr, unſer und euer Von den beyden letztern pflegt 
man, um des Wohlklanges willen, in den Caſibus 
obliquis des männlichen und ſächlichen Singulars, und 
im Dative bes Plurals an das letzte, in den übrigen 

f Fällen 


8 
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Fällen aber das erſte e zu verbeißen: euers, unſerm, 
euern, unſern; unſrer, eurer, unſre. f 

5. 371. Die Conjunctiva der dritten Perſon mit . 
dem Genitive der Perſon zu verbinden, meiner utter 
ihr Bruder, meines Freundes ſein Garten, ich meine 
nicht Zomers Gedichte, ſondern des Soraz reine, iſt 
eine widerwärtige Eigenheit gemeiner Mundarten. 
Man laſſe entweder das Pronomen gar weg, oder laſſe 
ſich die Wiederhohlung des Haupt wortes oder auch eit 
ne kleine Umſchreibung nicht dauern. 
S. 372. Wenn die Poſſeſſioa mit den Subſtantiven 
Salbe, weg, und wille, einen Bewegungsgrund ans 
deuten ſollen, fo werden fie mit ihnen zu Advert bien zu⸗ 
ſammen gezogen, bekommen aber alsdann das t euphot⸗ 
nicum: meinetwegen, deinethalben, um euret willen, 
ihretwegen. Die edlere Schreibari ſagt dafür lieber 
um deiner ſelbſt willen ober wahlet andere Ausdrücke, N 

€. 3, Das Poſſeſſt vum ihr wird in ſeiner alten 
Form ihro noch in dem Hof- und Eurial; Style vor abs 
fkracten weiblichen Titeln gebraucht, ſo wohl, wenn 
man in der dritten Perſon von Höhern redet, als auch 
wohl. in unmittelbaren Anreden für Euer, in beyden 
Fällen indeclinabel und ohne Unterſchied des Geſchlechts; 7 
Ihro Baiſerliche Majeſtät, es ſey ein Kaiſer oder eine 
Kaiſerinn, im erſten Falle für Seine. So auch Ihre 
Churfürſtl. Durchlaucht, Ihro Excellenz err Bru⸗ 
der, für ihrer oder feiner, 1 

$. 374. Abſolut und ohne Subftantiy können die 
conereten Poſſeſſi iva auf gedoppelte Art gebraucht werz 
den: I. als Adverbia ohne Concretions Zeichen, folg 
lich unverändert: die Erhſchaft iſt nun mein; iſt doch 
das Rittergut ſein; behaltet was ener iſt; und mit 
der Nane der höher Schreibart; dein it das 
6 DS eben: 
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Ebenbild des erſten Sohnes, Raml. Oder 2. als 
wahre Adjecttve mit den vollſtändigen Concretions⸗Ge⸗ 
ſchlechts und Biegungszeichen des beſtimmten Aktikels 
und in Beziehung auf eln vorher gegangenes Subſtan⸗ 
tiv meiner, deiner, ſeiner, ihrer, unſerer, euerer, 
ihrer u. ff Das iſt nicht dein Loos, es iſt meines; 
man gab es nicht meinem Freunde, ſondern deinem; 
nicht um tue Verdlenſtes willen ‚ fondern um uns 
feres. 

. 375. Das Eigenthum noch genauer zu beſtim⸗ 
men, füget man den conereten Poſſeſſiden oft noch das 
Adjeetiv eigen bey: fein eigenes Gut, unſer eigenes 
Nr es iſt mein eigen 

‚8. 376. Die abſtracten Poſſeſſtva werden vermitt 
telſt der Solbe ig und dem Conctetlons Zeichen von 
den conereten abgeleitet, erfordern den beſtimmten Ar. 
tikel, und leiden kein Sub ſtantiv neben ſich, indem ſie 
gewiſſer 9 Maßen ſelbſt Subſtantive ſind, daher man ſie 
auch mit großen Buchſtaben ſchreiben kann. Weil fie 
allemahl den beſtimmten Artikel vor ſich Haben, fo lei⸗ 
den fie nur die unbeſtimmte Declinatlon, können aber 
nie als Asverbta gebraucht werden. Ich habe das 
meinige gethan, thut das eurige anch; fie haben al 
les das ihrige dabey zugeſetzt; nimm es von dem deit 
nigen. Die Reinigen, die Deinigen u. ſ. f. meine, 
deine Angehörigen. Die Oberdeutſche Mundart ziehet 
ſie gern in der, die, das, meine, deine, ſeine, ihre, 
unſere, euere zuſammen, in welcher Form ſie den Dich: 

tern am liebſten find, die Meinen, die Deinen. 


3. Demonſtrative Pronemina. 


6. 377. Dieſe bezeichnen das Verhältniß des Or⸗ 
tes in Anſehung des W und find die ſer, 
die⸗ 
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dieſe, dieſes; jener, jene, jenes; und das verkürzte 
der, die, das. Sie werden wie der beſtümmte Artikel 
und die vollſtändigen unbeſtimmten Zahlwörtern declis 
niret, und können ſo wohl Aanſunen als n ges 
braucht werden. 
§. 378. Dieſer bezeichnet ein nahes und Aotetie 
auch ein gegenwärtiges Subject, und wird im Neutre 
des Singulars oft in dieß oder dies zuſammen gezogen. 
Es ſtehet fo wohl tolſunctive: ich meine dieſes Saus, 
dieſer Mann iſt es, von welchem ich rede, zu diefer 
Jeit; als auch abſolute, dieſer iſt es, von welchem 
ich rede, vorzeiger dieſes; obgleich ſolches in den Ge⸗ 
nitiven oft Härten Erurſucht. Am liebſten beziehet es 
ſich in der abfolnten Geſtalt auf ein kurz vorher gegan⸗ 
genes Subſtantiv: befleifige dich der Tugend, denn 
dieſe verläßt dich nie. a 
. 379. Jener zeiget auf eine entfernte Sache, ſo 
wohl dem Orte, als der Zeit nach, und kommt im Ge: 
brauche mit dem vorigen völlig überein, nur daß es kein 
ne Zuſammenziehung leidet: auf jener Seite des Ders 
ges; 2 in jenem Leben; du mußt dieſes thun, aber jenes 
nicht laſſen; befleißige dich der Geduld und eines gu⸗ 
ten Sewiſſens, denn jene lehrer dich die widerwärtig⸗ 
keiten ertragen, dieſes ihnen Trotz biethen. 
FS. 380. Der, die, das wird in der vertraulichen 
Sprechart ſehr häufig für dieſer, dieſe, dieſes gebraucht, 
und ſtehet jo wohl confunctiv mit feinem Sutftantive, 
als abſolut. Im erſtern Falle gehet es völlig wie der 
Artikel, folglich im Genitive und Dative des Plurals 
der und den, nicht derer und denen: er iſt den Au⸗ 
genblick geſtorben, für dieſen; der Mann that es. 
Den Ort noch genauer beſtimmen, geſellet man ihm 
und dem folgenden abſoluto oft noch die Partikeln, da, 


der, 
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hier, dort zu: der Mann da das es, es OR den 
Lenten dort. 
5. 381. Abſolut wird es folgender Geſtaltdecllnütt. 


Singular. N 
Maſe. amin. Deu, A We 
A das, die. w 
%&. deffen, 05 deren, (der/) deſſen, (deß ) der er der 

D. dem, der, dem, denen, (den.) 
A. den, die, das, n ee N 


% Die zuſammen gezognen Figuren ſind in der vertrau⸗ 
8 lichen und höhern Sprechart ſehr gaugbar. Das wiſſen 
nur Dichter, und was wiſſen die nicht; dem ſey wie 
ihm wolle; weſſen iſt das Zaus? Antw. deß da, oder 
veſſen da. Das Neutrum das wird auch abſolute get 
braucht, alle Geſchlechter und Zahlen zu vertreten: 
das iſt die Frau, welche u. ſ. f. Sind das die Män⸗ 
ner, welche uns weisheit lehren wollen? e 
$. 382. Dieſes Pronomen vor einen Genitiv zu 
N ſetzen macht einen noch härtern Mißklang als der ahn 
uche Gebrauch des Poſſeſſives: die Größe der Sonne 
übertrifft die des Mondes; beſſer übertrifft die Größe 
des Mondes, oder Anschein die Sonne iſt gröber 
als der Mond. b 
$. 383 Das Demonſtratioum der wird ange mit 
manchen Präpoſitionen und Adverbien zuſammen gezo⸗ 
gen, demonſtrative Adverbia zu bilden, welche ſich zus 
gleich auf ein vorher gehendes oder nachfolgendes Sub⸗ 
jeet beziehen: daran, darin, darauf, daraus, dat: 
ein, darnach, darüber, darum, darunter, davon, 
dabey, dadurch, dafür, dagegen, daher, dahinter, 
deswegen, deshalben u. ſ. f. für an dem oder dieſem, 
in dem oder dieſem, u. ſ. f. Ein gleiches geſchiehet 
mit 
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mit dem folgenden welcher, nur daß der und welcher 
in dieſer Zuſammenztehung von den Wurzellauten da 
und dar, und wo oder wor vertreten werden. 


4. Determinative Pronomina, 

§. 384. Dieſe und die folgenden relativen Prono⸗ 
mina machen ein Subject zweyen Satzen gemein, nur 
mit dem Unterſchiede, daß die Determinativa dieſes 
Subject ankündigen, die Relativa aber den zweyten 
Satz auf daſſelbe zurück führen, daher man die. erſtern 
auch Demonſtrativo / relatwa oder Pronomina Inventis 
tatis nennt. Sie heißen der, derjenige, derſelbe, fels 
biger , ſolcher, wer und was. Sie erfordern eines 
der folgenden Relativen, wo nicht is bac⸗ doch 
verſteckt nach ſich. 

$. 385. Der, bedeutet, wenn es determinativ iſt, 
ſo viel als derjenige, und wird wie das vorige Demon⸗ 
ſtratiwum declinirt. Es ſtehet jo wohl conzunctiv: es 
iſt der Mann, welchen wir geſtern ſahen; dem Kries 
ge, welcher fo lange gewütet hat, ein Ende machen. 
Als auch abjolut mit der vollſtandigen Declination des 
vorigen Demonſtratioc: ſoute der nicht mein Freund 
ſeyn, welcher mir meine Fehler aufdeckt? das iſt der 
wille deſſen oder def, weicher mich geſandt hat; det 
rex / die vor ihm geweſen find, iſt keine zahl, Hob at. 
Warum ſollte ich den Verluſt derer beweinen, welche 
nicht geftorben ſind? Ingleichen mit der Inverſion⸗ 
fo. daß der Vorderſatz in die Stelle des Nachſatzes tritt, 
und der ſich auf ein vorher gegangenes Subject beziet 
het, in welchem Falle es aber im Genitive des Plural 
deren und nicht derer hat: wer ſein Leben erhalten 
will, der wird es verlieren; wer ſich mein ſchamet, 


deſſen wird ſich des menſchen Sohn auch ſchamen. 
5. 386. 


* 
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$. 386. Derjenige kündiget das Subject vollſtän⸗ 
diger an, als das vorige der, und wird ſo deefiniret, 
als wenn es getheilt der jenige geſchrieben wäre, ſo daß 
der die Declination des Artikels behaͤlt, jenige aber 
wie ein Adjectiv gehet: Nomin. derjenige, diejenige, 
dasjenige, Gen. desjenigen, derjenigen, desjenigen; 
Dat. demjenigen „derjenigen, demjenigen; Accuf. 
denjenigen, diejenige, dasjenige. Plur. Nom. dies 
jenigen; Genit. derjenigen; Dat. denjenigen; Accuſ. 
diejenigen. Es ſtehet ſo wohl conjunctiv: diejenige 
Tugend iſt groß, welche auch in widerwärtigkeiten 
die Probe hält; als auch abſolut: ich ha es 
denjenigen, welche Schuld daran ſind. X 

§. 387. Derſelbe beſtimmt die Identität ch g 3% 
nauer, und hat daher gern das Adverbium eben vor 
ſich. Es wird genau wie das vorige deelinirt und ges 
braucht: es iſt eben derſelbe Mann, welchen wir ges 
ſtern ſahen; es gibt jetzt noch eben dieſelben Fehler, 
als ehedem; er iſt noch eben derſelbe, der er ſonſt 
war; in eben derfelben Mundart. Das ohne Noth 
verlängerte derſelbige, kann, fo wie das verkürzte ſel⸗ 
diger, welches doch nur in Beziehung auf ein vorher 
gegangenes Subject ſtehen kann, zur ſelbigen Zeit, im 
Hochdeutſchen entbehret werden. 

§. 388. Solcher, ſolche, ſolches, welches eine 
Vergleichung bey ſich führet, und wie aller decliniret 
wird, kann ſowohl im Vorderſatze, als auch im Nacht 
faße, und in beyden Fällen, fo wohl comjunctiv als 
abſolut ſtehen: gib es ſolchen perſonen, welche es 
verdienen; ich kann es ſolcher Seſtalt nicht thun; 
wer hätte ſolches vermuthen ſollen? Um feiner vers 


gleichenden Bedeutung willen, durch welche es ſich an 


die Adjective anſchließt, leidet es auch ein und kein vor 
ſich: 
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ſich; eine ſslche Tugend, kein ſolcher Mann, er iſt 
auch ein ſolcher; und gehet alten wie ein jedes Ad: 
jectiv mit ein. 8 
§. 389. Die drey erſten Dem wetten nehmen 
ju deſto genauerer Beſtiminung der Identitaͤt oft noch 
das Adverblum eben vor ſich, eben der, eben derſelbe. 
wer und was werden nur im Wingular, erſteres von 
Perſonen ohne Unterſchied des Geſchlechtes, letzteres 
nur von Sachen, und auch hier nur im Nominative 
und Atcuſative gebraucht. Wer mich bittet, der ſoll 
30 haben; was er nur ſiehet, das ſteher ihm an, 
Andere Pronomiga dieſer Art find theils veraltet, wie 
ſotbaner, theils Overdeutſch, wie der gleiche für der⸗ 
ſelbe, theils niedrig, wie der nehmliche, welches in 
der anſtändigen Schreib und Sprechart nie gebraucht 
werden ſollte, ſo häufig ſolches Bug: von anten 
aller Art geſchiehet. 


5. Relative Pronomina. 

§. 39% Dieſe führen einen Satz auf das vorher 
Zenannte, und von den Determinativis angekündigte 
Subject zurück, und heißen s welcher, der, wer, was 
und ſo. Es konnen folglich einige Pronomina jo wohl 
determinativ als relativ gebraucht werden, aten ſte 
ſtehen. - 

F. 391. Welcher, das vollftändigfte Relativum, 
welches daher der feverlichen Rede am angemeſſenſten 
iſt, wird wie aller decliniret, und führet einen Satz 
auf ein vorher genanntes Subject zurück, ſowohl wenn 
es eines der vorigen Deter minativen vor ſich har, als 105 
auch ohne dieselben: du biſt nicht der erſte, welcher 8 
mir das ſagt; derjenige, weichen ich nie beleidiget 
babe. Weil es ein Pradicat auf ein Subject zurück 


führ 
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führet, fo bedarf es, nebſt den folgenden Stefativen 
keines Subſtanttves, ob daſſelbe gleich, wenn es zu 
weit entfernet iſt, zuweilen wiederhohlet wird: wel- 
cher Mann tngenöhaft war. Für den Genitiv in bey— 
den Zahlen, welches und welcher, ſagt man lieber 
deſſen und deren: der Freund „deſſen du erwähnteſt, 
für welches. 

9. 392. Der, welches auch hier wie das Demons 
ſtrativum deelinirt wird, nur daß es im Genitive des 
Plurals hier nicht derer, ſondern deren lautet und in 
keiner Endung eine Zuſammenziehung leidet, wird in 
der vertraulichen Sprechart gern für das vorige welcher 
gebraucht: mit der Sreymürbigkeie eines Maunes, der 
nichts mehr zu fürchten hat; ein Greis, deſſen See⸗ 

le ſchon alle Stärke verloren hat. Im Nominative 

kann es auch bey Pronominibus der erſten und zwey 
ten Perſon ſtehent der ich mich deiner To getreulich 
angenommen habe; der du von Ewigkeit bist , wir, 
die wir uns ſelbſt nicht kennen. 

8. 393. wer iſt nur im Singular üblich, bedeutet 


g a Perſon ohne Unterfchied des Geſchlechts, und ges 


het wie das Pronomen der: Nom. wer, Genit. weis 
“fen, (weß,) Dat wem, Accuſ. wen. Es iwird als ein 
Relativum nur alsdann für welcher gebraucht, wenn 
die Sätze umgekehret werden, und der Nachſatz voran 
ſtehet: wer mir meine Fehler aufdeckt, der iſt mein 
Freund, für: derjenige iſt mein Freund, welcher u. .f 
wem es glückt, der hat es; daher es nebſt dem was 
auch als ein Determinat vum angeſehen werden kann. 

g. 394. was iſt das Neutrum des vorigen, und 
wird nur von Sachen im Rominative und Aceuſative des 
Singulärs, und auch hier nur nach Neuteis und zwar 


unbeſtimmt, geſetzt: das, was du mir ſagteſt; alles, 
Was 
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was ich weiß; das ſchönſte, was ich nur geſehen bay 
be; das Gute, was du mir erwieſen haſt. Wenn 
das Subject beſtimmt iſt, ſo wird Welches erfordert: 
das Zaus, welches wir ſahen. f 

§. 395. Das relative ſo, welches in Allen Zahlen 
und Geſchlechtern unverändert bleibt, aber nur den No⸗ 
minativ und Accuſativ vertreten kann: der Mann, ſo 
uns begegnete, die Blumen, ſo wir ſahen; wird nur 
alsdann gebraucht, wenn mehrere auf einander folgen⸗ 
de Relative einen Misklang verurſachen würden. In 
andern Fällen gebraucht man lieber welcher oder der. 

F. 396. Wenn ſich ein Relativum auf den Nomi⸗ 
nativ und Accuſativ eines Ortes beziehet, ſo wird das 
für wo geſetzt: das iſt der Ort, wo ich zu bleiben 
wünſchte. Wenn ſich die Relativa auf Sachen beziet 
hen, und eine Prapoſition vor ihnen hergehet, fo wird 
dieſe gern mit wo zuſammen gezogen, welches in Ans 
ſehung des was allemahl geſchehen muß: womit, wor 
für, wodurch, woraus, woran, worin, u. ſ f. für 
mit welchem, für welches, durch was oder welches 
u. ſ f. So auch mit aden Nebenwörtern, e 
wohin. Ur tt kt 


6. Fragende Pronomina. 


§. 397. Die Interrogativa oder fragende Pro 
nomina find wer, welcher und was, wovon die bey⸗ 
den erſten nach Perſonen, das letzte aber ganz unbes 
ſtimmt nach Sachen fragt. Beyde fragen fo wohl uns 
mittelbar als mittelbar. 5 

$ 398. wer, welches in der Declination von dem 8 
vorigen nicht verſchieden iſt, fragt unbeſtimmt nach 
Perſonen, ohne Unterſchied des Geſchlechts oder der 


ahl: wer hat das gethan? Antw. dein Freund, oder 
deine 
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deine Schweſter, oder unſere Freunde. weſſen Saus 
iſt das? Wem gehöret das? Von wem haſt du das 
gehöret? 

$. 399. Welcher, welche, welches, fragt beſtimm⸗ 
ter mit Bezeichnung des Geſchlechtes und der Zahl: 
wer hat das gethan? Antw. dein Freund; Fr. wels 
cher! — welchem von beyden gabeſt du es? Wenn 
die Verwunderung in eine Frage ausbricht, und ein 
vor dem Subſtantive ſtehet, ſo verlieret welch ſeine 
Biegungsſylbe: welch ein Mann! Aber nicht, wenn 
es unmittelbar vor ſeinem Subſtantive ſtehet: welche 
Größe! welche Männer ſind das! 

F. 400. Mit dem unabänderlichen was fragt man 
nach Sachen, deren Zahl und Geſchlecht noch unbe⸗ 
kannt iſt; ſind beyde bekannt, ſo ſetzt das beſtimmtere 
welcher die Frage fort: was ſucheſt du? Antw. mein 
Buch; Fr. welches? Doch kann dieſes was auch mit 
dem unbeſtimmten Artikel ein verbunden werden, auf 
eine beſtimmte Art nach der Beſchaffenheit eines Din⸗ 
ges zu fragen: was für ein Buch? was für einer! 
da denn im Plural der Artikel wegfällt: was für 
Männer? was für Leute? 


| Achtes Kapitel. | 
Von de m Adjective 
1, Allgemeine Betrachtung deſſelben. 


[4 


$. got. 
Dir vorigen Beſtimmungs wörter des Subſtantives 
ſtelleten lauter Umſtände als demſelben einverleibet dar. 
Außer dieſen können auch Beſchaffenheiten dem Sub- 


5 ſtanttve een werden, me eine der 
wich⸗ 
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wichtigſten und hug tberſen Arten der Beſtimmung 


deſſelben gewähren. Dieſes geſchiehet nur durch die, 


Adjective. Eine dem Dinge als beygelegt oder einvers 


leibt ausgedrückte Beſchaffenheit iſt eine Eigenſchaft; 


daher man die Adjective im Deutſchen auch Eigen⸗ 
fhaftswörter nennen kann. 

§. 402. Durch dieſen Begriff unterſcheiden fi ſich die 
Adjective von den übrigen Redetheilen, beſonders aber 
von den Adverbien, Verbis und abſtracten Subſtanti⸗ 
ven. Die Adverbia betrachten das, was an einem 


ſelbſtändigen Dinge befindlich ſeyn kann, für ſich allein, 


die Verba legen es dem ſelbſtändigen Dinge in einem 
und eben demſelben Worte bey, die Adjectiwe betrach⸗ 
ten es als an demſelben befindlich, oder als demſelben 
ſchon beygelegt, und die abftracten Subſtantive ſtellen 
es als etwas Selbſtändiges dar: grün, grün ſeyn, 
der Wald iſt grün, das Adverbium; grünen, das 
Verbum; der grüne wald, das Adjectiv; das Grün 
und das Grüne, das Abſtractum. 

$. 403. Da das, was einem Dinge Pe 
wird, auch als nicht beygelegt, und vor der Beylegung 
exiſtirend, folglich jede Eigenſchaft vorher als Beſchaf⸗ 
fenheit gedacht werden kann: ſo entſtehen im Deut⸗ 


ſchen alle Adjective aus Adverbiis, und zwar vermits 


telſt der Concretionsſylbe e, wodurch die Beſchaffen⸗ 


heit den ſelbſtändigen Dingen als einverleibet gedacht, ; 
und dadurch zur Eigenſchaft erhöhet wird: gut, der 


gute Mann, die gute Frau, das gute Kind Dieſe 
Eoncretions Sylbe bleibt in allen Zahlen und Geſchlech⸗ 
tern unverändert; nur daß fie die Cajus s und oft auch 
noch die Geſchlechtszeichen annimmt. Das Adverbium 
iſt allemahl das Stammwort und das Adjectiv das ads 
ſtammende; 3 daher in einer Deutſchen Sprachlehre auch 

P 2 Er 


1 
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jenes, dieſem, vorgehen muß. Diejenigen Adverbia, 
welche um 5 gelinden Ausſprache ihres Endlautes 
willen, bereits das mildernde e haben, blöde, müde, 
loſe, leiſe, weiſe, herbe, enge, dür fen das Concre⸗ 
tions e nicht erſt annehmen. 

F. 404. Indeſſen gibt es einige, obgleich verglei⸗ 
chungsweiſe nur wenige Adjective, welche gleich von 
ihrem erſten Urſprunge an bloß zu Adjectiven beſtimmt 
ſind, folglich nicht als Adverbia gebraucht werden. 
Dergleichen find beſonders die von Adverbiis der Zeit 
und des Ortes abgeleiteten Adjective bisherig, geſtrig, 
heurig, heutig, jetzig, nunmehrig, baldig, vorig, 
daſig, dortig, hieſig, jenfeitig, obig, alerſeitig, 
alle Ordnungszahlen, und die mit mahlig zuſammen 
geſetzten Zeitzahlen, damahlig, abermahlig, nach⸗ 
mahlig, oftmahlig, dreymahlig, viermahlig, wofür 
die einfachern Adverbia bisher, geſtern, heuer, u. ſ. f. 
üblich ſind. Ferner die von Präpoſitionen abgeleiteten 
Adjective des Ortes, äußere, innere, hintere, vor 
dere, obere, untere; einige, wo bloß eine Unterlaſ⸗ 
ſung des Gebrauchs die Urſache zu ſeyn ſcheinet, ab⸗ 
ſchlägig, geraum, beſonder, und die meiſten Super⸗ 
lative. Hingegen gibt es auch Adverbia, von welchen 
keine Adjective üblich ſind, wie ſchon bey den Adverblis 
gedacht worden. 

F. 405. Die Adjectiva bezeichnen eigenschaften, 
nicht allein weſentliche und nothwendige, welche ſchon 
in dem Begriffe des ſelbſtändigen Dinges enthalten 
ſind, der ewige Gott „der ſterbliche Menſch; ſon⸗ 
dern auch zufällige, das rothe Gans, der angenebs - 
me Schatten, und ſelbſt Umſtände der Zeit, des Or⸗ 
ſes, der Ordnung, kurz alles, was ſich als eine Des 
ee an dem Dinge befindlich gs; läßt, der 

hen⸗ 


= 
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heutige Tag, das entfernte Thal, der hieſige Ort, 
Folglich gehören dahin nicht nur alle Ordnungszahlen 
und übrigen abgeleiteten Zahlwörter, fo. fern ihr Be⸗ 
griff als an dem Subſtantiv befindlich gedacht wird, 
ſondern auch alle Participia, ſo fern ſie vermittelſt der 
Concretions-Sylbe aus ihrem urſprünglichen adverbi⸗ 
ſchen Zuſtande zu Adjectiven erhöhet werden. 


2. Declination der Mdjective. 


9. 406. Hiervon iſt in dem vierten Kapitel bereite 
das Nöthige geſagt worden; es darf daher daſſelbe hier 
nur auf die Adjective beſonders angewandt werden. Da 
dieſe bald allein vor den Substantiven, bald aber auch 
nach andern Beſtimmungswörtern ſtehen, ſo ſind ſie 
auch insgeſammt der gedoppelten Declination der Be⸗ 
ſtimmungswörter fähig: der beſtimmten, wenn entwe⸗ 
der gar kein anderes Beſtimmungswort vorher gehet, 
oder doch daſſelbe die beſtimmte Declination nicht hat, 
und der unbeſtimmten, wenn das Gegentheil ſtatt fin⸗ 
det. Es iſt nothwendig, die darin liegenden drey Fal, 
le genauer aus einander zu ſetzen. 


Erſter Fal. 


9. 407. Wenn vor dem Adjective ein anderes Bes * 
ſtimmungswort des Subſtantives vorher gehet, welches 
ſchon dieſe vollſtändigen Geſchlechts und Bien 


i 


ſtimmten Declination. Zu dieſen Beſtimmungswöt⸗ 
tern mit vollſtändigen Geſchlechts s und Biegungszei⸗ 
chen gehören nicht allein der beſtimmte Artikel der, ſon⸗ 
dern eigentlich auch alle Zahlwörter und Pronsmina, 
N ſich im Singular der Einheit auf zer, e, ses 
3 en⸗ 
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endigen: der, aller, mancher, jeder, dieſer, jener, 
derſelbe, derjenige, ſelbiger, ſolcher, welcher, und 
beyde. Hier find nur unſer, ener, und ihr ausge 
nommen, welche zu dem zweyten Falle gehören, weil 
ihr er und r am Ende eigentlich nicht Biegungszeichen 
ſind. Der gute Mann, die gute Frau, das gute 
Kind; des guten Manues, der guten Frau, des 
guten Kindes, dieſer fromme Vater, mancher kluge 
Mann, um mauches guten Vorſatzes willen, man⸗ 
heit böſen Menſchen. So auch, wenn mehrere Ads 
jective auf einander folgen: disfer alte brave aum 
jene ſchöͤnen rothen Blumen. 


x: ‚408. Da das Adiectiv in dieſem Falle ohne Uns 
terſchied des Geſchlechtes völlig nach der unbeſtimmten 
Declination gehet, dieſe aber im Nominative und Ac⸗ 
cuſative des Plurals jederzeit en oder n hat: ſo darf 
daſſelbe auch hier nicht verbiſſen werden. Folglich: die 
grünen Wälder, alle guten Kinder , dieſe ehrlichen 
Leute, manche frommen Mütter, jene großen Zäus 
ſer; nicht die grüne wälder, manche fromme Mut⸗ 
ter Allein die Oberdeutſche Gewohnheit, den Nomis 
nativ und Accuſativ des Plurals in dieſem und dem 
folgenden Falle allemahl auf e zu machen, hat auch 
im Hochdeutſchen, beſonders nach manchen unbeſtimm⸗ 
ten Zahlwörtern, Ungleichheiten eingeführet. So lau: 
tet der Nominativ des Plurals nach einige und etliche, 
allemahl, nach viel, mehr und alle gemeiniglich, und 
manche nicht ſelten, nur e: einige Griechiſche 

Schriftſteuer manche loſe Vögel, alle übrige fremde 
Gäſte. In den übrigen Endungen gehet alles wieder 
ordentlich: aller übrigen fremden Gäſte, um einiger 
Sriechiſchen Schriftſteller willen. 


| Zwey⸗ 
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3 weyter Fall. 

. 409. Gehet vor dem Adjective ein Beſtimmungs⸗ 
wort vorher, welches die ſe vollſtändigen Geſchlechts: 
oder Biegungszeichen entweder gar nicht, oder nur im 
Nominative und Accuſative der Einheit nicht hat, ſo 
nimmt das Adjectiv fie in dieſen dem mangelhaften Be? 
ſtimmungsworte fehlenden Endungen an, gehet aber in 
den übrigen Endungen wieder völlig nach der vorigen 
f Art. Diele mangelhafte Beftimmungswörter ſind: ein, 
ſo wohl der Artikel als das Zahlwort, kein, viel, we 
nig, mehr, die Poffeffiva mein, dein, fein, dero, und 
die perſönlichen Pronomina ich, du, er u. ſ. f. Ich 
armer Mann, mir armen Manne, (nicht armen, ) 
du gute Seele, ihr ehrlichen Leute, ein fchönes Kind, 
ein frommer vater, kein ehrlicher Mann, viel guter 
wein „wenig gutes Brot, mein eigenes aus, mei 
nem eigenen Zauſe, mit dere gütigen S 
2 grünen wälder. 

F. 410. Dieß findet auch ſtatt, wenn me ere Ad⸗ 
jeclive auf einander folgen, welche alsdan e die 
a Biegungsſylbe im Nominative bekommen müſſen: 
dein guter alter ehrlicher Vater, ein einiger lieber 
Sohn. Nach den Poſſeſſtwen A unſer, „euer und ihr 
werden die Adjective um der ſchon gedachten Urſoche 
willen, auf eben dieſelbe Art declinirt: unſer altes 
Zaus, euer ſchoner Garten, ihr liebes Rind. SE; 


$. 411. Da, den Nominativ und bey d den Neuttis 
auch den Accuſativ in der Einheit ausgenommen, alle 
übrigen Endungen, wie im vorigen Falle n haben, ſo 
muß auch der Nominativ im Plural ſo lauten: deine 
fhönen Bücher, keine bunten Blumen, viele ehrlit 


chen Leute. Und da der Vocativ im Deutſchen dem 8 
5 P 4 Nomi, 


’ 
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Nominative gleich iſt, ſo kann derſelbe, wenn ein Pros 
nomen vorher gehet, im Plural auch dieſes n nicht ent 
behren: meine lieben Freunde ihr guten Leute. Get 
het aber nichts vorher, ſo lautet er in der Einheit wie 
der Nominativ dieſes Falles, als wenn ein perſönliches 
Vorwort vorher. ‚ginge; großer Gott, wie du großer 
Gott Gerechter Simmel! Nur im Plural iſt man 
ſtreitig weil man dieſe Endung zu dem folgenden drit⸗ 
ten Falle rechnet, und daher auch in der Mehrheit ſagt, 
große Götter! geliebte Freunde! Asa auch nicht 
00 Freunde! Theuerſten inder!“ 


N Dritter Felt 


99 4 413. Gehet aber gar kein anderes Beſtimt 
mungswort vor. dem Adjective vorher „ ſo muß dieſes 
die vollſtändigen Biegungs und Geſchlechtszeichen an 
ſich nehmen, folglich ganz oe beftimmten, Declination 
folgen. 

PER." 413. ‚Nur der Genitiv der Einheit macht bey 
dem Mafentino u und Meutro hier eine Aus name. "Eis 
gentlich und von Alters her lautet er es, wie noch bey 
vielen der vorigen Beſtimmungswörtern: : ſey gutes 
Muthee. Allein im Hochdeutſchen entlehnt man dafür 
lieber und hänger den Genitiv der vorigen Fälle, obs 
ne Zweifel, die, vielen, s zu vermeiden, zumahl da der 
Genitiv an dem Maſculino und Neutro ohnehin ſchon 
beſtimmt genug bezeichnet iſt: guten Theils, ſeligen 
Andenkens die 3. Schrift alten und neuen Teſta⸗ 
ments, widrigen Falles, andern Theiles. Indeſſen 
hat ſich doch der erſte Genitiv noch in manchen Wör⸗ 
tern ſelbſt im Hochdeutſchen erhalten: gerades we⸗ 
ges, hieſiges Were, We 3 wette hleſigen 
Orten, BR 9 


8. 414. 


* 
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S. 414. Diejenigen Adective, welche ſich auf ein 
m ig wie arm, angenehm, vornehm, bequem, 
lahm, nehmen im Dative zur Vermeidung «des: Übel: 
lautes ſtatt em nur en an. Iſt ein Mißverſtand zu 
beſorgen, ſo ſetzt man ihnen lieber den eee . 
Artikel vo. 18 i 5 

S. 415. Kommen zwey Wen ee vor 
einem Adjective zu ſtehen, ſo behält jedes ſeine eigene 
Declination: viele ſolche neuen wörter, um vieler 
ſolcher neuen wörter willen, alle dieſe böſen Men 
ſchen, um welcher vielen Vergehungen willen. Steht 
ein Beſtimmungswort zwiſchen zwey Adjectiven, ſo 
wird nun jenes characteriſtiſch gebeuget! beſagten ums 
ſers unumſchränkten Zerrn: außer im en 
wee unſer unumſchränkter gerr. 

F. 416. Wenn zwey oder mehr Aojeetive e 
ber gehendes Beſtimmungswort vor einem Subſtantive 
ſtehen, ſo erhält nur das erſte die vollſtaͤndige Decli⸗ 
nation, die übrigen aber gehen nach der zweyten Art: 
guter weißer Safer, guten weißen Safers, gutem 
weißen Zafer, guten weißen Zafer; reife ſüße Frucht, 
reifer ſüßen Frucht, Plur. reife ſüßen Früchte. So 
auch ſchöne grünen Gräfer , ſchöne großen Zäuſer! 
Allein in manchen Fällen richten ſich, beſonders im No⸗ 
minative des Plurals, auch die folgenden nach dem ers _ 
ſten: ganze lange Tage, lange ganze Tage, lange 
halbe Nächte, ſchwere volle Becher, leichte leere 
Sarben, eine Reihe wohlklingender Deutſcher Verſe, | 
u. fe f. welche Fälle, die der Sprachgebrauch verwirret 
hat, ſich nicht nach Regeln beſtimmen laſſen. 

$. 417. Gehet ein beſtimmtes Zohlwort (ein aus⸗ 
genommen,) vor dem Adjective vorher, ſo wird dieſes 
in u denjenigen Endungen, wo dem Zahlworte die Caſus⸗ 
bien P 5 Zei⸗ 
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Zeichen fehlen; gleichfalls nach der beſtimmten Declinas 
tion gebeuget, in den übrigen aber nach der unbeſtimm⸗ 


ten: zwey lange Tage, zweyer langen Tage; drey 


baare Thaler, drever baaren Thaler; vier ganzer 
Nächte Schmerz; fünf langer Jahre Gram; der 
Gram fünf langer Jahre; nach fünf langen Jahren. 
n t een t 
8. 418. x Die characteriſtiſchen Geflecht? zZ ne 
Biegungslaute außer den angezeigten Fallen auch in ans: 
dern zu verbeißen „ iſt ein Fehler: all mein Vermögen, 
für alles, manch ehrlicher Mann, für mancher ehrli⸗ 
che, ein gut Kind, für ein gutes, heiter wetter, für 
heiteres, unſer täglich Brot, für tägliches zuwelche 
Verkürzung des Neutrius man allenfalls den Dichtern 
um anderer Schönheiten willen wa kann: fein 
aumädhig Saupe. 5 
9. 419. Adjective, welche fi 6 auf ein tenloſes 4 
oder er endigen, können in der Deelination das e vor 
dem n wegwerfen, eiteln, ſanern; wenn ſie aber auf 
e und er wachſen, ſo können fie, jo wie die auf ein ton 
loſes en, ihr eignes e entbehren: eitle, eitler, eigne, 
begangne, zerrißne; wenn anders der Wohllaut es 
verſtattet, daher nicht erſchienne, für erſchienene, 
nicht gewonne, für gewonnene. In den Participien 
auf et würde die Beybehaltung ihres e in der Declina⸗ 


tion den Wohllaut beleidigen, geliebtes Kind, nicht 


geliebetes; es müßte denn vor der Endſylbe noch ein t 
vorher gehen, verrichtete Arbeit, nicht verrichtte. 
F. 420. Wenn zwei Adjective mit und verbunden 
; werden, fo pflegt man in der vertraulichen Schreibart 
die Endung des erſten gern zu verbeißen: ein roth 
und weißes Geſicht. Dieß weiter als auf den Nomis 
\ . natio 
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nativ und Accuſativ des Neutrius auszudehnen, würde 
Haenel f 
95 421. Einige Adjective werden im Deutſchen nie 

8 bellnet dahin gehören vornehmlich allerhand und 

alle mit halb und ley zuſammen geſetzte anderthalb, 
allerley, mancherley, zweyerley, u. ſ. f. welche wegen 

ihrer Zuſammenſetzung Feiner Abänderung fähig find, 92 
weil die letzte Hälfte eigentlich ein Subſtantiv iſt. Daß 
viel, mehr und wenig oft auf ähnliche Art gebraucht 
werden, iſt ſchon da geweſen. Sanz und halb werden 
im dritten Falle, wenn ſie ohne Beſtimmungswörter 
vor Landes- und Ortsnahmen ſtehen, gleichfalls nicht 
gebeuget : ganz Deutſchland, halb Frankreich, für 
ganzes, halbes. Aber in ganz Dentſchland, beſſer 
im ganzen Oeutſchlande. Andere, welche ſonſt hierher 
gerechnet werden, z. B. voll, genug, übrig u. ſ. f. 
ſind, wenn ſie ungebeuget bleiben, wahre Adverbia: 
er iſt voll Lift, oder mit der Oberdeutſchen adverbis 
ſchen Endung, voller Aiſt, wir haben Geld übrig, 
weil ſie nichts dem Subſtantive einverleibtes darſtellen. 
Geſchiehet ſolches, fo müſſen fie auch gebeuget werden, 
wenn ſie deſſen fähig ſind: ein volles Glas, aller übri⸗ 
ge wein. Senug Mahl, für a Wees ere ger 
Faun in die niedrige Sprache. | 


e Steigerung der Wfeclibe. W 

5. 422. Eigentlich wird nicht das Adjectis, ſon⸗ 
dern das inconcrete Adverbium geſteigert; wohl aber 
können die geſteigerten Adverbien vermittelſt des Con⸗ 
eretions Lautes e dem Subſtantive als einverleibet bes 
zeichnet, folglich zu Adjectiven erhöhet werden: Adv. 
ſchön, ſchoͤner, ſchönſt; Adj. die ſchoͤne Blume, eine 
ſchönere Blume, die ſchöͤnſte Blume. Wie dieſe Stei⸗ 


gerung 


0 * 
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gerung geſchiehet, iſt ſchon bey den Adverbien gezeiget 

worden, daher wir hier deſto kürzer ſeyn können 
F. 423. Was als ein Adverbium geſteigert werden 
kann, kann auch auf die gewöhnliche Art als Adjectiv 
gebraucht werden. Allein, nicht alles, was geſteigert 
iſt, läßt ſich als Adverbium gebrauchen; beſonders iſt 
der Superlativ für ſich allein nur ſelten als ein Advers 
bium üblich. Söchſt, gehorſamſt, unterthänigſt, 
jüngſt, längſt, meiſt, ſind einige von den wenigen, 
welche als Adverbia üblich ſind; die übrigen müſſen 
entweder durch Umſchreibung, aufs beſte, am beſten, 
oder durch eine neue Ableitung, beſtens, dazu geſchickt 
gemacht werden. Zu den Abweichungen gehören beſon⸗ 
ders oft und die Nebenwörter des Ortes außen, in 
nen, hinten, vornen, oben, unten, mitten, welche 
zur Bildung des Adjectivs im poſitiven Stande noch 
das er an ſich nehmen: der öftere Gebrauch, der 
äußere, innere, hintere, vordere, obere, untere, 
mittlere; welche wie Comparative ausſehen „ohne es 
zu ſeyn. Um des Übellautes fo vieler zuſammen kom; 
menden r willen leiden ſie keinen Comparativ, wohl 
aber den Superlatius am cee der eee in⸗ 

nerſte u. ſ. f. 

§. 424. Wenn ein aus 950 en ace 
men geſetztes Adjectiv geſteigert werden ſoll, fo gefchies 
het ſolches gemeiniglich nur an dem letzten: vollkom⸗ 
men, vollkommner, der vollbommenſte; vollſtändig, 
vollſtändiger, der vollſtändigſte. So auch wohlver⸗ 
dient, hochgeehrt, gutmüthig, vielgültig, wohl; 
klingend, u. ſ. f. Dahin gehören doch die nicht, wo 
die erſte Hälſte ſchon vor der Steigerung ein Superlas 
tiv war, beſtverdient, höchſtgeehrt, höchſtbeglückt, 
wage in dieſer Geſtalt nicht weiter geſteigert werden 
konnen, 
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können, ſondern in dieſem Falle die erſte Hälfte der 
Zuſammenſetzung verlieren müſſen, geehrter, der ge⸗ 
ehrteſte. Zochgeehrteſter gehöret zu den Blumen des 
Curial-Styls. Manche Zuſammenſetzungen, welche 
ſchon fo beſtimmt find, daß fie dem Scheine nach keit 
ner Steigerung fähig ſind, leiden zwar keinen Compa⸗ 
rativ, aber um des Nachdruckes willen doch den Su⸗ 
perlativ: die zentnerſchwerſten Sorgen, der blut⸗ 
fremdeſte Meuſch. f 
§. 425. Die geſteigerten Adjective können auf alle 
drey Arten der poſitiven decliniret werden: der jüngere 
Bruder; ein jüngerer Bruder, alle jüngern Brüder; 
das ſind größere Männer als ihr; der jüngſte Bru⸗ 
der; mein jüngfter Bruder, größter Zelden Ruhm. 
Da der Comparativ den höhern Grad nur ganz under 
ſtimmt ausdruckt, fo wird er häufiger mit dem undes 
ſtimmten Artikel als mit dem beſtimmten, und am häus 
figften als Adverbium gebraucht, dagegen der Superla— 
tiv wegen ſeiner genauen Beſtimmung nicht leicht den 
unbeſtimmten Artikel verträgt. 
§. 426. Die Zuſammenkunft mehrerer kurzen Syl⸗ 
ben in der Declination der geſteigerten Adjective, bes 
ſonders des Comparativs zu vermeiden, können die, 
welche ſich im Poſitive auf el, en und er endigen, ihr 
e vor der Endung des Comparativs ausſtoßen: der eds 
lere, ein ſichrerer, vollkommnere, verdorbnerer wein. 
Andere können, wenn ſie am Ende wachſen, das Cons 
eretions e entbehren: die ſchönern, klügern, beſſern, 
größern, für ſchöneren, u. ſ. f. Wo doch in allen Fäl⸗ 
len der Wohllaut befraget werden muß. ! 
4. Von den adjectiven Zahlwoͤrtern. 
§. 427. Unter den Adjectiven gibt es verſchiedene 
nn welche eine beſondere Erwähnung verdienen, 
Wohin 
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wohin beſonders die Participien und die adjectiven 
Zahlwörter gehören. Von den erſtern reden wir in ei— 
nem eigenen Kapitel, daher wir es hier nur mit den 
letztern zu thun haben. 

§. 428. Die von den Grundzahlen abgeleiteten 
oder mit ihnen zuſammen geſetzten Zahlwörter find 


wahre Adjective, weil fie den Umſtand der Zahl als 


den Subſtantiven einverleibt darſtellen, dagegen die 
Grundzahlen den Umfang der Individuen eines Gate 
tungswortes bezeichnen, und daher auch kein Concre- 


tions Zeichen haben. Die vornehmſten hierher gehö⸗ 


rigen Zahlwörter find: 
F. 429. 1. Die zahlordnenden Adjective oder die 


Ordnungszahlen, welche vermittetft der Sylbe te, und 


von zwanzig an vermittelſt der Sylbe ſte von den Grund⸗ 
zahlen abgeleitet werden: der zweyte, dritte, (nicht 


dreyte,) vierte, achte, (nicht achtte,) neunte, zehen⸗ 


te, oder zehnte, dreyzehnte, vierzehnte, zwanzigſte, 


dreyßigſte, hundertſte, tauſendſte. Der erſte iſt ab⸗ 


weichend. In verbundenen Zahlen bekommt nur die 


letzte das Ordnungszeichen: der ein und zwanzigſte, 
der tauſend einhundert und vierzigſte. Nach der Ord⸗ 


nung zu fragen, nimmt auch viel dieſes Ordnungszei⸗ 


chen an, der wie vielſte? Will man anzeigen, daß je⸗ 


mand ſelbſt der ſo vielſte der Zahl nach ſey, ſo ſetzt man 
im gemeinen Leben das Pronomen ſelb oder ſelbſt vor: 
ſelb ander oder ſelbſt ander, ſelb dritte, ſelbſt vierte 
kommen, (richtiger ſelbſt anderer, ſelbſt dritter, u. ſ. f.) 
d. i. mit noch einem, mit noch zweyen, mit noch dreyen, 


ſo daß man ſelbſt der andere, dritte oder vierte iſt. Mit 


eigenen Nahmen verbunden ſtehen die Ordnungszahlen 
hinten, Friedrich der dritte, Auguſt der zweyte. Abs 


geleitet werden von den Ordnungszahlen: x. Adverbia 


auf 


* 


auf ens, erſtens, zwegtens, drittens u. J. f. 2. Sub, 
ſtantiva auf el, einen Theil und deſſen Verhältniß 
zum Ganzen, zu maden; ein zweytel, Drittel, 
viertel u. ſ. f. 

9. 430. Ander wird als Ordnungszahl ohne Un 
terſchied für zweyte gebraucht, es mag von zweyen oder 
mehrern die Rede ſeyn. Nur wenn eine Verwechſe⸗ 
lung mit dem bloßen Adjective ander zu beſorgen iſt, 
gebraucht man lieber zweyte. Alle Ordnungszahlen füns 
nen auf die dreyfache Weiſe der Adjectiven decliniret 
werden; am häufigſten geſchtehet ſolches mit dem bes 
ſtimmten Artikel, der erſte Theil, ſeltener mit dem uns 
beſtimmten, das Becht eines Dritten, noch einen 
vierten Theil hinzu thun, am ſeltenſten und nur in 
überſchriften ohne Artikel, erſter Theil, zweytes Buch, 
ſechſtes Jahr. Als Adverbia werden die Ordnungs⸗ 
zahlen nie gebraucht. 

§. 431. 2. Gattende Jahlwörter, oder Gattungss | 
zahlen, eine Eintheilung in Arten und Gattungen zu 
bezeichnen. Sie werden aus dem Genitive der Grund⸗ 
Zahlen mit dem veralteten Hauptworte ley, Art, Ges 
ſchlecht, zuſammen geſetzt, ſind völlig unabänderlich, 
werden am haufigſten ohne Artikel, und am ſelzenſten 
mit dem unbeſtimmten Artikel gebraucht, und ſind auch 
als Adverbia üblich. Sie ſind ſo wohl beſtimmt, oder 
wirklich zählend, einerley, zweyerley, beyderley, drey⸗ 
erley, zehnerley, zwanzigerley, hunderterley, tau⸗ 
ſenderley; als auch unbeſtimmt, allerley, mancher 
ley, vielerley, keinerley. In verbundenen Zahlen bes 
kommt nur die lebte das Gattungszeichen, ein und 
zwanzigerley. Von den gleichbedeutenden gleichfalls 
unaban derlichen Gattungs zahlen mit hand, iſt im Hochs 
deutſchen nur noch allerhand üblich. 195 5 
ö $. 43% 
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8 $. 432. 3: Die Vervielfältigungs⸗ und wieder⸗ 
hohlungszahlen, mit mahl, einmahl, zweymahl, drey⸗ 
mahl, zwanzigmahl, richtiger getheilt Ein Mahl (das 

elliptiſche Umſtandswort einmähl ausgenommen ) zwey 

Mahl u. ſ. f. gehören nur in ſo fern hierher, als ſie 
auch oft abgeleitete Adjective leiden, zwaymahlig, 
fünfmahlig, zehenmahlig, welche doch nicht als Ads 
verbia gebraucht werden. Die beſtimmten bekommen 
als Adverbia nie ein s am Ende, achtmahl, abermahl, 
allemahl, dießmahl, keinmahl, vielmahl, manch⸗ 
mahl; wohl aber einige andere, jemahls, vormahls, 
nachmahls, nochmahls, oftmahls, mehrmahls. Wenn 
eine Präpofition dazu kommt, jo hört die Zuſammen⸗ 
ſetzung, wenn man ſie angenommen hat, auf, zu vier 
Mahlen, auf fünf Mahl. Es iſt wohl ſehr gleichgül⸗ 
tig, ob man ſagt, dreym ahl ſo un „oder e 
länger. 2 

$. 433. 4. IP IRRE anzuzeigen, wie 
oft ein Ding genommen werden ſoll, mit fach, eins 
fach, zweyfach, noch häuſiger zwiefach „ wofür aber 
auch doppelt üblich iſt, dreyfach, vierfach, zehnfach, 
fünf; und zwanzigfach, hundertfach, tauſendfach. 
Sie werden am häufigſten in den beyden erſten Declina⸗ 
tionen der Adjective, ſelten in der dritten gebraucht, 
können aber auch als Adverbia ſtehen. Dreydoppelt, 
vierdoppelt u. f. f. für dreyfach, vierfach, giebt einen 
hungen Verſtand, weil doppelt ſchon zweyfach iſt. 

8. 434. 5. verhältnißzahlen, ein geometriſches 
Verhältniß zu bezeichnen, mit fältig, welche in der 
Bedeutung mit den vorigen nicht verwechſelt werden 
müſſen, ob fie ihnen gleich in dem Gebrauche ähnlich 
ſind: einfältig, welches doch nur figürlich gebraucht 


wird, zweyfältig ‚ 1 Aae dreyfältig, (in 
einer 


[4 
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einer betten dreyfaltig,) sepenfältig, hun 
dertfältig „tauſendfältig. So auch die ee 
vielfältig, mehrfältig. 
f §. 435: Die verthennungesahlen / je zwey, je 
drey, je vier, u. ſ. f. wofür man auch ſagt, zwey und 
zwey, drey und drey, gehören zu den Grundzahlen, 
ſo wie andere zuſammengeſetzte adjective Zahlwörter, 
dreypfündig, vierjährig, fünftägig, zweyſchneidig, 
zehnblätterig, dreyeckig, vierfarbig, ſechsſeitig , u. ſ. f. 
ſich durch nichts von andern Adjecttven unterſcheiden. 


5. Adjective als Subſtantive gebraucht. 

5. 436. Die Adſiectiva laſſen ſich in allen drey Get 
ſchlechtern als Subſtantiva gebrauchen. Im männlis 
chen und weiblichen Geſchiechte bezeichnen fie alsdann 
Perſonen, welche die genannte Eigenſchaft an ſich has 
ben: der weiſe, des n, dem u, den n; die wei⸗ 
ſen; die Schöne, der: n, (nicht Schöne,) Pl. die 
Schönen. So auch der Oberfte, (nicht Obriſte,) der 
Bediente, der Gelehrte, der Liebfte, die Liebſte, (wel⸗ 
ches im Singular gemeiniglich aber irrig nach der 7ten 


Declin. im Singular ungeändert gebraucht wird,) die a 


weltweiſe, Gelehrte, Bekannte, Verwandte, (nicht 
Verwandtinn.) N ö 
9. 437. Das Neutrum des Adjectives wird der 
braucht, die an einem Dinge befindliche Eigenfchaft 
als ſelbſtändig darzuſtellen: das Große, das Erhabe⸗ 
ne, das Edele, das Verwesliche an uns, wie habt 
ihr das Eitele fo lieb! ein unförmliches Ganzes das 
iſt etwas Vortrefliches, etwas Großes, etwas Schö⸗ 
nes, alles Gute an dir, manches Verächtliche. 
9. 438. Dieſe Meutra leiden keinen Plural, wohl 
aber die Mofenlina und Fäminina. Übrigens werden 
& der⸗ 
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dergleichen Subſtantiva wie andere Adjectiva decliniret, 


feolglich nach der unbeſtimmten Deelinatton, wenn ein 


anderes Beſtimmungswort in der beſtimmten Declinas 
tion vorher gehet: der Weile, die Gelehrten, dieſer Over; 
ſte: nach der beſtimmten aber, wenn ſolches nicht iſt; 
ein Gelehrter, mein Oberſter, du weiſer. Nur das 
Fämininum hat im Nominative des Plurals der bes 
ſeimmten Deeltnation zuweilen en ſtatt e, um ihn von 
dem Singulare zu unterſcheiden: Schönen, drey 


Schönen, zwey Liebſten. Das Neutrum wird als 


Subſtantiv nur ſelten wit dem unbeſtimnmen Artikel 
gebraucht. Man ſagt zwar, ein Übeiges thun, das 
iſt mir ein Geringes, ein weniges, ein Gleiches thun; 


aber nicht ein Vieles, ein Großes, und u ein Blei⸗ 


nes wird ſelten mehr gehöret. 
F. 439. Daß auch die unconcreſeirten Abverbia als 
Subſtenttos gebraucht werden können, iſt ſchon im vo⸗ 


rigen bemerfet worden; allein alsdann find ſie wie alle 
übrige indeclinable Redetheile, wenn ſie ſubſtantive ſte⸗ 


hen, völlig indeclinabel: das Schwarz, des Schwarz, 
dem Schwarz, fo wie man ſogt das Nichts, des 
Nichts, alle dieſe Nichts; die Kraft ſeines Ja, das 


Garaus. Folglich auch ſo das Beinſchwarz, das 


Blau des Simmels, das Berliner Dlan, Bergblau, 


verwechſeln, welche theils den Zuſtand, theils auch die 


Bupfergtün, Berggrün, Immergrün, Seegrun, 
das Noth, das Byaunroth, das weiß, das Dleyr 
weiß Sederweiß, Schiefer weiß, (Eyweiß hingegen 


wird häufig decliniret,) das Tauſendſchön, Bitterſüß, 


Engelfüß, Eperklar, Augut, Vielgut, das Naß, 
das Rund der Erde, das Dunkel u. f. N 

.&. 440. Man muß die als Subſtantiva gebrauch; 
ten Adjectiva und Adverbia nicht mit den Abſtractis 


Eigen: 


N 
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Eigenſchaft als ſelbſtändig darſtellen. Das Schön in 
Tauſendſchön bezeichnet die Beſchaffenheit als jeldx 
ſtändig, und deutet folglich ein Ding an, welches 
gleichſam ganz ſchön iſt; die Schöne, eine ſchöne 
weibliche Perſon; das Schöne, dasjenige, was an eis 
nem Dinge ſchön iſt, eine Eigenſchaft als ſelbſtändig 
betrachtet; die Schönheit, (ehedem die Schöne,) for, 
wohl den Zuſtand, da etwas ſchön iſt, als auch eine 
einzelne ſchone Eigenſchaft als ſelbſtändig. So auch 
das Schwarz, ein Schwarzer, (Neger,) das Schwan. 
ze und die Schwärze; das Braun, der Braune, 
das Braune, die Bräune; das Sauer das Jaun 
re, und die Säure, u. ſ. f. a RR 


Neuntes Kapitel. 
Derlinatlon der Beſtimmungswoͤrter. 


9. 441. 

ste ift die Declination der verſchiedenen Arten dep. 
Deftimmungswörter des Subſtantives für fih allein 
betrachtet worden; jetzt muß noch etwas von ihrer 
Declination ann werden, wenn mehrere derſelben 
vor einem Subſtantive zuſammen kommen, zumahl 
da ſich die Deutſchen dieſe ganze Declination der Ber 
ſtimmungswörter ſchwerer gemacht haben, als irgend 
eine andere Nation. i 

FS. 442. Die Urſache liegt wohl in der mangelhaf⸗ 
ten Declination der Deutſchen Subſtantive. Da dieſe 
die Caſus nur ſelten, das Geſchlecht aber am ſeltenſten 
bezeichnen, ſo hat man dieſen Mangel an den Beſtim⸗ 
mungswörteen erſetzt, welche daher, wie ſchon geſagt, 
auf eine gedoppelte Art decliniret werden, auf die bes 


Wee welche Caſum und Geſchlecht genau bezeich⸗ 
2A 2 5 net, 
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net, und auf die unbeſtimmte, welche die Biegung nur 
überhaupt andeutet. 

$. 443. Man hat dabey den Sat angenommen, 
daß bey jedem Subſtantive, wenn es Beſtimmungs⸗ 
wörter vor ſich hat, der Caſus und das Geſchlecht wes 
nigſtens Ein Mahl durch die beſtimmte Deslination 
bezeichnet werden müſſen. Da dieſes gemeiniglich an 
dem erſten geſchiehet, fo haben diejenigen Beftims 
mungswörter, welche allen übrigen vortreten, wie die 


Artikel, die beſtimmten und unbeſtimmten Zahlwörter, 


und die Pronomina, (die abſtracten Poſſeſſiwa ausge⸗ 
nommen,) nur allein die beſtimmte Declination, alle 
übrige aber, beſonders die Adjectiva, können, nachdem 
fie ſtehen, fo wohl beſtimmt als unbeſtimmt deeliniret 


werden. In derſelbe und derjenige gehet der allemahl 


beſtimmt, ſelbe und jenige aher unbeſtimmt. 

§ 444. Hat daher ein Subſtantivum nur Ein Bes 
ſtimmungswort vor ſich, ſo muß dieſes die beſtimmten 
Declinations⸗Laute an ſich nehmen: guter Wein, gu⸗ 
ten Weines, gutem weine, Plur. gute Weine, gu⸗ 
ter Weine, guten weine; liebe Freunde, theuerſte 
Kinder. Höret man oft lieben Freunde, theuerſten 
Kinder, ſo iſt meine ausgelaſſen. Sind aber der Be⸗ 
ſtimmungswörter mehrere, ſo hat eigentlich nur das er⸗ 
ſte, die beſtimmte, alle folgende aber die unbeſtimmte 
Declination: der gute wein, des guten Meines, dem 


guten weine, Plur. die guten weine, der guten 


weine, den guten Weinen. 
§. 445. Aber es gibt unter den Beſtimmungswör⸗ 
tern einige, welche mangelhafte Concretionen haben, 
und daher die beſtimmte Declination nicht in allen Ca 
ſibus ausdrucken können. Dahin gehören nun die per⸗ 
18 0 Pronomina, ich, . er, der Nomin, Plur. 
f fie, 
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fie, wenn er von einer einzelnen Perſon gebraucht wird, 
ferner alle Poſſeſſiva, der Artikel und das Zahlwort 
ein, und die unbeſtimmten Zahlwörter kein, viel, mehr 
und wenig, ſo fern die drey letzten noch unconcreſciret 
gebraucht werden, welche insgeſammt den männlichen 
Nominativ, und den ſächlichen Nominativ und Aecu⸗ 
fativ im Singular nicht bezeichnen können. 

§. 445. Stehen diefe vor einem Subſtantive al⸗ 
lein, fo können fie in den mangelhaften Caſibus freys 
lich nichts bezeichnen: kein menſch, ein Saus, viel 
Wein, wenig Zolz. Haben fie aber noch ein Beſtim⸗ 
mungswort nach ſich, ſo nimmt dieſes, doch nur in 
den mangelhaften Caſibus, die beſtimmte Declination 

n 2 ich armer Mann, du frommes Kind, mein gut 

ter Vater, ein guter Mann, ein frommes Rind, viel 
guter wein. In den übrigen Caſibus hingegen folgt 
es der unbeſtimmten; einem guten Manne, keinem 
frommen Kinde. 

§. 447. Die beſtimmten zihlobeter v von zwey an, 
ſind noch mangelhafter, indem nur zwey und drey vor 
den Subſtantiven den Genitiv und Dativ bebeichnen 
können: um zweyer guten Männer willen. In den 
übrigen Fällen muß das folgende Adjectis die beſtimmte 
Declination annehmen: um vier guter Männer wil 
len, drey ſchöne ZJäuſer. 

$. 448. Wenn ein Subſtantiv mehrere Beſtim— 
mungswörter vor ſich hat, fo bekommt nur Eines, ges 
meiniglich das erſte die beſtimmte Declination, alle 
übrige gehen nach der unbeſtimmten: mancher kluge 
Mann, jedes ſchöue Zaus, um manches guten vor⸗ 
ſatzes willen, jene fchönen rothen Blumen, um wel⸗ 
ches alten reinen weines willen. Ausgenommen ſind 
hier: 5 ei 
2 1. Dies 
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1. Diejenigen Beſtimmungswörter, welche nur als 
lein die beffiminte Dectimarion leiden: dieſes alles, 
um dieſes deines Vaters willen. 


2. Die allgemeinen Zohlwörter und einige Prono⸗ 
mina, nach welchen das Abdjectfv im Nominative und 
Accuſative des Diurals nicht en, ſondern e hat. So 
hat es nach einige und etliche allemahl, nach viele, 
mehrere, wenige and alle gemeintglich, und nach mans 
che, ſolche, welche, ſelbige, oft nur e: einige Grie⸗ 
chiſche Schriftfteller , alle übrige Gaſte, viele neue 

Thaler 7 mehrere ſchöne Blumen, 

3 Wenn ein Adjertiv im. Nominative, ſowohl. des 
Singulars, als des Plurals, die beſtuamte Decl'na— 
tion bekommt, ſo bekommen auch alle folgende dieſelbe: 5 
dein guter alter ehrlicher Vater, ein einziges lebendi⸗ 
ges Kind, vier arme verlaſſene Waiſen etwas Gro⸗ 
ßes, Vortreffliches und Schönes. Die es geſchiehet 
auch nach jeder und jeglicher: jedes gutes altes 8 

du guter alter ehrlicher Mann. 

4. Gebet ein- Genitiv derm, ſo lauten der ald, 
liche Genitiv und Dativ in der beſtimmten Declination 
ſehr oſt nur en für er: mit deines Vaters gütigen Er⸗ 
laubniß; ; Alceſts weiſen Ermahnung eingedenk; zu 
dero fernern Suld, mit dero gütigen Erlaubniß. So 
auch zuweilen nach andern Endungen: überſetzt von 
Johanna Mariana ziegler, gebornen Romanus. 

9 4400. So auch in zuſammen geſetzten Fällen. 
1. Gehen zwey Beſtimmungswörter vor dem Adjective 
her, fo behalten jene ihre eigenthümliche beſtimmte Des 
elination, dieſes aber bekommt die unbeſtimmte: die 
zwey ſchönen ee, um vieler ſolcher neuen Wör⸗ 
ter willen. ö 


2. Ster 
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2. Stehet ein Beſtimmungswort zwiſchen zwey Adi 
jectiven, ſo nimmt das erſte im Nominative die bet 
ſtimntte Declinatton gleichfalls an: beſagter dieſer ung 
umſchränkte Zerr „ beſagte dieſe unumſchränkte Ser 
ren., Zt das Beſtimmungswort mangelhaft, ſo be 
kommt auch das folgende dieſelde: beſagter mein un; 
umſchränkter Zerr, gedachtes unſer altes Zaus. 

3 Folgen zwey oder mehr Adjective auf einander, 
und fir haben ein anderes Beſtimmungswort vor ſich, 
fü gelten die vöriden Regeln: der Werth zweyer neuen 


ſchönen guten Zäuſer. Nur im Nominative folgen 


alle A jtetive der beſtimmten Declination, wenn Eines 
fie har: zweg neue schöne gute Zäuſer, ein guter al⸗ 


ter ehrlicher Mann. Gehet lein anderes Beſtimmungss 


wort vorher, [0 bekommt in den Caſibus obliquis nur 
das erſte die beſtimmte Deeunation: gutem weißen 
Zafer, reifer fügen Frucht. Nur in den Caſibus auf 
er ekommen fie ſelbige oft alle: Überſetzungen alter 
Griechiſcher Schriftſteller; voll aufrichtiger uneigen⸗ 
nütziger Menſchenliebe Weiches im Nominative, 
fol lich auch im Bocattve, allemahl geſchiehet: feines 
gediegenes Gold, guter alter reiner Wein, are 
große und feſte Gänfer, 
$. 450 Nimmt eine Präyofition die Cafus: und 
Geſchlechtszeichen an, ſo bekommt das folgende Bes 
ſtimmungswort die unbeſtimmte Decltnation: zur fels 
bigen zeit, zur deſto größern Aufmunterung, (deſſer 
zu deſto größerer Aufmunterung,) zum guten Anfan⸗ 
ge. Die Urſache iſt, weil die gedachten Caſus Zeis 
chen eigentlich von den Artikeln abgeriſſen ſind, und 


1 


fie vertreten, zur ſelbigen zeit, für zu derſelben Zeit, 


zum guten Anfange, für zu einem guten Anfange. 


„ Zehen⸗ 


/ 
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Zehentes Kapitel. 
and en Bo. 


1. Deſſen Bildung. 


9. 451. 
Die Verbum iſt ein Redetheil, vermittelſt deffen ei 
nem felbftändigen Dinge ein Prädicat in einem und eben 
demſelben Worte beygelegt wird, eder mit andern Wors 
ten, es iſt ein Redetheil, welcher ein Leiden oder Thun 
mit den Nebenbegriffen der Perſon und der Zeit bezeichs 
net. Von dem letzten Umſtande pflegt man ſie im 
Deutſchen auch wohl zeitwörter zu nennen: die Sons 
ne ſcheint, wir ſchliefen, Cajus ſitzt. Ein jedes Vers 
bum, ſeyn etwa ausgenommen, läßt ſich daher in zwey 
Wörter auflöjen, wovon eines die Beſchaffenheit bezeicht 
net, und das andere das Einverleibungswort ſeyn iſt. 
Hieraus erhellet zugleich, daß das Verbum nächſt dem 
Subſtantive der wichtigſte Redetheil iſt, weil es oft das 
Prädikat allein ausmacht, allemahl aber der wee 
ſte Theil deſſelben ift. 
§. 452. Alle Deutſche Zeitwörter ſind entweder 
Wurzelwörter, oder von andern Redetheilen abgeleitet 
oder zuſammen geſetzt. Die unbekleidete Wurzel kommt 
als Verbum im Deutſchen nicht vor, außer im Jmpes 
rative, und im Imperfecte einiger Verborum. Ein 
jedes Wort, welches ein Verbum werden ſoll, wird es 
durch Hinzufügung gewiſſer Biegungsſylben am Ende; 
lieb /en, ich lieb e, du lieb eſt, er lieb; en wir lieb⸗ 
ten; doch davon hernach. 
S. 453. Die von. andern Redetheilen abgeleiteten 
Verba kommen her, von Subſtantiven, ädern, bes 
chern, fingern, meiſtern, thronen, oder von andern 
Vert 
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Verbis, deren Anzahl ſehr groß iſt, am häufigſten aber 
von Adverbiis, welche das eigentlichſte Stammwort 
für die Verba ſind. Von Adjectiven ſind keine Verba 
möglich, weil etwas, das dem Dinge ſchon als einvers 
leibet gedacht werden muß, von demſelben nch erſt 
prädiciret werden kann. 

$. 454. Die Ableitung, beſonders eines Verbi 
von dem andern, geſchiehet entweder durch bloße Vers 
änderung eines Wurzellautes oder durch gewiſſe Vor; 
und Nachſylben. Die Veränderung des Wurzellautes 
betrifft: 1. den Vocal allein, aus Neutris Activa zu 
machen: dampfen und dämpfen, dorren und dörren, 
dringen und drängen, fallen und fäuen, fließen und 
frößen, fahren und führen, gewohnen und gewöhnen, 
liegen und legen, lauten und lauten, prallen und 
prellen, ſchwenden und ſchwinden, ſinken und ſenken, 
ſchwimmen und ſchwemmen, erſaufen und erſäufen, 
faugen und fäugen, ſpringen und ſprengen, fi Mer 
ſetzen, trinken und tränken, u. ſ. f. 

§. 455. Oder 2. an dem Conſonanten und oft auch 
an dem Vocale zugleich, theils gleichfalls aus Neutris 
Activa und Factitiva zu machen: beißen und beitzen, 
freſſen und fretzen, hangen und henken, genießen und 
nützen, ſtehen und ſtellen, wachen und wecken; theils 
aher, und zwar am häufigſten, durch Verſtärkung oder 
Verdoppelung des Conſonanten, die Bedeutung zu ſtei⸗ 
gern und Intenſtva zu bilden: reifen, (in feiner ältes 
ſten Bedeutung für bewegen,) reißen, reitzen, ritzen; 
bähen und backen, tauchen und ducken; das alte aſen, 
eſſen und ätzen; ziehen und zucken; biegen und bücken; 
zwagen, zwacken und zwicken; ſchnanben und fchnaus 
fen, brechen und brocken; dachen und decken; fehlen 
und 2 5 u. ſ. f. i 


2 5 9. 456. 
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Fi, 156 Die vorfylben, } OR deren Verba 
n werden, ſing: 

be, der Wußſzellaut von bey, eine Begleitung, Er— 
ſtreckung der Handlung über den! ganzen ide 
oft auch eine bloße Verſtarkung, ſo wohl von Verbiz 
begleiten, beſchlteßen, begraben, bedecken, bebauen, 
5 beſchütten, befeuchten, beſtehen, beharren; als auch 
von and zen Medetheilen, eine Mitth⸗ lung zu bezeich⸗ 
nen: bebändkrn, „ belauben beamten, beftä geln. 
Oft gehet fi fie in das bloße: b e bleichen, beichten. 
von begichten u. T. f. 
ge, einen Nachdruck, oft auch eine bloß müßige 
Verlängerung, gebären, gebrauchen, gedenken, ge⸗ 
frieren ‚ gedulden, in gereuen, gelangen, gerinnen 

ent, eine Bewegung von einem Orte: ent fliegen, 
entfallen ; „entfernen, entlaſſen; PR eine Beraaßung: 
entbinden, entehren, entſeſſen, enthaupten, enthüls 
len; einen Urſprung, den Anfang einer Handlung oder 
eines Anftandes entbrennen, entſchlafen, entſprin⸗ 
gen, enzſtehen, entzünden; eine Begegnung, ent⸗ 
ſprechen „antworten; oft Auch eine bloße Verſtär⸗ 
Bun: entſinnen, entwerfen, entſcheiden. RD 

emp, das vorige, welches um des Wohllautes wil⸗ 
— nur in einigen Wörtern vor f ſtatt findet, empfa⸗ 
kn empfehlen, empfangen und empfinden. 

r, eine Bewegung in die Höhe, erheben, erftes 
ar errichten; eine Offnung, erbrechen; eine Ders, 
breitung der Handlung, ergießen, erfüllen; eine Ans 
näherung, erreichen, erlangen, erbetteln, erbitten; 
eine Hervorbringung, erdenken, erſinnen; ein Ge— 
a rathen oder Verſetzen in einen Zuſtand, ermuntern, 
erwärmen, PIE erzürnen erſchlaffen, u. ſ. f. 

j ver, 


Verbum. 1. Bildung. 35 


ver, eine Entfernung, verjagen, verkaufen, vers 

rücken, verſchenken; einen Verb: auch, verarbeiten, 

vertrinken, verspielen; eine Erſchöpfung, verblühen, 

verbrauſen, verrauchen; einen Verlust, verſuͤnmen, 

verſcherzen, vergeſſen; einen Irrthum, verſchreiben, 

verleiten, verlegen; ein Verſetzen oder Gerathen in 

einen Zuſtand, veralten, verlöfdyen, verkürzen, ve 

län gern, verbinden; eine Verſchließung, verdecken, 
verdammen, vermachen, und andere Bedeutungen mehr. 
12 zer, eine Trennung der Theile, zerfließen, zer⸗ 

N brechen „zerrinnen, zerſchneiden. 


In denjenigen Fällen, wo die Bedeutung 92 
Yartiteln ſehr beſtimmt iſt, laſſen fi mit e 
ö oft noch neue Verba bilden. 


5. 457. Die Nachſylben beſtehen nehm in 
ſolchen, durch welche die Grundbedeutung eines Verbi 
nur in einem Nebenumſtande anders beſtimmt wird, 
‚DInteufivar, Iterativa oder Frequentiva, Factitiva, 
Diminuttwa, Deſiderativa, und Imitariwa zu bilden. 
Von einigen find die Stammwörter veraltet, von ans 
dern ſind ſie noch üblich. Die vornehmſten Ableitungs: 
ſylben dieſer Art find, mit der Biegungsſylbe des Ins 


finitivs en, welche doch nach manchen Ableitungsſylbem 


in ein bloßes n übergehet, folgende: 


chen, Intenſiva zu bilden, nur in einigen wenigen, 
horchen von hören, ſchnarchen; ae Factitiva, 
ſcheuchen von ſcheuen. 
eln, ſehr häufig, theils zu Verkleinerungswörtern, 
kränkeln, taͤndeln, krümeln, kränſeln, fröſteln, lä⸗ 
cheln, ſpötteln, zuweilen mit einem verächtlichen Ne⸗ 
; benbegriffe, andächteln, buchftäbeln, fünften; theils 
eine een aͤlteln, alt EN alt riechen oder 


. 
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ſchmecken, böckeln, nach dem Bocke riechen, ſiſcheln, 
nach Fiſchen ſchmecken; noch mehr eine Nachahmung, 
‚Flügeln, klug thun, wigeln, Witz zeigen wollen, vers 
nünfteln; theils eine Wiederhohlung, wie ern, bet⸗ 
teln, wackeln, rütteln, ſtreicheln. Wohin doch die 
Verba nicht gehören, wo das el ein Theil des Stams 
mes iſt, wie kegeln, bageln, nebeln, von Begel, Za⸗ 
gel, Nebel. 5 
enzen, eine Ahnlichkeit, im Hochdeutſchen doch nur 
ſelten und auch dann nur niedrig, bodenzen, nach dem 
Bocke riechen, judenzen, nach dem Judenthume ſchme⸗ 
i cken, kupferenzen, kupferig ſchmecken. 
ern, ſehr häufig, theils Factitiva zu bilden, faſern, 
ſtänkern, einſchläfern, räuchern, folgern „ ſteigern; 
theils Imitativa, kälbern, kindern; theils Frequenz 
tativa, flattern, klettern, poltern, ſchmettern, flo 
pern; theils ein Verſetzen und Gerathen in einen ge⸗ 
wiſſen Zuſtand, einaͤſchern, in Aſche verwandeln, als 
tern, alt werden, dämmern, gelieſern; theils Deſi⸗ 
derativa, ſchläſern, hungern, lächern, die meiſten 
übrigen ſind niedrig, wie eſſern, lüſtern, tanzern. 
Wohin doch die wiederum nicht gehören, welche theils 
von Subſtantiven auf er abſtammen, wie buttern, ei⸗ 
tern, fingern, hadern, kerkern, pülvern, blättern, 
bildern, theils von Adverbiis, ändern, läntern, er⸗ 
obern, äußern, und ihren Comparativen, e 
verkleinern, beſſern, bereichern. 
den, vielleicht eine ſchwache Intenſion, wie t eine 
ſtärkere: dulden, ehedem dolen, ahnden. Senden 
iſt ein Factitivum von dem veralteten ſinan, gehen. 
ſen, eine Intenſion, dürfen, ehedem nur daren, 
belfen, oft bellen; beſonders mit dem pf, hüpfen von 


heben „ ftopfen, tropfen, dänpfen von dämmen, do- 
mare, 
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mare, rupfen von raufen, ſchlüpfen von ſchliefen, 
ſchnupfen von ſchnieben, ſchupfen oder ſchuppen, 
von ſchieben. 
ken, gleichfals e eine Intenſion, ſtärker wie chen, 
blinken „ henken, von hängen, funken, ſinken, fens‘ 
ren, denken, von einem alten wache daher 1 
lenken. 2 

igen, ſehr häufig , vermuthlich urſprünglich eine 
Intenſion oder Wiederhohlung, aber ſehr häufig auch 
eine bloß müßige Verlängerung, ängſtigen, befräftis 
gen, beſichtigen, beherzigen, peinigen, reinigen, 
nöthigen, u ſ. f. wovon die Stammwörter ängſten, 
bekräften, beſichten, beherzen u. ſ. f. hin und 
wieder noch üblich find, oder es doch waren. Die 
von Adverbien auf ig abgeleitet ſind, wie bändia 
gen, berubigen, demüthigen, entledigen u. Fer fe 
gehören nicht hierher, 

men, und nen, eine Verſtärkung der Seeber 
malmen, ſchalmen, dehnen, ſehnen, ſtöhnen, gäh⸗ 
nen. Zuweilen auch eine Verſetzung in einen Zuſtand: 
bewaffnen, eignen, öffnen, das alte befeftnen. 
f ren, vielleicht wie ern, Iterativa oder Intenſiva 
zu bilden: gähren, von gehen, wahren, fahren, 
führen. 

ſchen, Intenſiva zu bilden: forſchen 6 feilſchen, 
berrſchen, rauſchen, klatſchen; beſonders für die nies 
drige Sprechart: glitſchen, latſchen, igrärfchen, 
fletſchen. 

ſeln, aus dem folgenden ſen und eln zuſammen ges 
ſetzt, Wiederhohlungen mit dem Begriffe der Kleinigs 
keit zu bezeichnen: blindſeln, drechſeln. In einigen 
Gegenden auch Imitativa: füchſein, bockſeln, nach 
dem Fuch ſe, nach dem Bocke riechen, 


fen, 
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ſen, eine Verſtärkung, Wiederhohlung: gackſen, 
aufgedunſen, gluckſen, ſchluckſen, blaſen, von blä⸗ 
hen, belugſen, ablugſen, bamſen. 


ten, gleichfalls eine Verſtärkung, ſtärker als den: 


ſchlachten von ſchlagen, das alte beſichten, fürchten, 
von befahren, ſtüchten von fliehen, ſechten, dichten, 
arten, pflügen, von ären, warten, von dem alten 
waren, ſehen, bluten, von blühen. 

zeln, wie ſeln, nur mit verſtärktem Laute: run 
zeln, ſchmunzeln, blinzeln. Ingleichen eine Rach ah⸗ 
mung * brennzeln „nach dem N Wan oder 
ſchmecken. 


zen, wie fen, nur ſärker: Akten: > Sa 


glänzen, ächzen, ſeufzen, ritzen, reizen, lechzen. 
Auch Factitiva zu bilden: beitzen, ätzen, ergetzen. 
Ingleichen eine Nachahmung, a erzen, . 
es er, ihr nennen. 

F. 458. Durch Hülfe dieſer Ablettungsſylben kann 
die Grundbedeutung mancher Zeitwörter auf ſehr ver 
ſchiedene Art abgeändert werden: ſchneiden, ſchneiteln, 


ſchnitzen, ſchnitzeln, ſchnitzern; ziehen, ehedem zanen, 


zögern, zaudern, zackern. Beſonders, wenn zus 
gleich ein Vocal oder Conſonans des Stammwortes 
mit verändert wird, eine Verſtärkung, einen höhern 
oder tiefern Ton u. ſ. f. zu bezeichnen: beben, be⸗ 
bern, bobern, puppern; ſchnauben 7 ſchnieben, 
ſchnaufen, ſchnäufeln, ſchnüffeln, beſchnoppern, ber 
ſchnuppern 5 triefen, tropfen, tropfen, träufeln, 
tröpfeln; drehen, drehlen oder drillen, Briefe 
drechſeln; fahen, ſegen, fachen, facheln, fachern 
fackeln, fechten; wehen, wegen, wecheln, wachſen, 
wuchern, wecken ‚ wackeln. Indeſſen läßt fi ſich im 
Bien nicht jedes Verbum durch alle dieſe Formen 

* j BF 
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durchführen, und auch ſind nur in den niedrigen 
Sprecharten üb ich. 

g. 459. Hierher gehöret 55 ai ausländische Ens 
dung iren, fremden Verbis für das gemeine Leben ein 
Deutſches Anſehen zu geben: ſtudiren, formiren, re⸗ 
belliren, warſchiren. Welche denn auch wohl urſprüng 
lich Deutſchen Wörtern angehänget wird: halbiren, 
gaſtiren, ſtolziren, hauſiren, ſchattiren , buchſtabi⸗ f 
ren. Von den zuſammen geſetzten Verbis reden a 
Re in einem ee Abſchnitte. 8 J 


2, Arten der Verborum. 


65 460. Da die Verba das wichtigste von dem 
ausdrucken, was ſich von einem Dinge ſagen läßt, . 
iſt es kein Wunder, daß ſie von ſo verſchiedener Art 
find. Dieſe Verſchirdenheit hat ihren Grund theils in 

ihrer Bedeutung, theils in der Beſchaffenheit des Sub 

jectes, welchem ſie etwas beylegen, theils in dem Ge⸗ 
brauche, theils endlich auch in der Conjugation. 
§. 461. Der Bedeutung nach enthalten ſie entwe⸗ 
der ein vollſtändiges Prädikat, welches keiner weitern 
Erklärung bedarf: die Sonne ſcheint, der Franke 

ſchlaft, Carl lernt; oder ein unvollſtändiges, weiches 
noch einer Erklaͤrung bedarf. Zu den letztern gehören 
vornehmlich diejenigen, welche einen allgemeinen Mes 
benumſtand bezeichnen, welcher ſich bey allen Prädica⸗ 
ten befinden kann, als: ſeyn, haben, werden, Föns 
nen, dürfen, wollen, Bag: age laſſen, ms 

gen u. ſ. f. 

$. 462. Beyde legen Siem ige 8 Din wel⸗ 
ches entweder an demſelben allein gedacht werden kann, 
oder etwas, das außer bemſelben vorgehet, wozu denn 

zwey sie, Dinge erfordert werden, wovon ſich 
das 


256 1. Theil. 2. Abſchnitt, 10. Kapitel. 


das eine thätig, das andere leidend verhält. Die ers 
ſten heiſſen Intranſitiva oder Neutra, und bezeichnen 
entweder eine Beſchaffenheit, glühen, glänzen, blü⸗ 
hen; oder auch einen Zuſtand, figen, ſtehen, ſchla⸗ 
fen, träumen, liegen; oder auch eine Handlung, wel— 
che an dem Subjecte allein gedacht werden kann, wie 
reiſen, gehen, u. ſ. f. 

$. 463. Die Tranſitiva legen einem Dinge etwas 
bey, welches außer demſelben vorgehet, und erfordern 
daher zu ihrer Verſtändlichkeit zwey ſelbſtändige Dinge, 
wovon ſich das eine thätig, das andere aber leidend 
verhält. Sie haben daher in manchen Sprachen auch 
zwey Sormen, die eine thätige oder activam, in Ab⸗ 
ſicht desjenigen Dinges, welches ſich dabey thätia vers. 
haͤlt, und eine leidende, paffivam, für dasjenige Ding, 
welches dabey das leidende iſt⸗ dagegen die Intraͤnſiti⸗ 
va, weil fie keinen leidenden Gegenſtand außer ſich has 
ben, auch nicht mehr als Einer bedürfen. Die Deuts 
ſchen haben keine eigene Form für das paſſivum, ſon⸗ 
dern müſſen daſſelbe umſchreiben. 

9.464, In Anſehung des Subjectes ſiudet an doppel⸗ 
ter Fall ſtatt. 1. Es kann das thätige oder auch das lei⸗ 
dende Ding zum Subjeete gemacht werden; im erſtern 
Falle heißt das Verbum, wie ſchon gefagt, astivum, 
im letztern aber paſſvum. Oder es kann das thätige 
Ding das leidende zugleich ſeyn, verbum reciprocum. 
2. Das Subject kann entweder nach den Perſonen be⸗ 
ſtimmt ſeyn, oder es wird nur ganz unbeſtimmt aus⸗ 
gedruckt; im erſtern Falle heißt es ein perſönliches, 
im letztern aber ein unperſonliches Verbum. 

$. 465. In Anſehung des Gebrauches iſt ein Ver⸗ 
bum entweder in allen den Verhältniſſen üblich, in 
eis das Prädicat gegen u Subject in einer Spra⸗ 

che 
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che geſetzt werden kann, und dann heißt es ein vollzäh⸗ 
liges Verbum, wenn es aber nur in einigen Verhält⸗ 
niſſen gebraucht werden kann, ein mangelhaftes, oder 
Defectivum. So find von manchen Verbis im Hoch: 
deutſchen nur der Infinitiv, oder das Participium, 
oder einige Zeiten üblich: abfolgen laſſen, behangen 
bleiben, ehebrechen, das Ableben, abweſend, ans 
weſend, in meinem Beyſeyn, anerſchaffen, angeboh⸗ 
ren, abliegen, abgelegen, abreichen, verwichen für 
vergangen, vieren, geviert, die Vierung, wohin 
auch die mit aufen und auser zuſammen geſetzten ges 
hören. 
§. 466. Auch die Bee macht einen Unter⸗ 
ſchied unter den Verbis, und da find einige regulär, 
welche alle Verhältniſſe nach einer übereinſtimmigen 
Regel ausdrucken, andere irregulat, welche von dieſet 
Regel abweichen. 10 
3. Von der Conjugation werbe 


§. 467. Das verbum iſt ein Redetheil, welcher 
einem Subjecte ein gewiſſes Prädicat in einem und 
eben demſelben Worte beyleget. Da das Prädicat 
aber ſehr mannigfaltiger Beſtimmungen und zufälliger 
Verhältniſſe fähig iſt, fo hat man zu Abkürzung der 
Rede Mittel geſucht und gefunden, einen großen Theil 
dieſer Beſtimmungen und Verhältniſſe an dem Verbo 
ſelbſt zu bezeichnen, daher daſſelbe in den meiſten Spra⸗ 
chen der künſtlichſte Redetheil iſt, obgleich nicht alle 
Sprachen dabey einerley Weg gegangen ſind. Die 
‚ sornehinfen Verhältniſſe, welche man an dem Verde 
ſelbſt auszudrucken geſucht, find indeſſen folgende. 
5. 468. 1. Die Form des Verbi, ob das Prädis 
cat an dem 3 allein gedacht wird, oder ob es 


noch 
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noch einen leidenden Gegenſtand außer demſelben erfors 
dert, folglich ob es ein Intranſitivum oder Tranſiti⸗ 
vum iſt, und im letztern Falle, ob das Prädikat von 
dem thätigen, oder von dem leidenden Gegenſtande ges 
ſagt wird, das heißt, db das Verbum activ, oder 
paſſiv if. Die Deutſchen haben dieſe Form, welche 
im Lateiniſchen auch vox oder Genns genannt wird, 
nicht, indem das Intrauſitivum von dem Activo in der 
Form nicht unterſchieden iſt das Paſſivum aber iin 
Deutſchen völlig fehler, und nicht anders als durch 
Umſchreibung ausgedruckt werden kann. 

§. 469. 2. Die Art, wie das Prädicat von dem 
Subjecte geſagt wird, oder der Modus, welcher im 
Deutſchen fünffach iſt? 8 

1. Man kann das Prädieat auf eine beſtimmte 
Art dem Subjecte beylegen, fo daß man es als wahr 
und gewiß angiebt; der Indicativ, 

2. Oder man legt demſelben das Prädicat auf eine 
noch ungewiſſe und zweifelhafte Art bey der Con⸗ 
junctio. 

3 Man kann es befehlsweiſe von dem Subjecte ſas 
gen; der Imperativ. Er beſtehet im Deutſchen im 
Singular aus dem bloßen Wurzelworte, ohne alle Bie⸗ 
gungs ſylbe: mach, (die: geb; oft noch mit einem 
e, gehe. 

4. Man kann es 470 alle 5 der e 
fon prädiciren; der Infinitiv, der allemahl vermittelt 
der Diegungsſylbe en von dem Wurzelworte abgeleitet 
wird, lieb en, geh ren, ſchlag en, und das Verbum 
unmittelbar mit dem Subſtantive verbindet, daher et 
auch ohne alle weitere Anderung als ein Wee ges 
a een kann. 


5. Oder 
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5. Oder man kann endlich das Prädicat entweder i 
16 eine Veſchaffenheit oder auch ſchon einverleibt als 
eine Eigenſchaft mit dem Unterſchiede der Zeit von dem 
Subjecte ſagen; das Participium oder mittelwort, 
durch welches das Verbum zu dem Adperbio und Ad⸗ 
jective Wedge Gerundis und a Habt die 
Deutſchen nicht. RN 


$. 470. Das nächte, was ſich dender 
ſtimmen läßt, iſt 3. die Zeit, i in welcher das Prädicat 
dem Subjecte zukommt; 3 Tempus. Dieſe Zeit kann 
nicht mehr als dreyfach ſeyn, gegenwärtig, Tempus 
vräſens, vergangen, Tempus präterirum, und zukünf⸗ 
tig, Tempus futurum, von welchen aber die beyden 
letzten wieder verſchiedener Grade fähig ſind. Allrin 
die Deutſchen find in Beſtimmung der Verhältn iſſe an 
dem Verbo ſehr ſparſam geweſen daher ſie eigentlich 
nur zwey Zeiten haben, die gegenwärtige nehmlich und 
die jüngſt Vene de e 82 0 800 3 N 
dung bilden. ne no ! 

F. 471. Endlich 4. läßt ſich dos Präsent min 
den drey Perſonen des Subjectes beſtimmen, und zwar 
fo wohl in der einfachen, als mehrfachen Zahl, Perſo⸗ 
na und Numerus, und dieſe ſind an dem Deutſchen 
Ver bo am genaueften beſtimmt, nicht allein hinten am 
Ende, ſondern auch noch durch vorgeſetzte Pronomina. 


. 472. Alle dieſe Berhätnif, an einem Ver bo auf 
die gehörige Art bezeichnen „heißt baſſelbe conjugiren, 
und die Art, wie ſolches an einer beträchtlichen Anzahl 
von Verbis auf eine übereinſtimmige Weiſe geſchiehet, 
eine Conjngation. Dieſe iſt im Deutſchen eigentlich 
gedoppelt die reguläre „welche dem ungeänderten 


Wuczelportt in der erſten Perſon des Sinperfeen ein 
R 2 de, 
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te, und dem Partieipio der vergangenen Zeit ein et 
anhänget, und die irreguläre, welche davon abweicht. 
F. 473. Wenn man nur das zur Conjugation rech⸗ 
net, was unmittelbar an dem Verbo ſelbſt bezeichnet 
wird, ſo iſt die Deutſche ſehr ein fach und leicht; fie 
hat nur Eine Form und Ein Genus, das Activum, 
nach welchem auch die Neutra gemacht werden, vier 
Mo dos, die ſchon oben angezeigt worden, in einigen 
Modis zwey Zeiten, die gegenwärtige und eine Art der 
vergangenen, in jeder Zeit zwey Zahlen, und in jeder 
Zahl drey Perſonen. Die übrigen Verhältwiſſe muß 
der Deutſche ummſchreiben „und er bedienet ſich dazu 
dreyer von denjenigen Zeitwörtern, welche einen allges 
meinen Nebenumſtand bezeichnen, weiche haben, ſeyn 
und werden ſind, und Sülfswörter genannt werden, 
weil ſie die im ee eh lade Genus und Zeiten 
en helfe. 
. 474. Dor Hille dieser Wärter Eönnen wit 
m allein die fehlenden Zeiten in dem Activo nachah⸗ 
men, ſondern auch ein Paſſoum Was. Was jene 


beteiſt, fo bezeichnen wi: 
I. Im Indicative und conjunctive bes Activi und 
Neutrins 11 „ h A sh 7 


1. Die gegenwärtige Zeit, oder das präſens, an 
dem Verbo ſelbſt, durch die Biegungslaute im Singu⸗ f 
lar, e, eſt, et, und im Plural en, et, en, welche 
an die Wurzel angehänget werden; nur mit dem Un⸗ 

terſchiede, daß der Conjunctib keine Zusammenziehung 
leidet, welche in einigen Perſonen des Indicativs ſtatt 
findet, und die dritte Perſon im Singular der erſten 
gleich macht. 

2. Die vergangene Zeit oder das Pifneisum Harp 
au Stufen: 

45 Oh⸗ 
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2) Ohne Beziehung: auf eine andere Handlung, bag 
Herfectum, welches mit dem Partieipio der vergange⸗ 
nen Zeit und dem Präſentt der Hülfswörter haben und 
ſeyn gebildet wird; ſo daß das Tranſitivum jederzeit 
haben, das Intranſitivum aber bald haben, bald ſeyn 
We ich habe gelobt, ich bin gereiſet. ** 
b) In Beziehung auf eine andere Handlung, wo 
wieder zwey Fälle ſtatt finden 
. Wenn die eine Handling, noch wicht üg erz 
über iſt, wenn die andere anfängt, als ich ihn lobte, 
lächelte er; das Imperfectum, welches aus dem Ver⸗ 
bo ſelbſt gebildet wird, und zwar in der vegulären Eon 
jagation durch Einſchiebung des Lautes t zwiſchen der 
Wurzel und den obigen Endungen: ich lob ⸗t⸗ Tr 
lob t/eſt u,. Äh ee 
. Wenn die eine Handlung ſchon völlig worüßgg 
iſt, wenn ſich die andere anfängt, das Plusquamperr 
fectum, gleichfalls mit dem obigen Participio und dem 


Imperfecte der Hülfswörter haben a dens, e 


ihn gelobt hatte, da lächelte er nta 

3. Die zukünftige Zeit oder rn, y 3 
zwar auf eine gedoppelte Art: 

2) Ohne Rückſicht auf eine andere pie das 


Futurum abſolutum, mit dem Inſinitive und dem Präs 


ſenti des Hülfswortes werden: ich werde loben. 
b) In Rückſicht auf eine andere Handlung, in der 
ren Betrachtung fie als vergangen angeſehen wird, das 
Futurum exactum, mit dem Participio der vergange⸗ 
nen Zeit und den Futuris von haben und feyn: wenn 
ich ihn werde gelobt haben, ſo wird er lächein. 

II. Im Imperative, welcher keine Zeiten hat, und 
nur die zweyte und dritte Perſon fo wohl i in der Ein⸗ 
heit, als der Mehrheit ausdruckt, lobe, lobe er oder 
N 3 ſie, 
* | 
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fie , lobet, loben fie. Er kommt im Singular der 
Wurzel am nächten, und iſt in vielen Fällen die Wur⸗ 
zel ſelbſt, nehmlich die Interjectton, welche das ganze 
Wort veranlaßte, ruf, ſchall; nur daß er in manchen 
irregulären den Vocal ändert, ſprich, brich, in. andern 
gr das mitdernde Kantine, lobe, liebe, gehe. 
III. Im Infinitive, welcher den Begriff des Verbi 
oh: Perſon und Zeit ausdrückt, der Wurzel. ein en, 
wenn ſie ſich aber auf el und er endigt, ein n anhäns 
get, und eigentlich nur die gegenwärtige Zeit hat, lo⸗ 
ben, aber durch Umſchreibung auch die vergangene mit 
haben und ſeyn, gelobet haben, gegangen ſeyn, und 
die dakünfuge d mit werden W n loben werden, 
gehen werden. 

IV. Im Participio, Sue ein tours Advetblum 
mit dem Nebenbegriffe der get hi aber im Deutſchen 
ano zwey Zeiten bezeichnet: g 

1. Die gegenwartige, ce dem Sofnitive ein d 

anhänget, liebend, ſchreibend, gehend. ai 
072 Die vergangene, welche in den regulären der 
Wurzel ein et oder t, in den irregulären aber gemeini⸗ 
glich ein en anhängt, in beyden Fällen aber vorn das 
Augmentum ge bekommt : geliebt, geſchlachtet, ges 
ſchrieben, gegangen. Nur die Verba mit der Endung 
iren nehmen dieſes ge nicht an: er hat regieret, ich 
habe ſtudirt. Beyde Participia können vermittelſt 
der Concrertons Sylben zu a e werden: ein loß 

nee, ein gelobter. . 

9 475. Das paſſi wum, weiches nichts aus ft ich ſelbſt 
machen kann, wird ganz mit dem Participio der vers 
gangenen Zeit des Activi und dem Hüllfsworte werden 
gebildet. Es hat keinen Imperativ und auch kein Par⸗ 
kiripium, ſondern N dafür das Participium der 
5 ver⸗ 
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vergangenen Zeit des Activi, welches ſo wohl thätig 
als leidend gebraucht werden kann, nachdem das Hülfs; 
wort iſt, welches man ihm vorſetzt, ich habe geliebt, 
ich werde geliebt. Das vorgegebene Partieipium Paſſi⸗ 
vum zu lobend, iſt, einige Titel n im 
Hochdeutſchen ſelten. 


4. Von den Huͤlfswoͤrtern. 


§. 476. gülfswörter können nur diejenigen Verba 
genannt werden, welche die mangelhafte Deutſche. Con⸗ 
jugation in Vergleichung RAY den vollſtändigern anderer 
Sprachen ergänzen helfen. In dieſer Rückſicht haben 
wir deren nar drey, 1 zwar auch an ſich ein voll. 
ſtändiges Prädieat enthalten, aber ſo fern, sie Hülfs⸗ 
wörter ſind, nur einen allgemeinen Nebenumſtand bes 
zeichnen, und ihre völlige Beſtimmung erſt durch das 
Partictpium oder den Infinitiv desjenigen Verbi erhals 
ten, zu deſſen Ergänzung fie dienen. Sie heiſſen ha⸗ 


ben, ſeyn und werden, ſind Intranſitiva und werden 


insgeſammt irregulcke conjugicet. 
§. 477. Haben, welches die inanselhaften Zeiten 


| des Activi und vieler Neutrorum bilden hilft, ſeine ei⸗ 


genen mangelhaften Zeiten aber theils mit ſich ſelbſt, 
theils mit werden bildet, wird ſo conjugiret. 


T. Indicat. 2. Conjunct. 
duke, Sing. Ich habe. l Ich habe. g 
Du haft. e habeſt. 
Er, fie, es hat. Er — babe. 
Plur. Wir baben. wir haben. 
Ihr habet, (habt. ) Ihr habet. 
Sie haben. Sie haben. 
Imperf. 0 Ich hatte. Ich hätte. 


4 
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| I. Indicat. 2. Conjunct. 
Super Sing. Du hatteſt. Du hätteſt. 
5 ö Er hatte. Er hätte. 
Plur. wir hatten. Wir hätten. 
IJybr hatte. Ihr hättet. 
Sie hatten. Sie hätten. 
Perf. Ich habe gehabt Ich habe gehabt, wie 
u. ſ. f. wie das das Praͤſ. Conj. 
Präſ. Ind. n 


Plusg. Ich hatte gehabt, Ich Hätte gehabt, wie 
wie das Imperf. das Imperf. Eonj. 


Indicat. . 
Futur. abſol. Ich werde Ich werde haben, wie 
haben, wie das das Praͤſens Conjunct. 
| Präf. v. werden. von werden. 
Fut. exact. Ich werde ge Ich werde gehabt ha⸗ 
f habt haben, eben ben, eben fo. N 
fo. Ä 
3. Imperat. 4, Infinit. 
Sing. Babe, Proͤſ. Zaben. 
Zabe er oder ſie. Perf. Gehabt haben. 
Pur, Zabet. h Bin Zaben werden. 
Zaben ſie. 


5. Participium. 
Arie: (Babend.) 
Praͤt. Gehabt. 
§. 478. Seyn, dieſes in allen ee 
fo irreguläre Verbum, welches manche Neutra bilden 
hilft, ſeine eigenen mangelhaften Zeiten aber theils 
rs ſich ſelbſt, theils durch werden erſetzet, gehet ſo: 
1. Indicat. 2. Conjunct. 
daf Sing. Ich bin. 5 5 Ich ſey. 
Du biſt. Dn ſeyeſt, fort. 


Er iſt. Er — ſe 
rn N ae 1. In 
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Eat t Led Jadica s 2 Conjunct 
Praͤſ. Plur. Wir ſind. wir ſeyen, ſeyn. 
c Ihr ſeyd. ehr ſeyed. 
Sie ſind. Sie ſeyen, ſeyn. 
Imp. Sing. Ich war. Ich wäre. 
Du wareſt, warſt. Du waͤreſt, waͤrſt. 
>“ Er — war. or wären, 
Plur. wir waren. Wir wären. 
Ihr waret. Ihr waͤret, waͤrt. 
Sie waren. Sie waren.) um” 
Bf. Ich bin geweſen, Ich ſey geweſen, u. 
u. f . 
Pineanamıı Ich war geweſen, Ich wäre geweſen, 
U . eee e 
Futur. abfel. Ich werde ſeyn, Ich werde fen, u 
u. fü NF NM 


Sutur, exact. Ich werde gewer Ich werde 9890 
ſen ſeyn, u. .f. ſeyn, u. ſ. f. 


* 


3. Im ipetat. 4. Jufinitiv. 
Sing. Sy 7 5 Seyn. 
Sey er oder fie N Perf. Geweſen ſeyn. 
Plur. Seyd. Fut. Seyn werden. 
Seyn ſie. 9 0 
5. Participium. 


Praͤſ. N weſend.) 
Prat. Geweſen, (nicht geweſt.) 

Das Partieipium weſend iſt nur noch in einigen 
Zuſammenſetzungen als Adverbium und Nennwort üb⸗ 
lich, abweſend, anweſend; ſeyend aber iſt im Hoch: 
deutſchen völlig veraltet. R 

$. 479. Das Hülfswort werden, welches unſer 
Abr bilden hüt, feine mangelhaften Zeiten aber 

R 5 mit 
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mit ſeyn und mit ſich ſelbſt zee hat eh Km 


a she A r e 0 
= { 100 1. Inditst. a 
FR eine Ach werde, nf ch werde. 
f Du wirſt. Du werdeſt. 
et een winde ee Er — werde. 


Plur. wir werde. Wir werden. 
Ihr werdet. Ihr werdet. 
er 3 Sie werden. Sie werden. 
f Sm ar Ich ward, (warb Ich würde. 
„(Du wardſt,) wurdeſt Du würdoſt⸗ 
Er — ward, (wurde.) Er — würde. 


* 


00 Plak Wir wurden. wir würden. 
er wurdet. Ihr würdet. 
„ ernie wurden. Sie würden. 
Bern. Ich bin ee Ich ſey geworden, 
ober worden. oder worden. 


Plnsguamp, Ich war geworden, Ich wäre gewor⸗ 
ö „oder worden. gi 5 den, oder worden. 
Futur. label. Ich werde werden. Ich werde werden. 
0 Futur. tract. 05 werde geworden, Ich werde gewor⸗ 
oder worden, ſeyn. den, oder wor 
den, ſeyn. 


3. Imperat. 10 4. Infinit. 
„Sing. werde. pes werden. 
Werde er, 5 Perf. Geworden oder wors 
den ſeyn. N 
Pur. werder. ji Futur. werden werden. 


Werden 1 
85 Porttiptum. 
Peäſe W ce e 
S FRE oder worden. N 
$. 480. 
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$. 480. Im Ssmperfecke des Indicatives iſt in der 
erſten und dritten Perſon wurde im gemeinen Leben, 
ward aber in der eblern Schreibart üblicher; die zwey⸗ 
te Perſon wardſt aber kommt, vermuthlich wegen ih⸗ 
rer Härte, auch in der letztern ſelten vor. Das Par 
ticivium Perfecti lautet allemahl geworden, ſo oft das 
Verbum ein völliges Plaͤdicat ausdruckt, ich bin krank 
geworden; verlieret aber ſein Augment, wenn es ein 
Hülfs Hort wird / * ich bin geſchlagen worden, 


235 Reguläre e e 5 


§. 481. Die regulaͤre Conjugation, welche die 
meiſten Verba unter ſich begreift, läßt den Wurzellaut 
durch die ganze Conjugation unverändert , und bildet 
alle einfache Zeiten mit den oben ſchon angezeigten Ves 


gungs ſylben. 


Der Imperatio bekommt in dem Sin⸗ 
gular, um des Wohllautes willen, ein e, lobe. > 


I: Das Acttoum, f 


N Indicativ. 


Praͤſ. Sing. Ich lobe. 


2. Conjunct. 


Ich lobe. 
Du lobeſt, lobſt. Du lobeſt. 
Er — lobet, lobt. Er — lobt, 
Plur. wir loben. wir loben. 
Ihr lobet, lobt. Ihr lobet. 
Sie loben. Sie loben. 
Imp. Sing. Ich lobte. Ich lobete. 
Du lobdteſt. Du lobeteſt. 
er — lobte. Er — lobete. 
Plur. Wir lobten. wir lobeten. 
Iyhyr lobtet. Ihr lobetet. 
\ Sie lobten. Sie lobeten. 
Perfeetum. Ich habe gelobt, Ich habe gelobet. 


Plus 
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I. Indicativ. Conſunce. 
Dinsquamp, Ach bete gelobt. ch härte gelobet. 
Futur. abſol. Ich werde loben. Ich werde loben. 
Futur. exact. Ich werde gelo⸗ Ich werde gelobet 975 
TREU RR bet haben. ben. 

5 3. Imper. 4. Infinit. 
eine er Praͤſ. Loben. 
Love er, ſie. Perf. Gelobt haben. 
Plur. Lobet. e werden. 

Loben Pie ENT 
8 5. Particz. 

Seit, age 

Praͤt. Gelobet, gelobt. 


Ĩ1. Das Paſſivum. 
A 1. Indicat. 2. Conjunct. 


Praͤſens. Ich werde gelober. Ich wer de gelo bet. 
Imperf. Ich waro, (wurde) Ich würde gelobet. 


gelobet. } 20 

Perfect. Ich bin gelobet wor: Ich ſey a worden. 
den. 

Plusg. Ich war gelobet Ich wäre Bo 
worden. worden. 

Fut. abſol. Jch werde gelobet Ich werde gelober wer: 

Any werden. 8 den. ; | / 
ig Ich werde e Ich werde gelobet 


ſeyn. 

3. "Infinitiv. 

a Präſ. Gelobet werden. 
n Perf. Gelobet worden ſeyn. 

Futur, werden gelobet werden. 

9. 482. Der Wohlklang muß entſcheiden, wo die 

Wan in den Endſylben ſtatt findet oder 

5 
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nicht; die Sprache des geſellſchaftlichen Umpanges zie. 


het gern zuſammen, wenn es ohne Härte geſchehen 


kann, die feyerliche Sprache nicht ſo gern. Im Con⸗ 
junctive vermeidet man um der Deutlichkeit willen lie: 
ber die Zuſammenziehung. Die Verba auf eln und 
ern, werfen, wenn es ſeyn kann, lieber dat letzte ge 
weg als das erſte: ich ſammele, du ſamimelſt, nicht 
ſawmleſt, er ſammelt, ich ſammelte, geſammelt; 
dauern, dauere, du W er 8 dauerte, 
n i 


6. Irreguläͤre e 4 


6. 483. Trregulaͤre oder abweichende Verba find 


diejenigen, welche entweder das Wurzelwort in den 


vornehmſten Theilen der Conjugation aͤndern, oder auch 
in den Biegungsſylben von der vorigen Art abweichen. 


Urſprünglich waren wohl alle Verba irregulär; allein 
bey dem Fortſchritte der Cultur ſuchte man die Verba 
nach und nach nach allgemeinen übereinſtimmigen Re⸗ 


geln zu beugen, und noch jetzt neiget ſich die Hochdeute 


ſche Mundart mehr als eine andere zu den regulaͤren, 
ſo daß die Zahl der cee in Bine Nee. w 
ner wird. 

$. 484, Daher vühret es 9900 a8 in derselben 
viele Verba regulär gebeuget werden, welche in den 
Provinzen noch ihre irregulaͤre Geſtalt haben: beklei⸗ 
ben, falten, fragen, (nicht fraͤgſt, fraͤgt, frug,) 


fürchten, gleißen, greinen, hinken, jagen, (nicht 


jaͤgſt, jaͤgt, jug,) klagen, kreiſchen, kreißen, laͤuten, 
ſchaben, ſchenken, ſcheuen, ſchneyen, ſeihen, ſpal⸗ 
ten, ſpeiſen, ſtecken, „umringen, verhehlen weben 
winken, wünſchen, zünden, werden jetzt im Hoch⸗ 
ro 75 N regular Borg In Anſehung 

eint 


— 


** 


7 


\ 


= 
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einiger anderer iſt der Gebrauch noch nicht völlig ent, 
ſchieden, und ſie werden fo wohl regular, als inregus 
laͤr, obgleich mit einem merklichen übergewichte der er— 
ſten Form, gebraucht, z,. B. bellen, braten, backen, 
wagen, erwägen, dingen, glimmen, klimmen. Von 
andern iſt nur noch ihr irregulaͤres Partie pium perfecti 
übrig, wie verhehlen, verhohlen, ſchroten, geſchrot 
ten, mahlen, molere, gemahlen / ſalzen, ſchmalzen, 
geſalzen und geſchmalzen, verwirren, verworren, fal⸗ 
ten, gefalten, ſpalten, geſpalten, rächen, gerochen. 
gh. 485. Manche Verba ſind in Einer Bedeutung 
regulaͤr, und in andern nicht. Dahin gehören beſon⸗ 
ders die irregulären Neutra erſchrecken, löſchen, erlö⸗ 
ſchen, verderben, ſchmelzen, ſchwellen, u. ſ. f. deren 
gleich lautende Activa regulaͤr gehen. Bewegen und 
pflegen ſind gleichfalls nur noch in Wen Bedeutung 
0 in den übrigen aber regulaͤr. Isa 
§. 486. Andere find als PAR eh leregutiv 
en die von ihnen abgeleiteten und mit ihnen zus 
ſaminen geſetzten regulär gebeuget werden. Dahin ges 
hören alle, die vermittelſt der Eydſylben von: ittegniäs 
ven Verbis herſtammen, wie ſtreicheln, empfindeln, 
brennzeln, befleißigen, ſchneiteln, u. ſ. f. von den ir⸗ 
regulären ſtreichen, empfinden, brennen, beffeißen, 
schneiden. Ferner die regulären zuſammen geſetzten 3 
abgleichen, berathſchlagen, eine Stadt berennen, be⸗ 
ſcheren, bewillkommen, handhaben, ratbſchlagen, 
radebrechen , peranlaſſen, verhaͤngen, verleiden, 
verſpeven, wilfahren. Dagegen aber auch wohl Ab⸗ 
leitungen von regulären Verbis irreguloͤr gebeuget wers 
den, z. B. erſchallen, von dem regulären ſchauen. 
5.487. Der Imperativ iſt gemeiniglich die. Wwe 


. de Verbi, nur daß er zur Vermeidung der Einſyl: 


N 5 
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bigkeit gern ein e annimmt. Wenn er von der Wurzel 
des Infinitives abweicht, ſo leidet er dieſes e nur ſel⸗ 
ten; eſſen, iß, meſſen, miß; aber ſehen, ſiehe, oder 
ſieh. Manche haben im Praͤſenti den Umlaut, gräbſt, 


graͤbt, von graben, faͤllſt, ſaͤlt, von fallen; mans 


che nur im gemeinen Leben, römmft , kömmt, von 
kommen; manche gar nicht,, ſchaffeſt, ſchafft 5 „uf, 
ruft. Diejenigen, welche in dem Wutzelworie ein ie 
haben, v verwandeln daſſelbe in einigen doch nur 'wenis 
gen Oberdeutſchen Provinzen im Praͤſenti und Inwpe⸗ 
rativ in en: riechen, ich reuche, du reuchſt, er 
reucht, reuch; fließen, ich flenge, du fleußeſt, er 
fleußt, fleuß ; woche Form, doch nur in der zweyten 
und dritten einfachen Perſon des Präfens und allenfalls 
in der einfachen Perſon des Imperativs, noch zuwei⸗ 
len bey den Dichtern vorkommt. Die mit Vorſylben 
abgeleiteten und zuſe ammen geſeßzten folgen der Conju⸗ 
gation der einfachen; die wenigen u e fee kommen 
an ihrem Orte vor. N ef 


8. 488. Die lere gultren Verba theilen ſi 0 in zwey 
Ordnungen. Die erſte hat im Imperfecte und Partie 
eipio die gewohnlichen Viegungsſylben te und r, andert 
uber gemeiniglich etwas an der Wurzel ſelbſt. Die 
zwehte macht die erſte und dritte einfache Perſon des 
Imwperfectes im Indicative ohne Biegungslaut, durch 
bloße Anderung der Wurzel und endet das Participium 
Perfect anſtatt et oder t auf en. 


1. Er ſte ordnung. Im Imperfeet te, iin Perz 
cipio t mit einigen Anderungen an dem Wurzelworte: 


Brennen: ich brenne u. ſ. f ich brannte; Conj bren 


nete; gebrannt; brenne. Wa Abwüm Maher bey 
re regulaͤt. 0 \ 
Brin⸗ 


dr 
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Sringen: ich bringe, du bringſt, er bringt; ich yon 
te; Conj braͤchte; gebracht; bringe. 
Daͤuchten: mich däucht; mich daͤuchtete oder daͤuch⸗ 
te; 1 Jumper. car; t. N 


8 


e Dürfen; 95 Rh darſſt, darf, Conj. dürfe; Imp. 


| durfte, . Cori. dürfte; gedurſt. So auch Bedür fen. 
Gönnen: ſo wohl regular, als auch Imperf. gonnte, 
Conj. gönnte, gegonnt. Imper. gönne. 
Gaben; „S. oben §. 455. Sandhaben gehet regulär. 
Kennen: ich kenne, kenneſt, (kennſt,) kennet, (kennt; 
kannte, Conj. kennete; gekannt. Imper. kenne. 
We ich kann, kannſt, kann, Conj. könne; konn⸗ 
te, Conj. könnte; gekonnt. Imper. car. j 
mögen: ich mag, magſt, mag, Conj. möge; moch⸗ 
te, Con, möchte; gemocht. Imper. car. 
Müſſen: ich muß, mußt, muß, En müſſe, müſſeſt; 
mußte 8 Conz. müßte; gemußt. Imper. car. 
Vennen: ich nenne, u. ſ. f. Handi, Con. nennete; 
genannt; nenne. 
Rennen; wie das vorige. Berennen gehet ite N 
Senden: Ri ich fende, ‚fendeft, ſendet; ſandte, Conj. 
ſendete; geſandt; ſende. Auch haͤufig ſchon regu⸗ 
laͤr; ich fendere, geſendet. 
Sollen: ich ſoll, ſollſt, (nicht ſollt,) ſoll, Conj. job 
le; follte, n Eonf: ſollts; geſolt. Imper. caret. 
Menden, wie ſenden; auch ſchon häufig regulär, - 
wiſſen: ich weiß, du weißt, er weiß, wir wiſſen, 
Conj. wiſſe; wußte, Conj. wüßte; gewußt; wiſſe. 
wollen: ich will, willſt, will, wir wollen, Conj. 
wolle; wollte, Con, eben fo; gewollt an 
12 II. zwey, 
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II. 3zweyte Ordnung, welche die erſte und 
dritte einfache Perſon des Inperfectes im Indicative 
ohne Biegungsſyibe durch bloße Veränderung des Wur⸗ 
zelwertes ſelbſt macht, dagegen die übrigen Perſonen, ’ 
fo wie der Confunctiv die gewöhnlichen Biegungsſylben 
annehmen. Das Participium Präteriti endigt ſich auf 
en. Die erſte einfache Perſon des Präſeutis wird aus 
der Wurzel des Inſinitives regulär gebildet; die zwey⸗ 
te und dritte weichen oft ab. Der Plural aber gehet 
regulär. In Betrachtung des Vocales, welcher in den 
Haupttheilen der Conjugation herrſcht, theilen fie ſich 
wieder in drey Tlaſſen, und jede Caaſſe an drey Arten. 
Dem Gedächtniſſe zu Hülfe zu kommen, iſt jede Art 
mit einem dreyſylbigen Worte oder eigenen Nahinen 
bezeichnst, deſſen zwey erſte Vocale den Vocal des Ina 
finitived und Participii, der letzte aber den Vocal des 
Imperfectes ausdrucken. Die nicht beme ekten Modi 
und Zeiten gehen regulär, Die mit“ bezeichneten 
werden im Hochdeutſchen am, liebſten, und die ſchon s 
häufig regulär gebeuget. 

1. Erſte Claſſe, der Jufniti und das Partie 
a. gleich lautend, f 

Er ſte Art, Paradies, im Jufinttive und 

W ein a, im Imperfect ein ie, einige wenige i. 
Die zweyte und dritte einfache Perſon des Mae 
hat im Indicative gemeiniglich | den Umlaut. 
Blaſen; geblaſen; blies; bläfeft, bläſet. 1 
Braten; gebraten; briet; bräteſt, (bräcſt,) brär. 

Auch wohl regulär, nur im Participio gebraten. 
Sallen; gefallen, fiel; fäuſt, fälle. 

Sangen; gefangen; fing; fängſt, fängt. 

seiten; gehalten; hielt; hälſt, hält. 

Zangen; gehangen; hing, hängſt, hänge. 
S8 Bauen: 


Pe Aug 7 


2 
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Sauen; gehauen; hieb; haueſt, ha iet. 
Zafien ; gelaſſen; ließ; tägref i laßt. ver anlaſſen 
gehet regulär. N 
Saufen; gelaufen; lief; läuft; läuft. 5 
Rathen; gerathen; rieth, räthſt, rath. 
Schlafen; geſchlaſen; ſchlief; ſchlafſt, ſchlaft. 
Salten, ſalzen, ſchmalzen, ſpalten, haben nur das 
Ne auf en, gehen aber übrigens regulär. 


. z weyte Art, Saramund. Der Inſinitiv 
und das Participium haben a, das Imperfect ein ge⸗ 
dehntes u, ver Conjunctiv des Imperferes bekommt 
den Umlaut. ö 
Backen; gebacken; 5 bür, lieber togulär backte; 
biäckſt, bäckt. 

Fahren; gefahren; fuhr, führe; fährſt, fährt. 
Graben; gegraben; grub; grübe; gräbſt, gräbt. 
Laden; geladen; lud, lüͤde; ladeſt, Inder. 
Schafen, ereare: geſchaffen; ſchuf, ſchüte; ſchaffſt, 

ſchafft. Verſchaffen und das „Oberd. ſchaſſen, be⸗ 

fehlen, gehen regulär. 
Schlagen; geſchlagen; ſchlug, ſchlüge; ö ſchlägſt, 
ſchlägt. 
Tragen; getragen; trug, trüge; trägst, trägt. 
wachſen; gewachſen; 75 use 7 Dad; . waͤchſeſt, 

wüchſet, (wüchſt.) 2 
wachen; . gewaſchen; s wüſch, ‚ wüſche; ; wäſcheſt, 

wäſcht. " 

Mahlen; molere „ Pate d ; alles übrige 
gehet regulär, ſo wie mahlen „ e \ 


c. Dritte Art 5 engelbar d. Der Infinitiv 
und das Participium haben e, das Smperfect a, deſ⸗ 
ſen Lonungz hat den Wenn. Der einſplbige Impe⸗ 
rativ 


7 
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rativ iſt hier nicht die Wurzel des Juftuttives „ eh 
der dritten Perſon detz Präſentis. 155 
Eſſen; gegeſſen; aß, aße; iſſeſt/ W 16... 
Freſſen; gefreſſen; fraß, fräße, ſriſſeſt, frißt; friß⸗ 
Geben; gegeben; gab, gabe; gibſt, gibt; gib. 
„Geneſen; ; . N N genaſe; bas übrige re. 
aa | 
Geſchehen; ben geſchah / gesch; . 
geſchieheſt, geſchieht; Smperttaret; m mu" 
Leſen; gelefen las, läſe; lieſeſt, lieſet; lies. 
Meſſen; gemeſſen ; maß, müße; miſſeſt, mißt; mip, 
Sehen; geſehen; ſah, 5 3 Se 5 abs 1 r 
ſiehe. 5 
Treten; getreten; trat, träte; triert, tritt; tritt. 8 
Vergeſſen; ; vergeffen x ene e en 
208 vers: ißt; vergiß. 
v Iweyte Claſſe, das act und du 
Imperfeectum gleichlautend. ö 
a. Erſte Art, genen Der Infinttiv ei, 
das Participium und Imperfect i Gueſchärſt) oder, ie, | 
(gedehnt) alles übrige gehet reguläe. e 
Beſleißen; befliffen; befliß. etsaen sehn, 
Beißen; gebiſſen; biß. N 158 
Bleiben; geblieben; blieb. 
erbleichen; erblichen; erblich. Fe, das 10 
vum lär. gt : N 
„Ge e gedieh, 8 15 
* Gleichen; geglichen; glich. ia beagle 
„Gleiten; geglitten; glitt. 1 a 


N 


Greifen; gegriffen; griff. . 4 5 
“Reifen; gekiſſen; kiff. i „tens * 
Bneiſen; baue 3 3 


* 8 * nie 


5 37 
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*Rneipen; geknippen; knipp. N 

Leiden; gelitten; litt. Denleiden gehet regulär. 
Leihen; geliehen; lieh. N 

meiden; gemieden; mied. N 


pfeifen; gepfiffen; pfiff, 

ä preiſen; 5 geprieſen; pries. Lobpreſſen gehet 109 

Reiben; gerieben; rieb. 

Reißen; geriſſen; riß. e 

Reiten geritten; ritt. Bereiten n Parare, iſt regulär. 

Scheiden; geſchieden ſchied. Verabſchieden gehet 
regulär. RR 150 1 R 

Scheinen; geſchienen; 3 him 

Sch — wie reißen. rg 

Schleichen; geſchlichen; ſchlich. As 

Schleifen; geſchliffen; ſchliff. Schleifen, auf der 
Schleife ziehen, ſchlepxen, eine Stadt fallt. su 
het regulär, 

Schmeißen; geſchmiſſen; ſchmiß. . 8 

- Schneiden; geſchuitten; ſchnitr. 

Schneyen; geſchnien; ſchnie. Wale regulär, „ 10 
ſchneyet, ſchneyete. FRE 

Shreiben, geſchrieben; ſchrieb. RO 

Schreiren; geſchritten; ſchritt. ee ee m 
Schreyen; geſchrien; ſchrie. eee ee 

Schweigen; geſchwiegen; T 

Speyen; geſpien; ſpie. ee Nb, 

Steigen; geſtiegen; flieg, . 

Streichen; gestrichen; W 

Sereiten; geſtrittenz ſtrit t. 

Treiben; getrieben; trieb, 

verbleichen; verblichen; verblich. Wade 

deen verglichen; vergli. 8 

ee ir 
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weichen; cedere, gewichen; ee: ech 
machen und werden, gehet enen ne 
weiſen; gewiefen wies, e e 
zeihen; geziehen; zieh. ea, cen 
b. Zweyte Art, Bi Im Infinitive i, 
ie, zuweilen u, im Participto und Imperfeeto o, der 
Conjunctiv bekommt den Umlaut. Viele von ihnen 
entlehnen in der zweyten und dritten einfachen Perſon 
des Präſentis Indicativs in der höhern Schreibart aus 
der alten Oberdeut ſchen Mundart für ie das en, ich 
fließe, du ſleußeſt, er ſteußt, fleuß, ich fliehe, du 
fleuchſt, Reue, fleuch. Die es im Präſenti anneh⸗ 
men, thun es auch im e 1 Akte neigt 
ſelten ein e eee ee ee 
Berriegen; betrogen; betrog, betrs ge. 
Biegen; gebogen; bog oe ne bengft; bann; 
wiege e N a 
Biethen; gebothen; both PR a dar. N 1 
beuth; beuth, 
Krkühren; erkohren; errobe/ ertöbee. W eee 
liegen; geflogen; PART loge, Ho im Imre, 
fleug. 


Fliehen; geflohen; floh, bebe Poet bed RENNEN 


ar 


fleudhe 5 fleuch. 

Sließen; gedoſſen z ae , beg; Rande abe 
fleußt ; fleuß. 7 N 

Srieten; gefroren; fror; fudbre. 

Gebiethen; geborhen; geboth, geboche; don. 3 
beuchſt, gebeuth; gebenth. 

Genießen; genoſſen; genoß, gend ſſe; es Doc, er 
neußeſt, geneußt; geneuß. 

Gießen; aN rg göſſe; wo hi vate 
e ah e NN 

g S 35 5 Glim⸗ 


278 1. Theil. 2. Abſchnitt. 10. Kapitel. 


a glimmen, geglommen; glomm, Hunter. 

Blieben; gekloben; klob, klöbe. 

Rlimmen; geklommen; klomm, kloömme. 

Kriechen; gekrochen; kroch, kröche; Poet. fr 
kreucht; kreuch. 

Lügen; gelogen; log, lege 3 Poet. lengſt/ [aigr; 
leug. 

Riechen; oer; roch, roche; Poet reuchſt/ 
reucht; reuch. 

Schieben; geschoben! ſchob, ſchöber: 

Schießen; geſchoſſen; ſchoß, ſchöſſe. 

Schliefen; geſchloffen; ſchloff, nö. f | 

Schließen; geſchloſſen; ſchloß, ſchlöſſe; Poet. ſchleu⸗ 
ßeſt, ſchleußt; ſchleuß. 

Schnieben; geschoben; ſchnob, ſchusbe. 

Sieden; geſotten; fort, ſötte. 

Sprießen: ge proſſen; fproß, fpröfe; Poet. Arne 
Bet, ſpreußt, forenf. 

Stieben; geſtoben; ſtob, fEöhl. 


Trieſen; getroffen; troff, Walke mer gan 
treuft; treuf. 


Triegen; getrogen; rg 1 tröge. | 
Verdrießeu; verdroſſen; verdroßß, verdröͤſſe. Ka 
verdreußt. Imper. car. FR, 
verlieren; verloren; verlor, verlöre, 
Wa weg verworren; verworr, verwörre. 
wiegen; gewogen; wog, wöge. Wiegen von wie! 
ge gehet regulär. a * > 
Ziehen; gezogen; zog, zoge; Poet. zeuchſt, send; 
zBeuch. 
e. Dritte Art, Chespomp: Der Infinitiv 
e, zuweilen & und ö, das Participium und Imperfect 
o. Der RER hat den Umlaut, die zweyte und 
® dritte 
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dritte einfache Perſon des Präſentis Indieativi hat ger 

meiniglich ein geſchärftes i; alsdann bekommt es auch 

der Imperativ, der dann Wake keis e leidet, 
ſchwill, driſch, ficht. 

Beklemmen; beklommen; beklomm, beklomme. 

Bellen, gebollen; boll, bölle; billſt, billt, bill. 

Bewegen, nur in Einer Bedeutung; bewogen; be⸗ 
wog, bewöge 39 N 

Dreſchen; gedroſchen; roſch droſche; dengel, 
driſcht; driſch. 5 rt 

Erwägen; erwogen; erwog, erwoge. 

gechten; gefochten; loche, ſochte; ſichteſt, obo 
ficht. 

Flechten; geflochten; ſtscht, fläche: fickt, füge, nice. 

*Bären; gegoren; gor, göre. 

geben; gehoben; hob, höoͤbe. 

Erlöſchen; erlöſchen; erloſch; ischen erliſcheſt/ 
erliſcht; erliſch. Löfchen das Activum und auels⸗ 
ſchen, Act. und Neutr. gehen regulär. g 

melken; gemolken; molk, mölke. 

pflegen; nur in neee flog, 
pflöge. 

Quellen; gequollen; * quòlle; quiuſt, ou; 
quill. g f ö 

Mächen; gerochen; alles übrige regulär. 5 

Scheren; geſchoren; ſchor, ſchöre; ſchierſt, ſchiert; 
ſchier, auch ſcher. Beſcheren gehet regulär. 5 

Schmelzen, das Neutrum; geſchmolzen; ſchmolz, 
ſchmölze; ſchmilzeſt, ſchmilzt; e ai Aal 
vum gehet regulär. > 

Schwellen; geſchwollen; fomon, bosse ſchwillſt; 
ſchwillt; ſchwil. 

e eg geſchworen; ee ſchwöre 5 

S 4 Schwo⸗ 


1 — 
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Shwören; geſchworen, ſchwor, tote, 9 
verhehlen; verhohlen, bas übrige regulär. 5 
1 verloſchen; verloſch, vate; verli⸗ 
ſcheſt, verliſcht; verliſch. 1 
wagen; gewogen; wog, wöge. Nen 
3. Dritte Claſſe. Der Snfinitiv, das Par⸗ 
ticipium und Imperf ctum haben verſchiedene Vocale. 

a. Erſte Art, Theona. Der Infinitive, zu 

weilen ä, des Varticipium e das Imperfect a; der 

Conjunctiv befommt den Umlaut, har aber zuweilen 

ſtatt ä, ein 8 oder ü. Die zweyte und dritte einfache 

Perſon des Präſentis Indicativi bekommt i oder ie, 

und dann nimmt En der e enn daſſels 

be an. 15 

Befehlen; beſhten; beſabl, beßshie; Bepeh, be ⸗ 
fiehlt; beſiehl. 2 

Bergen; geborgen; barg, bärge; Siege; birgt; 

birg oder birge. a 
Berſten; geborſten; barſt, ch ene ee 
birſtet, auch ſchon regulär. 

Brechen; gebrochen; brach, bräche; brichſt, a 
brich Aedebrechen gehet regulär. n 

empfehlen; empfohlen; empfahl, empfehle; em: 
pfiehlſt, empfiehl. 

Erſchrocken, das Neutrum erſchrocken; erſchräk, er 
ſchrãte; erſchrickſt, erſchrickt; FRE RR Atti, 
vum gehet regutär. 0 

Gebaren; geboren; gebar, geböre; Dei ad Zu, 
perat. am liobſten regulär. 1 

Gelten; gegolten; galt, gölte; giltſt, gürz gile. 

elfen; geholfen; half, hu fe; hilfſt; hilft; hilf. 
Nehmen; genommen; nahm, nähme; nimmſt, nimmt? 

ORTE: re tig, NT. 
e 7 N Scheli 


Be; 
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Schelten; geſcholten; ſcalt, ble ſchüeſt, file; 
ſchilt. a 

Speichen; geſyrochen; lea, be, Beh, 
ſpricht; fprich. “ande 

Stechen; geſtochen; tach, ’ 1700 keichſt, bie 
ſtich. 

Stehlen; geſtohlen; Rast, Röhte: Midi, hlt; 
ſtiehl. ba 
Sterben z geſtorben; Mat ‚Kürde;, Richt, Fiobe; 

ſtirb. 
Treffen; getroffen; traf, trãfe; eu, trißt; triff. 
Verbergen; verborgen; verbarg, verbürge; vers 
birgſt, verbirgt; verbirg oder verbirge. RN 


Verderben; das Neutrum; verdorben, verdarb, ver 


dürbe; verdirbſt, verdirbt; verdirb. Das Abt 
vum gehet regulär. 

Werben; geworben; warb 7 würbe; wirbft, wirt; 
wirb. 

werden; geworden; werd; würde; wirft, wird; 

werde. S. die Hülfswörter. he 

Werfen; geworfen; warf, würfe; wirft, wirft; wirf. 


b. zweyte Art, Sirons; der Infinitiv i, 
das Participtum o, das Imperfectum Indieativi a, 


Na 4 


gulär. 


Beginnen; eee 3 e e „ begönne. 
Beſinnen; beſonnen; beſann, befönne, 
Gewinnen; gewonnen; gewann, gewöonne. 
Rinnen; geronnen; rann, rönne. 98 

i Schwimmen; geſchwommen; ſchwamm, ſcwömmk 
Sinnen, geſonnen; ſann, ſonne 
e geſponnen; ſpann, ſponne. 170 


ni | S 5 er A 


im Conjunctivo 5; e, e gehen re/ 
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e. Dritte Art, virgulta, ehedem Vir⸗ 
‚ gultes; der Infinitiv t, das Participium u, das 
Imperfect a, (ehedem u,) im Conjunctive den Umlaut. 
Binden; gebunden; band, bände. | 
Dingen; gedungen; übrigens regulär, auch gebinget, 
Dringen; gedrungen; drang, dränge. 
Empfinden; empfunden; empfand ‚ empfände, 
Sinden; gefunden; fand, fände, 
Gelingen; gelungen; gelang, gelänge. w 
Blingen, geklungen; klang, klänge. 
"Ringen; gerungen; rang, räuge. 
Schinden; geſchunden; ſchund, ſchünde; das einääke; 
welches im Imperfecte noch das u hat. 
Schlingen; geſchlungen; ſchlang, ſchlänge. 
Schwinden; geſchwunden; ſchwand, ſchwände. 
Schwingen; geſchwungen; ſchwang, ſchwange. 
Singen; geſungen; fang, fänge, 
Sinken; geſunken; ſank, ſänke. 
Springen; geſprungen; ſprang, ſpränge. 
Stinken; geſtunken; ſtank, ſtänke. 
Trinken, getrunken; trank, tränke. 
Verſchwinden, verſchwunden; 5 verſchwand, „ ver⸗ 
ſchwände. YA 
winden; gewunden; wand; 1 a 
zwingen; gezwungen; zwang, zwägge. 
ö * e 
* * 3 5 0 
8. 489. Nach keinem der vorigen wle gehen: 
Bitten; gebethen; bath ‚ bäthe. 
Eerſchallen; erſchollen; 8570 N erfchöne. Schalen 
gehet regular. f 8 
Gehen; gegangen; ging. en 
Seißen; geheißen; hieß. 9 | 
2 0 N Kom: 
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Kommen; gekommen; kam, käme; kommſt, kommt: 
vulg. kömmſt, kömmt. Imper. komm. Bewill⸗ 
kommen gehet regular. 0 5 101 
Liegen; gelegen; lag, läge. 
Rufen; gerufen; rief; auch ſchon rufte. | 
Saufen; geſoffen; ſoff, ſöße; ſäufſt, ſäuſt; fans 
Seyn; geweſen; war, wäre, bin u. ſ. f. Sehe die 
Hülfswörter, 
Sitzen; geſeſſen; ſäß, ſäße. i 
Stehen; geſtanden; ſtand, ſtünde, ( (cande ) 
Stoßen geſtoßen; ſtieß; e Höfen, Rößt; Sms 
perat. ſtoß. 1 
„ geſogen; ſog / föge; ſaugſt, ſaugt, fange. 
Sängen das Activum geber regulär. 5 
Schrauben; geſchroben; ſchrob, ſchröbe. 
eas gethan; that, thaͤce. u > 


di Von den Verbis Reutris oder Intranſitiois. 


§. 490. Das verbum neutrum druckt ein Prädi⸗ 
cat aus, welches an dem Subjecte allein gedacht wer⸗ 
den kann und wozu kein leidender Gegenſtand erfordert 
wird; ſitzen, liegen, gehen, ſteben. Es leidet das 
her, ale ein Neutrum, weder ein Paſſſvum, noch eis 
nen Accuſativ des leidenden Gegenſtandes, wohl aber 
der Zeit, des Raumes, des Werthes und einer Art 
und Weiſe: acht Tage bleiben, eine Meile gehen, 
es koſtet einen Thaler, den Trab reiten. Wohl aber 
kann das Sub ject ſelbſt als der leidende Gegenſtand bes 

trachtet werden, da denn das Neutrum in ein e 
cum übergehet / ſich milde ſitzen. ö 
$. 491. Es bedeutet entweder eine B ſchaffeuheit, 
glänzen erblaffen , oder einen Zuftand, ſitzen, ſte⸗ 
hen, bi ie „oder eine Handlung, welche an dem Sub⸗ 
jeste 
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jecte allein gedacht werden kann, deren die meiſten find, 
gehen, reiſen, nie en, bellen, oder endlich eine Hand— 
tung, deren leidender Gegenſtaud ſchon in dem Verbo 
ſelbſt liegt, malzen, Malz machen, mauſen, Mau fe 
fangen, mauern, eine Mauer aufführen, graſen, 
eber Ar ee r et 8 


F. 492. Es iſt entwe eder zu einem bloßen Neutro 
nden „und kann olsdann nie ass in Activum yes 
braucht werden, berſten, ſitzen, binhen; oder es kann 
mit Bezeichnung bes leidenden Gegenſtandes zug! eich 
als ein Activum und Paſſioum gebraucht werden, die 
Uhr ſchlägt, der Gärtner ſäet. In letztern Falle iſt 
es. zuweilen in der Conjugatton von dem Activo unters 
ſchieden, da deun dieſes reguſär, das Neutrum aber 
irregulär conjugtret wird, ſchmelzen „ erſchrecken, vers 
derben. Noch öfter hates fein eigenes Heim, wel— 
ches ſich durch einige Veränderungen in dem Murzel⸗ 
laute von demſelben unterſcheidet: ſchwanken und 
ſchwänken, ſchwimmen und ſchwemmen ; ſaugen und 
aßen nasen und nützen A in Ki 


9. 493. In der Conjugation id das Deutſche Neu- 
trum von dem Activo weiter nicht unterſchieden, als 
daß in den zuſammen geſetzten Zeiten einige das Hu fs 
wort ſeyn, andere, und zwar die meiſten, haben zu 

ſich nehmen. Der Grund dieſes Unterichiedes lieget 
überhaapt in dem mehr thätigen oder mehr leidenden 
Verhältuiſſe ‚ weiches. durch das Verbum ausgedruckt 
wird. Sf. es mehr thätig,, wie in donnern, tönen, 
drohen blühen ah bluten, ſo bekommt es haben; 
wenn das Subject aber dabey mehr leidend gedacht 
wied, berſten, ſalen, ſterben, aufleben, ſo bekommt 
es ſeyn. Er 
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F. 404. Jaden bekommen denmach alle Neutra, 
11 das Subject mehe thatig als leldend vorgeſtellet 
wird, beben, zittern, blicken, ſehen, ſchauen, blu⸗ 
ten, arbeiten, brennen, fehlen, ſtehen, forſchen, 
geitzen, gelten, zürnen. Ausgenommen find vornehm⸗ 
lich diejenigen, welche eine Veränderung des Ortes be⸗ 
zeichnen, davon hernach. Folglich gehören unter die ⸗ 
ſe Regel: 1. Alle Neutra, weiche die Hervorbringung 
eines Tones bezeichnen: bellen, blöken, brüllen, brau- 
ſen, brunften, brummen, donnern, düten, gakſen, 
gällen, girren, grunzen „ ſchallen, tönen u. ſ. f. 
Nur erſchallen bekommt ſeyn. 2. Welche die Vollen 
dung einer Handlung oder eines Zuſtandes bezzichnen, 
beſonders die in dieſer Bedeutung mit aus zuſammen 
geſetzt find: der Baum hat ausgebiüher, das Feuer 
hat ausgebrannt, ich habe ausgeſtanden, ſie haben 
nun ausgereiet, ausge prungen, ausgelaufen, u. |. 1 
3. Diejenigen, welche zwar ein concreſcirtes Participium 

Präſentis, aber nicht Präteriti leiden: man fagt nicht 
ein gealteter oder gealterter gtann „ein geblitzter 
Dolch, ein gedampfter Geruch, ein gedurſteter 
menſch, u. ſ. f. 45 Alle diejenigen, welche als Meciz 
proca mit einem Caſu gebraucht werden: ich habe 
mich müde gegangen, geritten, gelaufen, ſie haben 
ſich ſatt ſpatziret. 5. Alle diejenigen, welche eine 
Veränderung des Ortes bezeichnen und alſo eigentlich 
ſeyn erfordern, wenn ſie ohne alle Beziehung des Ort 
tes gebraucht werden: das Zub hat lange gefar 
tert, wir haben den ganzen Tag geiprungen, gerit⸗ 
ten, gegangen, gereiſet. Auch wenn ein ſolches Wort 
ſigür lich von dem Behaltniſſ⸗ gebraucht wird: die Roh, 
re hat gefloſſen das Faß hat gelaufen, geronnen, 
die Augen haben gero nnen, die Sontane hat den gan⸗ 

Zen 
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zen Tag geſprungen. 6. Alle eigentliche Activa, wenn 
fie als Neutra gebraucht werden: die Uhr hat geſchla⸗ 
gen, ſie haben geſchrieben. 7. Diejenigen Neutra, 
welche unperſönlich gebraucht werden: es hat gefroren, 
es hat mich gefroren, es hat gereift, geſchneyet, es 
ahndet mir; ſo auch ekeln, grauen, durſten, Wu 
gern, jucken, gereuen, ſchwindelnn. 
§. 405. Seyn hingegen nehmen zu ſich, alle dieje⸗ 
nigen, bey welchen das Subject mehr leidend als thä— 
tig gedacht wird: begegnen, bleiben, kleben, bekle⸗ 
den, erſchallen, abſtammen, herſtammen. Folglich: 
1. alle diejenigen, welche ein Gerathen in einen ges 
wiſſen Zuſtand bezeichnen: abarten audarten, nach⸗ 
arten, verarmen, verblühen, begegnen, berſten, ev 
blaſſen, erbleichen, ab an auf niederbrennen, gedeis 
ben, ausein- verdorren, an: entglimmen, ergrimmen, 
aufgrünen, erharten, er: verhungern, erkalten, aufs 


keimen, erkranken, aufleben, gelieſern, gerinnen, . 


aus erlöſchen, geneſen, gerathen, reißen mit feinen: 
Compoſitis, erröthen, erſauſen. ertrinken, geſchehen, 
ſ(cheitern, erſcheinen, ein entſchlafen, ein eutſchlum⸗ 
mern, auf erwachen, ſchmelzen, erſchrecken, ab- aus 
zuſchwären, an auf ver / zuſchwellen / ſchwinden, ſin⸗ 
ken, ſtürzen, ſtranden, u. ſ. 2 Diejenigen, wel⸗ 
cee eine Veränderung des Ortes bezeichnen, ſo oſt der 
Ort ausdrücklich gemeldet, oder doch darunter verſtan⸗ 
den wird; dringen, fahren, fallen, fliegen, fliehen, 
folgen, gehen, gleiten, klettern, klimmen, kriechen, 
kommen, an ein gelangen, laufen, marſchiren, 
reifen, rennen, rucken oder rücken, ſcheiden , ſchie⸗ 
ßen von einer ſchnellen Bewegung, ſchiffen, ſchleichen, 
ſchliefen, ſchlüpfen, ſchreiten, ſchwimmen, u. ſ. f. 
wit ihren Compoſitis. 3 Die weſche ein con 
ereſeir 
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ereſcirtes Pariah Präteriti leiden und in der Be⸗ 

deutung, in welcher ſie es leiden: ein ausgearterer 

Menſch, die angekommenen Sachen, die eingeſchla⸗ 

genen Blattern. Womit man doch das mit ſeyn ge⸗ 

brauchte Participium eines Activi oder Reciproci nicht 

e muß, ich bin geborgen, ee ger 
;: befliffeu, gelagert. 

8. 496. Viele, welche dem erſten Aablicke nach i 
einen Zuſtand bedeuten, bekommen im Hochdeutſchen 
dennoch haben, vermuthlich, weil das Verbum ur; 
ſprünglich mehr Thätigkeit bezeichnete. Die vornehm 
ſten ſind: alten, älteln, banfen oder bauſchen, ber 
ben, bu bocken) nach dem Bode verlangen oder 
riechen, fo auch alle ähnliche; dampfen, darben, 
dauern, duften, dürfen und bedürfen, eitern, feh⸗ 
len, gleichen, gleißen, glänzen, glühen, gränzen, 
grünen, haben, haften, hangen, harren, heißen, 
kleben, knospen, können, kränkeln, kranken, laſ⸗ 
fen, leben, leiden, mangeln, modern, mögen, rau⸗ 
chen, müſſen, nutzen, rasten, ruhen, ſchimmeln, 
ſchimmern, ſchlaſen, ſchläfern, ſchlaudern, ſchlot⸗ 
tern, ſchlummern, ſchmachten, ſchmauchen, ſchme⸗ 
cen, ſchmutzen, ſchwanken, ſchweben, ſchweigen, 
fiechen, ſieden, ſollen, tagen, tangen, träumen, 
wachen. Beſonders liegen, ſitzen und ſtehen 7 welche 
im Hochdeutſchen mit haben am üblichſten find‘, im 
Oberdeutſchen aber ſeyn bekommen, daher auch ihre 
concreſeitten Participia Präteritt noch ad find: 
ein ausgelegener Wein. 8 Ska 

§. 49: Dagegen werden viele Neutra bald mit 
haben, bi mit ſeyn gebraucht, je nachdem die Ben 
deutung mehr thätig oder mehr leidend it: die ganze 
Stadt iſt ausgebrannt, und das Feuer har ansge⸗ 

1 a brannt; 


+ 
} x 


| PR die een iſt busgedampſt, She; die 
Bohlen haben ausgedampft; und ſo mehrere mit aus 
zusammen geſetzte der Seind iſt in die Stadt gedrun⸗ 
gen, und er hat in mich gedrungen; wir ſind in die 
Stadt geeilet, und wir haben mit der Sache geeilet; 
ich bin mitgefahren, und er hat ihm übel mitgefahren; 
wir find fortgefahren, und wir haben fortgefahren zu 
arbeiten / er iſt in das geld geflattert, und der Vogel 
bat lange geflattert; das Blut iſt gefloſſen, „und die 
Röhre hat geſloſſen; er iſt ihm gefolger, und er hat 
gefolget , gehorchet; die Erde it gefroren, und wir has 
ben gefroren, es hat gefroren; ich bin vor ihm gekniet, 
und er hat den ganzen Tag geknier; ich habe es bekom⸗ 
men, und es iſt mir bekommen; es hat geplatzt, das 
ol; hat geplatzt, und das Glas iſt geplatzt, er iſt hin, 
geplatztz es, hat geprallt, der Ball iſt zurück geprallt; 
wir find. nach Leipzig geritten, wir haben den ganzen 
Tag geritten, ich babe: einen Hengſt geritten; er iſt 
mit dem Vopfe an die wand geſchlagen, die Flamme 
iſt in die Söhe geſchlagen, die Blattern find zurück 
gei schlagen, aber, der Donner hat in den Baum ger 
ſchlagen „die Vögel haben geſchlagen; die Bäume 
4 find, ausge ſchlagen, die Sache iſt gut auegeſchlagen, 
das pferd hat aus geſchlagen z das Schiff iſt vorbey, 
iſt auf den Grund geſegelt, hat ſchnell geſegelt; ich 
habe die ganze Nacht aufgeieffen, die Reiter ſind ſchon 
nufgeſeſſen; das Glas, das Blut iſt geſprungen, die 
Sontäne bat ge ſprungen; das Schiff iſt in die See 
gestochen, die Nadel hat geſtochen; das Schiff hat 
auf den Grund geſtoßen, ich habe ang dee der 
Trompeter hat in die Trompete geſtoßen , wir find 
zu ihnen geſtoßen. Von 3 . die Grün⸗ 
de im vorigen enthalten m. Son Mm 
* En Doch 
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Bey einigen iſt in einer und eben derſelben Bedeutung 
ber Gebrauch ſchwankend. Am beſten nehmen ſeyn zu 
ſich: abſchlagen und aufſchlagen, für abnehmen und 
zunehmen, begegnen f beharren, einkehren, gelingen, 
herum irren, landen, nachjagen, (im eigentlichen 
Verſtande, die Zuſaren find dem Feinde nachgejagt;) 
quellen, roſten, ſtolpern, N n mit W 
verfahren, weichen cedere. 

“gaben aber: anhangen / snfehlagen für helfen, 
beyſtehen glücken, herrühren kleben, nachhängen, 
nachjagen (im figürl. Verſtande ) reifen, reif werden, 
ſtecken, befindlich ſeyn, verharren, verzagen, willfah⸗ 
ren. Auch liegen, ſitzen und ſtehen, obgleich manche 
wen ita von ihnen das ſeyn unstreitig bekommen. 2% 


8. Von den sufanmengefegten Verbis. 


F. 498. Dieſe unterſcheiden ſich in der Conjuga⸗ 
tion bloß darinn, daß einige in allen Fallen zuſammen 
geſetzt bleiben, und alſp ächte Zuſammenſetzungen find; 
andere aber oft getrennet werden, und alsdann unäch⸗ 
te Zuſammenſetzungen machen. Partikeln, welche äch⸗ 
te Zuſammenſetzungen machen, werden e 
die übrigen treunbare genannt. 

F. 499. f. In den ächten Soft fairen 
entweder das Verbum oder bie erſte Hälfte der Zufams 
menſetzung den Hauptton. Hat ihn das Verbum, ſo 
bekommt das Participium Perfecti das gewöhnliche 
Augment ge nie: Re ; IHREN au wis 
der ſtẽhen. * f 
S. 500. Den Ton Wife auf 608 Werben 1. Die 
Vorſylben be, ent (ausgenommen iſt ant in antwor⸗ 
ten,) oder emp, er, ge, ver und zer: ich beſchreibe, 
habe veſchrieben, zu beſchreiben, beſchreibe; ich er⸗ 
T s . 
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ftehe, erſtaͤnden, zu erſtéhen, erſtehe. Auch wenn 
noch eine Partikel darauf folgt, welche alsdann den 
Ton auf ſich zieh tt: beünruhigen, verabſcheuen ver⸗ 
üntreuen, beürtheilen, verürſachen, bevollmächtigen, 
berathſchlagen. 2. Die mit hinter, voll und wider, 
contra, zuſammen geſetzten: binterbleiben, binter- 
beingen „ bintergeben , hinterlaſſen, hintertréiben; 
voubringen, vollenden, vollführen, vollftvecken, voll⸗ 
ziehen; widerfahren, widerlegen, widerrathen, wi⸗ 
derſetzen, ‚widerfprechen , widerſtehen, widerſtreiten, 
widerſtreben. Aber widerhalten hat den Ton auf der 
Präpoſition. Die Fälle, wo voll außer der Zuſam⸗ 
menſetzung vor einem Verbo ſtehet, und alsdann wie 
ein jedes anderes Adverbium den Ton hat, gehören 
hierher nicht: voll gießen, machen, ſchütten, wer⸗ 
den, füllen. 3. Die beyden lobpreiſen und lobſin⸗ 
gen, welche doch nur ſelten vorkommen. Alle Piste 
leiden im Participio das Augment ge nie. 

F. 501. In den übrigen ächten . 
gen ruhet der Ton auf der erſten Hälfte des Wortes, 
es wag nun ſelbige ein Subſtantiv oder ein Adverbium 
ſeyn, und. alsdann tritt das Augment vor die ganze Zu⸗ | 
ſammenſetzung: antworten, geantwortet; fo auch, 
afterreden, argwöhnen, frohlocken 4 frühſtücken, 
ſuchsſchwänzen, 177 9 heirathen, hohnlachen, 
kielhohlen, liebäugeln, liebkoſen, muthmaßen, pan⸗ 
zerfegen, guackſalbern „ radebrechen, rathſchlagen, 
rechtfertigen, tagewerken, urtheilen, urkunden, wall⸗ 
fahrten, weiſſagen, wetteifern, wetterleuchten, will⸗ 
fahren Dank ſagen und Saus halten werden richti⸗ 
ger getheilt geſchrieven, weil ſie keine ächten Zuſame 
menſetzungen ſind: ich halte Zaus, habe Gaus ges 
palten, Dank geſaget, ſage Dank, halte Zaus. 

Wahr⸗ 
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Wahrfagen hingegen wird ſowohl trennbar als un⸗ 
trennbar gebraucht: ich wahrſage oder ſage Wah 
gewahrſaget „ und. wahr geſaget. 

$. 502. Die mit miß zuſammen geſetzten find von 
gedoppelter Art. I. In den meiſten ruhet der Ton 
auf der Partikel, und dieſe nehmen, wenn ſie Activa 
find, das Augmentum ge, und im Infinitive das Wört⸗ 
chen zu vor ſich: mißbilligen, gemißbilliget, zu miß; 
billigen. So auch, mißbrauchen, mißdeuten, mißs 
gönnen, mißkennen, mißleiten, u. ſ. f. wenn ſie aber 
Neutra ſind, ſo treten beyde in die Mitte: mißarten, 
mißgeartet, mißzuarten, mißbiethen, mißgebothen, 
mißgehen, mißglücken, mißgreifſen, mißtönen, miß⸗ 
treten. Daher hat wißhandeln im Neutro ich habe 
miß gehandelt, d. i, mich vergangen, und im Activo 
man hat ihn gemißhandelt. 2. Einige wenige werfen 
den Ton auf das Verbum, und dieſe bekommen kein 
Augment: es hat mir miß fallen, es iſt mißlüngen, es 
iſt mißrathen, ich habe es mißräthen man hat es 
mißverſtanden. 

§. 503. 2. Unächte e ſind diese 
nigen, welche mit trennbaren Partikeln gemacht wers 
den, d. i. mit ſolchen Adverbien und Präpoſitionenn 
(die doch hier nur als Adverbia ſtehen) welche in mans 
chen Fällen wieder von dem Verbo getrennet werden, 
und hinter daſſelbe zu ſtehen kommen. Sie ziehen, 
wie ein jedes anderes Adverbium, den Hauptton auf 
ſich, ſind auch in der Stellung von demſelben nicht 
verſchieden, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie da, wo 
ſie vor dem Verbo zu ſtehen kommen, mit demſelben 
als Ein Wort geſchrieben werden, da denn das Augs 
ment und die Partikel zu zwiſchen ihnen und dem Ver⸗ 
bo in die Mitte kommen. Diejenigen, welche dieſes 
T 2 f Recht 
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Reicht a herab! haben, find: ab, an, auf, 
aus, bey, dar, ein, fort, ber, hin, los, mit, 
nach, nieder, ob, vor, weg, wieder, rurſus, und 
zu; wovon die meiſten zwar auch Prapoſitionen find, 
aber hier nicht anders als Adverbia gelten: Aüsgießen, 
ich gieße aus, goß aus, habe aüsgegoſſen, aüszu⸗ 
gießen; welche Stellung der Partikel von der 1 5 
lung anderer Adverbien in nichts verſchieden iſt: 
werde heüte kommen, ich komme heüte, kram As: 
ich bin heüte gekommen, helte zu kommen. Andere 
Adverbien als die oben gedachten, z. B. gleich, heim, 
herab, heraus, vorbey, dabey, davon, wohl, fehl, 
hoch u. ſ. f. mit dem Verbo als Ein Wort zuſammen 
zu ſchreiben, macht Verwirrung und iſt wider den 
Sprachgebrauch. Wer nicht ſchreiben will, es iſt ges 
ſterngeſchehen, etwas gelaſſenanſehen, es böſemeinen, 
übelwollen, muß auch nicht ſchreiben een ſich 
ee davonlaufen. f N 
F. 504. 3. Achte und unächte zuſammenſetzungen 
zugleich find diejenigen, welche mit den vier Partikeln, 
durch, über, um und unter gemacht werden, welche 
in einem und eben demſelben Worte, obgleich gemeinis 
glich in verſchiedener Bedeutung, fo wohl trennbar als 
untrennbar ſind. Sind ſie trennbar, ſo ziehen ſie den 
Hauptton auf ſich, und gleichen in allen Stücken den 
vorigen; wenn ſie aber untrennbar ſind, ſo hat das 
Verbum den Ton, und das Augment ge fällt völlig 
weg! dürchbrechen, ich breche hier dürch, dürchge— 
brochen, brich dürch; aber durchbrechen, ich durch⸗ 
breche, durchbrochen, durchbrich. So auch über; 
fahren und überfahren, übergehen und übergehen, 
ümfahren und umfähren, ümgehen und umgeben, ün⸗ 
beſteß je und ane f ee und unterhal⸗ 
ten. 


> 
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ten. Wenn die drey erſten trennbar find, fo ſtehen fie, 
allemahl als Adverbia und haben keinen Caſum, und 
müſſen, wenn fie einen haben ſollen, wiederhohlet, 
oder völlig von dem Verbo abgeriſſen werden; als un⸗ 
trennbar ſind fl e wahre Präpoſitionen, und haben ih⸗ 
ren Caſum: er hat den wald durchbrochen, er iſt 
durch den wald dürchgebrochen, oder er iſt durch den 
wald gebrochen. Hierher gehören auch wiederhohlen, 
welches in der eigentlichen Bedeutung trennbar, in der 
figürlichen aber untrennbar iſt: etwas wiederholen, 
und etwas wiederhohlen, repetere. 4 a 


9. Von den Verbis reciprocis. 


F. 505. Wenn ein Verbum das Prädicat auf 9 8 
Subject zurück führet und dieſes dadurch zu dem lei⸗ 
denden Gegenſtande macht, fo heißt es ein Reciprochm. - 
Das Subject wird alsdann zwey Mahl genannt, Ein 
Mahl als das Subject oder der thätige Gegenſtand, 
und das zweyte Mahl als der leidende Gegenſtand. 
Das letztere geſchiehet durch die Pronomina reciproca. 


§. 506, Die Reeciproca find der Form nach Activa, 
daher ſie auch in allen Fällen das Hülfswort haben an⸗ 
nehmen, wenn gleich das Verbum neutrum als ein ab 
ſolutum ſeyn erfordern ſollte: ich bin nach Berlin ge⸗ 
ritten, und ich habe mich müde geritten. Der Bes 
deutung nach ſind ſie wahre Neukege daher ſie auch kein 
DAMERm leiden. a g 


9. 507. Faſt ein jedes Prädicat kann auf das Sub⸗ 
ject zurück geführet werden, daher laſſen ſich auch die 
meiſten Verba reciprok gebrauchen: fie ſchlagen ſich, 
wir vereinigen uns, ihr tadelr euch. Oft aber Bes . 
kommt bas Verbum durch den reciproken Gebrauch noch 
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eilte ſigürliche Nebenbedentung: ich vergeſſe mich, ſich 
befinden. Im engſten Verſtande nennet man nur die⸗ 
jenigen Verba keeiproca, welche nie abſolut gebraucht 
werden können: ſich abmüßigen, ſich anmaßen, ſich 
anſchicken, ſich aufſchwingen, ſich balgen, das ge⸗ 
meine ſich bedanken, ſich begeben, ſich behelfen, ſich 
bemächtigen, ſich berühmen, ſich freuen, ſich gräs 
men 1 ſich ſehnen u. ſ. f. 


F. 508. In der Conjugation haben fie nichts bes 
ſonders, indem das Pronomen reciprocum allemahl da 
ſtehet, wo ein jedes anderes Pronemen, wenn es den 
leidenden Gegenſtand bezeichnet, ſtehen würde, davon 
im Syntax: ich kränke mich, wir haben uns ge⸗ 
kränkt, weil fie ſich kränkten; eben fo ſagt man, ich 


kränke dich, wir haben euch gekränkt, weil ſie uns 
kränkten. 


F. 509. Die meiſten Reciproca nehmen das Prot 
nomen im Accuſative zu fi: ſich äußern, erbarmen, 
beſcheiden, beſinnen, bewerben, enthalten, entſchlie⸗ 
ßen, entſchlagen, erhohlen, ſchämen, unterſtehen, 
widerſetzen. Nicht ſo viele im Dative: ich bilde mir 
ein, getraue mir, maße mir an. Einige wenige wers 
den mit beyden Endungen gefunden, mir daͤucht und 
mich däucht, wovon doch die letzte am gewöhnliche 
ſten iſt. 


$. 510. Wenn das Pronomen reciprocum der Ac⸗ 
kuſativ des Plurals iſt, fo leiden die eigentlichen Res 
eiproca nur allein ſich; bey andern aber kann dafür 
auch einander ſtehen: fie lieben ſich wie Kinder, oder 
einander; fie find ſich alle gleich; wir ſehen alle ein⸗ 
ander gleich, für uns. Aber nicht ſie ſchämen einan⸗ 
der, weil ſchämen nicht tranfitiv e werden kann; 
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auch nicht, fie bilden einander ein, weil hier der Da⸗ 
tiv ſtehen muß. 

$. 511. Einige Verba werden in einerley Oedeu⸗ 
tung ſo wohl abſolut als reciprot gebraucht: ſich irren 
und irren, ſich mit einem zanken und mit einem zan⸗ 
ken, ſich anfangen und, obgleich ſeltener, anfangen, 
als ein Neutrum, ſich vor etwas ſcheuen und etwas 
ſcheuen. Daß die Reciproca auch unperſonlich ge⸗ 
braucht werden können ‚ werden wir ſogleich ſehen. 


10. Von dem Verbo inperſonall 


§. 512. Wenn das Subject eines Verbi ſo unbe 
ſtimmt ausgedruckt wird, daß auch unentſchieden bleibt, 
ob es eine Perſon oder Sache iſt, ſo entſtehet ein un⸗ 
perſönliches zeitwort oder Verbum imperſonale. Man 
druckt es durch die dritte Perſon des Singulars aller 
Zeiten mit dem unbeſtimmten Pronomine es aus: es 
donnert, es regnete, es hat geſchneyet, es hatte ge⸗ 
knallet; wo man unentſchieden läßt, wer es iſt, der 
dieſe Wirkung hervor bringt, ob es eine Perſon oder 
Sache iſt. Wohin alſo die Art des Ausdruckes nicht 
gehören kann, wenn die Perſon durch man unbeſtimmt | 
ausgedruckt wird, man ſagt, weil die Perſon hier 
wirklich beſtimmt wird, obgleich ihr Geſchlecht und ih⸗ 
re Anzahl unentſchieden bleibt; noch weniger aber die, 
welche nur in der dritten Perſon geſagt werden konnen, 

es geziemet ſich und das geziemet ſich. 
§. 513. Sehr viele Activa und Neutra können un⸗ 
perſönlich gebraucht werden, ſo bald fie ein Prädicat 
bezeichnen, deſſen Subject entweder von Natur unbe— 
ſtimmt iſt, oder doch als völlig unbeſtimmt vorgeſtellet 
wird: es heißt, es gehet um, was gibt es? Im eng⸗ 
ſten Verſtande nennet man nur die unperſonlich, welche 
4. von 
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von keinem beſtimmten Subjecte üblich And: : es thauet/ 


es reifet, es frieret, es hagelt, es ſchneyet. Beſon⸗ 
ders wenn fie zugleich activ ſind: es ſchwindelt mir, 
es ſchläfert mich; wo das es auch weggelaſſen werden 
kann, mir ſchwindelt, mich ſchläfert, mich hungert, 
durſtet. Dieſe haben weder ein Paſſivum noch den 
Imperativ, und nur ſelten ein conereſcirtes Partis 


- eipium. 


§ 514. Da auch ber leidende Gegenſtand als uns 
beſtimmt vorgeſtellet werden kann, ſo läßt ſich auch das 
Paſſivum in der dritten Perſon unperſönlich gebrau— 
chen: es wird geſagt, gelautet, ‚seihofen, vorge: 
geben. Da denn auch wohl Neutra ein Paſſivum bes 
kommen, welche es ſonſt a leiden: es wird Begams 
gen, geritten. 


$.- 515. In vielen Fällen iſt nur die Neem unper⸗ 
ſönlich, das Subject aber in der That beſtimmt genug, 


indem es im Deutſchen ſehr gewöhnlich iſt, einen Satz 


unbeſtimmt anzufangen und beſtimmt zu endigen: es 

ſagt es ein jeder, d. i. ein jeder ſagt es; es ſind kaum 
drey wochen; es kennet ihn niemand; es war eins 
mahl ein Mann. 


6. 516. Manche unperſonlichen Reciproca find nur 
für uneigentliche Reciproca zu halten, weil das Sub⸗ 
ject, welchem die Wirkung zugeſchrieben wird, zwar 
unbeſtimmt und unperſönlich, aber doch von dem leis 


denden Gegenſtand noch unterſchieden iſt: es hungert 
mich, d. i. ein unbekanntes etwas erreget mir Hunger: 


ſo auch es ekelt, grauet mir, es däucht oder dünkt 


mich, es verdrießt mich. In der vertraulichen Sprech⸗ 


art werden die unperfönlichen Reciproca häufig anſtatt 


der Paſſivorum gebraucht: es ſagt ſich leicht, hier 


wohnt 
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wohnt es ſich gut, bier geht fihs ſchleche, es 2 1b d 
ausgeriteen. 720 . 


Eülftes Kapitel. 
Von RN Participin 


8. 517. 8 

Da Deutſche Participium iſt ein von dem Verbo 
abgeleitetes Adverbium „ welches den Begriff des Verbi 
als eine Beſchaffenheit, doch unſelbſtändig, und mit 
dem bloßen Nebenbegriffe der Zeit darſtellet. Es heißt 
Participium oder Mittelwort, weil es zwiſchen dem 
Verbo und dem Adverbio in der Mitte ſtehet, und von 
beyden etwas an ſich hat; von dem Adverbio, welchem 
es ganz gleichet, und von dem Verbo, von welchem es 
außer der Abſtammung auch den Mae der a 
hat. 

Fg. 518. Da das Deutſche Verbum nur zwey Zei⸗ 
ten aus ſich ſelbſt bilden kann, ſo ſind auch nur zwey 
Participia möglich; eines der gegenwärtigen Zeit, Pars 
ticipium präſentis, welches aus der Wurzel mit der 
Ableitungsſylbe end, gebildet wird: liebend, gehend, 
ſeh⸗ end, flieh end, ſchlag - end, und eines der vers 
gangenen Zeit, Participium Präteriti, welches aus der 
Wurzel des Verbi mit vorgeſetztem Augmento ge und 
angehängten Ableitungsſylben et, t und en gebildet 
wird, doch mit dem Unterſchiede, daß die regulären 
Verba et oder t, die irregulären der erſten Claſſe ein 
bloßes t, die folgenden aber en annehmen. Bey den 
irregulären leidet auch die Wurzelſylbe manche irregus 
läre Veränderungen, welche in dem Abſchnttte von den 
irregulären Verbis zugleich mit angezeiget worden. 
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5. 519. Da die Deutſche Conjugation kein Paffis 
vum kennet, ſondern daſſelbe umſchreiben muß, fo 
kann fie auch keine eigentliche Partieipia Paſſiva haben. 
Ordentlich leidet ein jedes vollftindiges Verbum, es ſey 
ein Activum, Neutrum, oder Reciprocum, nur das Im⸗ 
perſonale felten, beyde active Participia, obgleich das 
Participium Präſentis nicht von allen üblich iſt, z. B. 
nicht von ſeyn, ſollen, wollen, mögen, können, u. ſ. f. 
Hingegen kann kein vollſtändiges Verbum das Partis 
eipium Perfecti entbehren, weil es zur Bildung der 
fehlenden Zeiten des Activi und zur Umſchreibung des 
ganzen Paffivi unentbehrlich iſt. 

$. 520. Daß das Deutſche Partieipium ein wah⸗ 
res Adverbium iſt, erhellet nicht nur aus dem Begriffe, 
indem es eine Beſchaffenheit für ſich als unſelbſtändig 
und ohne Einverleibung bezeichnet, ſondern auch aus 
ſeiner Stelle in dem Zuſammenhange der Rede, weil 
es allemahl da ſtehet, wo ein jedes anderes Adverbium 
ſt ehen würde: ich fand ihn ſchlafend, er verhält ſich 
leidend, weinend ram er und lachend ging er wieder 
weg 1 e ſtand erſchrocken da, verwundet war er 
nicht. 
$. 521. Als Adverbia können die Participia auch 
durch den gewöhnlichen Concretionslaut zu Adjectiven 
erhoͤhet werden: eine ausſtehende Schuld, herrſchen⸗ 
de Laſter, ein ſegnender Vater, der verachtete Menſch, 
gegoſſene Lichte. Da fie denn nach allen drey Decli⸗ 
nationen der Adjectiven gebeuget, und auch als Sub⸗ 
ſtantiva gebraucht werden können, ein Gelehrter, eine 
Geliebte, ein Sterbender. Als Adverbia leiden fie, 
wenn die Bedeutung es verftattet , auch die Steige⸗ 
kung reitzend, reitzender, reitzendſt, verhaßt, vers 
haßter, verhaßteſt, und können alsdann auch als Ad⸗ 

jectiva 


. 
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jectiva gebraucht We ein reitzenderes Sefiht, der 
verhaßteſte menſch; obgleich der ii, beydes 
ſehr eingeſchränket hat. 


1 


S. 522. Das participium Pei iſt von den 
meiſten Activis und Neutris üblich, nur als Adjectiv 
kann es nicht ohne Unterſchied gebraucht werden. Sei 

ne Bedeutung iſt allemahl thätig, ein verderbender 
wind, eine einnehmende Seſtalt, ein reitzendes Ge 
dicht. Aber nie leidend; daher ſagt man nicht richtig, es 
iſt mir wiſſend, für bewußt; ein ſtillendes Rind, für 
ein ſaugendes; kraft meines tragenden Amts, für 
kraft des Amtes, welches ich trage oder bekleide; das 
waſſer nahm ſehend zu, für ſichtlich; alle beforgens 
de Gefahr, für beſorgliche; ein durchſcheinendes Glas, 
für durchſichtiges. Ein weit ausſehender Zandel, 
eine anhaltende Beobachtung „laſſen ſich vertheidigen. 
Die Neutra, welche ſeyn zu ſich nehmen, leiden zwar 
das Participium Präſentis als Adverbium, aber nicht 
allemahl als Adjectiv, beſonders wo ſie ſehr merklich 
eine thätige Bedeutung bekommen würden. Daher 
ſagt man unrichtig, die fallende Sucht, reißend abge⸗ 
hen; aber ganz richtig, ein bleibendes vergnügen, ein 
eindringender Verweis, ein fliegender Sifch, der flie⸗ 
hende Feind. Ein wohlhabender Mann wird durch 
den Gebrauch gerechtfertigt. Die Participia von Re- 
ciprocis beleidigen als Adverbia den Wohllaut, aber 
nicht als Adjectiva: die ſich meldenden Gläubiger. 


8. 523. Wenn das Verbum einen Caſum bekommt, 
ſo leidet ihn das Participium gleich falls: die alles be⸗ 
lebende Sonne, die uns tröſtenden Freunde, die dir 
drohende Gefahr; da es denn, wenn das Nomen 
ein Subſtantio if, und keinen Artikel vor ſich hat, zus 


weilen 
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weilen auch mit demſelben zuſammen gezogen wird, ein 


ehrliebendes Gemüth, ein gottvergeſſender Menſch, 
der wachhabende Officier, die geſetzgebende Gewalt, 


kriegführende Mächte, welche doch außer den einmahl 


eingeführten Fällen nachzuahmen unnöthig iſt, die 
Sturm drohende Wolke, zeit verſchwendende Spiele. 

§. 524. Wo Bedeutung und Sprachgebrauch es 
erlauben, da laſſen ſich die Participia Präfentis auch 
ſteigern; doch läßt ſich der Comparativ nur ſelten, der 
Superlativ aber häufiger zu einem Adjective concreſei⸗ 


i ren: das iſt noch einnehmender, er iſt noch wohlha⸗ 


bender, der wohlhabendſte Mann, die einnehmendſte 
Geſtalt, aber um des Wohllautes willen nicht gern 
ein wohlhabenderer, eine einnehmendere Geſtalt. 
So auch das bletbendſte Vergnügen, die zeisendfte mu⸗ N 
Me, das fließendſte Gedicht, die dringendſte? Noth, 
der ſchwankendſte Ausdruck, die drückendſten Sor⸗ 
gen. Wenn der Sprachgebrauch die Steigerung vers 


biethet, wenn gleich die Bedeutung ſelbige zu verſtat⸗ 


ten ſcheinet, fo muß man einen andern Ausdruck wähs 
len, oder umſchreiben: die nützendſten Sachen, beſſer 
nützlich ſten. 

8. 525. Das Partieipium präteriti, a oft 
irrig das Supinum genannt wird, iſt von allen Vers 


bis üblich, weil es zur Bildung der fehlenden Form 


und der mangelhaften Zeiten der Deutſchen Conjuga: 


tion unentbehrlich iſt. Es hat daher in der Conjuga— 
tion eine mittlere Bedeutung, und wird ſo wohl thätig 


als leidend gebraucht, nachdem das Hülfswort iſt, wel— 


ches es vor ſich hat: ich habe gelobt, werde gelobt, 
bin gelobt worden. In der thätigen Form hat es al⸗ 
lemahl den Nebenbegeiff des Vergangenen, und bezeich⸗ 


nes etwas bereits ee \ 


§. 526. 
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5. 526. Da es ein wahres Adverbium iſt, ſo kann 
es wie ein jedes anderes Adverbium zu einem Adjective 
concreſeiret werden, nur daß es alsdann keine thätige, 
ſondern entweder eine leidende oder doch neutrale Be⸗ 
deutung hat: der gehärtete Stahl, das vergoſſene 
Blut, der verbrannte Boden, ein beſtürztes Semüth, 
verdorbene waaren. Es iſt daher ein Fehler, fie. thä⸗ 
tig zu gebrauchen: der ſeinem Vater betrübte Sohn, 
der ſich erſaufe wahnſinnige. Eben fo fehlerhaft iſt, 
wenn man dieſen Mißklang durch das hinzugeſetzte Part 
ticipium Präſentis zu heben ſucht: der feinen Vaten 
betrübt habende Sohn; die ſi 1. Seiner habenden 
Gläubiger, 

$. 527. Um Gen beiin läßt fh auch das Pars 
ticipium Präteriti von den Imperſonalibus, Recipro⸗ 


cis, und Neutris, welche das haben erfordern, nicht 
concreſelren, weil die Bedeutung hier allemahl thätig 


AR, welche Bedeutung in dem Adjective nicht ſtatt fin⸗ 
den kann. Daher ſagt man irrig, das gehabte Vers 
gnügen, die geſollte Pflicht, das gewollte Geld, die 
gekonnte Lection, der ſich gekränkte Vater. Kom 
men dergleichen Participia vor, fo find fie nicht von 
dem Neutro, ſondern von dem gleich lautenden Activo, 
der gebogene Aſt, das geglühete Eiſen, von den Acti⸗ 
vis biegen und glühen. Diejenigen Neutra, welche 
ſeyn erfordern, leiden ein ſolches concreſcirtes Parti⸗ 
cipium, ob es gleich nicht von allen üblich iſt: ein ab⸗ 
geſtandener Fiſch, ein wohlgearteter Sohn, verarm⸗ 

te Einwohner, verblichene Leichname. 5 
$. 528. Indeſſen gibt es doch viele, a 1 
Gebrauch in einem thätigen Verſtande einmahl einge 
führer hat. Dergleichen ſind: ein verdienter Mann, 
sin verliebter ERROR en eingebildeter Thor, ein 
abge⸗ 


7 
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abgeſchmacktes Ding, ein verſuchter Soldat, ausge⸗ 
diente Soldaten, verlegene Waare, eine betruͤbte 
Nachricht; wohin auch das als Subſtantiv übliche ein 
Bedienter gehöret. Andere Participia werden in ähn⸗ 
lichem thätigen Verſtande mit dem Verbo ſeyn als Ads 
verbia gebraucht: in etwas begriffen ſeyn, einem be⸗ 
dient ſeyn, befliſſen, bemühet, beleſen, bedacht, be⸗ 
ſorgt, verſchwiegen, angeſeſſen ſeyn. 
§. 529. Da das Participium Präteriti außer der 
Conjugation nicht thätig gebraucht werden kann, fo 
kann es auch keinen Accuſativ vor ſich haben. Ihm 
ein Subſtantiv, welches eine Präpoſition vor ſich hat, 
mit Verſchweigung der letztern vorzuſetzen, und es mit 
dem erſtern zuſammen zu ziehen, die ſchiffbeſäte Elbe, 
die waldbekränzte Flur, iſt wider die Analogie der 
Deutſchen Sprache und verurſacht eine Härte, welche 
ſich die Dichter nur ſelten erlauben ſollten. 
§. 520. Faſt alle Participia Präteriti laſſen fi ch 
mit un zuſammen ſetzen, und können alsdann mit Be⸗ 
folgung des vorigen auch als Asſectiva gebraucht wer. 
den: unverdienter weiſe, unverdauete Speiſen ‚sun 
Vaßrätzene Leichname. 
$. 531. In Anſehung der Steigerung kommt es 
auch hier auf Bedeutung, Sprachgebrauch und Wohl— 
laut an. Die Comparative ſind da, wo ſie gebildet 
werden können, als Adfectiva gemeiniglich zu hart: 
ein verhaßterer, berühmterer, verachteterer Menſch, 
beleidigt auch das härteſte Ohr. Die Superlative has 
ben weniger Härte: die gegründetſte Zoffnung, der 
verachtetſte, nicht verachteſte Wurm, der . 
Arme, die ausgelaſſenſte Freude. 1 
$. 532. Viele Partictpia Präteriti haben durch 
den e den ERROR der Zeit völlig verloren, 
und 
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And werden ganz wie Adverbia gebraucht, berühmt, 
gelehrt, geehrt, vergnügt, verwünſcht, verliebt, 
verdammt, vollkommen, bewandt, Von vielen iſt 
das Verbum veraltet, oder auch nie vorhanden gewe— 
ſen, und dieſe ſind denn bloß nach dem Muſter der 
Participien von andern Wurzelwörteen gebildet, oder 
auch mit einfachen Participien zuſammen geſetzt: bey 
haftet, beherzt, bezahrt, bemittelt, bemoſet, be- 
narbt, beredt, beſchaffen, beſcheiden, beſchilft, vers 
teufelt, verhenkert, betagt, ee re ge⸗ 

Reet gewogen. N 5 | 


S. 533. In den mittlern Zeiten verſuchte man 793 
Oberdeutſchen auch ein Participium Suturi zu bilden, 
welches aus dem Jufinitive mit zu, (dem irrig fo ges 
nannten Gerundio,) mit angehängten d gebildet wur 
de, und daher dem Partisipio Präſentis ſehr ähnlich 
ſiehet: die zu entrichtenden Abgaben, die zu beſor⸗ 
gende Gefahr, ein nicht zu duldender Mißbrauch. 
Allein, weil fie in der Deutſchen Splache nicht herge⸗ 
bracht, ſondern bloße Nachahmungen der Lateiniſchen 
find, fo hat die edlere Schreibart fie größten Theils wies 
der veralten laſſen. Doch lebt es noch in Sochzueh 
rend, wofür aber doch Sochgeehrt ſchicklicher if. 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Von den Praͤpoſitienen. 


N . 534. 

Die d Präpoſitionen ſind Umſtandswörter, ie das 
Verhältniß zwiſchen zwey Dingen, worein ſie durch 
das Praͤdicat geſetzt werden, bezeichnen. Cajus kommt 
von rauen er that es ans Liebe. Sie erſetzen das, 
was 


I 
I 
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was durch die Caſus der Declinaffon nicht ausgedruckt 
werden kann, und werden daher in einer Sprache, der 
ren Deelination mangelhaft und unvollkommen iſt, wie 
z. B. die Deutſche, häufiger gebraucht, als in einer 
andern, welche vollſtaͤndigere Declinationen hat, wie 
z. B. die Lateiniſche. Sie heißen Präpoſitionen, 
weil: fie dem Dinge, mit welchem ein anderes in Ver⸗ 
haͤltniß ſtehet, gemeiniglich vorgeſetzet werden. 


§. 535. Die Präpoſitionen ſind ihrem Urſprunge 
nach Umſtands wörter, d. i. Adverbia, und heißen nur 
in fo fern Praͤpoſitionen, als fie das jetzt gedachte Ders 
haͤltniß bezeichnen. Außer dem find und bleiben fie, 
was ſie vorher waren, wahre Adverbien: die Predigt 
iſt aus, der Knopf iſt ab, ich halte es mit; wohin 
vornehmlich auch der Fall gehöret, wenn ſie mit andern 
Wörtern zuſammen geſetzet werden, Abgang, Mits 
glied, Beylauſer, Ankunft, Gegenſtand, abweſend, 
beyher u. . f. Beſonders mit den Verbis, wo ſie in den 
meiſten Fällen Adverbia find, und nur dann als Präs 
poſitionen angeſehen werden können, wenn ſie das oben 
gedachte Verhaͤltniß wirklich bezeichnen, und der Caſus 
des Verbi von ihnen, nicht aber von dem Verbo herz - 


1 kommt: einem beyſtehen, den Wald durchlaufen. 


1 


Die Vorſylben be, ge, ent, er, ver und zer und 
die außer der Zuſammenſetzung veralteten Wörter miß, 
un, ur u. f. 1 können am welken N 98 
nannt werden. i 


S. 536. Indeſſen tühtet der Caſus des mit einem 
andern im Verhaͤltniſſe ſtehenden Dinges eigentlich nicht 
von der Praͤpoſition, ſondern von dem Verhaͤltniſſe 
ſelbſt her, indem Sprachen, welche vollſtaͤndige Decli⸗ 
nations; Zeichen haben, dieſes Verhaͤltniß in vielen 

. 
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Fällen durch den bloßen Caſum ausdrucken, wo die 
Deutſche und andere Sprachen Präpoſitionen nöthig 
haben; daher man nur uneigentlich ſagen kann, daß 
ſie einen Caſum regieren oder zu ſich nehmen. 


$. 537, Die Präpoſitionen find entweder Wurzel⸗ 
wörter, oder vielmehr Wurzellaute, und gleich anfängt 
lich zu Umſtandswörtern beſtemmt, wie ab, an, auf, 
aus, mit, durch, von, nach k. ſ. f oder fie find von 
andern Redetheilen entlehnet, und zuweilen abgeriſſen, 
wie laut, kraft, beſage, während, halben; oder ſie 
ſind abgeleitet, wie zwiſchen, unter, hinter, gegen, 
außer, nächſt, nebſt, neben, u. ſ. f. deren Stamms 
wörter zum Theil mit andern Ableitungsſylben noch in 
den bloßen Umſtandswörtern unten, hinten, außen 
leben; oder endlich zuſammen geſetzt, wie anſtatt, zus 
wider, außerhalb, innerhalb, dieſſeits, jenſeits, un- 
weit, u. ſ. f. Die letztern werden oft uneigentliche 
Präpofitionen genannt, allein da fie. wahre Umſtands⸗ 
wörter find , fie auch mit den Wurzelwörtern einerley 
Verhältniß bezeichnen, ſo ſind fie eben fo wohl eigents - 
liche Präpoſitionen, als Durchgang, widerſtand, 
hoffnungslos, u. |. f eigentliche a und Ade 
jective ſind. Drei 
$. 538. Die Deutſchen Dräpofltionen werden ents 
weder mit dem Genitive allein verbunden, oder mit 
dem Dative allein, oder mit dem Accuſative allein, g 
oder mit dem Senitive und Dative zugleich, oderſ end⸗ 
lich, obgleich in verſchiedenen Verhaltniſſen, ſo wohl f 
mit dem Dative als mit dem Accuſat ive. 
$. 539. 1. Mit dem Genitive allein werden vert 
bunden, anſtatt oder nur ſtatt, halb oder halben, und 


dafien Bufammenfegungen außerhalb, innerhalb, ober- 
u halb; 
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halb, unterhalb; ferner kraft, laut, mittelſt, beſſer 
vermittelſt, ungeachtet, unweit, vermöge, während, 
wegen. Manche andere angeſehen, unangeſehen, um 
gehindert unerwogen, befage, u. ff. gehoren zu 
den Blumen des Curial: Styles. 

5. 540. Anſtatt, oder kürzer ſtatt, bezeichnet das 
Verhältniß, da etwas an der Statt oder Stelle eines 
andern geſchiehet: anſtatt oder ſtatt des Fürſten war 


ein Miniſter da. Das erſtere kann in manchen Fällen 


auch wieder getrennet werden, an des Fürſten Statt, 
an meiner Statt; welches zuweilen nothwendig iſt, an 


Kindes Statt annehmen. Statt mit dem Pofieffivo 


zu verbinden, an meine Statt, für an meiner Statt, 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

F. J41. Salb, halben und halber, von dem al⸗ 
ten Hauptworte die Zalbe, die Seite. Zalb bezeich⸗ 
net das Verhältniß des Ortes, die Gegend, Richtung 


oder Seite, lebt aber nur noch in außer halb, inner, 


halb, oberhalb und unterhalb, welche alle den Geni⸗ 


tiv erfordern; alſo nicht innerhalb drey Tagen, fons 


dern Dreyer Tage. Salben und halber bezeichnen eis 
nen Bewegungsgrund; beyde werden dem Subſtantive 


1 nachgeſetzt, halber aber ſtehet am liebſten, wenn daſ⸗ 


\ 


ſelbe keinen Artikel hat: ich thue es der Freundſchaſt 
halben „deiner Laſter halben, Alters halber, Scheins 


halber; welche ohne Noth und Grund zuſammen ger 


zogen werden, ſcheinshalber. Zalben wird in der vers. 
ttäulichen Sprechart gerne mit den Poſſeſſiven zuſam⸗ 


men geſetzt „da denn jene noch das teuphonicum bet 
We 7 meinethalden, deinethalben, eurethalben. 


FS. 542. Vraft und laut ſind eigentlich Subſtanti⸗ 


. 0, wovon das erſte als e das Verhältniß 


der 
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der wirkenden Urſache, und letzteres des Erkenntniß: 
grundes bezeichnet: kraft der Seſetze, kraft des mir ö 
aufgetragenen Amts; laut des königlichen Befehls, 
wofür im Curtalſtyle auch befage und inhalts gebraucht 
werden. mittelſt, edler vermittelſt, von Mittel, Eins, 
diget das Verhältniß eines Mittels, einer Beyhülfe 
an: mittelſt göttlicher Zuͤlfe, ane deinen a . 
ſtandes. 
N ungeachtet, nicht fo dicht RR 
und noch weniger ohnerachtet, druckt das Verhältniß 

der unterlaſſenen Rückſicht aus: Ungeachtet ſeiner 
Seſchicklichkeit überging man ihn doch; am liebſten 
aber hinter dem Subſtantive, feiner Geſchicklichkeit 
ungeachtet; alles deſſen ungeachtet. Der Dativ, 
dem ungeachtet, oder wohl gar dem ohnerachtet, läßt 
ſich mit nichts entſchuldigen. Unweit und das großen 
Theils veraltete unfern bezeichnen das Verhältniß der 
Nähe: unweit der Stadt, des Zauſes. Nicht fo 
richtig iſt hier der Dativ, unweit dem Haufe, welche 
Form durch von ergänzet werden muß, unweit von 
dem Sauſe, in welchem Falle unweit als ein bloßes 
Adverbium ſtehet. Vermöge erſetzt das Verhältniß der 
wirkenden Urſache, des Mittels, des Grundes: das 
kann ich vermöge meines Rechtes nicht zugeben; vers 
möge des Teſtamentes iſt Cajus Erbe. i 
’ §. 544. während, eigentlich das Participium des 
Verbi währen, iſt für das Verhältniß der Dauer einer 
andern Handlung: während der zeit, da dieſes ges 
ſchahe, nicht währender Jeit; wahrend unſers Ber 
ſpräches geſchahe es; während des Krieges ; wäh⸗ 
rend deſſen. wegen von dem Wurzellaute weg mit 
der adverbiſchen Ableitungsſylbe en, bezeichnet das 
Verhältniß der bewegenden 1 ; und ſtehet ſowoh 

5 a vn: 


7 
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vor als nach dem Subſtantive: wegen ſeines Steifes, 
‚. feines Sleißes wegen. Es mit dem Dative zu verbins 
den, wegen ſeinem Sleiße, iſt im Hochdeutſchen feh⸗ 
lerhaft. Mit den Pronominibus mein, dein, fen 
u. ſ. f. gehet es, fo wie halben, vermittelſt des t eu: 
phonici in der vertraulichen Sprechart gern in Ein Wort 
8 zuſammen, meinetwegen, deinetwegen, ſeinetwegen, 
euretwegen, denen das um ſehr unnöthig vorgeſetzet 
wird, um meinetwegen. Wenn es im gemeinen Leben 
das Verhältniß des Urſprunges bedeutet, ſo bekommt 
es noch von, grüße ihn von meinetwegen, von mir, 
in meinem Nah men, welches auch in der Redensart 
von Rechts wegen geſchiehet. 

F. 545. 2. Den Dativ allein erfordern: ans, 
außer, bey, entgegen, mit, nach, nächſt, zunächſt, 

nebſt, ſammt, ſeit, von, zu, zuwider, und die ver⸗ 
alteten ab, binnen, und ob; wovon die vornehmsten 
in in felgenden Verſen enthalten ſind: 


8 | Daphnis an die Duel. ö 
Nach dich ſchmacht ich, zu dir eil ich, du geliebte 
Quelle du! 
aus dir ſchöpf ich, bey dir ruh ich, ſeh dem Spiel 
b der Wellen zu; 
wn dir ſcherz ich von dir lern ich heiter, ws das 
0 Leben wallen, 
2 Angeiaht von Frühlingsblumen „ und begebe von 
Nachtigallen, f 
. Bamler. 
1 0 


g. 546. Aus bezeichnet das Verhältniß des Ortes, 
in deſſen Innern eine Dewegung oder Hanttung ihren 
Anfang nimmt: aus dem Sattel heben, aus dem 
Bette kommen, aus Berlin ſeyn; der Mattie, aus 

52 | Waſ⸗ 
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waſſer wein machen, es wird nichts aus der Sache; l 
des Erkenntnißgrundes, ich weiß es aus Erfahrung; 


des Bewegungsgrundes, er thut es aus Geitz. Das 
davon abgsleitete außer ſchließet Ort, Perſon und Zus 
fand aus, im erſten Felle wie außerbalb: außer der 
a Stadt wohnen, außer ſich ſeyn, außer Stande, aus 
ßer Gefahr ſeyn. Fehlerhaft find, ſich außer Athem 
laufen, außer Acht laſſen, für aus dem, aus der. 
Wenn es ohne den Dativ ausſchließt, ich ſahe nie⸗ 
mand außer dich, außer dieſe zwey, ſo iſt es eine 


Conjunction und der Accuſativ hängt von dem Ver? 


bo ab. f 
„ 8. Jar. Bey, ſehr fruchtbar, eigentlich das Ber 
hältniß der Nähe an der Seitenfläche eines andern 
Dinges, doch nur im Stande der Ruhe: bey jeman⸗ 
den ſi igen, liegen, ſtehen „die Spree bey Berlin; den 
perſönlichen Gegenſtand, das gilt nichts bey mir; den 
Gegenſtand der Sache, der Beſchäſtigung, bey waſ⸗ 
fer und Brot, bey der Arbeit; das Mittel, Werk⸗ 


zeug, bey der Zand nehmen, bey Lichte leſen; eine 


Coexiſtenz, bey großem Gute arm ſeyn; einen Befiß, 
bey guter Geſundheit, bey Sinnen fen; eine Ord⸗ 
nung, Mann bey Mann; einen Dewegungsgrund, 
bey Bote ſchwören; eine Anweſenheit unter mehrern, 
bey uns iſt der Wein theuer; eine ungefähre Zeit, bey 
Tage, bey der Nacht, bey Selegenheit, bey Zeiten. 

8. 548. Entgegen, welches feinem Subſtantive 
allemahl nachgeſetzet wird, druckt die Richtung gegen 
ein anderes Ding aus, dem winde entgegen reiten, 
einem Freunde entgegen geben, ſich dem Feinds entge⸗ 

gen ſetzen. Mit iſt für das Verhältniß der Geſellſchaft, 

Verbindung, Gemeinſchaft, gehe mit uns, wein mit 


waſſer vermiſchen; der Theilnehmung, welche mit 


— 


u 3 uns 


ee ET. 
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uns leiden; des Werkzeuges, mit dem Degen in der 
and, mit den Augen winken; des Mittets, mit 
‚Büre richtet man viel aus; der Materie, mit Sold 
belegen; des Gegenſtandes ſo wohl der Per ſen als der 
Suche, ich halte es mit ihm, verſchone mich damit, 
us iſt aus mit ihm; der Art und Weile, mit Geduld 
ertragen, mit Auſt arbeiten; der Zeit, mit Tages 
Anbruch. In der erſten Bedeutung noch ein ſammt 
anzuhängen, die Alten mit ſammt den Jungen, gehös 
et in die Sprache des gemeinen Lebens. 


6. 549. wach bezeichnet 1. die Richtung einer Be⸗ 
OR zu einem Orte hin, beſonders vor eigenen Nahs 
men, nach warſchau “ nach Frankreich reiſen, und 
vor den Wörtern Sof und Zaus, nach Zofe, nach 
Zauſe gehen; eine Richtung in Anſehung der Gegend, 
den Mantel nach dem winde hängen; in Anſchung 
der Perſon und Sache, nach jemanden ſchlagen; auch 
die Richtung des Gemüthes, nach etwas fragen, be⸗ 
gierig ſeyn, ſtreben. 2. Eine Bewegung und einen 
Zuſtand hinter einer andern Perſon oder Sache, fo 
wohl in Abſicht des Raumes, nach einander, nach ſich 
ziehen; der Würde und des Werthes, der nächſte nach 

ihm; der Regel und Richtſchnur, nach der Vorſchrift, 
ſich nach etwas richten; der Geinäßheit, nach Bes 
lieben; des Beſtimmungsgrundes, wo es gerne hinten 
. ſtehet, meiner mein ung nach, ſeiner Natur nach; als 

5 auch der Zeit, nach meinem Tode, nach dreyen Ta⸗ 
gen, nach vieler mühe, ; 


85 5 550. Kachſt, der Superlativ von a be 
ſtimmt eine große Nähe des Ortes und des Vorzuges, 
er ſaß nächſt mir, nächſt dir iſt er mir der liebſte! 
Von dem Orte e e auch zunächft. 
Bur 
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Nebſt, von neben, mit dem adverbiſchen Ableitungst 
laute ſt, bezeichnet eine Coexiſtenz und Mitwirkung, 
meine Freunde empfehlen ſich nebſt mir. Sammt iſt 
für das Verhältniß der Geſellſchaft, und ſtehet für mit 
und oft für und, ihr ſammt euren Freunden. Noch 
ein mit vorzuſetzen iſt unnöthig. Seit bezeichnet eine 
Zeitfolge von einem beſtimmten Zeitpuncte an, ſeit der 
zeit, ſeit einem Jahre, ſeit dem ich ihn kenne; da 
denn auch das dem n verſchwiegen wird, ſeit ich 
dieß Feuer aungefacht. In ſeit meines Zierſeyns, wird 
ſeit ierig mit Zeit verwechſelt, Zeit meines Sierſeyns, 
Zeit meines Lebens. 
§. 551. Don, ſehr fruchtbar, er terme a qus 
einer Bewegung und eines Ausſpruches fo wohl dem 
Orte als der Zeit nach mit einer Menge von Nebenbe⸗ 
griffen zu bezeichnen; von dem Berge kommen, von 
Paris kommen, zehn meilen von Berlin, von der ö 
zeit an, von dem Morgen bis zum Abend; den Get 
genſtand eimer moraliſchen Trennung, frey von Sor⸗ 
gen; einen Urſprung, von guter Zand, beſonders im 
paſſiven Verſtande, von jemanden geſehen werden; 
die Theile eines Ganzen, eine Schnur von zehn El⸗ 
len; eine Beſchaffenheit, ein Mann von Ehre, ein 
wunder von einem Meuſchen „ klein a perſon; den 
Gegenſtand einer Rede, von etwas ſprechen. Man hüthe 
ſich, dieſes von ohne Noth anſtatt des Genitives zu 
gebrauchen, das Saus von meinem Nachbar, den 
Schein von der Tugend haben, beſſer meines Nach⸗ 
bars, der Tugend; welches nur ſtatt findet, wenn ſich 
der Genitiv ſonſt nicht beſtimmen läßt, oder eine Härte 
verurſachen würde, eine Sammlung Dünſte, eine 
Menge Briefe, wo zur genanern Beſtimmung des Se 
nitivs von oft nothwendig iſt. Von Alters her, iſt 
* u 4 der 
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deer einzige Fall, da von mit dem Genitive gebraucht 
f wird. 


) EN 


95 552. zu, eine dem Gebrauche nach ſehr frucht; 

bare Partikel, bezeichnet als Präpofition den terminum, 
ad quem, komm zu mir, zu Bette gehen; den Stand 
der Ruhe an einem Orte, zu Danzig ſeyn, (beſſer in,) 
ein Treffen zur See; eine 3. it, zu Abends, (beſſer 
abends,) zu rechter zeit; eine Art und Meile, zu 
Pferde, zu Suße; das Ziel einer Handlung oder Ver⸗ 
änderung, zu Stande kommen, es gehet zum Ende, 
zu Frieden ſtellen, mir zum Schaden, Gott zur Ehre, 
Anſt zu etwas haben; ein Verhältniß, den Ducaten 
zu vier Gulden gerechnet. zuwider bezeichnet eine 
Abneigung, die übertretung einer Richtſchnur, und 
ſtehet allemahl hinter dem Nennworte, er iſt mir zus 
was, den Geſetzen zuwider e 5 


6. 555. Die veralteten ab, binnen, inner und 
ob kommen im Hochdeutſchen nur noch in Zuſammen⸗ 
ſetzungen vor. Ab bedeutete als Präpofition jo viel als 
von, und wird nur noch in Zuſammenſetzungen, be⸗ 
ſonders mit Verbis anſtatt des von gebraucht. Für 
binnen gebraucht man lieber innerhalb. Ob bedeutete 
Über, und iſt außer der Zuſammenſetzung, obfiegen, 
obliegen, noch im Hochdeutſchen und bey den Dichtern 
üblich, Üfterreich ob der Ens. Für inner ift im Hochs N 
Mine innerhalb Hang h 


$ 554 3. Den Aceuſativ allein Andere durch, 
für, gegen, (gen,) ohne, das nur noch poetiſche ſon⸗ 
der, um und wider, Sie find ind in Rae Verſen 
enthalten. 
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Philemon an den Philariſt. 
durch dich iſt die Bi lit mir ſchön, ohne dich würd. 
ich Nie haſſen, X 

sur dich leb ich ganz allein, um dich will ich gern 
erblaſſen; Fa 

Segen dich ſoll kein Verläumder ungeſtraft fi ſich * 
5 vergehn, 

wier dich kein Feind ſich waffnen; ich will dir zur 
Seite ſtehn, 


Ramler. 


— 


. 555. Durch be teichnet die Richtung längs der 
innern Theile eines Körpers, durch das Papier ftes 
chen, durch den Sinn fahren „durch die Thür gehen, 
durch das Feuſter ſehen; eine Zeitdauer, wo es auch 
hinten ſtehen kann, durch alle Jahrhunderte, die gan⸗ 

ze Nacht, das ganze Jahr durch; ein Mittel, durch 
den Gebrauch abgenutzt werden: eine wirkende Urſal 
che, durch ihn bin ich ginicrlich geworden. 

$. 556. Für, welches mit vor nicht zu verwech⸗ 

ſeln iſt und daher nie den Dativ haben kann, bedeutet: 
1. Das Verhältniß, da ein Ding anſtatt des andern iſt, 
fo wohl der Art nach, für jemanden predigen, fo 
wachſen mir Diſteln für weitzen, ein für allemahl; 
als dem Werthe nach, für Geld ſchreiben, etwas für 
hundert Thaler kaufen; als dem Gegenſtande nach, 
Geld für die Waare, Lobn für die Aubeit bezahlen, 
der Dank für meine Mühe; als der Beſchaffenheit 
nach, Schmeicheley für wahrheit halten, ich will es 
für empfangen annehmen; beſonders in Fragen mit 
was, was für ein Mann iſt das? und mit der Tren⸗ 
nung, was iſt das für ein Mann! was haft du für 
Gründe? 2. Den Gegenſtand einer Handlung oder 
W SR U5 r 
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Wirkung; der Richtung, Sorgen für die Zukunft, 
aus Liebe für dich; der Beſtimmung, bin ich nur für 
dieſe Welt geſchaffen! das behalte ich für mich, das 
iſt eine Lehre für dich; des Nutzens, des Vergnügens, 
des Vortheils, des Dienſtes, für das Vaterland ſtrei⸗ 
ten, für etwas ſorgen, für ihn ſpricht jeder Tropfen 
Bluts in mir; des Widerſtandes, eine Arzeney für 
alle Krankheiten, für die lange weile, d. i. zur Ver⸗ 
treibung derſelben, aber in einem andern Verſtande, 
vor langer weile, d. i. aus. 3. Eine nähere Des 
ſtimmung des Subjects, er, Ei ee Perſon, für 
jetzt, für heute bin ich geſättigt. 4. Eine Ordnung, 
für das erſte, Mann für Mann, Fuß für Fuß. In 
Zuſammenſetzungen kommt, ohne Unterſchied der Bes 
deutung, vor häufiger, für nur felten vor, außer. et; 


V. wa in Fürbitte, Fürſprache, fürwahr, und dem uns 


ſchicklichen Fürwort für Pronomen. 


$. 557. Gegen, welches, gegen über ausgenom: 
men, im Hochdeutſchen nie mit dem Dative gebraucht 
wird, bezeichnet die Richtung eines Zuſtandes, oder eit 
ner Bewegung nach einem Dinge zu, gegen Morgen 
liegen, die anziehende Kraft des Magnets gegen das 
. Eifen, ‚Liebe, Achtung gegen jemand haben, die 
pflichten gegen uns ſelbſt; auch mit dem Nebenbegrifs 
fe des Widerſtandes, wie wider, gegen den wind ſe⸗ 
geln, gegen einen Befehl handeln, alles ſtreitet ge⸗ 
gen dich; der Vertauſchung, ich wette hundert gegen 
eins; der Verzleichung, eines gegen das andere hal⸗ 
ten, Reichthum iſt nichts gegen die Tugend; der Nä⸗ 
he, gegen Abend, gegen das Ende des Blattes. Im 
— wird es häufig mit dem Dative verbun⸗ 
den Aelches auch im Hochdeutſchen geſchiehet, wenn 
t über bey ſich hat, gegen mir über, oder mir gegen 
; über, 
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über. Das veraltete gen wird nur noch vor dein Mori 
te Simmel ohne Artikel gebraucht, die Augen gen Zim 
mel lichten, und in der Schiffahrt, der wind ft Nord 
gen Oft. 


§. 558. Ohne, welches nie mit dem Dative vers 
bunden werden kann, bedeutet einen Mangel, eine 
Ab weſenheit, ohne Sorge ſeyn, ohne mich tönner 5 
ihr nichts, ohne einigen Verzug, ohne alles Recht, 
ohne allen zweifel, wofür man auch wohl mit dem 
Genitive ſagt, Zweifels ohne; eine Ausſchlleßung, 

zehn perſonen ohne mich, er thut nichts ohne ihn, es 
verſtehet ſich ohne dieß, nicht ohne dem, ſo häufig es 
auch if. Sonder lebt für ohne nur noch bey den Dichtern. 


$. 559. Um bezeichnet die Richtung einer Bewe⸗ 
gung fo wohl als eines Zuſtandes längs der äußern Fläs 
che eines Dinges, um die Stadt gehen, mit Strahlen 
um ſein Saupt; eine ungefähre Nähe des Ortes und 
der Zeit, er muß um dieſe Gegend wohnen, es iſt um 
ſechs Uhr; eine Abwechſelung, allemahl um den ans 
dern Tag, für nach, einer um den andern; einen Ge⸗ 
genſtand, es iſt eine edle Sache um den lieben Zaus⸗ 
frieden, es ſtehet ſchlecht um ihn; beſonders des Vers 
luſtes, um etwas kommen; des Wiſſens, er weiß um 
alle meine Geheimniſſe; einer Gemüthsbewegung, ſich 
um etwas bekümmern, kränken; der Bemühung, des 
Beſtrebens, jemanden um etwas bitten „ ſich um et⸗ 
was bemühen, es iſt ihm nur um die Ehre zu thun, 
um Lohn arbeiten; einen Unterſchied der Zeit, Zahl, 
Größe und Intenſion, um zwey Fuß höher, um zwey 
Tage zu früh. Wenn in Verbindung mit Willen der 
Genitiv ſtehet, um des Zimmels willen, um ebene 
und Sterbens willen, um unſrer willen, und mit den 


Pro⸗ 
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Pronominibus zuſammen gezogen, um meinetwinen, 


um deinetwillen, fo rühret derſelbe nicht von um, ſon⸗ 


dern von willen her. wegen und halben werden im 
ähnlichen Verſtande nicht mit um verbunden; eben fo 
unnöthin iſt es vor deſto, um deſto lieber, beſſer deſto 
lieber. 


5. 560. wider druckt die EN eines Zuſtandes 
oder Bewegung in gerader Linie gegen etwas aus, wi⸗ 
der den Strom ſchwimmen, wider die wand laufen; 
ingleichen den Gegenſtand des Wis erſtandes, der Der 
leidigung, übertretung, Abneigung, wider Gott ſün⸗ 
digen, es iſt wider die Geſetze, wider Willen, wider 
Vermuthen, gut wider das Sieber, was haſt dn wis 
der mich? Es iſt einmahl eingeführt, die Prapoſition 
wider ohne e, und das bloße 1 wieder, 
woelos, mit einem e zu ſchreiben. a 


. 561. 4. Einen Genitiv und Dativ zugleich neh⸗ 
men zu ſich, zu Folge oder zufolge, und längs. Das 
erſte erfordert den Genitiv, wenn es vor dem Subs 
ſtantide ſtehet, zu Solge deines Befehls „den Dativ 


aber, wenn es hinter demſelben ſtehet, deinem Beſehle 


zu Folge. Länge, (nicht längſt, welches das Adver⸗ 
bium der Zeit iſt,) bezeichnet die Richtung in die gän: 
ge an etwas hin, und wird im Hochdeutſchen am häu⸗ 
ſigſten mit dem Dative oft aber auch mit dem Genitive 
verbunden, längs dem wege, oder länge . 211277 
läugs dem Ufer hinſchiffen. 


$. 562. 5. Den Dativ endlich und Wente er 
fordern, obgleich in verfhiedenen Bedeutungen, an, 


auf, hinter, in, neben, über, unter, vor und zwi⸗ 


ſchen. Der Dativ ſtehet bey ihnen, wenn ein Stand 
der Ruhe angedeutet werden ſoll, oder vielmehr, wenn 


* 
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das Verbum zwar eine Bewegung bezeichnet, das Sub⸗ 
ject aber dabey im Stande der Ruhe gedacht wird, der 
Accuſativ aber, wenn es im Stande der Bewegung ges 
dacht wird; oder mit andern Worten, der Dativ fies 
het, wenn ich fragen kann wo? der Accuſativ aber, 
wenn ich fragen maß wohin? men 

§. 563. An, wird 1. mit dem Dative verbunden, 
wenn es den Ort, den Gegenſtand, das Mittel, und 
eine Zeit, ſo wohl im Stande der Ruhe, als einer Be. 
wegung, welche im Stande der Ruhe gedacht wird, 
bezeichnet; den Ort, au einem Orte wohnen, ſtehen, 
bleiben, an meiner Statt, an der Brücke gehen, an 
dem Derge je gehen; den Gegenſtand, an einer 
Sache arbeiten, Theil an etwas haben, es iſt an 
mir, arm an enden das Mittel, man kennt das 
Silber an dem Blange ; eine Zell, am Anfange, es 
iſt an dem. 

2. Mit dem Accuſative, das Ziel einer 3 0 
der Richtung des Gemüthes und der Zeit zu bezeichnen; 
einer Handlung, an den Pfahl binden, ſich an etwas 
halten, an den Zof gehen, Berg an; einer Gemüths⸗ 
richtung, an etwas denken, an chende glauben, i 
ſich an etwas gewöhnen; einer Zeig, mit dem Ums 
ſtands wörtchen bis, bis an vor Abend. Ai 

F. 564. Auf, bedeutet 1. mit dem Dative ein 
Sn oder Handeln an und über der Oberfläche des 
Körpers, als im Stande der Ruhe, auf dem Berge 
fteben, Lehrer auf Schulen, auf der Flöte blaſen, auf 
der Gaſſe herum gehen, auf der Grube gehen, auf 
den Zänden tragen, ih der Jagd ſeyn, 1 1 Reis 
fe ſterben 

2. Mit dem Acenſative, eine Richtung m die 955 
he, auf 8 Berg Reigen ; ; nach der Oberfläche eines 
Kör⸗ 


4 r 
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Körpers, auf den Kopf fallen, auf den Fuß treten, 
ein Pflaſter auf die wunde; oft nach einem jeden Ges 
genſtande, auf die Poſt ben auf die Meſſe reiſen, 
das Saus gehet auf die Gaffe, auf etwas zielen, 
Geld auf Bücher wenden; zugleich mit dem Nebenbe⸗ 
griffe der Bewegungsurſache, auf fein Zerz ſtolz ſeyn, 
auf feinen Reichthum trotzen; ; ingleichen bes Endzwe⸗ 
des, auf Betrug ausgeben, Geld auf Zinſen geben; 
der Gränze, bis auf tauſend zählen, bis auf weitern 
Befehl, er weiß es auf ein Saar; des Verhaltniſſes 
nach Zahlen, ein Schmaus auf zehn Derfonen, ein 
Thaler auf die Perfon; einer Zeit, auf den Sonntag 
verreiſen, ſich auf die beſtimmte Zeit einſtelen; der 
Dauer, Vorrath auf viele Jahre; der Folge und 
Ordaung, auf das Eſſen ſpatziren gehen, die Strafe 
folget ihm auf dem Fuße nach; der Veranlaſſung, auf 
ſein Bitten; und endlich der Act und Weiſe, auf die⸗ 
ſe weiſe, auf jene Art, aufs neue, auf Abſchlag be⸗ 
zahlen, auf das beſte. 

$. 565. Sinter, der Gegenſaß von vor, bezeichs 
net das Verhältniß des Ortes im Rücken eines Dins 
ges, t. mit dem Dative, im Stande der Ruhe, hin⸗ 
ter dem Vorhange ſtehen, hinter dem Berge halten, 
der Schalk ſteckt hinter ge hinter einander, hinter 
jemanden her feyn: Mit dem Aecufative, im 
Stande der N ſich hinter die Thür ſtellen, 
hinter die wahr heit kommen. 


§. 566. In, von ſehr weitläufigen Gebrauche, fos 
wohl einen Zuftand um den Mittelpunct eines Dinges, 


als auch ein Beſtreben nach dieſem Innern zu bezeich⸗ 


nen. 1. Mit dem Dative, einen Zuſtand im Innern 
eines Dinges, im Bette liegen, alle Chiere im wal⸗ 
de, in der Nähe ſeyn; ingleichen eine Handlung, wel⸗ 
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che in dem Innern eines Dinges ſelbſt vorgehet, in ei⸗ 
nem Buche blättern, im Trüben fiſchen, im Felde 


umher irren; einen Zuſtand, im Begriffe ſeyn, in 


Auhe leben, in der Noth beyſtehen, in Sorgen ſte⸗ 
hen; einen Gegenſtand, ſich in etwas vertiefen, in 
den Rarten ſpielen, ſchnell im Laufen ſeyn, in dieſem 
Salle; ein Huͤlfsmittel, doch nur ſelten, in Gleich⸗ 
niſſen reden, ſich im weine betrinken, ein pferd im 
Zügel halten; eine Bewegungsurſache, in Geſchäften 
reiſen, etwas in guter Abſicht thun; eine Art und 
Weile, etwas in jemandes Nahmen thun, in Bil ges 
macht, im Überfluffe leben, in einem Athem, tauſend 
Thaler in Sold, in der That; eine Zeit, im vorigen 
Jahre, in dieſer woche, in acht Tagen; einen Zeitz 
raum, ich habe ihn in drey Tagen nicht geſehen. 


2. Den Accuſativ, eine Bewegung nach dem Fr 


nern eines Dinges, ſich in das Senfter ſtellen, waſſer 
in den Brunnen tragen, in Geſellſchaſt gehen, ſich 
in etwas mengen; ein Gerathen in einen Zuſtand, in 

Noth, in Armuth gerathen, in vergeſſenheit kom⸗ 


men, in Krfülung gehen; die Richtung mit dem Ne⸗ 


benbegriffe der Materie, in Sold arbeiten, in wachs 
pouſſiren; der Geſtalt, in ein Bündel binden; der 
Ausdehnung zehn Ellen in die Länge, in die nere; 
und endlich der Zeit mit dem Worte bis, bis in die 
W ſpielen. 0 0 


9. 567. Neben, beſtimmt das Verhältniß der När 
be „ und zwar 1. mit dem Dative im Stande der Rus‘ 
he, er ſaß neben mir, neben der wahrheit vorbey 
ſpaziren. 2. Mit dem Aceuſative, im Stande der 


Bewegung, ſich neben die wand legen, er ſetzte ſich 


neben mich. a 
95 | 775 S. 368. 
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9. 568. Über, bezeichnet das Verhältniß der Hö⸗ 
he in Beziehung auf ein darunter befindliches Ding, 
und zwar 1. mit dem Dative, im Stande der Ruhe, 
es liegt über der Thür, ſchwebt über mir, das waſ⸗ 
fer ſchtägt ihm über dem Kopfe zuſammen, wenn die 
Bewegung die Gränzen des darunter befindlichen Din⸗ 
ges nicht überſchreitet; den Gegenſtand der Beſchäfti— 
gung als im Stande der Ruhe gedacht, über einer 
Arbeit ſeyn, Über den Büchern liegen, über dem Le 
fen einſchlafen; mit dem Nebenbegriſſe der Veranlaſ— 
ſung, über dem Lärmen erwachen, über dem Leſen 
das Eſſen vergeſſen; einen Zuſtand oder eine Hand⸗ 
lung, welche auf der andern Seite geſchiehet, die 
Stadt liegt über dem Sluſſe, jenſeit, beſonders mit 
gegen, gegen dem Berge über. 

2. Mit dem Accuſative, eine Bewegung zur Ev 
höhung, im Gegenſatz des unter, über die Thür le⸗ 
gen, das untere über ſich kehren, über Sals und 
Ropf, ſich über andere wegſetzen; die Richtung der 
Bewegung in die Höhe, in Beziehung auf das darun⸗ 
ter befindliche Ding, die Zand über jemanden aus⸗ 
ſtrecken, der Wind bläſet über das Meer, über die 
Achſeln anſehen, er iſt über alle Berge, über die 
Gaſſe laufen, über den Fluß gehen, einen Mantel 
über ſich werfen; mit dem Nebenbegriffe des Vorzu⸗ 
ges, Ehre gehet über den Neichthum; ber Gewalt, 
der Auſſicht, Aufmerkſamkeit, ein Zerr über alles, 
über andere herrſchen, ein Aufſeher über andere; der 
Gemüthsbewegung, und deren Veranlaſſung, ſich über 
etwas ärgern, freuen, betrüben; ferner den Gegen 
ſtand der Beſchaftigung des Geiſtes, über einen 

Spruch predigen, ſich Über etwas beſinnen, über 


den Vorzug ſtreiten; eine überſchreitung, Über fein‘ 
men 


\ 
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vermögen, über die Gebühr, Bade die Zeit aus blei⸗ 
ben, über ſechs Ellen lang, ein Mahl über das an⸗ 
dere, über dieß „ nicht über den U ur über age 
Wochen. a a 


$. 559. unte „ der Gegenſatz des vorigen, del 
Umſtand der Tiefe in Beziehung auf ein darüber be⸗ 
findliches Ding zu bezeichnen: 1. Mit dem Dative, 
im Stande der Ruhe, unter einem Baume ſitzen, ums 
ter waſſer ſtehen, unter der and, heimlich, unter 
dem Arme tragen, unter der Bank hervor ziehen; 
eine Unterwerfung, „er ſtehet unter mir, unter dent 
Joche leben; den geringern Vorzug, du biſt weit un⸗ 
ter ihm; eine geringere Zahl, unter zehn Tagen wers 
de ich nicht fer tig; die Art und Weiſe, unter der Lars 
ve der Freundſchaft, unter der Bedingung, unter 
dem vorwande; ein Mitbefinden, einer unter ihnen, 
unter andern auch dieß; eine Coexiſtenz der Zeit nach, 
unter dem Leſen einſchlafen, unter der zeit, ehedem 
in dieſer Bedeutung häufig mit dem Genitive, daher 
man noch jagt „unter Weges, unter Feilen - oder 
unterdeß. 5 


2. Mit dem Aceuſative, eine Vue in die 
Tiefe, oder in Beziehung auf ein darüber befindliches 
Ding, ſich unter das Waffer tauchen, unter das 
Joch bringen, ein Land unter waſſer ſetzen, unter 
Segel gehen; eine Bewegung oder Handlung, nach 
der Mitte mehrerer Dinge, ſich unter die Zufchauer 
mengen, jemanden unter feine Freunde rechnen, al 
les unter einander werfen, etwas unter ſich theilen. 

9. 570. Vor, im Gebrauche von für ſehr merklich 
verſchieden: I. mit dem Dative, ein eher ſeyn, als 


ein anderes Ding, ſo wohl der Zeit nach, vor der zeit 
55 kom- 


1 
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kommen, vor einigen Jahren, vor dieſem, als dem 
Orte nach, vor dem Thore ſpaziren gehen, d. i. vor 
dem Thore ſeyn und ſpaziren gehen, vor einem ſtehen, 
vor dem Tiſche fisen, vor der Zand; eine Gegen⸗ 
wart, vor meinen Augen, vor jemanden aufſtehen; 
ein Beſtreben, die Gegenwart eines andern Dinges zu 
meiden, vor dem Feinde fliehen, Geheimniſſe vor je 
manden haben, vor der Welt verborgen, Schutz vor 
der Rälte; eine Empfindung, welche dieſes Beſtreben 
veranlaßt, vor etwas erſchrecken, ſich fürchten, zit⸗ 
tern, erſtannen; eine wirkende Urſache, vor Zunger 
ſterben, vor Zorn außer ſich; einen Vorzug, Snade 
vor Recht ergehen laſſen, vor allen Dingen. 2 


2. Mit dem Aceuſative, eine Richtung nach dem 
1 Theil eines Dinges zu, etwas vor die Thür 
werfen, vor den Spiegel treten, die Pferde vor den 
wagen ſpannen, vor Sericht fordern, etwas vor 
ſich bringen, damit es nicht N komme, damit 
AN es nicht erfahre. 

8. 571. zwiſchen bezeichnet din Uinftand des Or. 
tes in der Mitte zweyer Dinge, 1. mit dem Dative, 
im Stande der Ruhe er ſaß zwiſchen mir und ihm, 
zwiſchen den beyden Zäuſern liegen; auch von der 
Zeit, zwiſchen Oſtern und Pfingſten; ingleichen einer 
Handlung, welche in der Mitte zweyer Dinge vorge⸗ 
het, zwiſchen den Parteyen Schiedsrichter ſeyn. 
2. Mit dem Accuſative, eine Richtung nach der 
Mitte zweyer Dinge hin, etwas zwiſchen die Betten 
legen es zwiſchen die zwey Zänfer werfen. 


g. 572. Alle Präpositionen können auch als bloße 

a Umſtandswörter gebraucht, (Berg auf, Simmel an, 
den Derg hinunter ) und als Präpoſttpnen an ſtatt 
des 


e Wen den Sehpoftenen Era 


des Mennwottes mit bern Umſtandswörtern verbun⸗ 
den werden: von hier, von oben, ſeit geſtern, auf 
heut, bey nahe. Ihre Beſtimmung geſchiehet gleicht 
falls durch ſich oder durch andere Umſtauds wörter, von 
dem Tage an, von hier an, von oben herab ‚ 8 
dem Berge hin, gegen uns über. 
$. 573. Einige Präpoſitionen nehmen auch die be 
ſtimmten Caſus⸗Zeichen des Datives und Accuſatives 
an, d. f. fie laſſen ſich mit dem Dative und Aceuſative 
des Artikels der, und zuweilen auch des unbeſtimmten 
Artikels ein zuſammen ziehen. Dieſes thun, x. mit 
dem Dative dem und einem, die Präpoſitionen, an, in, 
von und zu, im gemeinen Leben aber auch unter: am 
Fenſter ſttzen, i Sauſe ſeyn, vom Simmel onen) 
zum 5 gehen, zum Prieſter weihen ’ für zu ei⸗ 
nem. 2. Mit dem weiblichen Dative der, allein zu, 
zur wine gehen. 3. Mit dem ſächlichen Accuſatit 
ve das: an, auf, durch, für, in, und in der vertraue 
lichen Sprechart auch wohl vor und über, ans §en⸗ 
ſter treten, aufs Eis gehen, durchs Waſſer fahren, 
ins Feuer werfen. N Nothwendig iſt dieſe Zuſammenzies 
hung, theils vor den Superlativen mit an, am bes 
ſten; theils vor Subſtantiven, welche den Artikel ein, 
gentlich nicht bekommen follten, wohin auch adverbiſche 
Redensarten gehören, wo aber doch eln Caſuszeichen 
nothwendig iſt, am Ende, im Anfange, zum erſten, 
noch am Leben ſeyn, zur Noth. Folgt ein Adjectiv, 
ſo ſtehet dieſes in der unbeſtimmten a am 
offnen Senſter ſitzen. 
$. 574. Noch fruchtbarer iſt die Suu ehe 
der Präpoſitionen mit Pronominibus und Umſtands⸗ 
wörtern, neue demonſtrative und relative Partikeln 
daraus zu bilden, wovon ſchon bey den Pronominibus 
* 2 etwas 


* 


0 | 8 


324 1. Theil. 3, Abſchnick 12. Kapitel. 


etwas geſagt worden. Man merke davon noch fülgens 
des: 1. Für der, dieſer und derſelbe ſtehet in dieſer 
Zuſammenſetzung in allen Geſchlechtern und Zahlen da, 
wenn ſich die Präpoſttion mit einem Conſonanten und 
dar, wenn fie ſich mit einem Vocale anfängt: daran, 
darauf, daraus, darein, (wenn in den Accuſatio ha⸗ 
ben ſollte,) darin, (wenn es den Dativ erfordert,) 
darum, darüber, darunter; aber, dagegen, damit, 
daneben, davon, davor, dazu und dazwiſchen. 
Darnach iſt das einzige, welches vor einem Conſonan⸗ 
ten das dar annimmt. 2. Für die relativen welcher 
und was, ſtehen auf eben dieſelbe Art, wo, und wor, 
nur daß fie nicht mit allen Präpoſitionen üblich finds 
woran, worauf, woraus, worin, warum für wor⸗ 
um, worunter, worüber; aber wodurch, wofür, 
wogegen, wovor, womit, wozu. 3. Dieſem Bey⸗ 
ſpiele ſolgen auch hier, her und hin, wovon ſich hier 
auf eine nächſt vorher gemeldete Sache beziehet, für 
das demonſtratide dieſer, hieran, hierauf, hieraus, 
hierin, hierbeß, hiermit u. ſ. f. Ser bezeichnet die 
Richtung der Bewegung nach der redenden Perſon zu, 
und hin dieſe Richtung von ihr weg, daher beyde nicht 
zu verwechſeln ſind: herab, heran, herauf, heraus, 
herbey, herüber, herum, herunter, hervor, herzu, 
ſtehet aber in hernach auch für nach dieſem; hinab, 
hinan, hinauf, hinaus, hindurch, Sinne hinüber, 
hinunter, hinweg, hinzu. 

§. 575. Eigentlich können dieſe Zuſammenziehun⸗ 
gen nur gebraucht werden, wenn ſich die Pronbmina 
auf Sachen beziehen, nicht aber auf Perſonen, ich 
habe dafür gut geſagt, für die Schuld, nicht für die 
Perſon, wir wollen ihn dabey laſſen, bey ſeiner Mei⸗ 
nung, nicht a feinen Freunden. Darunter, dazwi⸗ 
7 ſchen, 
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ſchen „und noch einige andere werden aber auch von 
Perſoyen gebraucht, er war mit darunter, unter den 
Gaſten „der Sreund, worauf ich mein Vertrauen ſe⸗ 
zze, beſſer auf welchen. Die feyerliche Schreibart löſet 
dieſe Zuſammenziehungen oft wieder auf, die Lorbern 
mit welchen du prangeſt, für womit. Nur wenn wo 


für was ſtehet, findet keine Auflöſung ſtatt, womit, 


wovon, worin u. ſ. f. nie mit was, von was, in 


was. Die demonſtrativen Partikeln diefer Art müſſen 


mit den relativen nie verwechſelt werden; nicht der Tag 
daran ich dich ſehe, die and damit du ſegneſt, ſon⸗ 
dern woran, womit. Dieſe Zuſammenſetzungen dür⸗ 
fen auch nicht getrennet werden; nicht, da gebe Gott 
Glück zu, e dazu; fo wie das da auch nicht 


wiederhohlet werden darf, da ſorge nicht dafür, für 


dafür ſorge nicht. 


Drehzehntes Kapitel. 
Von den Conjunctionen. 


F. 576. 


Di Conjunctionen ſind Unſandwötter, welche das 


Berhärmiß zwiſchen ganzen Sätzen, oft auch zwiſchen 
den Gliedern eines und eben deſſelben Satzes bezeich⸗ 


nen. So fern fie dieſes Verhältniß angeben, find fie 


Sonjunstionen / außer dem aber bloße Umſtands wörter. 
5.577. In der Form find fie von den letztern nicht 
unterſchieden, daher fie entweder Wurzelwörter, oder, 


obgleich ſeltener, abgeleitet, oder, und zwar am häu- 


‚figften zuſammen geſetzt ſind. Oft werden zwey Wör⸗ 
ter, welche nicht zuſammen geſetzet find, zu Bezeich⸗ 
dung dieſes Verhältniſſes gebraucht; welche denn wez 

X 3 nig⸗ 


3 
1 
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nigstens mit angeführet werden müſſen, weil der Bon 
der Perioden davon abhängt. e 2 


§. 378. Je mehr eine Sprache ausgebildet und 


verfeinert wird, deſto forgfältiger pflegt fie auch die 


möglichen Verhältniſſe zwiſchen den Sätzen der Rede 
aufzuſuchen, und mit allen nur möglichen Schattirun⸗ 
gen zu bezeichnen; deſto mehr häufen ſi ch aber alsdann 
auch ihre Conjunctionen, und deſto ſchwerer laſſen ſich 


ihre Bedeutungen mit allen 9 Nebenbegriffen bes 
ſtimmen. g 


9. 579. Sie ſind han 105 im ak ſehr 
zahlreich, indem faſt jedes Umſtandswort, ſo wohl für 
ſich allein, als in Verbindung mit andern als Conjunc⸗ 
tion gebraucht werden kann „und manches mehr als 
Eine Art des Verhältniſſes vertritt. Wir wollen die 
vornehmſten davon hier nur nennen und zwar nach den 
Sätzen, welche ſie bilden helfen; ein mehreres wird 
in dem Syntaxe vorkommen. Sie ſind: 

1. Copulatiok, verbindende, ein gleiches Vers 
hältniß zwiſchen den Gliedern Eines Satzes, und zwi⸗ 
ſchen mehrern Satzen zu bezeichnen: und; auch; fo 
wohl — als auch; nicht allein, nicht nur, — ſon⸗ 
deun auch; wach me wie actes wie — ſoß 
theile — theils. 

2. Lontiunattut » fortfenende ; „eine Fortſetzung 
fo wohl mehrerer Glieder eines Satzes, als auch meh⸗ 
rerer Sätze anzudeuten: erſtlich, erſtens, zum erſten, 
zweytens, u. ſ. f. ferner, ingleichen, dann, über 
dieß, übrigens, endlich, letztens, zuletzt, ſchließlich. 


3. Cireumſcriptivz, umſchreibende, wenn der ei⸗ 
ne Satz das Subject oder den leidenden Gegen ſtand 
von dem Prädicate des andern vorſtellet, „z, B. daß 
5 du 


5 
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du dich wohl befindeſt iſt Be; das eins 
zihe daß. % ie 
N EHER, „ beende „einen ie 
Erfolg unter einer Bedingung zu bezeichnen: wenn 
oder wo, — ſo; wofern; wenn anders; wo nicht; 
ſonſt; falls ober im Falle. 


5. Disjunctivä, wenn mögliche Berinyungen: abi 
ander ausſchließen: entweder, — oder. 


6. Adverſativa, unter mehrern Möglichkeiten ei eine 
der andern entgegen zu ſetzen; ſondern, aber, allein, 
doch, jedoch, dennoch, hingegen, vielmehrt. 

7. Conceſſtvä, die ſcheinbare Aufhebung zweyer 
Sätze zu verneinen: obgleich, obichen, wenn gleich; 
zwar, wohl, ungeachtet, wiewohl, obwohl. u 

8. Cauſales, das Verhältniß der Urſache gegen die 
Wirkung zu bezelchnen, und zwar auf verſchiebene Art: 
denn, weil, dieweil, das veraltete fi ntem aß l, da, — 
ſo, darum, daher, mithin folglich, nun, demnach, 
alfo, ſo; daß, auf Bart 7 er daß nicht, damit 
nicht, um. ö wi ü 

9. Explauativa, erlänternde) 5 wenn ein Satz die 
Erläuterung des andern iſt: als, vehmuch, wie N 
zumahl da, oder, 2 

10. comparativa 4 vergleichende, wenn hie Ell 
läuterung ein ſinnliches Bild enthalt: wie, gleich⸗ 
wie — fo Or. als, gleich als. * 

"ni proportionales „ wenn zwey Sitze in glei 
chem Verhältuiſſe ſteigen und fallen: * 7 15 167 > 
deſto; lo fe. 

12. conſecutivà, ing, Zeitfolge zu bezeichnen, u 
zwar auf verſchiedene Art: indem, während, daß, in⸗ 


X 4 3 dem 


— 
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dem daß; ehe, ehe noch; als, nachdem; kaum, fe 
bald als; ſeit. 


m. 


13. Jllarivä , eine Folge aus dem vorigen anzu⸗ 
deuten: „ W 7 demnach deßhalb, 
folglich. 


14. Exceptiva, eine Ausnahme eines oder mehr 
rerer von dem ee zu Ed außer, anßer 
daß, ſonſt. er ; 


r Keſtrictivä 7 einen Satz auf einen Theil des 
Ganzen oder auf ein beſonderes Verhaltnuß 119 80 ein⸗ 
zuſchränken: als, nur. N 


16. Excluſtvã, eines oder mehrere Dinge von dem 
Umfange eines en aaf ne : weder — 
noch. 175 


| Vierzehntes Kapitel. 


Von den Interjectionen oder Empfin⸗ 
Sr dungswörtern. 


$. 580. 


Die e ee drucken die jdedmaßlige 
Empfindung als bloße Empfindung aus. Der Zeit 
und dem Urſprunge nach find fie der erſte Redetheil, ob 
fie gleich jetzt der Wurde und dein Gebrauche nach der 

letzte ſind. 
§. 581. Sie find 5 dem allergrößten Theile 
nach einfache Wurzellaute und Wurzelwörter. Wörter, 
d. i. Ausdrücke klarer Begriffe, und ganze oft ellipti⸗ 
ſche Redensarten können zwar auch zum Ausdrucke der 
Empfindungen gebraucht werden, allein alsdann dru⸗ 
won fie einen klaren Wa. als Empfindung, nicht 
R aber 
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aber dieſe als bloße Empfindung 985 und gehören aß 
ſo auch nicht hierher. 
§. 582, Die Enpſindüngs wörter find. fo vielfach, 
als es die Empfindungen ſelbſt find, Dieſe ‚teilen, fich 
in zwey Claſſen, in die innern und äußern Empfin⸗ 
dungen; eben ſo auch ihre Ausdrücke. 
$. 583. Die Ausdrücke der innern Empfindungen 
ſind thieriſche Schälle, womit der Menſch feine innern 
Empfindungen als bloße Empfindungen merklich zu ma⸗ 
chen pflegt... Die Freude, ah! ha! lärmende Freude, 
ſa! hey! ungeſittete Freude, juch, juchhey! Verwun⸗ 
derung, ey! o! ah! Klage, Kummer und Schmerz, 
ach! ahl! oh! weh! au weh! Ekel und Abſcheu, 
pfuj lat! (eigentlich Niederdeutſch, woher es auch die 
Franzoſen haben,) einen Zuruf, he! holla! Verwun⸗ 
derung, ho! hum! einen Auſſchluß, ha, ha! 4 
§. 584. Die Ausdrücke der äußern Empfindungen 
bezeichnen einen von außen empfundenen hörbaren Aus⸗ 
druck durch die Nachahmung: platz, da lag er! huſch, 
war er weg! wiſch, war er da! knacks, da brach 
es! er fiel ins Waſſer, daß es ſagte plump! Dieſe 
find eigentlich der Grund unferer ganzen Rede, und 
find fo vielfach, als es veeſchiedene Schälle gibt, wel⸗ 
che nachgeahmet werden können und ſollen; allein die 
anſtändige Sprechart hat fie größten Theils wieder vers 
alten laſſen, indem ſie ſich lieber nach klaren Begriffen, 
als nach bloßen Empfindungen ausdruckt, dagegen ſie 
in den germginen Mundarten deſto häufiger ſind. 
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Dritter Abſchnitt. 
Von dem Syntake oder dem Nedefage. 


— 
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8. 85. 
Dane Sie PER einzelnen, d. i. einfadien ſo 
i wohl, als zuſammen geſetzten Wörter find um 
deswillen da, damit ſie zu einer zuſaramen hangenden 
Rede verbunden werden können. Wie ſolches geſchehen 
muß, ihrer IR 1 0 oder der Adee die Wort / 
fügung. 

98 586. Dieſer iet in vier and „ I. von 
a Verbindung einzelner Wörter mit einander; 2 von 
der Ordnung, in welcher die Wörter in der Rede auf 
einander folgen; p 3. von der Verbt nbung mehrerer 
Wörter zu einem Satze; und 3. von der Verbindung 
Mehler Se zu einer Panter 


Erſtes Kapitel e 
‚Son der Verbindung einzelner Würer 
c mit einander. 


| er 567. 
Wil manche Wörter in der Verbindung mit andern 
mehrere mögliche Verhältniſſe zu bezeichnen haben, fo 
hat man, dieſe Verhältniſſe an ihnen kenntlich zu ma⸗ 
chen, fie mit eignen Biegungs ſylben verſehen. Wenn 
nun ein Wort vermöge dieſes Verhältniſſes auf eine ges 
wiſſe Art gebeuget wird, ſo ſagt man, daß es von dem 
andern Worte regieret 2 obgleich dieſe Beugung 
N . nicht 


* 


> 


N Kapitel. 1. tel. 321 


nichr ſowoht von dem Worte ſelbſt, N . von 
Br ’ Berhältnifte Hehe ET, 


En ib Beſtimmung des Subſtanttyes du 
ER den Artikel. 

5. 588. Der Aktikel iſt zunächſt um der Gottunge⸗ 
wörter willen da, ihre Selbſtändigkeit zu beſtimmen, 
welche ſie als Gattungswörter verloren hatten. Er iſt 
im Dentſchen gedoppelt, der beſtünmte Artikel der, die, 
das „und der unbeftimmfe ein; von welchen der erſte 


25 * 
5 3 


N am genaueſten, der letztere aber nicht jo genau heſtim⸗ 


met. Neben bey dienet der erſte auch, die mangelhaf⸗ 
te Deutſche Declination beſonders der Ba We 
zu erſetzen. 8 


F. 589. ‚oa bie eigenen EA y wohin A 
die Nahmen der Weltgegenden gehören, ihrer Selb⸗ 
ſtändigkeit nach ſchon hinlänglich beſtimmt ſind, ſo be⸗ 
dürfen ſie als ſolche eigentlich keines beſtimmten Arti- 
kels. Ausgenommen find. die eigenen Nahmen der 
Völker, Berge, Wälder, Meere, „und Flüſſe, welche 
den Artikel nicht enthehren können, ohne Zweifel, weil 
die appellative Beſchaffe nheit ihrer wege Be zn 
neu und in einem zu friſchen Andenken iſt. 


. 500. Zu den eigenen Nähten ner auch der 
Wah Gott, wenn er als ein eigener Nahme des 
höchſten Weſens gebraucht wird, in welchem Falle er 
im Genitive Gottes, im Dative nur Sott, decliniret 
wird: gib Bott was Gottes iſt. Stehet er appella⸗ 
tiv, der gütige Gott, der Sott der Liebe, fo erfor⸗ 
dert er nicht bur, den Artikel, ſondern auch im Dative 
e, obgleich letters ouch Hang weggelaſſen wird. 


. 59 r. 
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g. 5gt. Bey den übrigen eigenen e we findet 
u beſtimmte Artikel nur ſtatt, 1. wenn man Perſo⸗ 
nen Nahmen mit Geringschätzung und Verachtung nen⸗ 
net, 2. wenn fie vermittelſt deſſelben decliniret werden 
müſſen, in welchem Falle er doch im Nominative un⸗ 
nöthig iſt, weil dieſer als der Nahme des Subjectes 
hinlänglich genug beſtimmt iſt, und 3. wenn fie wieder 
als Gattungswörter gebraucht werden, S. Wehr die 
Declination der eigenen Nahmen. 
§. 392. Hingegen bezeichnet der Artikel der 710 
Gattungswörtern und allen übrigen Wörtern, welche 
als Gattungswörter gebraucht werden : 1. die ganze 
Gattung als ein ſelbſtändiges Ding, der menſch iſt 
nun einmahl ſterblich, d i. alle Menſchen; die Muſt ik. 
iſt etwas angenehmes, eine jede Muſik; der Geitz iſt 
doch ein häßliches Laſter. 2. Ein ſchon bekanntes oder 
doch leicht zu errathendes einzelnes Ding aus der gan⸗ 
zen Gattung: der Menſch iſt wieder da, der bewußte 
Menſch; ich V die Muſik, welche wir beſtellet 
daun \ N 
F. 593. Er iſt folglich annbiheg und oft fehlerhaft 
N fo wohl, wenn das Subſtantiv ſchon genauer beſtimmt 
iſt, als durch den Artikel geſchehen kann, als auch, 
wenn nichts als ſelbſtändig beſtimmt werden ſoll. Zu 
dem erſten Falle gehören: 1. Wenn das Subſtantiv 
beſtimmte ST vor ſich hat, doch nur in mans 
chen Fällen. 2. Vor den allgemeinen Zahlwörtern all, 
jeder, Wan einige, etliche, kein, und zuweilen 
auch vor viel und wenig. 3. Vor allen Pronomini⸗ 
bus, die abſtracten Poſſeſſiva nur ausgenommen. S. 
im vorigen bey den Beſtimmungswörtern. 4. In An⸗ 
reden, wo doch die aus Zahlwörtern bestehender Bey⸗ 
eg‘ RR find, o Ludwig der ſechzehnte? 
außer 


außer wenn fie voran ſtehen, o ſechzehnter Ludwig! 
5. Vor den Titeln allgemein bekanater Perſonen, doch 
nur in der vertrauſichen Sprechart, Beifer Joſeph, 
Doctor Luther, wohin um der Kürze willen auch im 
Curial- Styl, Bläger, Inhaber, Advocat, Endesbe⸗ 
nannter u. a. m. und in allen Sprecharten auch das 
Wort Serr gehören, Serr Müller. 6. Wenn eine 
Appoſitlon vorhanden iſt, d. i. wenn von einem Dins 
ge mehrere Nahmen oder Titel auf einander folgen, 
Sriedrich, Bönig in Preußen; Gott Vater. Iſt aber 
das folgende Subſtantiv eine Erklätung ſo iſt der Ars 
tikel nothwendig, Antonin der weltweiſe, um ihn von 
andern Antoninen zu unterſcheiden, Gott der Vater, 
zum Unterſchiede von andern Perſonen des göttlichen 
Weſeus, Carl der fünſte. 7. In manchen Aufſchrif⸗ 
ten und Büchertiteln, Vorrede, Ende, erſter Theil, 
Deutſche Sprachlehre; wo doch andere den Artikel nicht 
nur ertragen, ſondern auch erfordern, der erſte Theil, 
das zweyte Buch, das verlohrne Paradis. 8. Wenn 
mehrere Subſtantive unmittelbar auf einander folgen, 
beſonders in der affectvellen Rede, Gut, Ehre, Leben, 
rurz alles iſt verlohren. 9. Wenn ein Genitiv vorher 
gehet, wodurch die Selbſtändigkeit bereits hinlänglich 
bezeichnet wird, der Tugend RER Gottes Zuld, des 

Mitleids Stimme. 
§. 594. Eben fo wenig findet der Artikel ſtatt, 
wenn weder die Gattung als ein Individuum, noch eis 
nes oder das andere bereits bekannte einzelne Ding aus 
derſelben, ſondern die Gattung, Art und Materie über 
haupt angedeutet werden ſoll: nenneſt du das Glück: 
auf Raub ausgehen, etwas aus Gewohnheit thun, 
nimm meliſſe, babe Geduld, Beute machen, es iſt 
von ER von Eiſen, von Solz, er Bechnung aus 
neh⸗ 


— 
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2 nehmen, ohne zweifel „ich habe es in Zänden, ich 


ſehe es vor Augen, über Feld gehen, eine ſonderbare 
Art Menſchen, wo nichts als ein Individuum bezeich⸗ 
net werden ſoll; wohin auch eine Menge ſigürlicher 
und ſprichwörtlicher Ausdrücke gehoͤret, Noth bricht 
Eiſen, Alter hilft für Thorheit nicht, u. fe wo der 
Artikel oft nur um der keenvollen Kürze willen verbif? 
ſen wird. Dahin gehören auch diejenigen Wörter, wel⸗ 
che eine Materie, ein Maaß, eine Zahl, ein Gewicht 
u. ſ. f. bezeichnen, wenn ſie als bloße Gattungswörter 
und Materialia, ohne alle Seibftändigkeit ſtehen: drey 
Ellen Tuch, ein Glas wein, vier Klafter Bol, ein 
Scheffel Erbſen, vier e en ein Dr neue 
en 

8.595. Manche Gattungewörter werden 1105 fo 
Unbeßtmwez daß ſie mit dem Artikel auch die Biegungs⸗ 
zeichen wegwerfen, wenn gleich die dabey befindliche 
Präpoſttion dieſelben erfordern ſollte: es gehet nach 
wunſch, mit Sleiß, mit Blut beſpritzt, mit Sleiſch 
bekleidet, es iſt von Bley, von Jahr zu Jahr, von 
Zaus zu Zaus, ein Mann von Derdienft, mit weib 


und Rind. 


Dagegen in andern Fällen die Viegungsſylbe ohne 
Härte nicht wegbleiben darf; zu Bette gehen, zu 
Zuülfe kommen, mir zu Liebe, ihm zu Leide, außer 
Stande ſeyn, zu Zauſe bleiben, zu Fuße nach Sau⸗ 
ſe gehen, bey Zofe leben, von Tag zu Tage, bey 
Leibe nicht, zu Nathe b „zu Gute thun, N 
Tiſche. | 
Ja in andern Fällen wird ſogar der Präpeſt tion 


das Caſus, Zeichen des Artikels angehänget, ohne daß 
ſich ſolches allemahl durch den Artikel aufloßen ließe: 


„ Er er ſeyn, im Schwange gehen, im Stiche Taf 


Dr | 
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ſen, am Ende, im Anfange, zum Überfluſſe, im Ern⸗ 
fie, Von welchem Unbeſtande ſich kein Grund ange— 
hen läſſet, daher die einzelnen Fälle aun e aus dem Ge⸗ 
brauche erlernet werden müſſen. 8 


8. 506. Außer den obigen Fällen den beteten 
Artikel wegzulaſſen „ wenn etwas indisiduell heſtimmt 


werden ſoll, würde bey eigentlichen Gattungswörtern 


N 


ein Sehler ſeyn: die wahrheit heiliger Schrift, beſ⸗ 
ſer der heiligen Schrift; Fuß hat Zaupt hinweg ge⸗ 
tragen, Logau. Abſtracta können ihn eher entbehren, 
weil ſie keine eigentlichen Gattungs wörter find), und es 
daher oft gleichzülkig iſt, wie fie gebraucht werden: ich 
liebe Wahrheit oder ich liebe die wahrheit; jo auch, 
in beßter Ordnung vor Endigung des Krieges. 


§. 597. Der unbeſtimmte Artekel ein bezeichnet: 
1. ein Ding aus der ganzen Gattung, doch fo under 
ſtimmt, daß es gleich viel iſt, welches man darunter 
verſtehet: es begegnete mir ein Fremder, da ſaß ein 
Vogel, bier iſt ein Meſſer. 2. Macht er dieſes unbe⸗ 
ſtimmte Ding zum Repräſentanten der ganzen Gattung, 
wie der beſtimmte Artikel, ein Menſch iſt doch ein 


ſchwaches Seſchoͤpf, beſonders im Nachſatze, was für 


ein ſchwaches Geſchöpf iſt nicht ein menſch! und 3. 
bezeichnet er bloß die Gattung, zu welcher ein Ding 
gehöret, doch nur bey ſolchen Subſtantiven, welche 
als Gattungswörter gebraucht werden können: welch 
ein Menſch! was iſt das für ein Mann? — es iſt 
ein Schweizer, ein Fremder, ein Vünſtler, er hatte 
einen böſen vater. Beſonders vor ſolch, einen ſol⸗ 
chen Freund wünſchte ich mir; wofür man in der ver⸗ 
traulichen Sprechart ann wohl fast, ſolch einen und 
ſo einen. 


ER 5. 58. 
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F. 598. Da auch eigene Nahmen als Gattungs⸗ 
wörter ſtehen können, ſo leiden ſie als ſolche auch den 
unbeſtimmten Artikel: ein plato unſerer zeit, ein fo 
weiſer Mann als Plato war, ſelbſt ein Alexander. 
Wenn er die Gattung bezeichnet, fo iſt es oft glei ch⸗ 
gültig, ob man ihn ſetzt oder nicht: als er noch Rös 
nig war, in Gedanken iſt fie ſchon gnädige Frau, 
wir warteten lange Zeit, das iſt guter alter wein; 
aber nicht das war barer Wee ß ‚für ein harter 
Winter. 

§. 399. Fehlerhafte Arten des Oibtence dieſes 
Artikels find: 1. Vor eigenen Nahmen, wenn ſie nicht 
appellative ſtehen, ſo ſpricht ein heiliger Paulus. 2. 
Der Gebrauch des Curtal- Styles, eine hohe Obrigs 
keit, ein hochweiſer Rath, eine löbliche Univerſität; 
wo der beſtimmte Artikel ſtehen ſollte. 3. Vor den 
Zahlwörtern, eine acht Tage, eine zwey Stunden eher. 
J. Vor den Neutris vieler Adjective, ein vieles, ein 
Großes. 5. Der Niederdeutſche Gebrauch anſtatt des 
Pronominis jemand, es möchte einer fagen. 

§. 600. Wohl aber läßt er Ach im Dative häufig 
an die Präpoſitionen hängen: das dienet zum Beweiſe, 
die Noth zur Tugend machen. Womit doch das r des 
Genitivs und Dativs der weiblichen Wörter nicht zu 
verwechſeln if, welches ein bloßes Caſus⸗ Zeichen iſt: 
das Nordlicht kommt zu gewiſſer zeir, hat keinen Ar: 
tikel, daher iſt auch der Ausdruck nicht ſo beſtimmt, 
als wenn man ſagt, es kommt zur gewiſſen Zeit. 

§. 601. Der unbeſtimmte Artikel kann auch ohne 
Subßſtantio ſtehen, in welchem Falle er völlig wie das 
Zahlwort ein ohne Subſtantiv deeliniret wird: Ich 
habe ein Zaus gekauft. — — Was für eines? ft 
Lein Freund da, der mir 80 — Vier iſt einer. 

Veh⸗ 
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Nehmen fie meine Schwachheit wicht bes wenn es 
eine iſt, Gell. | 

$. 602. Wie durch die behden Aiſtel die Begriffe 
zweher Wörter beſtimmt und zum Theil verändert wer⸗ 
den können, erhellet aus folgendem Beyſpiele: er iſt 
ein Rönigsſohn, eines Nönigs Sohn, ein Sohn ei⸗ 
nes Böniges, ein Sohn des Böniges, der Bönigs⸗ 
fohn der Sn eines rd 5 der eh des 5% 
niges, 

$. 603. Außer demjenigen, was PEN Artikel an 
dem Subſtantive in Anſehung der Selbſtändigkeit bes 
ſtimmen, find noch zwey Fälle möglich. Es kann eine 
mehrfache aber unbeſtimmte Anzahl von den Judivi⸗ 
duis, welche ein Gattungswort bezeichnet, ausgedru⸗ 
cket werden, oder es kann ein ungenannter und zugleich 
unbeſtimmter Theil des Ganzen gemeinet ſeyn. Beyde 
Fälle drucken die Deutſchen ohne allen Artikel aus, und 
zwar den erſten burch den Plural des Gattungswortes, 
weil der unbeſtimmte Artikel, der hier eigentlich ſtehen 
müßte, keines Plurals fähig iſt, ich ſehe Menſchen, 
Vögel fangen, es kommen Pferde. Der letzte Fall 
findet beſonders bey Collectivis und Materialibus ſtatt, 
ſo lange ſie als ſolche gebraucht werden, ſechs Ellen 
Tuch, es iſt noch Gewürz da, gib mir Brot, wir 
trinken wein, es iſt Eiſen. Wenn fie aber wieder 
Gattungswörter werden, und entweder Arten, oder 
auch beſtimmte Ganze bezeichnen, ſo ſind ſie wieder 
beyder Artikel fähig: der wein iſt gerathen, ein guter 
wein; gib mir Brot, gib mir das Brot, das ah ein 
ſchönes Brot, ein großes Brot. 

-$. 604. Der Artikel wird dem Subſtanttve, wel⸗ 
ches er beſtimmet, allemahl vorgeſetzet, und folget dem⸗ 
ſelben in allen Endungen, Zahlen und Geſchlechtern, 

9 wel⸗ 


* 


1 
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welches auch der best mme Artitel thut wenn er oh⸗ 
ne Hauptwort ſtehet, wer gibt mir ein Buch? — hier 
iſt eines; in welchem Falle er doch in dem Caſu von 
feinem Vetbo abhänget. Der beſtimmte Artikel. kann 
oft mehr auf einander folgende Subſtantive Eines Ge⸗ 
ſchlechtes und Einer Zahl zugleich beſtimmen, der Seitz, 


Zochmuth und Argwohn dieſes Mannes; allein der 
unbeſtimmte muß jedesmahl wiederhohlet werden. Fol 


gen mehrere Subſtantive verſchiedenen Geſchlechts und 


verſchiedener Zahl auf einander, ſo iſt die Wiederhoh⸗ 


5 auch des beſtimmten Artikels gehende Bi 


2. Nee, des Subftantives mit andern | 
Subftantiven. | 


015 605. Wenn zwey oder mehr Subſtantive mit 


einander verbunden werden, ſo ſtehen ſie entweder in 
einem gleichen oder in einem ungleichen verhaltniſſe. 
Im erſten Falle find fie entweder bloß mehrere Nahmen 
neben einander aufgezählter Dinge, oder mehrere 
Nahmen eines und eben deſſelben Dinges, oder das 
hintere iſt eine Erklärung, oder endlich auch eine Eins 
ſchränkung des vordern. In allen dieſen Fällen wer⸗ 


den ſie ordentlich in einerley Caſu geſetzt, weil ſie in 


gleichem Verhältniſſe entweder gegen das Subject oder 


b gegen das Prädicat ſtehen. 


. 606. 1. Werden bloß RER Dinge aufge⸗ 


zählt, und ihrer find nur zwey, ſo werden fie vermtt⸗ 


telſt einer Paktikel geſetzet oder aus geſchloſſen: Ruhm 


und Unſterblichkeit erwarten dich; ſo wohl Ruhm als 
Unſterblichkeit erwarten dich; weder Pflanzen noch 


Bäume blühen. Da man denn, wenn fie. einerley 
Endſyiben haben, in der vertraulichen Schreibart auch 
wohl die un zu verbeigen pflegt: in Sreund und Seins 


des 


> 


* 


. 
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des Land; durch Dorn und Ge Sind ihrer mehr 
rere, ſo werden nur die beyden letzten mit und verbun⸗ 
den wo Verker, Gift und Dolch uns augenblicklich 


4 drohen. Geſchiehet dieſe Ausſchließung mit weder — 


noch, ſo bekommt das erſte weder und alle folgende 


noch: weder Gott, noch Menſchen, noch Geſetze 


fürchten. Der Affect läßt in einem bejahenden Satze 
auch wohl alle Verbindung weg, Stolz, Untreu, Up 
pigkeit bauchen uns hier giftige Dünſte entgegen. 


5. 607. 2. Wenn einem Dinge mehrere Nahmen, 
oder Titel beygeleget werden, fo ſtehen die Subſtantive 


in der Appoſition, Sind fie alle Gattungs wörter, fo 


ſtehen ſie insgeſammt in einerley Caſo und Zahl, ſags 
den Prinzen meinen Brüdern. SE der zweyte Nah⸗ 
me ein eigener, ſo ſtehet er im Deutſchen hinten, die 
Stadt Berlin, der Baifer Joſeph. Von der Deelina⸗ 
tion ſolcher Nahmen und von ber Zuſammenziehung 
zweyer in Appofttion ſtehenden Hauplwörter iſt ſchon 
im vorigen gehandelt worden. = 


§. 608. 3. Iſt das hintere die Erklärung des por⸗ . 
dern, fo. ſtehen fi e gleichfalls in einerley Caſu, aber 
nicht nothwendig in einerley Zahl, „heil deinem wür⸗ 
digen Sohne, jetzt meinem Bönige! der Schlaf, dene 
müden Freund, der Un glücklichen Croſt; deine Thor 
heiten, dieſe Quelle deines Unglückes. Doch pflegt 
man, wenn es ungezwungen geichehen kann, ein Wort 
gern durch ein anderes gleichen Geſchlechtes zu erklären, 
das Urtheil der ak der ſtets ED Nath⸗ 
geberinn. 


§. 609. 4. Schränkt das RER den . des 
Prädicates auf ein beſonderes Verhältniß des erſtern 
ein, ſo bekommt es die einſchränkende Partikel als, 
Y 2 e 
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mit Beybehaltung des Caſus des erſtern: ich betrachte 

den menſchen, als Menſchen, nicht als Chriſten; 
wie durch Chriſtum, als den Sohn Gottes alles er⸗ 
ſchaffen iſt; nicht als dem Sohne. 


F. 610. Stehen fie in einem ungleichen Verhält⸗ 
niſſe, ſo finden hier ſo viele Fälle ſtatt, als es Arten 
des Verhältniſſes gibt. Sehr oft wird ſolches durch 
eine Präpoſition ausgedruckt, Beige zur Unmäßigkeit, 
Leute aus der Stadt, Segen von oben, Lerziehung 
auf dem Lande. Zuweilen bleibt das hintere unver⸗ 
ändert, oft aber wird es auch durch den Genitiv, und 
eben ſo oft auch durch die Präpofi ition von ausgedruckt. 

Wir bleiben hier nur bey den drey letzten Fällen ſtehen. 


$. 611. Diejenigen Verhältniſſe, welche auf eine 
dieſer drey Arten oder auf mehrere derſelben zugleich 
ausgedruckt werden, find vornehmlich: T. das Ders 
hältniß der wirkenden Urſache, fo wohl mit dem Geni⸗ 
tive, der Sohn Sottes, ein Befehl des Königes, die 
Nachkommen Adams, Söhne Lines Daters; als auch 
mit von, beſonders wenn der Genitiv Mißdeutung 
verurſachen, und den bloßen Beſitz bezeichnen könnte, 
ein Gemählde von Titian, ein Gedicht von Gellert, 
wo von die wirkende Urſache genauer bezeichnet; außer 
welchem Falle man lieber den Genitiv gebraucht, der 
i Verſaſſer von dieſem Buche, beſſer dieſes Buches. 


8.612. 2. Das Verhältniß des Beſitzes, der Here 
Schaft. 1) Mit dem Genitive, die Länder des Für⸗ 
ſten, die Süter des Freyherrn, das Saus meines 
Nachbars, die Göttinn des Glückes, ein Serr vieler 
Güter. 2) Mit von vor den eigenen Nahmen der 
Länder „ Bezirke, Güter und Stter, die Beijerinn 
von n Kuß! and, der König von pohlen, der Churfürſt 

von 
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von Sachſen, Biſchof von Bamberg err von 
Schleſien; wo der Genitiv, der alsdann voran ſtehet, 
nur in der höhern Schreibart vorkommt, Preußens 
Rönig, Rußlands Baiſerinn. In andern Fällen wür⸗ 
de von fehlerhaft ſeyn, das Zaus von meinem Nach⸗ 
bar, beſſer meines Nachbars. Doch ſagt man der 
err, die Frau vom Zaufe, der Sohn vom Galle 


8. 613. 3. Das Verhältniß des Daſeyns in Anfes 
hung der Zeit und des Ortes, durch den Genitiv, bei 
ſonders in der edlern Schreibart, ein Lehrer dieſer 
Schule, die Gelehrten unſers Jahrhunderts, die 
Einwohner der Stadt, die Jugend der Dörfer, die 
Stunde der Mitternacht. Oft 8 durch die A 
fitionen in, an u. ſ. f. N 


6, 614. 4. Das Baba des Infetsftändigen 
in Anſehung des felbftändigern , woran es ſich befindet, 
beſonders bey Abſtractis, welche durch ihre Concreta 
erkläret werden müſſen; am häuſigſten und beſten durch 
den Genitiv, die Schönheit dieſer Perſon, die Krise 
des Srühlinges Entwickelung unſerer Fräfte, die 
Bewegung des Börpers „ jenſeit der Schatten des 
Grabes, die Zeit des Lebens. Oft auch durch eine 
Präpoſition, die blühende Köche auf den wangen, 
Stärke in den Gliedern. Aber nicht durch von, wenn 
der Genitiv ſtehen ſollte, den Schein von der Tugend 
haben, das Ende vom Liede, das Schwarze von der 
Dinte. 


$. 615. F. Das Verhältniß der Theile gegen das 
Ganze, oder die Bezeichnung des Ganzen, woraus 
etwas beſtehet. t) Mit dem Genitive, ein Theil der 
Soldaten, die Verſammlung der F§röhlichen, die Ger 
meine der geiligen, eine Elle des beſten Sammtes. 


g Y 3 Oft 


— 
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Oft aber auch mit von, eine lie von dem beſten 
Sam inte; beſonders wenn ſich der Genitiv nicht Deuts 
lich dezeichnen laſſet, oder einen Mißklang verurſachen 
wü de „eine Reihe von Birſchbäumen aber, eine 
Reihe der beſten Rirſchbůume „weil hier der Gen tiv 
merklicher iſt 2) Sehr häufig wird der Nehme des 
Ganzen, woraus ein Theil beſtehet, ohne Artikel in 
den Nominativ geſetzt, in welchem er unverändert 
bleibt, eine Mahlzeir Eſſen, ein Gericht Silche Reine 
menge vögel, menſchen, eine Summe Geld, ein 
Stück Brot, von einem Glaſe wein, von zwey MWal⸗ 
tern Kovit, mit drey Ellen Tuch, drey Blafter Bol, 
vier pfund Gold, mit drey Ludern Steine. Im 
Oberdeutſchen gebraucht man hier haufig den Genitiv, 
welchen auch wohl die eblere Schreibart nachahmet, 
eine Summe Seldes, mit einem Stücke Brotes; wel⸗ 
ches ‚noth: vendig iſt, wenn das Gan ze noch ein Beſtim⸗ 
mungswort por fih: hat, ‚eine Menge ſchoner Vögel, 
ein Bericht der ſelteuſten Fiſche, ein Glas ſüßen weines, 
ein Naß friſcher milch, eine Reihe gehauener Steine. 
Wein, auch die im gemeinen Leben üblichen eine Mei⸗ 
le weges „und mit verſetzten Genitiven Volks die 
Menge, Seldes die Zülle und Fülle gehören. Das 
Wort Paar bleibt mit feinem Beſtimmungs worte uns 
verändert, dagegen bar Nahme des Ganzen die Eafuss 
Zeichen annimmt, ein Paar Schuhe, vor ein Paar 


Tagen, mit ein Paar zeilen 3) Iſt der Theil, wo⸗ 


von das Ganze angeg⸗ben wird, noch an demſelben bes 
findtich, To ſetzt man das letztere am beſten in den Ges 


’ nitiv die Wand des Sauſes, ein Dritrel der Stadt, 


die Gränzen Sachſens, die Provinzen Deutſchlandes, 
die obern Theile Stalins. Iſt es aber nicht mehr an 


We Wat ir Beh um BR Deutlichkeit wil; 


8 len, 


4 


len, von, ein ‚Singen von dem heil. Burchard, als 
R. iguie, die Wels von einem Schafe, die Bruſt von 
einem widder. Welches aber auch oft im erſten Falle 
ſtehot, wenn der Theil von dem Ganzen getrennet wer 
den oll, nimm dir etwas davon, ein Stück von dem 
Braten; eder ſich der Genitiv nicht ohne Mißklang 
beztchnen läßt, die Theile wen Ae dis e e 
von America. 

9 616. 6. Das Serhältnig der Materie FR 
etwas verfertiget iſt oder beſtehet, mit von, ein Ring 
von Sold, ein Franz von Blümen. 7. Das Vers 
haltniß der He kunft, mii von, von hohem Adel, von 
gutem Seſchlechte, von niederm Range, von vornebr 
mer Geburt, ein Dentſcher von Geburt. Zuweilen 
auch mit dem Genitive, ein Deutſcher ſeiner e 
oder ſeiner Geburt ein Deutſcher. 7 

§. 617. 8. Das Verhaltniß des Gegeyſtandes, 
durch welches das vordere Subſtautiv näher beſtimmt 
wird, mit dem E enitive, ein Muſter der Mäßigkeit, 
ein Verter des Miniſters, die Belagerung der Stadt, 
ein Freund unsers Sauſes, ein Feind aller Laſter, der 
Verkauf des Zauſes, die Ermordung eines unſchuldi⸗ 
gen, die welt iſt eine Schule des Böfen, das Bw 
fühl unſers Glückes, der Genuß des Lebeus. Wo 


nur dahin zu ſehen iſt, daß bey Subſtantwen, welche 


ſo wohl thätig als leidend gebraucht werden, keine 
Zweydeutigkeit und Verwechſelang der vorigen Verhält⸗ 
niſſe entſtehe. Der verluſt vnſers Freundes, kann 
heißen, der Verluſt, welchen unſer Freund erlitten, 
und der, welchen wir in ihm erl n; die Liebe Gt. 
tes, welche wir gegen ihn haben, tind wel er gegen 
uns trägt. So auch die Furcht des Todes, vt Ge⸗ 
sa eines Sreundes die Sülfe der Stadt, die ins 

9 4 5 ſen 


— 
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ſegnung des Prieſters; in welchem Falle man den Ges 
genſtand lieber durch eine Präpoſition oder auf andere 
Art umſchreibt, die Furcht vor dem Tode, die Liebe 
gegen Gott, der in dem Freunde erlittene Verluſt; 
außer wo der Gebrauch die Bedeutung ſchon hinläng⸗ 
lich beſtimmt hat, der Dienſt des Röniges, der Dienſt 
Gottes, die Furcht Gottes, des Todes. Von iſt feh⸗ 
lerhaft, wenn der bloße Genitiv deutlich genug iſt, ein 
Freund von unſerm Zauſe, der Beweis von meiner 
We 
8.618. 9. Das Verhältniß einer e. 

ße, eines Maßes, Gewichtes, Werthes oder Alters, 
mit von, eine Sache von großer wichtigkeit, ein 
Mann von vieler Gelehrſamkeit, von Verdienſten, 
von Jahren, eine Reiſe von zehen Meilen, ein Faß 
von ſechs Eimern, ein Stein von vier Pfunden, ein 
Jüngling von zwanzig Jahren. In einigen wenigen 
Fällen auch mit dem Genitive, ein Kind guter Art. 
Zu dem Gebrauche mit von gehöret auch folgende Bes 
ſchreihung der Beſchaffenheit 0 ein Abſcheu von einem 
Menſchen, das iſt nur ein Traum von e ein 
Auebund von einem ehrlichen Manne. Inglei⸗ 
chen des Inhaltes, auch mit von, ein e von 
dem Tode. 

FS. 619. Wenn der Genre ſtehen ſollte, und ſich 
derſelbe an dem Worte nicht ausdrücken läßt, auch der 
Artikel nicht ſtatt findet, ſo iſt von in allen Fällen un⸗ 
entbehrlich, Ströme von Begeiſterung, ein unermeß⸗ 
liches Feld von Gegenſtaͤnden; aber Ströme fanfter 
Begeiſterung, weil der Genitiv hier durch das Adjectiv 
hinlänglich bezeichnet wird. 

S. 620. Der Genitiv tritt, beſonders in debebtern 

Sgreibatt/ gern voran, der Sitten weichlichkeit, des 
N. * Lebens 
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Lebens Freude, wir find des Todes tägliche Beute 
Nur muß kein Adjectiv oder Pronomen vorher gehen, 
welches ſich auf das folgende Subſtantiv beziehet, dies 
fer des Todes Gedanke, bey ſolcher der Sache Bes 
ſchaffenheit, nach reifer der Sachen Überlegung, ſind 
daher fehlerhaft. Ein Subſtantiv kann mehrere Gent: 
tive bey ſich haben, wovon entweder einer den andern 
regieret, die Verbindlichkeit des Geſetzes der Natur; 
oder wovon beyde zu dem in der Mitte ſtehenden Sub⸗ 
ſtantive gehören, des Zimmels höchſtes Geſetz der Ord⸗ 
nung; in welchen Fällen doch Wohlklang und Deuts 
lichkeit mit in Betrachtung kommen müſſen. Machen 
zooey oder mehr Genitive einen Übellaut, fo umſchreibt 
man den einen mit von: das Verbum enthält den 
Grund von dem Accuſative des folgenden Subſtantives. 


3. Von dem Adjective und deſſen Verbindung 
mit dem Subſtantive. 


$. 621. Das Adjectiv und conerefeirte Partieipium 
ſtellen eine Beſchaffenheit als an dem Dinge befindlich, 
oder als Eigenfchaft dar; fie haben daher, (die unver— 
änderlichen Zahlwörter und Adjective ausgenommen, 
das Concretions Zeichen, und ſtehen allemahl vor dem 
Subſtantive, dem fie zugleich in dem Caſu, in dem Ger 
ſchlechte und in der Zahl folgen, die ſterbende Unſchuld, 
das holde Lächeln des Frühlinges. Nur wenn ſie eis 
genen Nahmen beygefüget werden, ſtehen ſie nebſt den 
Zahlwörtern unmittelbar hinter denſelben, Carl der 
zwölfte „ Alexander der große, wo die höhere Schreib 
art ſie auch wohl voran ſetzet, der zwölfte Carl, der 
‚große Alerander, Die im gemeinen Leben üblichen 
mein vater ſeliger, vier Mark Lübiſch, Daniſch, 
8 Saß Rheinlandiſch, . Überbibſel der veralte⸗ 
3 ten 


— 
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ten Gewohnheit, die Abd jective ohne Concretion hinter 
rn Subſtantiv zu ſetzen. x 
F. 622. Wohl aber kann es ſich auf ein eee 
eee Subſtantiv beziehen Franzöſiſche waaren 
und nicht Deutſche; die künftige zeit jo wohl als die 
vergangene; allerley perſonen, vornehme und gerin⸗ 
ge; die Noſe, die ſchöuſte unter den Blumen. Im 
Singular laſſen ſich zwey verſchiedene Dinge, auch 
wenn ſie einer ey Geſchlechtes ſind, nicht füglich durch 
ein Adjectiv beſtimmen, der tugendbafte Bürger und 
Bauer; wohl aber im Plural, Wenne pflan ; 
Benn und Kräuter. 

F. 623. Vor zuſammen gesetzten Subſtantiden kann 
es ſich, ſo wie der Artikel, nur auf das beſtimmte oder 
Grundwort beziehen, daher es fehlerhaft iſt, wenn es 
ſich auf das beſtimmende beziehen ſoll, ein ſeidener 
Strumpf ⸗Fabricant , ein wollener zeugweber der 
tolle Zundbiß, der chirurbziſthe Inſtrument / Macher, 
ein franzöſiſcher Zeitungsleſer,, weiche Varbarismen 
durch die Umſchreivung müſſen vermieden werden. 

8. 624. Wenn ein Subſtantiv durch ein Gattungs⸗ 
wort höherer Art erkläret wird, ſo folgt das zu dem 
erſtern gehörige und demſelben nachgeſetzte Abjectiv dem 
Geſchlechte des höhern Gattungswortes: der menſch, 
das edelſte unter allen Geſchöpfen; die Vernunft, das 
koſtbarſte Seſchenk der Natur; die Donau iſt der er⸗ 

ſte unter den Strömen Denis; 66. Nur nach Pers 
ſonen-Nahmen ſtehet es am lieben in dem nat ürli— 
chen Geſchlechte der Perſorr: Daphne war die gelehr⸗ 
teſte unter allen Srauenzußtaren; RNavaillae, der vers 
worfenſte aller Ungehensr. ber nicht, mern der Pers 
ſonen⸗ Nah ne appellative ſtehet „Minna von Barn⸗ 
deln, 1 das beſte unter anus Schauſpielen. iin 


g. 625. 
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nt 625. Da Adjeetive Eigenſchoften bezeichnen, ſo 
können ihrer ſo viele ſeyn, als verſchie dene Eigenſchaf⸗ 
ten von einem und eben demſelben Dinge angegeben 
werden müſſen, da man denn zwey, und von mehrern 
die beyden leltten durch und verbinden kann „ oder auch 
a nichts : der Tod, dieſer ſtets drohende und nie ent⸗ 
fernte Saft; die fiuſtern, füllen Schatten des Todes; 
die ganze „lange, traurige Nacht. Wenn aber das 
Suojtantıv mehrere Arten ober mehrere Ver hältniſſe an 
einem Dinge dezeichnet, To iſt die Verbindung noth⸗ 
wendig, die irdiſche und bimmliſche weisheit, die 
hintere, vordere und obere Seite Sie können auch 
durch eigen Zwwiſchenſatz getrennet werden, der aber 
nicht zu lang hn Ran die BER mit en erwachende 
Segend. ene 

§. 526. Partſeyln 05 Abverbis, welche relativ 
find, und daher einen Caſum erfordern, behalten den- 
felden bey, wenn fie concreſeiret werden, da fie denſel“ 
ben vor ſich nehmen, ein der Ewigkeit würdiges werk, 
dein des Lebens müder Geiſt. Kommt noch eine Präs 
poſition ober ein anderes Wort daßu, ſo wird dieſe Art 
des Ausdruckes oft zu hart: ein vor Sehnſucht kran⸗ 
kes Gemüth; dieſer gegen alle Menſchen höfliche 
Jungling; ein zwey Ellen langes Schwert; daher 
man in ſolchen Fallen das Adjectiv lieber in das Ad⸗ 
verbium anflöfit „ obgleich die höhere Schreibart die 
gedrungene Kürze gern vorziehet, die durch den frür 
hen Tod erpreßten Thränen. Eben dieſes gilt von 
andern Beſtimmungswörtern des Ad jectiwes, ein eben 
ſo großes als ſchönes Saus. Aber den Genitiv des 
folgenden Subſtantives dem Adjeetive vorzuſetzen, iſt 
unverzeihlich, mit der des er ee lan 
den Sitze. = 


1 + 
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627. Der Comparativ behält auch nach der Con 


eretion fein als, wenn das verglichene Ding auf ihn 


folgt, der Dach fließe hier mit einem angenehmern 
Seräunſche als dort. Der Superlativ hat in dieſem 


Falle eine Präpoſition nach ſich, in der edlern Schreib 


art aber oft den Genitiv, welcher in der höhern auch 
vortreten kann: der reichſte Einwohner in der Stadt, 
oder der Stadt; er iſt der größte von oder unter bey⸗ 
den; der mächrigſte Monarch in Europa, oder Kin 
ropens, oder Europens wachte . der 


Stürme wüthendſter. 


§. 628. Das Adjectiv wird durch ein Abverbiunn 
beſtimmt eine ſanft rauſchende Quelle, welches mit 
einem Adjective nicht verwechſelt werden muß. Ein 
unbekannt reiſender Prinz, iſt etwas anders als ein 
unbekannter reiſender Prinz. Auch die Asverbia, 


wenn fie als Umſtandswörter das Subſtantiv beſtim⸗ 


men, dergleichen ganz, halb, genug, allein, voll, 


lauter, eitel, nichts, u. f, f. find, müſſen nicht für 
8 Adjestiva gehalten werden. Ein Schäfer aus der gold⸗ 
nen Zeit, ganz Ruhe, ganz zufriedenheit, Belt. wo 


ganz das Umſtandswort iſt. Zweydeutig iſt es in ganz 
Pohlen, in ganz Deutſchland, und vor andern Orts- 
und Ländernahmen ohne Artikel, wofür man in den 
Caſibus obliquis doch lieber mit dem Concretiong 3 Zeis 
chen in dem ganzen Pohlen ſagt. Ein gleiches gilt 
von kein, viel und wenig, S. bey dieſen Wörtern. 


= 1 4. Gebrauch der Zahlwörter. 


$. 629. Von dem Gebrauche der Zahlwörter iſt 
bereits bey ihrer Declination verſchiedenes geſagt wor⸗ 


den, welches hier nachgeſehen werben kann. Die Jahr⸗ 


zahlen und die Stunden des Tages werden an ſtatt der 
Drd⸗ 
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Ordnungszahl mit der Hauptzahl verbunden, ſo daß 
bey der letztern das Wort Uhr geſetzt oder verſtanden 
wird: im Jahr ein tauſend fieben hundert und achr⸗ 
zig; im Jahr der welt vier tauſend; es iſt drey 
Uhr, es iſt um drey, es ſchlägt vier, ich komme halb 
ſieben. Von dem Singular der Subſtantive, welche 
eine Zahl, ein 9 G Gewicht u. ſ. f. bedeuten, ©. 
bey der Declination. 15 
6. 630. Nach den beſtimmten Zahlwörtern, ſie 
ſeyn nun Hauptzahlen oder Ordnungszahlen, kann das 
Hauptwort, wenn es die ganze Claſſe bedeutet, wor⸗ 
aus die Zahl genommen worden, und die Präpoſitio⸗ 
nen von, aus oder unter bekommen ſollte, auch in den 
Genitiv geſetzt werden; vier der hieſigen Einwohner, 
für vier hieſige Einwohner, oder vier von den hieſi⸗ 
gen Einwohnern; eines deiner Glieder. Da denn 
die perſönlichen Pronomina voran ſtehen, es kamen 
unfer ſechs, es waren ihrer Reben. Den Genitiv des 
Subſtantivs voran zu ſetzen, der traurigen Jahre ze⸗ 
hen, iſt im Hochdeutſchen veraltet. Den Genitiv lei⸗ 
den auch die Ordnungszahlen, wenn ein Substantiv ' 
mit noch einem Beſtimmungsworte folgt, die letzte 
deiner Freuden, der erſte meiner Brüder. 18 


§. 631. All leidet wegen ſeiner genauen Sefkims 
mung feinen Artikel vor ſich, wenn es aber die geſamm⸗ 
ten Individua einer gewiſſen Art bedeutet, und das 
Nennwort im Plural einen Artikel hat, ſo tritt er als 
ein Adverbium dahinter, die übrigen alle, oder alle 
übrigen; die Thränen alle fliehen umſonſt; wo es 
auch hinter dem Verbo ſtehen kann, die Thränen flie⸗ 
ßen alle umſonſt. So auch mit perſönlichen Prono⸗ 
minibus wir alle, ihr alle, wir alle haben unſere 


Seh: 
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Fehler, wir haben alle unſere Fehlet. Doch findet 
dieſe Verſetzung bey perſonlichen Pronominibhus nur im 
Nominative und Accuſative, bey Hauptwortern aber 
in allen Caſibus, nur im Genitive nicht, ſtatt. In 

den übrigen Bedeutungen wird es wie ein anderes 

ö Adjectiv gebraucht, „nur daß es, wenn es im Neutro 

eine Allgemeinheit im Singular bezeichnet, auch hier 
die Verſetzung leidet, dieſes alles, und alles dieſes, 

Das iſt noch alles nichts, beſſer das alles iſt noch nichts, 

alles das ind Thor Riten! oder das alles. 


. 632. Wenn jeder im Plural ſiehen ſolte, ſo 
wir: es in der edlern Schreibart gern in dem Singu⸗ 
lar mit dein: Genitive verbunden, er lebt in jedem mei⸗ 
ner Gedanken. So auch kein, viel, wenig, man⸗ 
cher, einige und etliche, wenn das Nennwort das Ge⸗ 
ſchlecht oder die Art ausdruckt, keiner der unſrigen, 
für keiner von uns, keines deiner Binder, viele der 
unſrigen, manche unſrer Bekannten ö einige deiner 
Sreunde; ingleichen wit voran geietztem Genitive in 
ider böhern Schreibart, unſer keiner, fo werde mir 
meiner Sünden keine vergeben, Leif. welche Form doch 
mit andern allgemeinen Zahlwörtern ſeiten mehr. ges 
braucht wird, außer mit perfönlichen Pronominibus, 
ihrer etliche, es waren unſer ‚wenige. Eines, jedes, 
keines, manches, für jemand, jedermann, oder jede 
perſon niemand, mancher, gehören in die N 0 
des gemeinen 2 9 0 5 ’ 


8. 633. Eine Seftimmmte Zahl ungefähr zu bezeich / 
nen, gebraucht man ungefahr, etwa, einige oder et⸗ 
ER bey nahe, und im gemeinen Leben bey, gegen, 
an die, beylaufig, wohin auch die niedrige Form, 
ein Stücker zehn „ein Jahrer vier, d. 1 ungefähr 

. zehn 


Ber am bie Meß zehn bis zwanzig. 
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zehn Sie, vier Jahr, gehöret. Etliche und einige 


werden gleichfalls nur im gemeinen Leben von zwanzig 


an bis hundert gebraucht, etliche und zwanzig, einige 
und dreyßig, d. i. zwanzig, dreyßig und einige dar; 
über. Etliche zwanzig, einige dreyßig, mit Weglaſt 
ſung des und gibt freylich einen falſchen Sinn iſt aber 
dennoch ſehr gangbar. Eine ungeſähre Zahl zwiſchen 
zwey bekannten Gränzen auszudrucken „ gebraucht man 5 


9 


1 Gerau der prelemun. 


F. 634. Alle Pronomine adjectiva folgen ſo wie 
die eigentlichen Anjettioa und Ordnungszahlen, wenn 
ſie ſich auf ein Subſtantiv beziehen, in Anſehung des 
Geſchlechts und der Zahl dem letztern, in An ſehung 
des Caſus aber dem Verbo, mit welchem ſie verbunden 
werden: die Tugend und das Laſter, jener befleißige 
dich, dieſes Rs die Blume, 2 der 


8 she en Bi; et : 


* 


u Gbrauch! der berſtchen branemmum. 


6. 635. Von diesen iſt bereits oben manches geſagt 
worden; ihr Gebrauch mit dem Verbo wird im folgens 
den vorkommen. Man merke noch. Die perſonlichen 
Pronomina können auch ihr Hauptwort fo wohl in Apt 
poſitione, als zur Erklärung neben ſich haben: ich, der 
Zerr; du Thor; er, Kläger; fie, die edelſte ihres 
Geſchlechts; ihr frommen Leute; dir, Eduard, nur 
dir, gab fie der Rache Schwert. Hat daflelve ein Ads 
jectiv ohne Artikel bey ſich, ſo wird dieſes nach der 


zweyten Declination der Adjective declinirt: ich armer 
Mann, mir verlaſſenen Binde. 


— 
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6. 636. Die perſönlichen Pronomina nehmen oft 
den Nominativ des Nelativi der in ihre Geſellſchaft: 
der du von Ewigkeit biſt, ober du, der du von Ewig⸗ 
keit biſt, oder du, der von Ewigkeit iſt; von dem, 
der ich war iſt kaum ein Schatten mehr übrig; wir, 
die wir uns ſelbſt nicht kennen; er, der ſich meiner. 
ſo freilich angenommen hat. 

BETT Die vertrauliche e 1 of 
den Dativ mir, wo nur eine ſehr entfernte Beziehung 
ſtatt findet: ich lobe mir das Lebendige; du wirſt 
mir einmahl ein feiner Gaſt werden; das iſt mir eine 
Freude; das mag mir eine Freude heiſſen. Der ähn⸗ 
liche Gebrauch des dir gehöret in. die Sprache der nie⸗ 
drigen Vertraulichkeit, das war dir eine Luſt, d., i. 
das war eine Luſt, ich verſichere es dir. 

. 638. Eigentlich wird ein jedes Ding, welches 

nicht als die erſte und zweyte Perſon angegeben iſt, für 
die dritte Perſon gehalten, daher dieſe den Subſtanti⸗ 
ven nicht erſt beygefüget werden darf. Nur ein beſon⸗ 
derer Nachdruck erfordert daſſelbe, in welchem Falle das 
Subſtantiv mit dem Pronomine in Appoſition ſtehet: 
der balſamiſche Schlaf, er fliehet die lenden, oder 
er, der balſamiſche Schlaf, fliehet die Elenden, oder 
mit der Inverſion, die Elenden flieber er, der balſa⸗ 
miſche Schlaf, alles für das mattere, der balſamiſche 
Schlaf fliehet die Elenden. So auch, dieſes Leben, 
wie kurz iſt es; er kann ihn nicht faſſen, den Schmerz; 3 
Antonin, er, der nicht die Pracht, nur die Einfalt 
der Natur liebte. Geſchiehet ſolches im gemeinen Les 
ben ohne Abſicht eines Nachdruckes „ ſo iſt es allerdings 
ein Fehler, ſie ſind noch nicht reif, die Apfel. i 
F. 639. Mit den beſtimmten Zahlwörtern werden 
die perſönlichen Pronomina gern. in Senitive verbun⸗ 
den, 
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den, es ſind unſer zehen, wir ſind an der Zahl zehen, 


es kamen ihrer vier. So auch mit einigen unbeſtimm⸗ 
ten. wie viel find euer ? Unſer find viel, wenig, 
mehr; unfer aller mutter. Unſer einer, d. i. eine 
Perſon unſers oder meines gleichen, gehöret in das get 
meine Leben. Mit Fein iſt der Genktiv im Hochdeut⸗ 
ſchen nicht ſo üblich, unſer keiner, 5 keiner von uns. 


$. 640. Das Reciprocum fh wich gien leicht 


mit dem perfönlihen Pronomiue der dritten Perſon i 


verwechſeln, wenn man nur bedenkt, daß jenes ger 
braucht wird, fo oft das Subject und der Gegenſtaud 
des Verbi eine und eben dieſelbe Perſon ſind: er bil⸗ 
det ſich ein, nicht ihm, ſie nahmen es ſich, nicht ihnen. 
So bald aber beyde verſchieden ſind, ſtehet das perjöns 
liche: er nahm ſich nichts, ſondern bath, daß man 
es ihm geben ſollte, wo im letzteen Falle beyde verſchie⸗ 
den ſind. So auch, er that es, mit der ihm eigenen 
Serablaſſung, eigentlich, mit der Herablaſſuug, wel⸗ 
che ihm eigen iſt, wo beyde wieder zwey Dinge ſi ſind. 


Wenn einander für ſich geſetzt werden e „ iſt bereits 


oben bemerket worden. 


$. 641. Da die perſönlichen W den 
Caſibus obliquis zugleich relativ find, und einen Aus» 


ſptuch auf die vorher genannte Perſon zurück führen, 


fo iſt man oft ungewiß, ob man ein perſönliches Pros 


nomen der dritten Perſon oder die determinativen der⸗ 


ſelbe, ſelbiger und ſolcher gebrauchen ſoll. Doch triſſt 


dieſer Zweifel nicht fo wohl das Subject der Rede, als 


welches gemeiniglich durch ein perſönliches Pronemen 


angedeutet wird, es ſey nun eine Perſon, oder eine Sac. 


che, obgleich im letztern Falle auch oft ein Determinativum 


ſtatt finden kann und muß „ als vielmehr, wenn noch 
ein 


N g 1 
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ein Subſtantiv vorhanden iſt, auf weſches das Prons: 
men gleichfalls gezogen werden kann, wo man, wenn 
Mißdeutung zu beſorgen iſt, lieber ein Determinati⸗ 
vum gebraucht: z. B. nun weiß ich, warum ſie ſie 
fo ſehr lieben, wo das erſte fie auf das Subject des 
Satzes gehet, das zweyte aber auf ein anderes Sub; 
ſtantiv, daher man hier, fo wohl um der Deutlichkeit, 
als um des Wohlklanges willen „ lieber ſelbige oder 
dieſelben ſetzet. So auch: als ein wundarzt ihn vers 
binden wollte, bekam derſelbe einen Schuß durch den 
"Bopf; nicht er, welches auf ihn gehen würde. In 
andern Fällen hebet man die Z. deutigkeit durch die⸗ 
fer, jener, oder durch der er) der letztere. 
F. 642. Da es der nech öflchkett noch nicht 
genug iſt, eine andere Perſon im Plural mit ſie anzu⸗ 
reden, fo wählet fie gegen Vornehme oft das determi⸗ 
native diefelben, bochdieſelben, höchſtdieſelben, u. f.f. 
da es denn im Dative, noch denenſelben für denſelben 
lautet: dieſelben haben mir befohlen. Dürften der⸗ 
gleichen Arten des Aus druckes nach den Regeln der 
Grammatik beurtheilet werden, ſo wären ſie freylich 
zu verwerfen ; ; allein da der Curial- Styl fü ich daran 
nicht bindet, io dürfen wir uns auch nicht weiter dabey 
aufhalten. 
§. 643. Das unbefeinnnite es wird im Deutſchen 
ſehr häufig gebraucht, 1 1. einen Ausſpruch auf ein Sub⸗ 
ſtantis ſächlichen Geſchlechts zurück zu führen, in welchem 
Falle es im Genitiv ſeiner, im Dativ ihm und im Ice 
sufativ wieder es hat, das Gewitter iſt vorbey, ich 
ſehe es nicht mehr; 2. Ein unveſtemintes und unbes 
kanntes Subject zu bezeichnen, es blitzt, (S. die unper— 
ſonlichen Zeitwörter.) 3. Ein beſtimmtes Subject uns 
beſtimmt anzukündigen, es 51 nag uch le wenn 
3 man 
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man andern Gutes wuünſcht; er iſt es, den ich ſuche; 
ja einen jeden Satz unbeſtimmt anzufangen, um ihn 
deſto beſtimmter zu endigen, da denn das Subject hins 
ter das Verbum tritt, es find nur Binder, es lebe der 
Kaiſer; es tanze, wer da will. In den beyden letz, 
ten Fällen wird es nur allein im Nominative gebraucht. 
Man vermeide die unnöt hige und den Wohlklang beleis 
digende Wiederhohlung dieſes es: ſie müſſen mir es 
erlauben, es ihnen zu ag ’ ger ich es nicht glau⸗ 
ben kann. i N 


b. Von den. p ven Sfesnominibns, 
6. 644. Die con on Poſſeſſiva ſtehen, wenn fe 


ein Subftantiv bey ſich haben, vor demſelben und fols 


gen demfelben in dem Geſchlechte und der Zahl, es 
hat feine Nichtigkeit, die Sache hat ihre Richtigkeit. 
Vater unſer für unſer Vater iſt eine buchſtabliche übers 
ſetzung des Pater nolter. Oft folgen fie, ſo wie die pers 
ſoͤnlichen, bey Perſonen; ahmen ſächlichen Geſchlechts 
dem natürlichen Geſchlechte der Perſonen, das arme 
Mädchen, trockne ihr ihre Tbränen ab, für ihm ſeine. 
b. 645. Mehrere mit and verbundene Subſtantive 
Eines Geſchlechtes, allenfalls auch, wenn das eine ein 
Maſculinum und das andere ein Neutrum iſt, können 
mit Einem Poſſeſſivo zufrieden feyn, mein Leben und 
Vermögen, mein Zaus und Zof; in andern Fällen 
muß das Poſſeſſivum wiederhohlet werden, euer Ae 
und eure Ehre. 5 


5. 646. Da der Genitiv des Hauptwortes bereite 


den Beſitz andeutet, ſo darf demſelben nicht erſt ein 
Poſſeſſivum folgen, unſers Vaters Freude, nicht feine 


Freude. Auch nicht, wenn der Genitiv unkenntlich iſt, 


N Br wolf ihre Tochter, beſſer die röchter der Fran 
N 


Wolf. 


— 


. 
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wolf. Auch nicht gern, wenn ſich 806 Pronomen auf 
ein vorher gehendes Subſtautiv beziehen ſoll, dieß 
; BDeywort iſt noch mahleriſcher als Somers ſeines, Gell. 
beſſer als das des Zoomer „oder noch beſſer, als Jo- 
mers Beywort. N f 


S. 647. Eben ſo antwortet man auf die, obgleich 
im Hoch deutſchen ſeltene Frage, mit dem Genttive, 
weſſen iſt der Zur! nur ſchlechthin mit dem Genitive 

meines Bruders. Muß mit einem Pronomine geant⸗ 

wortet werden, ſo heißt es vollſtändig, es iſt mein gut, 
oder im gemeinen. Leben, auch verkürzt, es iſt meiner, 
oder noch kürzer meiner. Aber auf die Frage wem ge⸗ 

böret der Zur?" kann nicht anders als im Datſve 55 
antwortet werden 7 mir, ihm „ u. . f. f 


F. 648. Vor den abſtracten Titel / Wörtern maje⸗ 
ſtät, Zoheit, Enaden, Excellenz u. ſ. f. follte billig 
Euer oder Ew. in unmittelbaren Anreden ſtehen, Sei⸗ 
ne oder Se., wenn man in der dritten Perſon von 
f männlichen Perſonen ſpricht, Ibro oder Ihre, in der 
dritten Perſon von weiblichen Perſonen „und Ihre im 
Plural von mehrern, Perſonen. Ew. Majeſtät gerus 
ben; Se. majeſtät (der König) haben befohlen, Ih⸗ 
re Majeſtät (die Königin,) find ausgefahren; Ihre 
Majeſtäten (der König und ſeine Gemahlin,) werden 
kommen. Allein faſt jeder Hof hat hier ſeine eigene 
Grammatik, welcher man ſolgen muß. 


8. 649. Da mehrere Subſtantive Eines Geſchlech⸗ 
tes in Einem Satze vorkommen können, ſo wird es 
oft ungewiß, auf weiches das Poſſeſſi vum der dritten 
Perſon gezogen werden fell, daher man zu Vermei⸗ 
dung der Mißdeutung ſtatt deſſelben den Genitiv des 
Determinatiot deſſen oder deren gebraucht. Man merke 

davon. 
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baubn. 1. Das Subject der Rede bekommt allemahl 
das Poſfeſſtoum: er büße ſein Verbrechen, bier iſt 
man fein eigener Zerr. 2. Auch ein anderes Subſtan⸗ 
5 tiv, wenn keine Verwechſelung mit dem Subjecte zu 
beſorgen iſt: noch ſab ich Edmunds Geiſt auf feinen 
Lippen ſchweben; alles was feiner Glückſeligkeit in 
ihrem 4 Lauſe entgegen ſtehet. 3. Iſt M ißdeutung zu 
beſorgen „ ſe bekommt das nächſt vorher gehende Sub⸗ 


ſtantiv deſſen oder deren: wer Gott liebt hält deſſen 


Gebethe, wo ſeine auf das Subject wer gezogen wert 
den koͤnate; Cajus vertrauet dem Silen alles an, weil 
er von deſſen Redlichk eit überzeugt iſt; Titine meldet 
ſeinem Sreunde, er habe ſeinen Garten verkaufe, wenn 
es Titii Garten iſt, aber deſſen, wenn 8: des Freun: 
des. Garten iſt; es kam ein Schiff und man ſchickte ei⸗ 
nen Offtcier an deſſen Bord; der gochbothemann iſt 
dem Schiffer untergeordnet, und vertritt deſſen Stel⸗ 


le in deſſen Abweſenheit wo ſein auf den Hochboths⸗ 


mann gezogen werden könnte. Aber, er verlor den 
Freund, der ihn mit ſeinem Rathe unterſtützte, we 
der Mißdeutung ſchon durch das ihn vorgebeuget iſt. 
4. Lebloſe Dinge, beſonders ſächlichen Geſchlechts bet 
kommen auch außer dieſem Falle in der edlern Schreib 
art oft deſſen oder daſſelbe: das iſt ein ſchönes Saus, 


wer iſt deſſen Beſitzer! oder der Befiger deſſelben: 


man hatte das Schloß ger kündert und deſſen Thore 
abgebrannt; die. Yußenlinien des Börpers Raue um 
fern n Augen deffen Geſtali vor. 


. Demonſtratibe prenomina. 


5, 650. Dieſer, der und jener zeigen gleichſam mit 
Fingern auf einen Gegenſtand, wobey dieſer den nã⸗ 


dern, jener aber den entferntern Gegenſtand bezeichnet. 5 


83. f Bey⸗ 
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Beyde können ſo wohl vor ihrem Subſtantive ſtehen, 
als auch in Beziehung auf ein vorher gegangenes: wie 
angenehm duftet dieſe ſchöne Blume! meide das Lar 
ſter , denn nur dieſes kann dich unglücklich machen. 
Jener ſtehet auch häufig für das determinative derjeni⸗ 
ge: ich neige mich mit Ehrfurcht gegen jenes Weſen 
deſſen Güte unendlich iſt. 


8. 651. Alle drey können auch durch einen kurzen 
Satz von ihrem Subſtantive getrennet werden, dieſe 
einer andern Belohnung würdige Tugend ; nur nicht 
unmittelbar durch einen Genitiv, jene der Sachen Be⸗ 
ſchaffenheit. Der Genitiv dieſer Pronominum mit 
Verſchweigung ihres Sabſtantivs klingt in den meiſten 
Fällen zu hart, dieſe Thorheit iſt erträglicher als jes 
ner weisheit. Vorzeiger dieſes, den vierten dieſes 
find im gemeinen Leben gangbar. 


$. 652. Die Neutra von diefer, jener und der 
ſtehen oft abſolute für alle Geſchlechter und Zahlen: 
find dieß oder das die Männer, die uns weisheit leh⸗ 
ren follen ! alles das ſind Thorbeiten. Sie hinter 
das Subſtantiv als Adverbia zu ſetzen, macht Miß: 
klang: die Sache iſt die, die Geſchichte iſt dieſe. Der 
ſtehet am häufigften für dieſer, nicht ſelten aber auch 
für jener: man trägt ſich mit der und jener Sage; 
wenn man allein iſt, ſo denkt man an dieß und das; 
o wie flattert er umher bald zu dieſer bald zu der! 
Weiße. Um eines beſondern Nachdruckes willen kann 
ein Demonſtrativum auch gleich hinter feinem Subſtan⸗ 
tive ſtehen: Orbil! der ſollte hier ſeyn? aber nicht, 
die erſte welt, die hat das Feld nicht konnen bauen. 


9. 553. Wenn drey Subſtantive oder Demon⸗ 
n ae gerufen werden ollen, 0 bezeichnet die⸗ 
ſer 
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ſer das nächſte, der das mittlere, und jener das ent. 
fentere: Sind ihrer mehr als drey, ſo mälfen fie 
durch die Oronungczahlen der A u. 15 . an 
werden. 


d. Determinatie Pronomina. 


9. 654. Dieſe werden auf gedoppelte Art gebraucht: 
1. beſtimmen ſi ſie das Subject, auf welches der folgens 
de Satz gezogen werden ſoll, der alsdann durch eines 
der folgenden Relativen auf das Subject zurück gefüh⸗ 
ret wird; welches vornehmlich derjenige, derſelbe, das 
verkürzte der, und ſolcher thun: wie glücklich ſind 
doch die, welche nicht mehr erwachen; verzeihe es 
demjenigen, welche Schuld daran find : oder 2. fie. 
führen den Satz ſelbſt auf das Subject zurück, doch 
mit mehrerer Beſtimmung, als die folgenden Relativa, 
faſt wie die Demonſtrativa; welches derſelbe, der und 
ſelbiger thun. 5 

§. 655. Wenn das zu derjenige und der gehörige 
Subſtantiv noch ein Poſſeſſisum vor ſich hat, To bes 
kommt es entweder eine Präpoſition, oder es ſtehet im 
Genitive: die, oder diejenigen meiner ehemahligen 
Freunde, oder unter, von meinen ehemahligen Sreun⸗ 
den, welche u. ſ. f. Derjenige ſtehet allemahl im Vor⸗ 
der ſatze, und erfordert ein Relativum nach ſich, allein 
derſelbe kann auch im Nachſatze ſtehen, und ſich auf 
ein vorher gehendes Subſtantiv beziehen: das Unglück 
iſt groß, wer hat Muth daſſelbe zu ertragen? Wie 
es denn ſo wie der oft für die Poſſeſſiva der ‚dritten 
Perſon gebraucht wird, S. dieſelben. . 

$. 656. Das determinative der, welches mit dem i 
vorigen Demonſtrativo und dem folgenden Relativ 
nicht verwechſelt werden muß, wird auf beyderley Art 
ö f 34 2 ge 
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gebraucht, und zwar fo wohl conjunctive als abſolute, 


auf weiche letztere Art doch der weibliche Genitiv der 
Einhen deren oder verkürzt, der, vermuthlich um der 
Zweydeutiakeit willen, nicht gebraucht werten kann; 
nicht, ſie iſt die Tochter der oder deren, welche wir 
geſtern ſahen, ſondern der Frau „ ob man aletch ganz 


richtig deſſen für des Rannes ſagt. Im Nachſotze nach 
wer kaun es auch wit ET werden: wer reich 
werden will, fällt in Verſuchung. 


$. 657. Selbiger, beſtimaßt um des fehlenden Ars 
tikels willen ‚ nicht ſo genau, als derſelbe und kann 
daher nur im Nachſatze in Beziehung auf ein vorher 
gegaugenes Subſtantid gebraucht werden, zur ſelbigen 
Zeit; da es denn auch oft für das perſonitche Probo⸗ 
men ſtehet, ſo wie die vögel ankamen, fing man ſel⸗ 
bige weg, beſonders wenn zwey auf einander ſolgende 
ſie einen Mißklang machen e ſo bade fie * 
bige weg. 


9. 658. Solch wird auf enen Art cr: 


i 1. im Vorderſatze, fo wohl mit dem fihrfeta als ſchwä⸗ 
chern Nebenbegriſſe der Vergleichung, da es denn als 


nach ſich hat: ſolche werke, als dieſe ſind; er iſt kein 
ſolcher Mann, als du glaubſt. 2. Im Nachſatze, in 


Beziehung auf ein vorher gegangenes Subſtantev, von 


welche es zugleich die Art und Weiſe⸗ bezeichnet: von 


ſolchem Bampfe ward mein Zerz gefoltert, er iſt auch 


ein ſolcher Der unbeſtimmte Artikel kann auch hin⸗ 
ter deinſelben ſtehen, in we ſchem Falle es aber die Con: 


er cretibns: und Bi unge ſſylbe verliere, ſolch ein Mann, 
ſolch eine Seldenthat. Aber ſolch ſchones wetter, 
ſolch gutes Deutſch, für ſolches oder das bloße ſo ge⸗ 


horet in die Sprache des gemeinen Lebens. Ein Feh⸗ 


n * iſt es, wenn es 4 alle n der Art und 


* Weiſe 
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Weiſe für ſelbiger oder gar für ein perſonliches Prono⸗ 
men geſetzt wird: man beſtraft die Fehler an Nen Rins 
dern, damit fie ſolche (ſelbige) nicht wieder begehen; 
Cajus iſt zwar angekommen A aber es bon Plches ce’ 
will) weirer en 


e. Pronomina Relattba. eur 


I 

8 659. Wenn ein Relativum ein Prädicat anf 
zwey oder mehr Subſtantive zur ück führet, fo ſtehet 
es allemahl im Plural, weisheit und Tugend ſind es, 
welche uns glücklich machen. Es, wenn die Subſtanti— 
ve Sachen bedeuten, nur auf das letzte zurück zu fühs 
ren, iſt zwar im gemeinen Leben gewöhnlich, aber nicht 
nachzuahmen, die Stadt und das Land, welches du 
verwüſteteſt. Wenn ein. Prädicat auf einen ganzen 
Satz zurück geführet werden ſoll, ſo ſtehet das Rae 


vum im Neutro, welches zu erweiſen war. Br 


F. 660. welcher iſt der feyerlichen Rede am ange 
meſſenſten, der der kürzern verttaulichen; nur ſtatt 
des Genitivs in beyden Zahlen wird der vollſtändige 
Genitiv von der gebraucht, der Vorzug, deſſen er ſo 
würdig iſt, die Perſonen, deren wir erwähnten. Auch, 
wenn «8 perlönliche Pronomina begleiten ſollte, kann 
nur der gebraucht werden, der du mit Allmacht dieſes 
Element beherrſcheſt, Raml. ihr die ihr im Überfluſſe 
lebt. Wenn hingegen auf das Pronomen unmittelbar 
der gleichlautende Artikel folgt, ſo wird um des Wohl 
klanges willen auch in der vertraulichen Spꝛrechart lie- 
ber welcher gebraucht, die Stadt, welcher der N 
dieſe Freyheit verlieh, für der der Nönig. 


g. 661. Da der gleichlautende Nominativ 89 
Bew von welcher und der oft Zweydeutigkeiten vers 
; 35 wm 
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urſachen können, ‚fo miſſſen ſelbige vermieden werden: 
die Truppen, welche die Feinde verfolgten; die Srems 
de, die die Nachbarinn ſahe, oder welche die Nach⸗ 
bariun ſahe; wo ungewiß bleibt, welches der chätige 
und welches der leidende Gegenſtand iſt, welche Unbe⸗ 
guemlichkeit leicht burch das ur ivum gehoben wers 
den kann. f 


F. 662. Den Kelatisen, besonders dem welcher 
zu deſto genauerer Beſtimmung noch ein als vorzuſetzen, 
iſt in den meiſten Fällen unnsthig, und macht die Re 
de nur ſchleppend, die vier erſten Gedichte, als welche 
anfänglich zuerſt heraus kamen. Ein Relattvum vor 
Imperativen zu ſetzen iſt wider die Natur der Deut⸗ 


ſchen Sprache, welches ſiehe. 


$. 663. Wenn ſich das Relativum der, aua wer be⸗ 
ziehet, ſo kann es, wenn es das Präbſcat anfangen 
ſollte, auch oft verſchwiegen werden, wer reich werden 


will, fällt in verſuchung. Wenn es aber zugleich 


mehr demonſtrativ iſt, fo kann es nicht wegvleiben, 
wer da will ſelig werden, der u. x * Von was und 
S dieſe Pronomina. g 55 


is 


WR Fragende Pronomina. 
§. 664. Von dieſen iſt das nöthigſte bereits oben 


geſagt worden. Man merke nur noch, daß in dem Ca⸗ 


ſu, in welchem gefragt wird, auch geantwortet werden 
müſſe: wem gehöret dieſes Zaus ? Antw. mir oder 
e Freunde. Nur wenn mit dem Verbo ſeyn und 


dem Dative oder Genitive gefragt wird, wovon doch 


der erſte Fall nur im gemeinen Leben, und der letzte im 
Hochdeutſchen nur ſelten vorkommt, kann, wenn die 
Autwort ein Pronomen angibt , nur das Adverbium 

eines 
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eines Poſſeſſivi ſtehen: wem oder een iſt die übe: 
Antw. ſie iſt mein. 


6. Gebrauch des Vecbl. 
"ra Gebrauch der Perſonen. 


168 665. Die Deutſche Conjugation bezeichnet die 
drey Perſonen des Subjectes nicht allein hinten am Ens 
de des Verbi, ſondern auch vorn durch die Pronomina, 
welche daher in der erſten und zweyten Perſon nicht 
weggelaſſen werden können, wohl aber in der dritten, 
ſo bald das Subject dleſer Perſon genannt iſt: ich flies 
de; du raſeſt; aber Ariſt dichtet, der wind brauſet. 
Es in der erſten und zweyten Perſon wegzulaſſen, auch 
wenn das Subject durch ein Subſtantiv genannt wird, 
iſt wider die Natur der Deutſchen Sprache: armer 
Sperling, haſt gemacht, daß mir die Augen roth ge⸗ 
weinet habe. Außer allenfalls, wenn das Pronomen 
durch eine Apvofition von dem Verbo getrennet wird: 
ich, armer Mann, habe ihn fo lange vergebens ges 
ſucht; du, himmliſche Weisheit, haft mich bisher ger 
flohen. Stehet aber das vorher gehende Pronomen 
in einem andern Caſu, fo iſt die Wiederhohlung noth⸗ 
wendig: für mich „ der ich dieſes Anblickes gewohnt 
war. b 
$. 666. Es gehöret mit zu den Blumen der Mos ; 
de Höflichkeit, wenn man in Briefen an Höhere das 
Pronomen der erſten Perſon, wenn es hinter dem Vers 
bo ſtehen ſollte, aus Beſcheidenheit verſchweiget: Des 
nenſelben habe hiermit melden wollen; Ew. Excellenz 
rann hiermit verſichern. Welches wan ohnehin wohl 
nicht leicht wagt, wenn es vor dem Verbs ſtehet. Nur 
wenn zwey und mehr Verba in einem und eben dems 
ſelben n zu einer Perſon gehören „da kann das 
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Pronomen, wenn es elnmahl geſetzt worden, die fol⸗ 
genden Mablbe verſchwiegen werden: weil du nichts 
thuſt, beſtandig müßig gebeſt, immer tandelſt : und 
ſtets außer dir biſt, jo kannſt du auch nichts vor dich 
bringen; wo es in dein Mach ſatze wieder noth vendig 
wird. Auch wenn zwey Sätze durch und und oder ver⸗ 
bunden werden, und das Verbum u; mittelbar darauf 
folgt: wagſt du es, und willſt, daß ich es thun ſoll; 
wo es aber auch ſtehen kann, und willſt du u. ſ. f. und 
ftohen ‚muß, wenn es von der Partikel getrennet iſt, 
er wagt es „ und vermuthlich wird er ar e 


48. ki: Das unbeſtimmte es kann, wenn bas 
Subject heſtimmt iſt, oft verſchwiegen werden in wel⸗ 
chem Falle aber das letztere vor das Zeitwort tritt: es 
lebe der König, oder der Bönig lebe; es ſprict der 
Unweifen Mund, oder der Unweiſen Mund ſpricht. 
Beſonders bey ſolchen unperfönlicen Zeitwörtern, wels 
che als Receproca gebraucht werden: mich ſrieret, uns 
gelüſtet, davor grauet ihm 3. für es frieret mich, es 
gelüſtet uns, es granet ihm davor. Ingleichen in 
Fragen, gelüſtet Rigs oder gelüſtet es dich? 


€. 668. Der Imperativ läßt in der zweyten per 
ſon, weil ſie ohnehin ſchon beſtimmt genug iſt, das 
Pronomen weg: gehe hin und thue desgleichen; ſu⸗ 
eher fo werdet ihr finden. Welches doch um des Nach- 
druckes willen, und wenn mehrere Perſonen zu unter⸗ 
ſcheiden And, ſtehen muß: wenn er es nicht haben 
will, ſo nimm du es. Die dritte Perſon hingegen 
kann das Pronomen nicht entbehren: : guter Freund, 
komme er her; meine Zerren, laſſen ſie es ſich ge⸗ 
e see 


# 8 b. Ge⸗ 


b. Gebrauch des Numerus. 


9. 669. Ein Verbum, welches fih nur auf ein 
einzelnes Subject beziehet „kann nie im Plural ſtehen. 
Eine Ausnahme macht auch hier die modiſche Höflich⸗ 
keit, welche alle Perſonen von gleichem und höherm 
Stande nicht nur im Plural anredet, werther Freund, 
veſuchen fie uns ; ſondern auch von Hößern in der 
dritten Perſon im Plural ſpricht „der N Graf hu 
ben befohlen. a 


9. 670. Wenn ſich ein n Verbum auf zwey oder 5 
rere Sübjecte der dritten Perſon beziehet, ſo ſtehet es 
im Plural: die Roſe, die Nelke und die Zyacinthe 
find doch die ſchönſten Blumen. Eine Ausnahme macht 
nur die Rechenkunſt, welche hier oft den Singular ge⸗ 
braucht: eins und zwey iſt drey, drey mahl vier iſt 
zwölfe. N 


$. 67 71. Wenn die n Subjecte zugleich 
verſchiedene Perſonen fü ſind, ſo ziehet man die erſte Per⸗ 
ſon der zweyten, und die zweyte der dritten vor: du 
und ich wiſſen das nicht; ich und er werden das nicht 
einſehen lernen; du und er werdet das nicht erfahren. 
Zuweilen läſſet ſich das Pronomen der Mehrheit ſchick⸗ 
licher voran ſetzen: wir, ich und Ariſt, haben dich 
lange geſucht; ihr beyde, du und Ariſt, werdet das 
nicht erfahren. Wenn das Verbum voran ſtehet, ſo 
pflegt man es im gemeinen Leben auch wohl nach dem 
nächſten Pronomine zu beugen: das muß er und ſein 
Bruder wiſſen, beſſer das müſſen fie , er und ſein 
Bruder wiſſen; wenn wirft du und Sophronius Fon 
men? beſſer, wenn werdet ihr, du und Sophronius, 
kommen? 2 ober, wenn Na du mit n Sophronius 
kommen? ie dc 


2197 


’ c. Ge⸗ 


— 


366 . Theil. 3. Abschnitt. Syn. 


E. Gebrauch der Zeiten. 

g. 672. Im Indixative druckt das Präſens eigents 
lich die gegenwärtige Zeit, das Präteritum die vergan⸗ 
gene, und das Futurum die künftige aus, allein nicht 
fo genau, daß nicht oft eines für das andere geſetzt wers 
den könnte. So ſtehet das Präſens oft anſtatt des 
Präteriti: ihr höret es ja, daß ich mich nicht dazu 
wingen laſſe, für ihr habt es ja gehöret; ingleichen 
anſtatt des Futuri, ich reife morgen nach Berlin, ich 
bin bald wieder hier, wenn du wieder zurück kommſt. 
Zuweilen wird auch das Futurum anftatt des Präſentis 

gebraucht, ich hoffe, er wird ſchon da ſeyn. 
$. 673. Beſonders pflegt man in lebhaften Erzäh⸗ 
lungen, um den Vorgang dem Zuhörer als gegenwär⸗ 
tig darzuſtellen, gern das Präſens on ſtatt des J Imper⸗ 

fecti zu gebrauchen: 
n Bedenk es nur einmabl „ich ſchenk ihm jüngſt 
ein Band 

und enfipf es ihm dazu noch ſelber um die Sand, 

Und geſtern ſeh ich gar, u. ſ. Ge. 
Welche Form doch theils der vertraulichen, theils der 
mahleriſchen und dichteriſchen Erzählungsart angemeſſe⸗ 
ner iſt, als der ernſthaften hiſtoriſchen, welche auf keine 


Weiſe täuſchen muß. In Regiſtern und andern Anzeigen 


des Inhaltes iſt es hingegen: ee Tan der 
we ſtirbt. 

9. 674. Wenn eine Frage ſchlechthin beſahet oder 
Stände wird, ſo muß in der Antwort das Tempus 
der Frage beybehalten werden: find fie ſchon in Ber⸗ 
lin geweſen? Antw. ja, fie find ſchon da geweſen; 
nicht, ſie waren ſchon da. In andern Fällen finden 
freylich andere Zeiten ſtatt: iſt er ſchon da weggegan⸗ 
8 Antw. er ging eben jetzt weg; wo die Antwort 

voll: 
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DB: ae lauten mne denne aber er ging eben 
jetzt weg. b 

$. 77 Der unterſchied der drey verſchiedenen 
Stufen der vergangenen Zeit, folglich des Imperfecti, 
perfecti und plusquamperfecti iſt bereits bey dem Ver⸗ 
bo angegeben worden. Das Perfectum wird von einer 
jeden vergangenen Veränderung gebraucht, wenn ſie 
für ſich allein, und ohne Beziehung auf eine andere 
Veränderung als vergangen vargeſtellet wird, jetzt hat 


die Aufe ihre balſamiſchen Gerüche verloren, ihre 


Zeiterkeit iſt in Nebel und feuchte wolken entwichen, 
die Schwalbe iſt verſchwunden und die Melodie der 
Vogel verſtummt. 0 5 - 
5. 576. Das Jmperfece wird 8 0 eine Hand⸗ 
lung zu bezeichnen, welche erſt als kurz vergangen bezeich 
net werden ſoll, oder auch noch nicht völlig vorüber iſt, 
wenn die andere anfangt; daher wird es in Erzählungen 
am häufigſten gebraucht, und iſt das wahre Tempus hi⸗ 
ſtoricum der Deut ſchen: die Sonne fing an, die letzten 
Stunden des Tages zu beſchließen, als mich ein Freund 
in ſeine ſtille Laube einlud, wo friſche Ruhlung aus dem 
Gewölbe der Blätter fiel. Die ganze Natur lachelte in 
dem wiederſcheine des purpurs umher, der von dem 
weſtlichen Simmel glanzte, u ef. Die Oberdeulſche 
Verwech ſelung des Imperfectes mit dem Perfeete und um 
gekehrt, iſt Hochdeutſchen Ohren gllemahl anſtoßig: ‚Mar 
ren fie niemahls in Berlin? für find fie — geweſen; ich 
bin zu Sauſe gekommen, und da hat mich ein en 
eingeladen; für ich kam — und da lußd u 
§. 677. Das plusquamperfect ſte het wenn Be 
Veränderung als völlig vergangen gedacht wird, wenn ſich 
die andere aß fängt; von den Sommerblumen, in deren 
Schoß der müde Schmetterling ſchon eingeſchlum me rx 
war, 
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war, hauchte uns ein kühler wind angenehme Du ſte 
entgegen; immer tiefer ward die Stille, alle Sänger 
waren verſtummt, die mit ihrer Muſik die Anmuth des 
Landes vermehrten. — Zerr, zweper Ewigkeiten, 
wovon die eine vergangen war, ehe ſich des Engels 
Ewigkeit angefangen hatte So auch im Conjunctive: 
wenn der Sriede dieſe Sluren verlaſſen hat, wie einſam 
würden nicht unſere Sommerhäuſer ſtehen. 
98. 678. Da es dabey oft bloß auf die Vorſtellungs⸗ 
art ankommt, in was für einem Verhältniſſe man eine 
Veränderung gedacht wiſſen will, ſo kann in einem 
Falle oft mehr als eines der vergangenen Zeiten ſtatt 
finden: dein Zerz ward bloß darum fo tief gebeuget, 
damit es ſeine wahre Stütze ſollte kennen lernen; wo 
auch das Plusquamperfectum ſtehen kann. NI 
5. 679. überhaupt pflegen die edlere und höhere 
Schreibart, wenn die obigen Verhältniſſe nicht zu 
merklich hervor ſtechen, das kürzere Imperfect gern 


den zuſammen geſetzten Zeiten des Perfecti und Pinss 


quamperfecti vorzuziehen: füble die große Wahrheit, 
welche die Nacht des heidniſchen Irrthumes zerriß, 
für zerriſſen hat; vielleicht, ach! raubte man mir 
mit Gewalt ſie nie, für das Plusquamperfect. 

F. 680. Das Futurum abſolutum wird gebraucht, 
ee eine Veränderung überhaupt und ohne alle Bezie⸗ 
hung als künftig bezeichnet werden ſoll: bald wird der 
Frühling kommen; wenn werde ich ihn wieder ſehen? 
wenn Felſen zerſchmelzen, und Gebirge verſchwinden 
werden, dann werden dieſe ihren Schatz kennen lernen. 
Das Futurum exactum aber, wenn die eine Beranderung 

bey dem Anfange der folgenden als völlig vergangen vorge⸗ 
ſtellet werden ſoll: wenn mein Gebein längft wird ver we⸗ 

u ſeyn, dann werden die Welten alle vergehen 
er * d. Ge⸗ 
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0 d. Gebrauch der Modorum. 

$. 681. Die Modi bezeichnen die Art, wie bas 
Prädicat von dem Subjecte geſagt wird. Wird es als 
wahr oder gewiß von demſelben geſagt, ſo ſtehet der 
Indicativ, wenn es aber nicht mit völliger Gewißheit 
geſagt werden kaun oder ſoll, der Conjunctiv, welcher 
daher nach allen Verbis und Partikeln geſetzt werden 
muß, welche einen noch ungewiſſen oder zweifelhaften 
Erfolg bedeuten. Dahin gehören die Verva, welche 
ein Bitten, Rathen, Ermahnen, Winfhen, Scheie 
nen, Befehlen, Wollen, Bedingen, u. ſ. f. bezeich⸗ 
nen, weil der Erfolg derſelben immer noch zweifelhaft 
und ungewiß iſt: es wäre zu wünſchen, daß wir mehr 
mit den Sitten als mit der Macht Frankreichs Brieg 
führen möchten, wo, wenn der Vorderſatz mit mehr 
Grwißheit geſagt werden ſoll, es auch heißen kann, es 
iſt zu wünfchen. Ach, er liebe mich nur wie vorher? 
es ſchien, als wenn alle unſere Kräfte wären verjün⸗ 
get worden; eine ganze Schaar vögel fing an zu 
ſchlagen, als wenn ſie ſich vereinigt hätte, uns zu 
vegrüßen; ich befehle es dir, daß du kommeſt. 

$. 682. Wenn daher der Conjunctio mit gewiſſen 
Conjunctionen verbunden wird, fo rühret derſelbe nicht 
ſo wohl von der Conjunction, als vielmehr von dem 
noch zweifelhaften Erfolge des ganzen Ausſpruches her. 
Dergleichen Conjunstionen find, daß, damit, wenn, 
als wenn, u. ſ. f. doch nur in den ſchon gedachten Hält 
len des ungewiſſen Erfolges! ich melde dir ſolches, 
damit du dich darnach zu richten wiſſeſt; ich beforge, 
daß er ſtolz werden möchte; wenn er kommen ſolte z 
ich bin nicht würdig, daß du unter mein Dach einge⸗ 
heſt. So bald aber das Prädtcat als gewiß dargeſtelt 
lat wird, erfordern fie auch den Indieativ! ich ſehe, 
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daß er komme daß er bre iſt, habe ich 1 ge⸗ 

wußt; ſie bethet bloß darum ſo fleißig, damit der 
Simmel wieder erkenntlich ſeyn fol; 6 8 weißt du, 
daß er todt iſt!? er - 

98. 583. Dahin gehöret auch der Fall, wenn man 
den Inhalt feiner Rede, oder der Rede eines andern 
anſühret, fo fern man dabey gleichfalls die Wahrheit 
unentſchieden läſſet, die Anführung mag übrigens mit 
daß oder ohne daſſelbe geſchehen; ihr habt ja immer 
geſagt, daß er ein vernünftiger Mann ſey; ich be⸗ 
wies ihm, daß er verbunden ſey, zu gehorchen; wir 
antworten, daß dieſes ſtatt haben könne. Indeſſen 
kann auch hier der Indicativ ſtehen, wenn der anges 
‚ führte Satz ats ausgemacht Vedi wird: ſage ihn, 
8 er ein Thor iſt. 

H. 684. Da das Verbum wiſſen allen Zweifel aus- 
ſchueßt, fo wied nach demſelben der Conjunctiv oft un: 
richtig an ſtart des Indicatlvs geſetzt: ich dachte, ihr 
Vormund ſollte am beſten wiſſen, wie hoch ſich ihr 


Vermögen beliefe, Gell. beſſer belauft; nun, man 


ſollte denken, ein ſänfzigjähriger Mann ſollte Si 
wiſſen, was ein Glück wäre, eben derf. beſſer iſt; 
geht, ich weiß fürwahr nicht, was die Urſach 555 
eben derſ. beſſer iſt. Hingegen ſagt man ganz richtig, 
ich wußte es lange, daß er kommen würde; ich möch⸗ 
te doch wiſſen, was er mir zu ſagen hätte. 4 
9. 685. Eben ſo fehlerhaft iſt es, wenn man ER 
mehrerer in einer Pertode vorkommender Confunctiven 
willen, auch den⸗Satz, welcher mit Gewißheit prädis 
eiret werden ſoll, in den Conjunctiv ſetzt: es würde 
ſehr gemein laſſen, wenn man nichts anders ſehen 
wollte „als was durch eine natürliche Folge aus eins 
onder fi ſſ beſſer fließt; ſprich, w warum käm, (kommt) 
er 
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er nicht, wenn er beſtändig wär? Gel er hat mich 
verſichert, daß er ein ſcharfſinniger Menſch wäre, 
und mehr Bücher geleſen hätte, als Stunden im Jah⸗ 
re wären, (ſind,) eben derſ. wo zugleich, ſo wie in 
den meiſten der vorigen Beyſpiele, das Zmwpeskettum 
ichs an ſtatt des Präſentis ſtehet. d 
§. 686. Hingegen iſt es oft gleichgültig, weicher 
Modus geſetzt, oder wie das Prädieat von dem Sub⸗ 
jeete geſagt wird: freue dich, als einer, der da weiß, 
daß die Betrübniß ſich zur Freude erheben könne, oder 


kann; ſollte man es ihm wohl anſehen, daß er zornig ſeyn 


kann, oder könnte? der Spiegel erinnert mich 1 
es 1 de bg iſt 2 eenühaie zu werden. 
nichts ee 5 Enden etwas unge) wiſſes theilt 
gegenwärkiges theils zukünftiges, daher es in dem ers. 
ſtern Falle oft für das Präſens des Conjunctivs ſtehet: 
er behauptete, er wäre es nicht; ich bath, daß er 
kommen mochte; wenn er es doch thäte; und ſcheute 
ſie uns nicht, fie gar’ ihm ſelbſt den Thron, Weiße. 
Nur vermeide man den in Oberſachſen fo gewöhnlichen 
Fehler, den Conjunctio des Imperfetti an ſtatt des 
Präſentis des Indicativs zu ſetzen: wenn ſie wüßte, daß 
wir von ihrer Andacht ſprächen, Gell. beſſer ſprechen. 
F. 688. Das Perfectum des Cenjunetives. bezeich⸗ 
net eine geſchehene Sache als ungewiß: man beſchul⸗ 
digt ihn, daß er ſich nicht die gehörige zeit genom⸗ 
men habe. Das Plusgqudin perfect dieſes Modi hinge 
gen deutet an, daß eiwas geſchehen wäre, wenn eine 
andere mögliche Bedingung wäre erfüllet worden: er 
wäre ein berühmter ann geworden, wenn er län⸗ 
ger gelebt hätte; wir hätten unſere ann icht ah, 
wenn ihr nur gewollt härter 
N Aa 2 15 $. 689. 
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$ 689. Der Imperativ wird nicht allein zum Ber 
fehlen und Verbiethen, ſondern auch zur Aufmuntes 
rung, zur Ermahnung, zur Anrede und ſelbſt zum 
Bitten gebraucht. Die höhere Schreibart bedient ſich 
feiner mehrmahls, einen möglichen Fall verkürzt aus⸗ 
zudrucken; ſey ohne Freund, wie viel verliert dein 
Leben, d. i. wenn du ohne Freund biſt. 
$. 690. Der Infinitiv prädiciret das Pradleat ohr 
ne Beſtimmung einer Perfon, und gränzt unmittelbar 
an das Subſtantiv. Man gebraucht ihn, fo wohl zur 
Ergänzung des unſelbſtändigen Prädicates ſolcher Ver: 
borum, welche nur einen allgemeinen Umſtand bedeus 
ten, ich will gehen, ich fol reiſen, davon im folgen 
den Abſchnitte; als auch als ein Subſtantiv, ſo wohl 
mit als ohne Artikel, im letztern Falle doch nur im No; 
minative und an ſtatt des Subjettes: eine Gottheit 
glauben iſt der Freude Anfang, eine Gottheit lieben, 
iſt der Frende völlige Reife, Wenn er im Accuſativs 
zu ſtehen ſcheinet, das nenne ich ſchlafen, fo re 
er zu dem erſtern Falle, davon im folgenden. 


e. Gebrauch der Huͤlfswoͤrter. 


8. 691. Die Hülfswörter find in den umſchriebe⸗ 
nen Zeiten das wahre und eigentliche Verbum, daher 
man ſie nicht verſchweigen ſollte, außer, wenn mehrere 
mit einander verbundene Verba Einer Zeit, Perſon und 
Reckion einerley Hülfswort haben ſollten: Dinge, wel 
che ich weder geſehen, noch geleſen, noch geböret hat 
be; Schönheiten, deren Reitze dan Alter nicht vermin⸗ 
dern, ſondern vielmehr vermehren wird; ich habe geſe⸗ 
hen, daß einige dadurch ſind gerühret, andere beieh⸗ 

ret worden. Die Falle, wo die Zuſammenkuuft ineh⸗ 
rerer Hülfswörter Mistiang und ſchleppende Dehnung 
verur⸗ 
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vernrſacht, laſſen ſich bey ein wenig Geſchmack und 
bung leicht vermeiden. wir würden unſere Abſicht 
erreicht haben, wenn ihr nur würdet gewollt haben, 
beſſer: wir bätten — erreicht, wenn ihr nur gewollt 
härter; ein Beweis wie ſehr er es ſich muß haben an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, ihre Liebe zu verdienen, denden 
wie ſehr er es ſich angelegen ſeyn ließ. = 
$. 092. Außer dieſem Falle konnen die Hulfswör: 
ker haben und ſeyn, wenn fie hinten, ſtehen ſollten, und 
die Deutlichkeit nicht zu ſehr leidet, in der höhern und 
dichteriſchen Schreibart, um der Kürze willen wegges 
Yaffen werden: ihr alle, die ihr die Unbequemlichkei⸗ 
ten des winters getragen, und euch in eure woh⸗ 
mungen verſchloſſen geſehen, vergeßt unn die Unluft 
Ber rauhen Monathe. 
Der zwietrachtsgeiſt der Britten. 
Der R den Schimpf empfand, das Scho nntand 
ihn beſtritten, Weiße. 
Die ſeines Lebens Gift, ihm ſtets ein Fluch ge⸗ 
weſen, eben derſ. 
Doch was geſchehn, erſetzt jetzt keine Reue wies 
der, eben derſ. 
Das Hülfswort werden kann niemahls verſchwie; 
gen werden. 
§. 693. Man vermeide den in manchen Provinzen 
fo häufigen irrigen Gebrauch der Hülfswörter, z. B. 
ich habe es ihm geſagt gehabt, für ich hatte es ihm 
sefagt; ich hätte es ihm geben würden, für ich wür 
de es ihm gegeben haben; ich habe zu vernehmen ge⸗ 
habe, für ich habe vernommen. 
7. Verbindung eines Verbi mit dem andern. N 
$. 694. Wir reden hier nur von derjenigen Verbin⸗ 
dung eines Theiles eines Berbi mit einem andern Ver 
As 3 bo⸗ 
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bo, welche in der Abſichl geſchichet, entweder das . 
vollftändige Prädicat des letztern zu ergänzen, oder 


zwey Satze in einander zu ziehen, oder einen Gegen 


fand, eine Art und Weiſe, eine Abſicht u. ſ. f. zu bes 
zeichnen. Dazu bedienet man ſich im Deutſchen theils 


Ei des Participii, beſonders der vergangenen Zeit, theils 


= 


des bloßen Inſinitivs, theils aber auch des ani 

ves mit dem Wortchen SU, 2 
F. 698. L. Die Particivia können wie ein jedes 

webe Adverbium mit dem Verb verbunden werden, 


ich fand ihn ſchlafend, die Freuden des Lebens find 


ſparſam geſtreuet; allein wir bemerken hier nur diejes 


nigen Fälle, worin das Participium Präteriti ſich noch 


von etnem bloßen Adverbio unterſcheidet. 8 wied ges 
braucht? 

1) Mit den Hülfewörtern 8 1 Mei 10 webe 
den, die fehlenden Zeiten und das fehlende Paſſvum 
der Deutſchen Fomiogarion zu er fee S. ben der Cons 
ade ER 
2) Mit den Wals Ban: „ ah und wiſſen : 5 
ich wollte fie. gefragt, gebethen, erſucht haben, ich 

will ihn nicht geſchimpft haben, welche Form doch nur 

im gemeinen Leben üblich iſt; das win ich dir geſagt, 
befohlen haben, er will es bezahlt haben; das woll⸗ 
te er beſtraft wiſſen davon will ich nichts geſagt wiſ⸗ 
ſen, u. ef. Weihe Form in den meiſten Fällen eine 
Zul: nmenpshung, mee Sätze mit Auslaſſung des 
daß if. 

W 80 Noch dem Verbo, N die Art und Welſe 
der Bewegung zu bezeſchnen „wo es in den meiſten 
Fällen an ſtatt des Participii Präſentis ſtehet: er 
kemmt gegangen, geritten, gefahren, gelaufen, ge⸗ 
eien, da Femme | 15 ongeſtiegen da kommt er 


Her 


— 
Pe] 
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belgeſchoſſen, es kam geſchwemen. Ait (öfen 
in der vertraulichen Sprechart ſelten in der eblern, 
auf zerſtückten Bretern kommen Briegeheere angeſto / 
gen, Kleiſt. Die Abſicht warum man kommt, ſtehet 
in dem Inſinitive mit dem Wörtchen zu „ ich rome 
ihnen etwas zu ſagen. a 


$. 606. 2.4 Mit dem len ee werden 
verbunden: 

1) Diejenigen Verba, welche einen bloß allgemett 
nen Nebenumſtand jeder Handlung bezeichnen, denen 
daher die Handlung ſelbſt im Infinitiv heygefüget wird, 
Dieſe find; dürfen, können, laſſen, mogen, muüͤſſen, 
ſollen, werden und wollen :. er ſoll gehen, etwas 
thun dürſen „laß ihn machen „ ich un NER 
ich werde kommen. Di 2820 


2) Einige wenige, wo 8 ur ien Snfini 
tiv die Stelle eines Subſtantives vertritt, theils die 
ganze R. A. verkürzt iſt, ſo daß zwey Sätze in Einen 
gezogen find. Dieſe find: heißen, helfen, hören, 
lehren, lernen, ſehen „. und in einigen Fällen auch füh⸗ 
len. Das heiße ich ſchlafen, noch mehr aber, „wenn 
es für befehlen ſtehet, er hieß mich ruhig, ſeyn; du 
hießeſt uns zu deinem Lager kommen; ; wir halfen ihm N 
arbeiten; ſchon höre ich ihn kommen 5 der meine 
Bruſt zuerſt von dem himmliſchen Feuer toi Freund⸗ 
ſchaft glühen lehrte; lerne ihn erſt kennen; ich ſahe 
ihn kommen; mit wiederhohlten Schlägen fühl ich 
mein Serz ſich bewegen, obgleich fühlen am ſeltenſten 
auf dieſe Art gebraucht wird. 

Anm. . Diejenigen von dieſen Verbis, welche 
Activa find und den Accuſativ ihres ſeidenden Gegen; 
ſtandes bey ſich haben, machen in dieſer Form oft Zwey⸗ 
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deutigkeiten: laß ihn rufen, laß ihn tragen, der Nd 
nig hieß ihn binden, ich höre ihn rufen, ich ſahe ihn 
ſchlagen, können active und wales derſenpen werden, 
umſchrieben werden muß. kr böse ſich gerne loben, 
hat jederzeit eine paſſive Bedeutung. | 
Anm. 2. In den zuſammen geſetzten Zeiten tehen 
dieſe und die Verba der vorigen Num. anſtatt des Par⸗ 
ticipi! Präteriti gleichfalls in dem Infinitive: er hatte 
nicht auf Beyfall rechnen dürfen, wer hat dich kom⸗ 
men heißen, ich habe ihm arbeiten helfen, ich habe 
mir ſagen laſſen, haſt du mich reden hören, du hät⸗ 
teſt doch ſchreiben konnen. Nur lehren und lernen 
werden eben fa oft mit dem Participio, als mit dem 
Inſinitive gebraucht: alles har mich fein Zerz kennen 
gelehrt; ſeit dem ich ihn habe kennen gelernet; bey 
wem haben fie tanzen gelernet? fo wie lehren, wenn 
es voran ſtehet, auch den Infinitiv mit zu erfordert: 
ein Roß, das noch kein Gebiß des Reiters gelehret 
vat; ſeine Schritte mit Vorſicht abzumeſſen, Duſch. 
3) Folgen dieſem Beyſpiele auch zum Theile einige 
andere Verba, aber auch nur in einigen Bedeutungen. 
5 Dieſes ſi ſind. i 8 s 
Bleiben, mit den Infinitiven hangen, kleben, knien, 
leben, liegen, ſitzen, ſtecken, ſtehen, wohnen. 
Finden ; die Art und Weiſe zu bezeichnen, wie man 
etwas gefunden, nur mit einigen Infinitiven; ich 
fand ihn ſchlafen, ich fand es auf dem Tiſche lies 
gen; wofür auch das Participium Bes 98 
braucht wird: 
Sahren, nur mit dem Infinirzve ſpaziren. 


Be 
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Gehen, mit den Infinitiven betteln, ſchlafen, pas 
ren, wallfahrten. Andere gehören in ni Sprache 
des gemeinen Lebens. 
gaben, in den R. A. er hat gut 8 Geld auf 
Zinſen ſtehen haben. a 
tegen, mit dem Infinitive ſchlafen, ſich kiefen legen. 
Machen, mit den Infinitiven lachen, weinen, oft 
auch mit gehen, laufen. 
Nennen; ; das nenne ich 12 055 gehen, trinken, tam 
zen u. ff 2 
Reiten, nur mit fpesiren, 3 
Thun, nur mit nichts als z er thut nichts ale ſch la 
fen, fpielen, müßig geben u. ſ. f. um 
Alle dieſe Verba folgen in den zuſammen geſetzten 
Zeiten der gewöhnlichen Form, nicht aber der vorigen; 
ich habe ihn ſchlafen gefunden, wir find forsiken ges, 
gangen. 
§. 697. 3. Der Infinitiv mit zu dienet nach vie⸗ 
len Verbis, mit Auslaſſung des daß, zwei Sätze in 
einen zuſammen zu ziehen. Er bezeichnet alsdann ſo 
wohl einen Gegenſtand der Handlung, es fängt an zu 
regnen, er hörer auf zu ſpielen, ich wefehle dir zu 
kommen, er bemühet ſich aufzuſtehen, er beftrebse 
ſich reich zu werden, du batheſt mich es dir zu geben, 
wir denken noch heute abzureiſen, ſie drohen ſich zu 
raͤchen, ermahne ihn zu folgen, fie hoffen noch 
glücklich zu werden, er pflege ſtark zu ſpielen u. ſ. f. 
Wozu ſich oft noch ein Participium Präteriti geſellet fo 
wohl im paſſiven Verſtande, die Schöpfung ſchien eis 
nem ewigen Tode übergeben zu ſeyn, es kraukte ihn, 
ſich von andern übertroffen zu ſehen; als auch im 
een er behaupter, es geſehen zu haben, er be 
As 3 i kauf 
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kannte es gethan zu haben, ich wünſchte „es nie 
geglaubt zu haben 

Als auch eine Abſicht; ich kam nur 1 hör mit ihnen zu 
ſprechen; wo es auch oft die Conjunetion um zu ſich 
nimmt, dieſe Abſi cht noch merklicher zu machen, wir le⸗ 
ben nicht um zu eſſen, ich breche hier ab, um nicht zu 

8 ee Beſenders wenn die Abſicht die 
ede anfängt, um dieſe Stärke zu zeigen, muß unſere 
Geduld durch manche Säle geübt ſeyn. Aber in der vori⸗ 
gen Bedeutung des Gegenſtandes noch ein um hinzu zus 
ſetzen, iſt ein Fehler: große erzen find beſtimmt, um 
hier zu leiden: wenn ich innere Ruhe genug hätte, 5 

um mein Zerz den vergaügungen zu öffnen. 4 

2 $. 698. Außer dem ſtehet der Infinitiv mit dem 
Wörtchen zu noch, theils nach den relativen Adverbtis, 
theils aber auch nach dem Umſtandsworte ohne; davon 
im Folgenden. Hingegen wird er unrichtig gebraucht: 
1. Wenn der Jafinitiv bas Subje vet der Rede iſt, be: 
rühmt werden iſt keine Vunſt, außer wenn die Rede 
umgekehrte wird, es ißt Feine "Rune berühmt zu wer⸗ 

4 den. 2. Nach den vorigen Verbis, welche einen blos 
ben Infinitiv erfordern, jemanden lachen machen, er 
thut nichts als ſpielen, nicht zu. 3. Nach manchen 

Abverbeis und Participiis, wo er entweder überflüßig 

iſt, oder doch der Verſtand keine Zufammenziehung leis 
det: man hatte fl fie kürzer zu ſeyn gewünfche, für man 
hätte fe kürzer gewünſcht; er glaubte es entſchieden 
zu ſeyn, für er glanbte, daß es entſchieden ſey; der 

Staat ſcheint ſich einen aligemeinen Nutzen davon 

verſprechen zu konnen, für es ſchein;, daß fi ſich der 

Staat einen augemeinen Nutzen davon verſprechen 

Fr In welche fremde Verbindung fi 9 beſonders 

Leſſing verliebt 9 185 
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8. Verbindung des Verbi mit dem Subſtantive. 


F. 699. Wenn ein Subſtantio. mit einem Verbo 
verbunden wird, ſo iſt entweder das erſte oder das letz; 
te der regierende Theil. In beyden Fällen wird das 

Subſtantiv entweder mit dem Infſinitive oder mit den 
beſtimmtern Modis des Verbi verbunden. 

F. 700. Geſchiehet ſolches mit dem Suftnitive, ſo 
nimmt derſelbe das Waden zu vor ſich, den Gegen; 
ſtand des Begriffes des \ Subſtantives zu bezeichnen: 
der Befehl etwas zu thun, die Begierde empor zu 


kommen, das verlangen nützlich zu ſeyn, die Ehre 


vorgezogen zu werden, der Kifer Gutes zu thun, die 
Erlanbniß wegzugehen, die Freßheit zu verkaufen, 
die Furcht gefangen zu werden, die Gefahr zu ſter⸗ 
ben „die Macht Schaden zu thun u. ſe f. 


905 Hel. Wenn ein Verbum finitum von We 


Subſtantive regieret wird, ſo iſt dieſes allemahl das 


Subject, daher das Verbum, als das Prädicat, ſich 
nach deſſen Baht mad. NER muß, ©. im 
vorige N 

$. 702. Ven KRONE füge iſt der a, da 
das Subſtantiv von dem Verbo regieret, und durch 
daſſelbe in ſehr mannigfaltige Verhältniſſe gegen das 
Prädieat verſetzet wird, welche Verhältniſſe durch die 


— 


a 


Caſus an dem Subſtantive, und wo dieſe nicht zureis 


Gm duech Präpoſit tionen ausgedruckt werden. 


2. Von! dem Verbo mit den Wemtmatiete * 


$. 703. Der Nominativ iſt nebſt dem vocative 5 


der eigentliche Caſus des Subjectes, indem jener das 
Subject der erſten und dritten, dieſer aber der ziveys 
ten Perſon ausdruckt; nur daß der Vocativ wegen feis 

” > ner 


4 


— 
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ner genauen eigenen Beſtimmung keines beſtimmten 
Artikels bedarf, des unbeſtimmten aber ohnehin nicht 
fähig iſt. 

$. 70% Bey den unperſönlichen geirwürdern Ks 
net zwar das Subject im Accuſative oder Dative zu 
ſtehen, allein dieſe ſind alsdann wirklich der leidende 
Ge genſtand R und das Subject wird durch das unbes 
ſtimmte es vertreten, welches oft, auch ausdrücklich da 
ſtehet, es frieret mich mir grauer, es grauet mir. 
Welches es oft auch gebraucht wird, wenn das Subs 
ject die Stelle des Pradicates einnehmen ſoll, es lebe 
der Bönig! es find viele Menſchen geſtorben. 


6: 705. Wenn das Verbum ein Paſſivum, und 
folglich das Subject der leidende Gegenſtand iſt, ſo 
kann dieſes als beſtimmte Perſon, nur alsdann im No⸗ 
minative ſtehen, wenn das Activum den Accuſativ er⸗ 
fordert. Man ſagt alſo ganz richtig, ich werde ge⸗ 
ſucht, ich werde gerufen, ich werde genannt, weil 
man ſagt, man fuche mich, rufet mich, nennet mich. 
Aber unrichtig, ich werde berichtet, er iſt übel begeg⸗ 
net worden, ich bin verſichert worden, wir find ges 
bolfen worden, weil man ſagt, einem etwas berich⸗ 
zen, einem begegnen, einem helfen, einem verſichern; 
bey welchen Verbis es, es ſtehe nun ausdrücklich oder 
nicht, wiederum die Stelle des Subjectes vertritt, und 
der Caſus des leidenden Gegenſtandes bleibt; es iſt mir 
berichtet worden, mir iſt übel begegnet worden, uns 
iſt geholfen worden, mir iſt verſichert worden. Lehr 
ren wird zwar mit zwey Accuſativen gebraucht, allein 
man ſagt deſſen ungeachtet nicht ohne Härte, ich bin 
die Muſtk gelehret worden, fondern die Müſik iſt mir 
gelehret worden, zum deutlichen Beweiſe, daß die bey⸗ 

f den 
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den Accuſative im Activo dieſem Verbo Kinn se 


lich eigen find: 
$. 706. Einige Verba mit e Prädiesten 


erfordern einen doppelten Nominativ, einen des Sub⸗ 


jettes, und einen des beſondern Prädicates. Dieſe 
Verba find vornehmlich ſeyn, werden, bleiben, heißen 


und ſcheinen. Salomo war ein Bönig, Cajus iſt ein 
Kaufmann geworden, er bleibt immer ein Kind, 
Alexander hieß der Große, er ſcheint ein ehrlicher 
Mann. Wenn ſeyn ein vollſtändiges Prädicat bezeich⸗ 
net, es iſt ein Gott, ſo iſt der Nominativ hier das 
wahre Subject. Auch die Paſſiva von beißen, (dem 


Activo, wenn es für nennen ſtehet,) nennen, ſchelcen, 


ſchimpfen, taufen für in der Taufe benennen, evfors 


dern einen doppelten Reminativ: er iſt ein Berrieger 


geheißen, genannt, geſchimpft, geſcholten worden, 
das Bind wird Friedrich getaufet werden, 
$. 707. Wenn ein Nominativ mit einem andern 


Subſtantive vermittelſt des Wortes als verglichen, oder 


durch daſſelde erkläret, erläutert oder eingeſchränket 
wird, ſo ſtehet dieſes gleichfals im Nominative: er blü⸗ 


het als eine Rofe, wir ſchreiben uns als Freunde, 


ich als ein alter Mann ſollte wohl wiſſen, was ein 


Süd wäre, er fiel als ein Zeld. Wo dieſes als aber 


nicht weggelaſſen werden darf: Gott ſitzt Vönig im⸗ 
merdar, Opitz; ein kleiner Mars frand er, Gleim ; 
ein Seld fall ich, eben ver); 

6. 708: Bey den Reelprocts wird es in dieſem 
Falle zweifelhaft, ob der Nominativ oder der Akeuſativ 
ſtehen müſſe; jenen ſcheinet das perſonliche Pronomen, 
dieſen das Reciprocum zu fordern Doch ſagt man am 


„häu figſten im Nomingrive, er haͤlt ſich, betragt ſich, 


verhalt ſich, führt ſich auf als ein rechtſchaffener 
Mann; 
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Mann; und mit dem Accuſative, er hat ſich als eis 
nen großen Mann gezeigt. 


p. Von dem Verbo mit dem Gehltibe. 


6. 709. Der Genitiv wird gebraucht, theils die 
ſo wohl in dem Subjecte als Prädicate vorkommenden 
Subſtantive mit beziehenden Begriffen zu erklären, in. 
welchem Falle er von dieſen regieret wird, S. F. 888 fr 
theils mit wanchen Präpofitionen, gewiſſe Verhaltniſ⸗ 
fe auszudrucken; theils verſchiedene relative Adverbia 
zu erklären, davon im folgenden bey den Adverblis, 
thells aber auch gewiſſe Verhältniſſe zu bezeichnen, in 
welche ein ſelbſtändiges Ding durch das Verbum vers 
ſetzet wird, mit welcher Verrichtung wir es rc eigents 

lich zu thun haben: } 
| 8: 770. In dieſer Rückſicht war ſein Gebrauch ehe⸗ 
dem im Deutſchen von einem überaus weiten Umfan⸗ 
ge, und es ſcheinet, daß er alle Verhältniſſe ausdru⸗ 
cken müſſen, von welchen man keine andere als dunke⸗ 


le Begriffe hatte, und ſie daher auf keine beſtimmtere 
Art ausdrucken konnte, oder von welchen man das Mus 


ſter in der Lateinjſchen Sprache fand, welche einen 
eben ſo weitläufigen und oft unbeſtimmten Gebrauch 
von dieſem Caſu macht. Bey mehr Cultur fuchte die 
Hochdeutſche Mundart viele dieſer Verhaͤltniſſe auf eis 
ne beſtimmtere Art durch die Praͤpoſttionen auszubru⸗ 
cken, welche die Oberdeutſche noch jetzt durch Genitive 
bezeichnet, welche denn die höhere Schreibart der Hochs 
deutſchen nicht ſelten wieder von ihr entlehnet, und 

ſich dadurch das Anſehen der Neuheit und Kürze gibt. 
. 711. Diejenigen Fälle alſo, wo die Hochdeut⸗ 
ſchen noch jetzt das Verbum mit einem Genitive vers 
binden, find bloße überbleibſel des aͤltern ſehr weit ſich 
5 | er 
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erſtreckenden Gebrauches, daher ſich auch keine beſtimm: 
te Regeln davon geben laſſen, ſondern es müſſen die 
meiſten der zu jedem Verhaͤltniſſe gehbrigen einzelnen 
Fälle aus dem Gebrauche erlernet werden. Die vor 
nehmſten dieſer Verhaͤltniſſ e find folgende. 


§. 712. I. Das Verhaͤltuiß der Seit, fo wohl auf 
die Frage wenn? am häufigsten nur mit gen Subſtan⸗ 
tiven Abend, Morgen, mittag, Nacht, Tag, und 
den Nahmen der Wochentage: Abends kommen,; wenn 
es des Morgens regnet, des Nachts reiſen, des Ta; 
ges ſchlafen, beſſer am Tage, die Poſt geher Sons 
tags ab, wir kamen Montags an „ eines Coges, für 
das unbeſtimmte einmahl, nächſter Tage, beſſer naͤch⸗ 
ſtens, heutiges Tages, aber nicht morgendes Tages, 
auch nicht morgen des Tages, ſondern ſchlechthin mor⸗ 
gen; geſtern Morgens, Abends, beſfer mit dem Accu⸗ 
ſative geſtern Morgen, Abend, Mittag; ingleichen 
mit den Wiederhohlungszahlen, Ein mahl, zwey Mahl, 4 

und den vorigen Subſtautiven und den Wörtern Jahr 

und mMonath, des Tages, Jahres, Monathes, Ein 
Mayl „zwey Mahl, für an dem Tage, im Jahre. 
Mit andern Subſtantiven ſtehet der Accuſatw 7 die 
woche zwey Mahl. Als auch auf die Frage wie lan 
ge? ich wartete zwey ganzer Stunden, Jahre, Tas 
ge u. f. f. wofür 8 der Reute eee und beſ. 
ſer iſt. 


9. 713. 2. Das Dub dlc des One, auch nur 
noch in einigen Faͤllen: aller Orten, biefigen Ortes, 
etwas gehörigen Ortes melden; wofür man doch lies 
ber und beſſer mit boten fagt, an allen Or. 
ten; an hieſigem Orte „an dem gehörigen Des an 
Pingen. 


— 
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8714. 3. Das Verhältniß der Art und Weike, 
gleichfalls nur in einigen wo der Ge Oitiv oft ſtatt ei⸗ 
nes Umſtandswertes fichet: eini er Maßen, gewiſſer 
Maßen, foliender Geſtalt, dieſer Seſſalt, geraden 
we es, ſtehenden Fußes, guten Tbeils, ich meines 
Theile, ſich einer Sache alles Ernſtes annehmen, mit 
allem Ernſte, ich meines Theiles, meines Wiffens, 


Bedünkens, unverrichteter Sache u. |. f. Hungers 


ſterven, vor Hunger, eines ſchmählichen Todes ſter⸗ 
ben, der Zoffnung, des zutrauens, jemandes Gnat 
de leben. Beſonders in manchen Fällen mit dem Vers 
bo ſeyn; Willens ſeyn, (nicht in Willens ſeyn, oder 
in willens haben,) er iſt meiner Meinung, das iſt dei 
nes Amtes nicht, guten Muthes ſeyn, des Todes ſeyn, 
es iſt fo Zerkommens, eines Geſchlechtes, eines Sim 
nes ſeyn. eee RER 

S. 715. 4. Den Segenſtand der Sache nach vies 
len Verbis, welche außer dem Nominative des thaͤtigen 
und dem Accuſative des letdenden Gegenſtandes noch 
die Sache erwähnt wiſſen wollen. Die vornehmſten 
Verba dieſer Art find: anklagen, (doch nur in Einem 
Verſtande,) berauben, beſchuldigen, entlaſſen, entler 
digen, entſetzen, gewähren, überführen, überheben, 
Überzeugen, verſichern, (aber wenn es den Dativ der 
Perſon bekommt, fo ſtehet die Sache im Accuſative, ich 
venſtchere es dir, ich verſichere dich deſſen,) des Lane 
des verweiſen, würdigen u. o m. Andere erfordern 
ſtatt des Genttivs eine Präpeſitton vor der Sache, 
3. B. jemanden von etwas befreyen. 

9. 716. Dahin gehören auch ſehr viele Reciproca, 
bey welchen der Gegenſtand der Sache im Genitive ſtet 
het, und wo das Reciprocam fich die Stelle des Accus 
latios vertritt: ſich einer Sache annehmen, anmaßen, 

75 | außern⸗ 
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Außern, bedienen, begeben, befahren, befleiß igen, ! 


bemächtigen, bemeiſtern, beſcheiden, entäußern, ent⸗ 
brechen, enthalten, entladen, entſchlagen, entfinnen, 
entziehen, erbarmen, erinnern 7 erwehren, getröſten, 
rühmen, ſchämen, überheben, unter fangen, unter⸗ 


ſtehen, unterwinden, vermuthen, verſehen, verſiß 


chern, weigern. Für, es verlohnt ſich nicht der Mů⸗ 


he, ſagt man richtiger, es lohut oder belohnt die müs 


he nicht. Einige andere werden nur in einem oder 
dem andern Falle mit dem Genitive gebraucht: ſich ei⸗ 
nes beſſern bedenken ober beſinnen, jemanden eines 
veſſern belehren, ſich der Sünde fürchten. Dagegen 
andere im Hochdeutſchen lieber eine Präpoſition bekom- 


men, obgleich die höhere Schreibart manche derſelben 


noch jetzt mit dem Genitive verbindet: ſich bedanken, 


(für,) beklagen, (über,) beſtunen, (auf,) hüten, (vor,) 


wundern, verwundern, (über,) nahren, (von,) freu⸗ 


en, (über.) Wohin auch die unperſonlichen mich ge 


lüfter, verlanget, (nach,) und es jammert mich ſei⸗ 
ner, für er jammert mich, gehören. ; 

$. 717. 5. Den leidenden Gegenſtand, welcher 
noch jetzt im Oberdeutſchen bey ſehr vielen Verbis in 


den Genitiv geſetzt wird. Diejenigen v weiche ihn auch 


iin Hochdeutſchen bekommen, find: bedürfen, entůbri⸗ 


gen, entbehren, erwähnen, alle drey auch mit dem 


Accuſative, gedenken, Erwähnung thun, eines Soh⸗ 
nes genefen, auch von, ich geſchweige feiner Fehler, 


gewohnen, das Neutrum, jemandes pflegen, ſchonen, 
alle drey auch mit dem Accuſative. Hingegen werden, 


die höhere Schreibart etwa ausgenommen, achten, be⸗ 


gehren , hürhen, genießen, kennen, mißbrauchen, 
verfehlen, vergeſſen, warten, für pflegen, lieber mit 
dem Aceuſative, RER hoffen, 5 80 ſchwei⸗ 
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gen, ſpotten, warten, für erwarten, U. a. m. lieber 
mit ee verbunden. 8. U 


8 Verbindung des Verbi mit dem Dative. 


8. 718. Der Dativ bezeichnet für ſich allein, r. 
das Ganze, an welchem der Begriff des Verbi vorge⸗ 
het, beſonders ſo fern es eine Perſon iſt, oder als Per⸗ 
ſon betrachtet wird, denn wenn es eine lebloſe Sache 
iſt, ſo wird fie am häufigſten mit einer Präpoſition 
ausgedruckt. So wohl mit den Tranſitiven in wel 
chem Falle der leidende Gegenſtand im Accuſative ſtehet: 
einem das Brot aus dem Munde nehmen, ſich in die 
Finger ſtechen, jemandes worten einen falſchen Sinn 
andichten, ihm pocht, ihm ſchlägt das Zerz, einem 
Vogel die zunge löſen. Als auch mit den Intranſiti⸗ 
ven: es iſt mir aus den Gedanken gekommen, die 
Zaare gehen ihm aus, mir frieret das Geſicht, der 
Kopf thut mir weh, ſchmerzet mir, ihm blutete das 
Serz. de 
8. 719.1 2% Das Verhältniß der Paſon oder 5 
che, um deren willen das Prädicat dem Subjecte zus 
kommt, der perſönliche Gegenſtand, auch wenn es kei⸗ 
ne eigentliche Perſon iſt, aber doch als ſolche betrach- 
tet wird, das Ding, auf welches der Begriff des Ver⸗ 
bi durch einen Umſchweif, vermittelſt dee leidenden Ge⸗ 
genſtandes gerichtet iſt. Der Dativ ſtehet daher vors 
nehmlich bey tranſi tiven Verbis, wenn ihr Activum 
den leidenden Gegenſtand im Ascufative, das Paſſivum 
aber denſelben im Nominative bey ſich hat, diejenigen 
ausgenommen, welche bey dem Accuſative vorkommen 
werden: einem etwas abbitten, abfordern, abzwin⸗ 
gen, «breiten, anhaben, anpreiſen, anrathen, aufs 
8 ich e es wir, belehle es den bringe 
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es mir, das benimmt mir den muth man berichtete 
ee mir, einem etwas bezahlen. So auch biethen, 
borgen, erlaſſen, erwiedern, erzählen, geben, ge⸗ 
biethen, geloben, geſtatten, einem ſein wort halten, 
glauben, gönnen, klagen, leihen, liefern, leiſten, 
melden, machen, nehmen, nennen, rauben, offen⸗ 
baren, opfern, rathen, reichen, ſagen, ſchaffen, 
fchenten, ſchicken, fenden, ſchreiben, ſtehlen, thun, x 
ſuchen, verweigern, verurſachen verbinden, ver 
pflichten, wünſchen, zeigen, zurechnen, u. f. 

F. 720. 3. Den Gegenſtand der Perſon, auf wel 
chen der Begriff des Verbi gerichtet iſt, bey den mei 
ſten Neutris, fe mögen nun mit haben oder ſeyn vers 
bunden werden: einem anliegen, angehören, aus- 
weichen, begegnen, das bekommt mir, ſtehet mir be⸗ 
vor, bleibet mir, einem gefallen, danken, dienen, 
drohen, fluchen, folgen, fröhnen, an die Sand ger _ 
hen, das gedeihet ihm, einem gefallen, gehören, ge⸗ 
horchen, gelingen, gerathen, geſchehen, geziemen, 
glauben, gleichen, leuchten, lohnen, nützen, einer 
Sache obliegen, einem rathen, ſchaden, ſchmeicheln, 
das ſcheinet mir, ihm iſt ein Kind geſtorben, ſich eie 
ner Sache unterziehen „das iſt mir zu hoch, er iſt 
mir getreu, einem Dinge ſteuern, wider ſtehen, einem a 
trotzen, wehren, weichen, winken, wohl wollen, 
das wird mir zur Laſt, wie wird mir u. f f. Wohin 
auch die unperſönlichen gehören; es ahndet, ekelt, be, 
liebet, gebricht, e grauet/ erzumet, ſchwin⸗ 
delt mir. f 


6. 721. Amen mird ſeht häufig mit 105 A 
cuſative gebraucht, der Schlaf kam ihn an, es kommt 
wid eine Surcht an, zittern und Entſetzen mochte ei⸗ 

0 Bb 2 5 nen 


388 1. Theil. 3. Abſchnitt. Syntax. N 


nen ehrlichen Mann ankommen; indeſſen iſt der Das 
tiv analogiſcher, weil die Prapofition in zuſammen ges 
ſetzten Verbis ein bloßes Adverbium iſt, und keinen 
Caſum regieret. Da däuchten ehedem ſcheinen bedeuß 
tete, fo iſt mir däucht beſſer als mich daucht, hingen 
gen ſagt man lieber mich dünkt. elfen hat am richt 
tigſten den Gegenſtand der Perſon jederzeit im Dative, 
einem helfen, weil man nicht im Paſſivo ſagt, ich 
werde geholfen, ſondern mir wird geholfen, damit 
iſt mir nicht geholfen. Auch koſten erfordert den Ge 
genſtand der Perſon een im Daun, es e mir 

zehn Thaler. 


S. 722. Manche Verba können ſo wohl mit dem 
Dative als auch mit dem Aceuſative verbunden werden, 
nachdem ein Ding als der perſönliche oder leidende Ges 
genſtand dargeſtellet wird, wo ſich doch die Bedeutung 
oft merklich ändert: es hat mir nicht wollen angehen, 
d. i. gelingen, und es geber mich an, es betrifft mich; 
einem feine Schuld bezahlen und einen bezahlen; 
einem feine mühe belohnen, und einen belohnen; 
mir ſchmerzt der Ropf, und das ſchmerzt mich; laß 
mir die Sache, und laß mich gehen; einem rufen, als 
‚em Neutrum, und einen rufen, als ein Activum. 


5. 723. Wenn man bey tranfitiven Verbis zwei⸗ 
ſelhaft iſt, ob ein. Subſtantiv der leidende oder perſön; 
liche Gegenſtand iſt, folglich ob es im Accuſative oder 

Dativoe ſtehen müſſe, fo ſetze man die ganze R. A. in 
das Paſſivum. Findet alsdann der Nominativ ſtatt, 
ſo gehet derſelbe im Activo in den Accuſativ über; muß 
über der Dativ bleiben, fo ſtehet derſelbe auch im Artis 

vo. Man ſagt, das Rind wird von ſeiner Mutter 
un N folglich einen liebkoſen; ich werde von 
De vielen 
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vielen Leuten angegangen 85 folglich einen angehen. 


5 Hingegen mir wird geholfen, folglich einem helfen ; 8 


mir iſt berichtet, verſt chert worden, faiglic einem eis 
was berichten, verſichern. ö N ö 


* 


6. 724, Daß der Dativ des bees glichen Probe | 


nis mir in der vertraulichen Sprechart oft ſo viel bes 
deutet, als nach meinem Urtheile, du wirſt mir ein 
feiner Mann werden, iſt bereits oben bemerket wor⸗ 
den. Die höhere Schreibart. macht von dieſem Caſu 


noch einen andern Gebrauch, fo wohl den Gegenſtand 


des Nutzens, der bewegenden Urſache, als auch der Ges 
genwart u. ſ. f. mit Auslaſſung einer Präpoſition zu 


bezeichnen; dir grünet Berg und Thal, dir läuter . 


ſich die Luft, (für dich ) Opitz. Dir ſchmückt das 
ſromme Madchen ſich, bey ſeinem Morgenliede, (für 
dich, um deinetwillen,) Naml. Dir fteht der ſorgen⸗ 
volle Greis, (zu dir,) eben derſ. Laß ab, laß ab, 
ſchon blutet dir das Opfer, (vor dir,) Zach. wie 
an der Bruſt ein früh unglücklich mädchen dem blan⸗ 
ten Stahl des wilden Mörders lächelt, eben derſ. 
Du ſchreyſt mit Luſt, und ſchreyſt dir gut, (nach dei 
nem Urtheile,) Haged von dem Kuckuck. 2 


§. 725. Andere Verhältniſſe, 1. B. des Miele 


und des Werkzeuges, der Geſellſchaft, Verbindung, 
der Zeit, des Ortes der Ruhe, des Ortes, wo eine Be 
wegung anfängt, u. ſ. f. werden durch PRBOHREREN 
ausgedruckt, S. bey denſelben. 5 


# 


d. Verbindung des Verbi mit dem Accuſative. 


5. 726. Diejenigen Verhältniſſe, welche der Accas 
ſativ in Verbindung mit dem Verbo für ſich allein und 
ahne Präpoſition ausdruckt, find: I. das Verhältniß des 

Bb 3 f ke 
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leidenden Gegenſtandes, oder vesjehlden: Dinges, es 
ſey Perſon oder Sache, auf welches der Begriff des 
Verbi unmittelbar wirkt, daher eigentlich ein jedes Acti⸗ 
vum einen Accuſativ erfordert, der in dem Paffivo als 
lemahl in den Nominativ übergehet: ich ſuchte dich, 


ich ſahe ihn, fie fanden einen Schatz, der Sturm 


entbla terte die Noſe. Dahin gehöret auch das Vers 
bum laſſen, wenn deſſen mangelhaftes Prädieat durch 
einen Infinitiv ergänzet wird, welcher gleich falls den 
Accuſativ der Perſon erfordert: laß mich dieſen Tag 
vollenden, fi e ließen ihn gehen, laß dich nichts mer⸗ 


ken; da es denn auch wohl den Accuſativ der Sache 


bekommt: : ich ließ es ihn merken, laß ihn deinen 


RKeichthum nicht merken, wo abet der bent ‚Aseefatig 


son dem Jufinitive abhängt. 
. 727. Ferner gilt dieſes von ben meiſten Re 


ptocis welche wahre Activa ſind, deren Wirkung nur 


auf bas Subject zurück geführet wird: ich erinnere 
mich, unterſtehe mich, beſinne mich, ſchäme mich. 


Aber ich getraue mir, weil es für trauen oder zutrauen 
ſtehet. Ingleichen von ſehr vielen unperfönlichen Zeits 


wöͤrtern, ſo fern ihre Bedeutung gleichfalls activ iſt: 


es beſiel ihn ein Schwindel, es befremdet mich, es 
betrift dich „er dauert mich, es durſtet, hungert, 
frieret freuet mich, es e fe wundert 


3 RB 


5 728. A0 gel manche Neutra, wenn ſie eine 


dhatige Bedeutung bekommen, welche unmittelbar in 


einen andern Gegenſtand wirket: ſich einen Buckel la⸗ 


chen, etwas nicht gewohnen können, ein Amt abdan⸗ 
ken. Beſonders wenn eine Präpoſitlon ausgelaſſen iſt: 


ich gehe dieſen weg die Treppe auf und ab gehen, 
den Berg BEN Pi ARE vermeide man bey 
Neu, 
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Neutris ſo wohl als Activis ſolche Accuſative, welche 
den Grundbegriff des Verbi wiederhohlen welches wi⸗ 
der die Natur der Deutſchen Sprache iſt : ein herrli⸗ 
ches Leben leben, „herrlich leben, ſo auch, einen ewi⸗ 
gen Schlaf ſchlafen, einen guten Nampf kämpfen eis 
nen Streit ſtreiten. Zu den Neuteis, welche mit eit 
nem Accuſatise verbunden werden können, gehören 
auch manche unperſönliche Zeitwörter, „des regnet Blut, 
es ſchneyete ee einer walſchen mee . 5 17 fe 
gelt Steine. 04 

$. 729. Wenn lber dem Gegenſtande, in a 
chen das Verbum unmittelbar wirkt) noch ein anderer 
vorhanden iſt, auf welchen die Witküng nur mittelbar 
iſt, ſo ſtehet entweder dieſer in dem Actuſative / urid jener 
in dem Genitive, (Sulden Genitiv) oder dieſer in dem 
Dative, und jener in dem Accuſative, (Sil den Dativ.) 
allein es gibt auch noch einen dritten Fall, da beyde 
im Accuſative ſtehen. Dieſes geſchiehet: 1. bey ſol⸗ 
chen Activis, welche eine Appoſttion, oder zwey Naht 
men von einem und eben demfelben Dinge erfordern, 
dergleichen nennen, heißen wenn es für nennen fies 
het, ſchelten und ſchimpfen find’: ich nenne, heiße, 
ihn meinen Vater, man ſchalt, ſchimpfte ihn einen 
Betrieger; welche Verba denn in ale zu Im 
minative erfordern. 

2. Einige wenige andere: einen etwas en f eis 
nes bitte ich dich, beſſer ich bitte dich darum, und des 
ſonders lehren nach dem herrſchenden Gebrauche, er 
lehret mich die Mathematik, wo doch der Dativ 
der Perſon analogiſcher iſt, weil man im Paſſtvo 
nicht ſagt, ich werde die Mathematik gelehret, ſon⸗ 
dern mir wird u. ſ. f. Ein anders iſt, wenn lehren 
nur Einen Ca ſum nach ſich hat, er lehret die Mathe 
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aeg, oder er lehret, d. i. unterrichtet, mich. Wenn 
heißen beſehlen bedeutet, fo erfordert es ſo wie Foften; 
richtiger den Dativ der Perſon, wenn der Accuſatis 
der Sache dabey ſtehet: wer hat dir das geheißen! es 
ko ſtet mir zehn Thaler. Hingegen ſagt man mit Einem 
Caſu und dem Infinitive ganz richtig: man hieß ihn 
gehen, man hieß ihn kommen, ſo wie man ſagt, 145 
ihn gehen, und laß mir dieſe Sreude. 
F. 730. 2. Das zweyte Verhältniß, welches ran 
den bloßen Accuſativ ausgedruckt wird, iſt das Verhälts 
niß der Zeit. 1) Der Zeit, worinn etwas geſchieh et, 
auf die Frage wenn? Es geſchahe den dritten ag 
nach unſerer Ankunft; künftige Oſtern hoffe ich ſie zu 
ſehen; vorigen Sonnabend; den erſten May, die 
Woche drey Mahl. In andern Fällen theils mit dem 
Genitive, theils auch mit Präpoſitionen. 2) Der 
Zeitdauer, auf die Frage wie lange! warten ſte noch 
ein paar Tage; noch einen Augenblick, ſo ſind wir 
verloren; wir ſind bereits einen Monath hier; die 
ganze Rede Aber ſtehen. 3) Der Wiederhohlung, auf 
die Frage wie oft? Die Feinde find drey Mahl ger 
ſchlagen worden, ich ſehe ihn alle Tage. 
$. 731. 3. Das Verhältniß der Größe, oder Aus⸗ 
dehnung, des Gewichtes, Alters, Werthes und Preis 
ſes: es koſtet Einen Thaler; es wiegt Einen Zentner. 
Beſonders mit näherer Beſtimmung der Ausdehnung, 
des Alters u. ff. durch Adverbia, welche alsdann hin⸗ 
ten ſtehen: eine Elle lang, zwey Fuß breit, ſechs Zoll 
dick, einen Schuh hoch, eine Nuthe tief, zehen Tage 
lang, acht Pfund ſchwer, zwanzig Jahre alt, tauſend 
Thaler ſchuldig ſeyn, er iſt eine Million reich, eine 
wälſche Nuß groß. In manchen Fällen auch noch mit 
dem 1 S. dieſen pm; und in andern mit 
0 re Pra 
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Präpoſitionen: Ich habe es fur sehn ren 
kauft, verkauft. b 

§. 732. 4. Das Verhälniz des Raumes, in el 
chem eine Bewegung vor ſich gehet, nur in einigen 
Fällen: wir reiſen, gehen, fahren, dieſen weg; den 
Berg binauf ſteigen; die Treppe auf und ab gehen; 
eile den Berg hinan; wo der Accuſativ nicht von den 
Partikeln herrühret, welche hier bloße Adverbis ſind. Ans 
dere Verhältniſſe des Accuſatives werden mit Zuziehung 
gewiſſer Präpoſſtionen ausgedruckt, S. . 554. u. su 


9. Von dem Gebrauche der Adberblen⸗ | 4 


§. 733. Die Adverbia, fie ſeyn nun Beſchaffen⸗ 
heits- oder Umſtandswörter, bedeuten etwas Uaſelb⸗ 
ſtäudiges an und für ſich, und werden daher zur Ber 
ſtimmung alles übrigen in der Rede gebraucht; ſo wohl 
des Selbſtändigen, oder der Subſtantive, wohin bes 
ſonders die Umſtandswörter ganz, halb, viel, wenig, 
mehr, genug, lauter und eitel für nichts, als, ab - 
lein, weiland, voll, etwas, nichts gehören: ganz 
Deutſchland, er iſt ganz Zärtlichkeit, Gott allein oder 
allein Gott, ein Glas voll Wein, lauter geringe Pers g 
ſonen, nichts Gures, etwas Wein, Berg an. Am 
ſtatt der Beſchaffenheitswörter werden zu Beſtimmung 
des Subſtantives Adjective gebraucht. Als auch, und 
zwar vornehmlich, des Unſelbſtändigen, welches durch 
nichts als durch ein Adverbium beſtimmt werden kann, 
es ſey nun ein Adjeetiv, ein außerordentlich großes 
Zaus, ein ſehr ſchöner Vogel; oder ein Pronomen, 
ich ſelbſt, dieſer allein; oder ein anderes Adverbium, 
überaus ſeyr, halb todt, ſchön geſchmückt; daher 
denn mehrere ſolcher Adverbien, beſonders Umſtands⸗ 
wörter „hinter einander en können, wovon immer 
Vb 5 eines 
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eines das andere beſtimmt, von nun an bis auf immer 
und ewig. 

9. 734. Am häufigsten wird das Verbum durch 
Adverbia beſtimmt, theils den Begriff der Zeitwörter 
mit unvollſtändigen Prädicaten zu ergänzen, Cajus iſt 
krank, Cröſus war reich, die Blume wird welk, der 
wein macht uns beredt; als auch die Art und Weiſe 

näher zu beſtimmen, wie der Begriff des Verbi dem 
Subjſecte zukommt, die wunde ſchmerzet ſehr , unſer 
Freund ſtarb plötzlich, er liegt gefangen. Wo doch 
theils Mißdeutung zu vermeiden iſt, wenn das Adver⸗ 
bium ſo wohl auf den leidenden Gegenſtand, als auf 
den Begriff des Verbi gezogen werden kann,, er be⸗ 
ſchreibt ihn ſehr einfältig; theils der Gebrauch eines 
Adverbii, wo ein Adjectiv ſtehen ſollte, d. i. wo nicht 
das Verbum beſtimmt, ſondern die Beſchaffenheit dem 
Subſtantive als einverleibt gedacht werden fell, fie hat 
die Backen roth, für rothe Backen, ob man gleich 
ſagt, er hat den Nopf verbunden; theils der Gebrauch 
eines bloßen Adverbii, wo der Verſtand mehrere Be⸗ 
ſtimmung fordert, man glaubt ihn treulos, beſſer 
man hält ihn für trenlos, oder glaubt, daß er treu⸗ 
los iſt , weil treulos in dem erſten Falle nur den Bes 
griff des Verbi oder die Art und Weiſe des Glaubens 
betrat 
F. 735. Die Abverbis ſtehen daher is Satze alles | 
wahl da, wo fie etwas zu beſtimmen finden, und zwar 
gemeiniglich vor dem beſtimmten, es iſt ein gar guter 
Uann, nicht gar ein guter. Es iſt uns nicht erlaubt 
dieſes zu thun, ich habe es oft nicht gehöret, geben 
einen andern Sinn als, es iſt uns erlaubt, dieſes 
nicht zu thun, ich habe es nicht oft gehöret. Einige 


. der een und Pronsmis 
5 num, 
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num, allein, ſelbſt, voll, genug, viel, wenig u. ſ. f. 
können ſo wohl vorn als hinten ſtehen. Solch und ſo 
für ſolch, ſtehen vor dem n Aeg pi 1 0 
ein Menſch, fo ein Mann. 40 a 
S. 736. Der Begriff eines Adverbit RE ER 
an einem Dinge allein gedacht, die Blume iſt ſchön, 
er kommt oft, oder zwiſchen zwey Dingen, in welchem 
Falle ihnen der Begriff des Adverbit entweder in glei⸗ 
chem, oder in ungleichem Grade zu: oder abgesprochen 


wird. Das erſtere geſchiehet vermittelſt der Wörtchen, 
found als, (beſſer als wie, und als wie,) fo ſchön 


als eine Noſe, er iſt nicht fo groß als du; da denn 
das erſtere zu deutlicherer Beſtimmung der Ahnlichkeit 


oft noch das Wort eben bekommt, fie find eben fo gut 


als ihr. Im Grade der Ungleichheit wird dem einen 


Dinge entweder eine Beſchaffenheit im höhern oder ges 


ringern Grade zugeſchrieben, als dem andern, welches 
theils durch die Umſchreibung mit weniger, minder 
und mehr geſchiehet, oder im Falle des höhern Grades 
durch den Comparativ, welcher denn gleichfalls als, 
(ſelten mehr denn, und ger nicht wie und weder) nach 
ſich bekommt, es ift füßer als Sonig, er iſt gelehrter 


als ſie alle; aber kein verneinendes Wort nach ſich bes 


darf, größer als kein zweyſchneidig Schwert, richtiger 
als ein. Oder es wird das eine Ding in Anſehung 
dieſer Beſchaffenheit über alle übrigen feiner Art erhos 
ben, welches vermittelſt des Superlatives mit am und 
auf das geſchiehet, da denn derſelbe im erſten Falle oft 
die Präpoſition unter nach ſich hat: er lief am ge⸗ 
ſchwindeſten unter allen, fie fang auf das beſte. 

$. 737. Wenn der Beſtitz oder Mangel durch ein 
Beſchaffenheitswort ausgedruckt wird, fo bekommt der 


1 e deſſelben an : reich an Tugend, an lies 


5 gem 
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genden Gründen, arm an Frenden; der Sltz der Be 
ſchaffenheit au, mit dem beſtimmten Artikel, welcher 
im männlichen und ſächlichen Sengular mit an, gern 
in am zuſammen gezogen wird: krank am Leibe; arm 
am Geiſte; der Theil des Ganzen aber, von welchem 
die Beſchaffenheit eigentlich geſagt werden ſoll, von: 
klein von Perſon, der Perſon nach, ein Vogel fchön 
von Federn, von Schenkeln leicht, ſchön von Geſtalt, 
Gell ſchwarz von Saaren, blan von Augen, Haged. 

F. 738. Diejenigen Adverbia, welche den Gegens 
ſtand der Beſchaffenheit, oder die Art und Weiſe ders 
ſelben durch ein Verbum erkläret wiſſen wollen, der; 
gleichen diejenigen ſind, welche eine Möglichkeit, Leich⸗ 
tigkeit, Schwierigkeit, Nothwendigkeit, Pſticht, Vert 
langen u. ſ. f. bedeuten, erfordern den Jufinitiv mit 
zu: leicht zu bewerkſtelligen, ſchwer zu ſagen, mögs 
lich zu glauben, begierig zu ſehen, hart zu beißen, 
bereit zu folgen. Gut, und zuweilen auch übel, böſe, 
ſchlecht u. ſ. k. find mit dem bloßen Infinitide zufeies 
den: hier iſt gut wohnen, du haſt gut ſagen, 1 it 
ſchlecht gehen, Übel wohnen. 

8 739. Das Umſtandswort ohne nimmt um der 
Kurze willen oft gleichfalls den Infinitiv mit zu nach 
ſich: kannſt du dich einen Engel nennen hören, ohne 
zu erröthen? d. i. und nicht erröthenz o kann ich dar⸗ 
an denken, ohne zu zittern? ich ſprach mit ihm, oh⸗ 
ne zu wiſſen, wer er war, ohne daß ich gewußt hätte. 
Welche Art des Ausdruckes oft eine Bedingung enthält: 
der Freund kann nicht Freund feyn „ ohne ſich mit mir 
zur Tugend zu vereinigen, wenn er ſich nicht mit zur 
Tugend vereinigt. 

§. 740. Die Adverb ia And ihrer Bedeutung nach 
entweder abſolut „welche nur an Einem Dinge gedacht 
| werden 


# 
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werden been; „der Berg iſt PR er kommt oft; 
oder relativ, wenn ihr Begriff zwiſchen zwey Dingen 
gedacht werden muß. In dem letztern Falle wird das 
zweyte Ding, welches zur Erklärung des relativen Bes 
griffes erfordert wird, au verſchiedene Art ausgedruckt, 
entweder durch den Infinitiv müde länger zu leben, 


matt von vielem Gehen; oder durch eine Partikel, 
gegen alle menſchen boflich, höher als ein Saus, am 


meiſten unter allen; oder endlich durch den bloßen 


Caſum des Subſtantives „ und alsdann been * 
Adverbia einen Caſum regierten. Ma 

F. 741. Mit dem Genitive werden verbunden, . 
Umſtandswörter, wohin nicht allein einige Präpofitios 
nen, f ondern auch alle Zahl wörter gehören, wenn ſie uns 
concreſcirt und als bloße U. uſtands wörter gebraucht wer. 
den, es waren ihrer ſi eben, fo viel ihrer find, Gel⸗ 


des genug. 2 Ver ſchiedene relative Beſchaffenheits⸗ 


wörter, welche entweder beſtändig, oder nur in der hör 


dem Gentitive verbunden werden. Die vornehmſten 
davon find ; bedürftig, befugt, benöthigr, bewußt, 
eingedenk fähig, froh, nur in einigen Fallen, ge⸗ 
währ, gewiß, gewohnt, kundis, los, mächtig, ls 
de, quitt, ſatt, ſchuldig, theilhaft, überdrüßig, 


verdächtig R verblichen und verfahren nur mit dem 


Genitve Todes,) verluſtig, vell, werth, würdig, 
und ihre Geaewatze mit un; welche ihren Caſum auch 
nach der Coneretion behalten, wenn ſie der letztern fät 
hig find, ein des Diebſtahls verdächtiger Menſch. 
$. 742. Den Dativ erfordern, außer den ſchon bey 
den Prapoſitionen angeführten Umſtandswörtern, dier 
jenigen Beſchaffenheits wörter, weiche ſich durch einen 
Umweg auf ein N Ding beziehen, beſonders wenn 


fie 


hern Schreibart, oder auch nur in einzelnen Fällen mit 


* 
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ſie den perſönlichen Gegenſtand benannt wiſſen wollen, 


a wohin z. B. ähnlich, angenehm 5 bekannt bequem, 


bange, beſchwerlich, deutlich, dunkel, dienlich, dienſt⸗ 


var, erſprießlich, erwünſcht gefaͤhrlich, gehorſam, 


gemäß, geneigt, getreu, gewogen, gleich, gut, heil⸗ 
ſam, leicht, lieb, nachtheilig, nahe, nöthig, nütz⸗ 


lich, ſchädlich, ſchuldig, ſchwer, verwandr, werth, 


(wenn der Werth nicht mit einem Zahlworte beſtimmt 


wird,) u. ſ. f. nebſt ihren Gegenſatzen mit un und den 


Participien ſolcher Verborum, welche den Dativ regie⸗ 
ren, gehören, obgleich bey vielen auch der perſönliche 
Gegenſtand durch eine Präpoſition, beſonders durch 
für und gegen ausgedruckt werden kann. 


F. 743. Von Adverbien, welche mit dem Accufat | 


tive verbunden werden, kommen außer den ſchon ber 
merkten Präpoſit tionen, nur diejenigen vor, welche ein 
Maß, Gewicht, Alter, und einen Werth, wenn der⸗ 
ſelbe mit einem Zahlworte beſtimmt wird, bezeichnen, 


zehn Ellen lang, fünf Bene ſchwer „ funfig Jahr 


alt, zehn Thaler werth 75 das Verbum mit dem 
Asculative. Ki: 

$ 74% In Ansehung der Umſtandswöttet Kemer 
ken wir nur noch, daß eine doppelte Verneinung in Ei⸗ 
nem Satze wider die Natur der Deutſchen Sprache iſt: 
fie haben Fein Glück nicht mehr beſſer kein Glück 
mehr; wenn der nichts nicht fühlt; Logau, für nichts 
fühlt; das hat nie kein Menſch geſehen für nie ein 
Menſch oder kein Menfch ; wer nimmer nichts vers 
ſucht, der weiß nicht was er kann „ Logau, für nim⸗ 


mer etwas. Auch wenn ein Verbum bereits eine Ver⸗ 5 
neinung in ſich ſchliazt darf Solche nicht wiederhohlet 


werden, er läugnete, daß er es gethan habe. Da 


an Bingen, und ſich hüthen „ die Verneinung nicht ſo 
sent 
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deutlich iſt, fo künn fie ſtehen, wenn fie mit daß vers 


bunden werden, er hinderte mich, daß ich nicht kom⸗ 
men konnte, hüthe dich, daß du nicht falleſt; allein 


ſie muß wegbleiben, wenn der Infinitiv mit zu darauf 


folgt, das hinderte mich zu kommen, hüthe dich zu 
fallen. Wenn ein Wort eine Verneinung bey ſich hat, 
oder in ſich ſchließet, und der folgende dazu gehörige 
Satz gleichfalls verneinend iſt, ſo iſt das der einzige 
Fall, in welchem im Deutſchen eine doppelte Vernei⸗ 
nung als eine Art von Bejahung angeſehen werden 
kann: das hindert nicht, daß nicht jeder ſollte glau⸗ 
ben können, was er will; ich zweifele nicht, daß er 
es nicht ſollte gehöͤret haben, wo man mit mehr Ger 
wißheit fagen würde, ich zweifele nicht, daß er es ges. 


höret hat; es war niemand, der nicht wünſchte, daß 
u. ſ. f. da war keiner, der ſich nicht geſchaͤmet hätte. 


Nach fürchten den Gegenſtand mit nicht auszudrucken 
iſt eine knechtiſche Nachahmung des Lateiniſchen: ich 
fürcht Achat, daß meine Schwäche nicht wenn ich 
fie ſprechen will „ aus jeder Sylbe ſpricht, Schleg. 


In fragenden Ausrufungen verſtärkt das. nicht die Be: 


jahung, wie doch: wie viele Begriffe liegen nicht in 


dieſem einzigen Worte! Aber oft iſt es hier überflüßig, 


und 605 gar niedrig: ach, wie matt bin ich nicht! 5 


10. Gebrauch der Praͤpoſitionen. 


5. 745. Da von ihnen das meiſte bereits im vori⸗ 
gen geſagt worden, ſo bemerken wir hier nur folgen⸗ 
des. Wenn mehrere Subſtantive, welche entweder 
gar nicht, oder nur durch und und oder verbunden find, 
durch eine und eben dieſelbe Präpoſition beſtimmt wer⸗ 
den ſollen, ſo kann ſelbige wiederhohlet, oder auch nur 
Ein a! geſetzt werden: durch Liſt, Betrug und 

Verrath. 


. 
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Verrath „ oder durch Liſt, durch Betrug und durch 


verrath. Sind fie aber durch entweder, theils oder 
andere Parttkeln verbunden, ſo iſt die Wiederhohlung 
nothwendig: : entweder durch Liſt, oder durch Ge⸗ 


walt; theils mit Geld, theils mit waare bezahlen. 


$ 746. Zwey unmittelbar auf einander folgende 
Präpositionen machen Dunkelheit und Härte, durch 


mit Geld beſtochene Stimmen, beſſer durch die mit 


Geld beſtochnen Stimmen. Außer wenn fie bloße Um⸗ 
ſtandswörter find und ſich ſelbſt beſtimmen, beyan, 
voran, von unten an. 

8. 7247. Da die Präpofi tionen in der Zuſammen⸗ 
ſetzung mit Verbis wahre Adverbien ſi find, und als ſolt 
che keinen Caſum regteren können, fo darf auch die 


| Präpoſttion nicht verſchwiegen werden, wenn der Ver⸗ 


ſtand ſie fordert: Deutſchland gränzt an Frankreich 
an, nicht gränzt Fraukreich an; was für Bilder ge⸗ 
hen vor meiner Seele vorbey, nicht ee meine See⸗ 


8 « vorbey. 


F. 748. Der Ort, weicher das Ziel einer Bewe⸗ 
gung iſt, wird im Deutſchen mit verſchiedenen Präpo⸗ 
ſitionen ausgedruckt, und in den meiſten Fällen kommt 
es bloß auf den Gebrauch au, daher ſich keine beſtimm⸗ 


te Regeln davon geben laſſen. 


1. Mit nach. 1) Vor den eigenthümlichen Orts, 
und Ländernahmen, ehedem gen, im gemeinen Leben 


noch vor manchen Ortsnahmen auf: nach Leipzig, Ber 
uin, Samburg, Frankfurt reiſen, nach England fer 


geln, nach Zolland, Paris, Rom ſchreiben, waa⸗ 
ren nach Rußland ſchicken, ich gehe morgen nach 
Zamburg ab 2. Vor den appellativen Zof und Saus 
ohne Artikel: nach Zofe gehen, fahren, reiſen, ſchrei⸗ 


den; nach Sauſe eilen, gehen . ſchicken, kommen. 


* Vor 
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3) Vor verſchiedenen andern Gattungswörtern, wel⸗ 
che aber alsdann den beſtimmten Artikel haben müſſen: 
nach der Stadt gehen, reiſen, fahren, eilen, der 
weg gehet nach dem Walde, nach dem Stufe. Bes 
ſonders wenn bloß die Gegend bezeichnet werden ſoll, 
der wind drehet ſich nach weſten, ſich auf der Reife 
nach Morgen wenden, den Mantel nach dem Winde 
hängen; ingleichen mit zu, es liegt nach dem Walde 
zu. Oder der Gegenſtand der Richtung: nach jeman⸗ 
den hauen, ſchlagen, nach etwas greifen, ſich nach 
etwas umſehen. Auch mit Bemerkung der Abſicht: 
nach Wein gehen, nach der wache ſchicken. 

2. Mit auf. 1 Wenn die Bewegung nach einem 
höher gelegenen Orte gerichtet iſt: auf den Berg ſtei⸗ 
gen, auf das Schloß gehen, auf den Baum klettern, 
auf den Sipfel gelangen. 2) Auch in vielen andern Fäls 
len, vermuthlich ſo fern der Ort ehedem wirklich als 
höher gelegen betrachtet werden konnte: auf das Nath⸗ 
haus, auf die wache, auf die Börſe, auf die poſt 
gehen, auf die Univerſität ziehen, auf das Land, auf 
das Dorf, auf das Feld gehen, auf die welt kom 
men. 3) Ferner, auf die Gaſſe laufen, auf die Reit⸗ 
bahn, auf die Zochzeit, auf den Ball gehen, auf die 
Meile, auf den Jahrmarkt reifen, i 

3. Mit an, welches nur die Richtung nach der 
äußern Fläche eines Dinges bezeichnet: an feine Arn 
beit gehen, ſich an einen Ort begeben, an den Gale 
gen führen, an den Zof gehen, etwas an den of 
melden, berichten, ſchicken, an das Ufer fahren, eis 
nen Bothen an jemanden ſchicken, an einen Freund 
ſchreiben. 

4. Mit in, eigentlich die Richtung nach dem Jus 
nern einer Sache zu bezeichnen: in die Stadt kommen, 
Ce gehen, 
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gehen, reiſen, waſſer in den Brunnen tragen, in 
den wald, in den Garten, in die Kirche, in die 
Schule, in das Feld gehen, in das Saus brechen, in 
die Taſche ſtecken, in den weg treten. 


J. Mit zu. 1) Wenn das Hauptwort unbeſtimmt, 
bloß zur Bezeichnung der Art und Materie, folglich od; 
ve den beſtimmten Artikel gebraucht wird, entweder 
mit dem Caſus Zeichen am Ende der Präpofition, oder 
ohne daſſelbe: zu Haufe gehen, bringen, kommen, 
zur Zochzeit, zum Tanze, zur Virche, zu weine, zu 
Seide gehen, zu Boden fallen, zu Dorfe, zu Srun⸗ 
de, zu Bette, zu Markte, zu Stuhle, zu Tiſche, zu 
Schiffe gehen. 2) Vor Perſonen und Per onen Nah— 
men, zu jemanden geben, zu einem Freunde fahren, 
zum Doctor, zum Richter gehen. ö 


6 Auf eben ſo verſchiedene Art wird auch bie Rus t 
he ausgedruckt, da es aber auch hier bloß auf den Ges 
brauch ankommt, ſo wollen wir ‚ung dabey nicht länger 
5 aufhalten. n 


9. 749. Wenn in den Accuſativ n ſollte, 
oder fo viel als hinein bedeutet, Yo iſt dafür in den Zus 
ſammenſetzungen ein üblich: binein, darein, thue es 
hinein, komm herein, einſtecken, eintreiben, einärn⸗ 
ten, einjagen; aber es iſt darin, hierin beſtehet es. 

Daher ſind Einhalt und Juhalt, Einlage und Zulage 
gar ſehr verichieden; aber für Jnwopner tagt man lies 
ber Einwohner, fo wie man aug Eingeweide, einhei⸗ 
miſch ſagen muß. Für ſich kommt dieſes ein nur noch 
in den R. A. vor, Wald ein, und Berg ein gehen. 
Darinnen, worinnen, bierinnen find die durch die al⸗ 
te Abteitungsſolbe en für Umſtandswörter, ohne Noth 
werlängerten darin, worin, hierin, um welcher En: 
dung 


2 IHREN - £ A | „ 1 
1. Kapitel. 11. Conjunstionen. 403 


dung willen auch das n verdoppelt worden. Darinn, 
hierinn und worinn, mit einem doppelten n ohne Ab⸗ 
e laſſen ſich mit nichts entſchuldigen. 


11. Gebrauch der Conjuncttonen. 


Er 750, Wenn die copulativen und disjuncttven 
„ einerley Nennwörter verbinden, fo müſ⸗ 
fen dieſe in einerley Caſu, aber nicht nothwendig in ei⸗ 
nerley Zahl und Geſchlecht ſtehen: das widerfuhr uns 
und ihm; fo wohl der Vönig als ſeine Unterthanen. 
Wenn mehrere Verba in einem und eben demſelben 
Satze durch eine copulativa verbunden werden, ſo müſ⸗ 
ſen ſie in einerley Tempore und Modo ſtehen: : was 
wir fürchteten und hoffeten. Aber nicht in zwey 
Sätzen: ich habe dich geliebt und werde dich ferner 
lieben. 

§. 751. Einige Eonjuncionen ſtehen allemahl vor 
ihrem Satze oder Worte, wie daß, denn, wenn es 
cauſal iſt, und, oder, weil und wenn; andere allemahl 
hinter einem oder mehreren Wortern, wie auch, wenn 
es conceffiv iſt, denn, außer wenn es cauſal iſt; an⸗ 
dere können ſo wohl zu Anfange, als nach Einem oder 
mehreren Wörtern ſtehen, als aber, auch, doch, ent 
weder, zwar u. ſ. f. 

$. 752. Viele Conjunctionen beziehen ſich anf eins 
ander, da man ſich denn hüthen muß, daß man feine 
ſich auf einander beziehen laſſe, welche der Sprachges 
brauch nicht hergebracht hat. Die vornehmſten ſind: 
entweder — oder; weder — noch; weil oder da — 
fo; wenn — fo; wie, gleichwie, — fe, alſo; fo — 
ſo; je — deſto, je — je; zwar — aber, allein, doch, 
jedoch, gleichwohl, hingegen, nichts deſto weniger; 
dicht — ſondern; nicht allein, nicht nur — ſondern 

5 Ce 2 auch; 


— 


— 
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auch; obgleich, ob ſchon, ob wohl, wenn gleich, 
wenn ſchon, wenn auch, wie wohl — fo, fe doch, 
fo nichts deſto weniger; ſo wohl — als, als auch. 


$. 753. Da eine und eben dieſelbe Conjunction oft 
mehr als Eine Art des Verhältniſſes bezeichnet, und in 
einer ausgebildeten Rede der richtige Gebrauch dleſes 
Redetheiles überaus wichtig iſt: ſo ſtehe hier ein kurt 
zes alphabetiſches Verzeichniß der vornehmſten Con⸗ 
junctionen, nebſt dem was bey einer jeden vorzüglich 
zu bemerken iſt. 

Aber iſt 1. Copulativ, einen 1 unerwarteten Umſtend, 
einen Einwurf mit dem vorigen, zu verbinden, zu Ans 


fange des Satzes aber in Beziehung auf etwas vorher 


gegangenes: in melancholiſchen Gängen von Land 


will ich irren. — Aber, Simmel, was entdeckt mein 


Auge am Ufer im Sande? Geſn. 2. Adverfativ im 
Nachſatze: die ſchöne Morgenröthe hatte ihm ſonſt 
oft Lieder abgelockt; aber jetzt fang er nichts. Ber 
ſonders zur Einſchränkung : ich ſuchte ibn, aber er 
war nicht da. Zur Begleitung eines Einwurfes: die 


Natur iſt hier ſchoͤn; wird fie es aber auch für mich 


ſeyn? Es kann in allen Fällen fo wohl zu Anfange eis 
nes Satzes, als auch nach einigen Worten ſtehen. 


Allein, adverſativ, ſo wohl im Vorderſatze, als 
Nachſate, allemahl aber zu Anfange: er wollte gern, 
allein er konnte nicht. Er iſt ein rechtſchaffener 
Mann; allein was hilft ihm das! Beyde zu verbins 
den, aber allein, iſt wider den Sprachgebrauch. 

Als, allemahl vor feinem Worte oder Satze, iſt: 
1. Comparativ: fo roth als eine Roſe; ſüßer als Jos 
nig; ſo viel als genug iſt. Wo es vor Ac verblis auch 


wegbfeißen kann: fo geitzig er auch iſt. In Gleich⸗ 
niſſen 
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niſſen hat es oft eben und gleich vor ſich: gleich, als 
wenn er ſchon überwunden hätte. 2. Explangtiv 
er hält ſich als ein rechtſchaffener Mann. 3. Reſtyi⸗ 
etiv: der König, als Churfürſt; ich habe ſonſt keine 
Vorzüge, als meine Unſchuld. 4. Conſecutiv: als 
dieſes geſchehen war; ich dachte eben zu verreiſen, 
als ich deinen Brief erhielt. F. Cauſal, doch nur mit 
daß, im Nachſatze, wenn zu vorher gehet: ich bin zu 
ſehr gerührt, als daß ich viel reden könnte. 6. Eivs 
cumſcriptiv, für das beſſere daß, doch nur mit wenn 
und ob: er will das Auſohen haben, als wenn er es 
recht gut meinte Auch wohl mit Weglaſſung beyder: 
der Verdacht, als meine er es nicht redlich 7. Cos 
pulativ, doch nur mit auch; im Nachſatze, wenn ſo 
wohl vorher gehet: fo wohl dieſer als auch jener; wo 
auch auch wegfallen kann, ſo wohl Tugend als 
Verſtand. 

Alſo, I. Comparatio, doch nur zuweilen in der 
feyerlichen Rede für das kürzere fo: ich will es alſo 
haben; beſonders am Ende der Rede: ſprach dein 
wer aliot 2. Cauſal oder vielmehr illativ, eine Schluß⸗ 
folge zu begleiten, ſo wohl zu Anfange des Satzes, als 
nach einigen Worten, er erbt alles, alſo auch das 
Rittergut; alſo bleibt es dabey, es bleibt alſo dabey; 
die vielen Geſchäſte nörhigten mich alſo. 3. Conti⸗ 
nuativ, doch nur im gemeinen Leben, die Rede fort 
zuſetzen. 

Auch. 1. Copulativ, mit dem Nebenbegriffe der 
Vermehrung oder Steigerung: der Reichthum, die 
Ehre, auch das Vergnügen ſind eitel; Wenn wir ja 
ſagen, fo ſagt er auch ja; wo es um des Nachdru⸗ 
ckes willen auch voran ſtehet, ſo ſagt auch er ja; er 
ißt auch ein ſolcher ein ſolcher iſt er auch, anch er 

Ce 3 if 
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iſt ein folcher. Deſonders mit aber und wie: ein red 
licher, wie auch gelehrter Mann; ein gelehrter aber 
auch gefährlicher Mann. Und mit ſondern und als 
im Nachſatze, wenn im erſten Falle nicht allein oder 
nicht nur, im letztern aber fo wohl vorher gehet: er 
bat nicht allein ſein Geld, ſondern auch ſeine Ehre 
verloren; fo wohl dieſes als auch jenes. 2. Conceſ⸗ 
fiv , noch einigen Worten : es geſchehe auch wenn es 
wolle; wer er auch iſt. 9 

Auf daß, cauſal, eine Endurſache zu bezeichnen 
mit dem Conjunctive, weil dieſe noch ungewiß iſt, nur 
noch zuweilen in der höhern und feyerlichern Schreib— 


art, für damit: auf daß es uns künftig nicht an Mit ⸗ 


teln fehle Ta 

Außer, exceptiv, für ausgenommen: ich 596 nie 
menden, außer ihn geſehen; wir gehen alle Lage 5 
ſpaziren, außer wenn es regnet. 

Da: I. Conſecutiv, im Vorderſotze, für da 
ich ihn ſahe, bewegte ſich mein Zerz vor Freude. Da 
denn im Nachſatze oft noch ein zweytes da folgt: da 


die Sonne aufging, da ging Loth in Zoar ein. 2. 


Cauſal mit dem ſo im Nachſatze: da weder Stolz noch 
Ehrgeitz dich dazu bewegen, ſo iſt deine Abſicht tu⸗ 
gendhaft. 7 Adverſativ „ ſo wohl im Vorderſatze: 


da einer genug wäre, kommen ihrer acht. Als auch 


im Nachſatze mit doch: du lachſt, da du doch chrä⸗ 
nen vergießen ſollteſt. Nur nicht mit ſchon, da ich 
ſchon nichts begangen. 4 Conditional, und mit dem 
Conjunctive, doch ſelten mehr in der edlen Schreibart, 
für wenn, da er ja ſterben ſolte; da es 1a ſo ſeyn 
müßte. 


Daher, tlativ, b wohl zu Anfange, als nach ei⸗ 


AR Worten: er war abweſend „ daher entſtand 


denn 
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denn der ee es iſt nichts an der Sache, äng? 
flige dich daber nicht. Dannenher und dannenhers 
find müßige Oberdeutſche Ver! angerungen, 

Damit, cauſal, eine Endurſache 49 bezeichnen, mit 
dem Indicative, wenn fie beſtimmt und gewiß, und 
mit dem Conjunctive, wenn fie ungeweß iſt: ich melde 
dir ſolches, damit du dich darnach zu richten wiſſeſt; 
ich warnte dich, damit du dich in Acht nehmen moch⸗ 
teſt; thue es nur, damit er nicht zu ſehr bekgale 
wird, beſſer werde. BEN ie 2 

Dann, welches mit denn nicht zu Wer wech 
1. Continuativ, nur noch im Kanzelleyſtyle. 2. Con- 
ſecütiv: wir miiſſen erſt lernen, und dann reden. 3. Con- 
ditional, nach wenn: wenn ich dich ſehe, dann will 
ich es dir geben; ingleichen, mit der Verſetzang, 
dann, wenn ich dich ſehe, will ich es dir geben. 

Darum, cauſal, fo wohl im Vorderſatze, da denn 
im Nachſatze weil folgt: ich konnte darum, oder dar 
um konnte ich nichts ſagen, weil ich nichts wußte. 
Als auch im Nachſatze, die Drücke war abgeriff jen, 
darum konnten wir nicht hinüber. Nur nicht, wenn 
weil den Vorderſatz anfängt: weil die Drücke abgeriſ⸗ 
fen war, darum u. f.f. wo fo Pe muß. Darum 
das für weil iſt veraltet. - 


Daß, iſt m. Cirrumſeriptiv, wenn es bloß den lei⸗ 
denden Gegenſtand des vorher gegangenen Verbi durch 
einen Umweg bezeichnet: ich ſehe, daß er kommt, 
ich weiß, daß es nicht recht iſt. Auch mit der Inver⸗ 
ſion, daß es nicht recht iſt, habe ich lange gewußt. 
Ingleichen einen Umſtand zu beſchreiben, und zu ev» 
fäutern, er that es ohne daß er es wußte, oder auch, 
ens es zu wiſſen; indeſſen, daß ich auf ihn warte⸗ 
k N E n re; 
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tez; es find nun zehn Jahr, daß ich hier bin; o, daß 
du den Simmel zerriſſeſt! Nach Art der Lateiner mit 
Weglaſſung des daß den Infinitiv zu ſetzen, iſt außer 
den bey dem Verbo bereits angezeigten Fällen undeutſch, 
wir glauben nicht möglich zu ſeyn; obgleich daß auch 
weggelaſſen werden kann, ich höre er wird kommen. 
Wenn der Gegenſtand noch ungewiß iſt, fo ſtehet der 
Conjunctiv, ich rathe dir, daß du es nicht thueſt; 
weicher auch bey Anführung ſeiner und fremder Worte 
ſtehet, ich antwortete, ſagte, bewies u. ſ. f. daß die⸗ 

ſes nicht ſtatt haben könne. 2. Cauſal, fo wohl a) 
wenn der Nachſatz zugleich die Urſache, den Grund des 
vorigen enthält, mit dem Inditative: ich freue mich, 
daß du geſund biſt. Ingleichen wenn er die Wirkung 
enthält: ich habe es nicht verſchuldet, daß man ſo 
mit mir umgehet; mache es fo, daß man dich loben 
rann; wo auch der Conjunctiv ſtehen kann, wenn die 
Wirkung noch ungewiß iſt, daß man dich loben könne. 
Die Verneinung kann mit als umſchrieben werden, es 
war zu ſchwer, als daß ich es heben konnte. Als 
auch b) eine Endurſache, mit dem Conjunctive, für 
damit und das ſeltnere auf daß: komm her, daß ich 
dich betrachte; zeige mir es, daß ich ſehe, ob es rich⸗ 
tig iſt. 3. Conditional, eine Bedingung zu begleiten, 
gleichfalls mit dem Conjunctive, mit der Bedingung, 
daß er komme. Aber auch mit dem Indicative, ich 
will es thun, daß ich 1801 nicht zu lange ee 
Darf. 

i Demnach 7 ilattv, zu afaige des Satzes, aber 
noch beſſer nach einigen Worten: es gibt demnach ſol⸗ 
che Leute, welche u. ſ. f. wie glücklich muß demnach 
ein Tugendhafter feyn. Es cauſal, zu Anfange einer 
Periode zu gebrauchen, en dieſelben mein Gut⸗ 

achten 


— 
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achten verlangt, als habe u. ſ. f. iſt nur noch in den 
Kanzeleyen üblich. | 

Denn. 1. Cauſal, die Urfache des en gegan⸗ 
genen Prädicates zu bezeichnen, zu Anfange des Sa⸗ 
tzes und mit dem Indicative: er iſt immer vergnügt, 
denn er iſt mit allem zufrieden; erinnere dich deiner 
Ahnen, denn fie find Beyſpiele für dich. Wo die Urs 
ſache auch verſteckt ſeyn kann: lebt er noch? denn in 
meiner Einſamkeit höre ich nichts von ihm. Wohlan, 
vernichte denn durch deinen Unverſtand, die Sorg⸗ 
falt, die ich angewandt, Gell. Beſonders in Fra— 
gen: hat denn ein ſüßer Zerr Verſtand? 2. Illativ, 
einen verdeckten Schluß zu bezeichnen, mit fo: ſo mag 
es denn gut ſeyn, fo bleibt es denn dabey. 3. Cons 
ditional, mit dem Conjunctive, und nach einigen Wors 
ten, ich fähe denn nicht recht; es ſey denn, daß er 
es läugne du ſollſt nicht ſterben, du habeſt denn 
den Zerren geſehen. 4. Comparativ, nur nach Com⸗ 
parativen für als, ehe denn ich ſterbe, wer iſt reicher 
denn er. 5. Reſtrictis, auch für als: nichts denn 
Sold; dieß hat kein anderer gethan, denn du. 6. 
Conſecutiv, eine Zeitfolge zu bezeichnen, beſſer dann: 
erſt wollen wir eſſen, denn ſpaziren gehen. 


Dennoch, adverſativ: es ſind Mährchen, und 
dennoch glaubſt du es; ſie reden ſehr hitzig, dennoch 
werde ich nicht aus meiner Faſſung kommen. Gehet 
eine andere Conjunction vorher, ſo ſtehet es nach eini⸗ 
gen Worten: er zürnet zwar, aber er wird ſich den⸗ 
noch befriedigen laſſen; ob man ihm Miche gleich 
verboth, ſo that er es dennoch. 


Derhalben und deßhalb oder e illativ und 


en „ beyde nur ſelten für 5 : euer Sehorſam 
Ce 5 iſt 
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iſt unter jedermann ausgekommen f dethalben. freue 
ich mich über euch, Rom. 16. 
Deſto. 1. Int ſiv, eine Steigerung nach Maß⸗ 
gebung des vorher g⸗ henden Satzes „vor Compara— 
ven zu bezeichnen: ich habe es nicht gewußt, daß fü e 
zugegen waren, deſto aufri ichtiger iſt mein Bekennt⸗ 
niß; gib es her, damit ich es deſto beſſer betrachten 
könne Um noch hinzu zuſetzen, it unnöthig und fehler 
haft: dieſes 10 um deſto gewiſſer das iſt mir um dei 
ſto lieber 2 Pe opertional, ein gleiches Steigen und 
Fallen zwever Satze zu bezeichnen, im Nachſatze und 
in Beziehung auf ie: je größer unſere Freunden find, 
deſto mehr empfinden wir ihre verganglichkeit. Has 
ben beyde Satze ein gemeinſchaftuches Verbum, fo ſtet 
het je für deſto: es wird je länger je ſchlummer. Auch 
wohl außer dem in kuczen Satzen: je höher du biſt, 
je mehr demüthige dich. Ein doppeltes deſto tk iprachs 
wibrig; deſto (je) größere Noth, deſto nähere Züife. 
Ingleichen die Umſchreibung des deſto durch um ſo 
viel: je mehr Güte er mir erwieſen hat, um ſo viel 
mehr Erkenntlichkeit hege ich gegen ihn. Außer wenn 
ein heſtimmtes Maß und Gewicht angegeben werden 
foll; das Tuch wird um fo viel ſchmäler als das Sahl⸗ 
band breiter wird. 5 
Dieweil A cauſal, für weil, nur noch im Oberdeut⸗ 
ſchen und andern gemeinen Munborten, wo auch noch 
alldieweil vorkommt. t 
Doch. 1. Adverſativ, im Nachſatze, wie aber und 
jedoch hei zu Anfange: er hatte verſprochen zu 
kommen, doch er kam nicht; er ſpricht ſchlecht, doch 
ſchreibt er gut; du hätteft ales erhalten, wo nicht 
mit Gewalt, doch mit Güte ich erlaube dir viel, 
doch nicht zu viel. Auch einen „Einwurf zu begleiten: 
ö RR die 
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die Natur iſt hier ſchöͤn, doch wird fie es auch für 
mich ſeyn? 2. Conceſſio, wie dennoch: ob er mich 


gleich fahe, fo redete er mich doch nicht an; zanken 


fie immer, ich weiß doch, daß fie mich lieb haben, 


3. Conditional: morgen erwarte ich dich, doch daß 


du ihn mitbringeſt; ich will es dir ſagen, doch mußt 


du mir werſprechen, u. ſ. f. 4. Illativ, doch nur eine 
verſtetkte Schlußfolge zu bezeichnen : auf dieſe Art 
weiß man doch, woran man iſt; ich will doch zu 
ihm gehen. Auch mit Imperativen und Fragen: wirf 
mir doch das nicht vor! es iſt doch nichts Böfen? 

Ehe, beſſer eher, conſecutiv, im Vorderſatze, mit 
denn, beſſer als im Nachſatze: ſie wollte eher ſterben, 


als fündigen. Ingleichen mit Verdoppelung des ebe 


und eher: ehe ſie ſich in ihrer Andacht ſtören läßt, 
eher läßt fie. gern Simon wieder fortreiſen, Gell. N 
Entweder, allemahl im Vorderſatze, mit oder im 


Nachſatze. 1. Disjuactiv: entweder mit Gewalt oder 


mit Liſt; entweder auf dieſe oder auf jene Art. Wo 
es zuweilen auch verſchwiegen werden kann: gehorche, 
oder du wirft geſtraft. 2. Partitiv: alle lebendige 
Geſchoͤpfe ſind entweder menſchen oder Thiere. Wenn 
mehr als zwey Glieder vorkommen, wird oder mehr⸗ 


mahls wiederhohlet und dem letzten ein oder auch, oder i 


und endlich zugeſellet. 


Falls, conditional, nur im gemeinen Lehen; für 


im Salle oder wenn. 

Serner „ continuativ, zu Anfange der Rede, oder 
auch nach einigen Worten: ferner iſt zu wiſſen; es 
folgt ferner daraus. 

Folglich, illativ: du biſt ein menſch 1 folglich biſt 
du auch ſterblich; es iſt eine Schwachheit, welche ei⸗ 
niger Maßen nothwendig 15 ſolglich leicht zu entſchul⸗ 

digen 
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digen iſt Die dafür üblichen folgſam, folgbar, ein⸗ 
folglich, verſolglich, allfolglich, find niedrig. 

Gleich. 1. Conceſſiv, doch nur mit ob, S. ED 
gleich. 2. Comparativ, fo wohl zwiſchen zwey einzels 
nen Dingen mit als und wie: er lebt gleich als oder 
gleich wie ein Engel, beſſer als oder wie allein. Als 
auch zwiſchen zwey Sätzen, im Vorderſatze, mit alfo 
oder fo im Nachſatze: gleichwie das Geld beſſer if, 
als das Kupfer, alſo u. 1. f. Zuweilen auch im Nach⸗ 
ſatze: ihr ſollt vollkommen ſeyn, gleichwie euer Va⸗ 
ter vollkommen iſt, Matth 5. In beyden Fällen 
kommt es im Hochdeutſchen ſelten mehr vor. 


Zingegen, abdverfatio, einen Gegenſatz zu begleis 
ten, zu Anfange des Satzes, oder auch nach einigen 
Worten: die Demuth iſt überall angenehm, alles hin⸗ 
gegen iſt wider den Stolz, oder hingegen iſt alles. 


Je. 1. Diftributiv, mit nachdem: es iſt gleich⸗ 
gültig, ob dieſes oder jenes geſchiehet, je nachdem 
es die Umſtande erfordern. 2. Proportional, je — 
je, oder je — deſto, S. deſto. 

Jedoch, adverſativ „wie das kürzere doch, S. 
daſſelbe. 

Indem. I. Conſecutiv, für da „ als, ſo wohl im 
Vorderſatze: indem ich ihm danken wollte, ging er 
weg; ich bemerkte, indem ich ſtille ſtand, daß u. f. f. 
Wo um mehreren Nachdruckes willen im Nachſatze auch 
wehl ſo oder da folgen kann: indem er aber alſo ge⸗ 
dachte, fiebe, da erſchien ihm ein Engel, Matth. 1. 
Als auch im Nachſatze: Sohn, fing der Vater an, 
indem er ſterben wollte. Nur vermeide man die uns 
geſchickten Nachahmungen des Franzöſiſchen en: er 
umarmte ihn indem er weinte, beſſer weinend, oder 

und 
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und weinte; er flieg in die Rutiche , indem er dem 
Fuhrmanne einen beſondern weg zeigte, beſſer nach⸗ 
dem er — gezeigt hatte; und ihr, geliebte Gefähr⸗ 
ten meiner Ergötzungen, indem ihr eueren Geiſt in 


dem Schönen der Natur unterrichtet, fo vergöunet 


mir, mit euch die frohen Monathe des Jahres als 


ein Weifer zuzubringen, Hirſchf. wo der Satz eine 


ganz andere Wendung bekommen muß, wenn er 


Deutſch ſeyn ſoll. 2. Cauſal, für das beſſere weil? 


er wurde ein trauriger Geſellſchafter, indem der 
Gram ale feine Lebhaftigkeit verzehret hatte, 
Indeſſen, im gemeinen Leben unterdeſſen, in der 


höhern Schreibort indeß. I. Conſecutto, ſo wohl im 
Nach ſatze: du lebeſt in allen Lüften, indeſſen ſchwimmt 


dein Land in Thranen, ober da indeſſen dein Land in 
Thränen ſchwimmt, oder indeſſen daß dein Land u. ſ. f. 
Ohne als oder da das Verbum an das Ende zu ſetzen 
iſt undeutſch: : wie die manaigfaltigen Stimmen der 
Vögel in das Geſchwatz der Fröſche tönen, unterdeſ⸗ 
ſen ein warmer Weft unſere Wangen umfließt, für da 
indeſſen. Als auch im Vorderſotze, in Beziehung auf 


Se 


den Nachſatz: indeſſen daß dein Land in Thränen 


ſchwimmet, lebſt du in allen wollüſten. 
IJngleichen, desgleichen, copulativ: weil er eine 
einnehmende Geſtalt, ingleichen alle zur Verführung 
ndthige Saben beſaß; ſo wohl er, als ſie, desglei⸗ 
chen ſein Vater, wie auch feine Schweſter. 


Baum, conſecutiv, am häuſigſten im Vorderſatze, 


mit als, Da oder fo im Nachſatze: kaum hatte ich ei⸗ 
nige Schritte gethan - ſo wich der Boden unter mir, 


oder ich hatte kaum zunge 8 9 als der 


ö l unter mir wich. 2 
win 


7 
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Mithin, illativ und cauſal, doch nur im gemeinen 
Leben und in den Kanzelleyen für folglich 

Nachdem, conſecutiv, von einer vergangenen geit, 
fo wohl im Vorderſatze, als Nachſatze : nachdem er 
das geſagt hatte, verſchied er; ich will nun gerne 
ſterben, nachdem ich dich geſehen habe. l 
Neymlich, beſſer nähmlich für nahmentlich, er: 
planativ „eine nur allgemein angegebene Sache näher 
zu beſtimmen: es kamen ihrer drey, nähmlich Cajus, 
Titius, und Mylius. 5 
Nicht allein, oder nicht nur, TURN im Vor 

derſatze, da denn im Nachſatze ſondern auch folget: 
nicht allein er, oder nicht er allein, ſondern auch 
wir; ich habe es nicht nur geſehen, ſondern auch 
gehöret. 

Noch, exeluſiv, doch nur 10 einer Verneinung von 
mehrern Gliedern, wenn das erſte nicht, weder oder 
ein anderes Verneinungswort bekommt: ich will dich 
nicht verlaſſen noch verſäumen; ich habe es niemahls 
geſehen, noch etwas davon gehöret. Vorzüglich nach 
dem weder: weder Freude, noch Glück, noch Stern; 
weder Aae noch Ehre. 5 

Nun. I. Illativ: haſt du nicht hören wollen, nun 
fo. magſt ai fühlen; oder nun du nicht haſt hören 
wollen, ſo u. ſ f. Beſonders in der hiſtoriichen 
Schreibart, als eine verbindende Partikel: : nun war 
aber damahls ein Gebrauch u. f. 3 Cauſal: ich 
habe ihn immer geliebt, nun aber, da ich ſehe, daß 
er meine Liebe mißbraucht, hat ſie ein Ende, oder 
nun ich aber ſehe; nun du nicht kommen wiuſt ! fo 
folſt du es 720 nicht haben. f 

Nur 1. Reſtrictw: gib mir nur ein wenig; es 


1 nur son Thaler; er verſchenkte gern ‚les, nur 


um 
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um jedermann froh zu ſeben. Es ſtehet ſo bah Ul 
möglich bey dem Worte auf welches ſich die Einſchrän⸗ 


kung beziehet: er weiß es nur beſſer, richtiger nur er, 


oder er nur weiß es beſſer 2. Conditional: wie fie 
befehlen, nur daß ich mich Bo zu lange . 
darf. ; 


Obgleich, das 1 8 . ‚ und das nicht ſo 


a edele obſchon, conceifiv , im Vos zerſatze, mit doch 


oder ſo im Nach atze: obgleich ein Geiſt keinen Ort 
einnimmt, ſo befindet er ſich doch irgendwo In⸗ 
gleichen im Nach atze: ich habe es erfahren, obgleich 
kein Menſch es geſehen batte. Die Pronomina und 
das Wörtchen nun machen eine Trennung nothwendig: 


ob er gleich ſahe; ob nun wohl bekannt iſt Zuwei⸗ 


len auch Subſtantiva: Ob die menſchen gleich ſterben 
müſſen. Obgleich für wenn gleich ft un Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet. 


Oder. I. Disjunctiv, den zweyten von zwey Sä⸗ 
hen oder Gegenſtänden zu begleiten: dieß oder jenes; 
du mußt ſehr unwiſſend oder ſehr boshaft ſeyn z 
Geld oder Waare. Beſonders nich entweder, da es 
denn alle Satze nach em erſten beuiertetn es fehlt ihm 
entweder am Vermögen, oder am Willen, oder auch 
an Gelegenheit. 2. Parunv, gleichfalls nach dem 
entweder: die Steine ſind entweder glasartig, oder 
thonartig, oder kalkartig, oder auch gemiſcht. 3. 
Expiangtiv: nicht alle Menschen konnen Seren ſeyn, 
oder andern befehlen. 


Sintemabl, cauſal, für weil, indem oder a, 


dem; eine im Hochdeutſchen völlig veraltete Conjunciton. 


So, eine im Deutſchen ſehr nützliche Partikel, 1. 
Den Nachſatz zu bezeichnen nach verſchiedenen andern 
run RE Con⸗ 
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Conjunctionen, beſonders nach wenn, weil, da, nach⸗ 
dem, wie, damit, um, obgleich, obwohl, obſchon. 
Aber auch häufig, wenn keine Partikel vorher gehet, 
einen jeden Nachſatz anzukündigen: du hätteſt ihn be⸗ 
fänftigen ſollen, fo ſähe ich doch, u: ſ. f. es währete 
nicht lange, fo ließ er mir ſagen; wo doch der Miß⸗ 

brauch zu vermeiden, und das ſo, wenn eine bloße 
Zeitfolge in kurzen Sätzen zu bezeichnen iſt, nicht ohne 
Noth zu ſetzen: als er das geſagt hatte, ſchwieg er. 
Aber auch, 2. oft für ſich allein und im Vorderſatze, 


und zwar, a) Copulativ, fo — als, für fo wohl als 


* 


auch, doch nur in der dichteriſchen Schreibart: ſo Ge⸗ 


duld als zeit verſtrich, Haged. b) Conditional für 
wenn, doch im Hochdeutſchen ſelten mehr: ſo Gott 
will; ſo mirs geht wie ich will. c) Illativ, ſo gehe 
Ser: zur Ruhe des Grabes, er habe denn füße 
Früchte getragen; fo wollen fie es nicht thun! d) 
Conceſſiv: : fo unhöflich dieſe Frage auch iſt, fo muſt 


ich fie doch thun; dieß kann ich, ſo alt ich bin, wohl 


leiden; ſo gern ich auch wollte, fo unmoglich ift es 
doch. e) Reſtrictiv: ſo wie ich ihn kenne, iſt er ein 
ehrlicher Mann; ſo viel ich weiß. 3 7 

So wohl — als auch, copulativ, S. Als. 

Sondern. 1. Adverſativ: nicht du, ſondern dein 
Bruder; ich habe es nicht geſehen, ſondern nur ge⸗ 
höret. 2. Copulativ, im Nachſatze, mit auch, wenn 
nicht allein, nicht nur vorher gehet: er iſt nicht al⸗ 
lein unwiſſend, ſondern er haſſet auch allen Un⸗ 
terricht. 

Sonſt, exceptiv, oder vielmehr canfal, für im ente 
gegen geſetzten Falle, wo nicht: bezahle mich, ſonſt 
verklage ich dich; ich will ihm wachuedene er möchte 
ka Händel anfangen. 

Thel — 
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Theils — theils, copulativ, oder vielmehr parti⸗ 
tiv, eine Eintheilung zu begleiten: ſein Vermögen be⸗ 
ſtehet theils in Geld, theils in wechſeln, a in 
Grundſtücken. f 

Um, cauſal, eine Abſicht zu bezeichnen, mit dem 
Inſinitive und dem Wörtchen zu: ich habe es gethan, 
nicht um reich zu werden, ſondern um andern Gutes 
zu thun; wo aber der Mißbrauch zu vermeiden, wenn 


der Infinitiv mit zu dieſe Abſicht allein ſchon ausbruckt. 


Am liebſten ſteht es im Vorderſatze: um dich zu beru⸗ 
higen, habe ich dieſen Entſchluß gefaſſet. Wenn kei⸗ 
ne Abſicht zu bezeichnen iſt, iſt um fehlerhaft: wenn 
ich inneve Ruhe genug hätte, um mein wer den Ver⸗ 
gnügungen zu Öffnen. 

Und, die einfachſte copulative Len m weiche f 
fo wohl einzelne Dinge, Handlungen, Beſchaffenheis 
ten und Umſtände als auch einzelne Sätze neben einan⸗ 
der ſtellet: Arme und Reiche, groß und ſchwer, eſſen 
und trinken, er kam von und aus Frankfurt. Bey 
Subſtantiven verbindet ſie nur einerley Caſus, der 
Glanz der Sonne und der Sterne. Wenn mehrere 
auf einander folgende Wörter verbunden werden ſollen, 
fo ſtehet fle nur zwiſchen den letzten: Religion, Tu⸗ 
gend, pflicht und Gewiſſen verachten. Den Fall eis 
nes Nachdruckes ausgenommen: Religion, und Tu⸗ 
gend, und pflicht, und Gewiſſen verachten. Dage⸗ 
gen der Affect fie auch wohl ganz' verſchweiget: Cor⸗ 
neille ſtarb arm, voll Verdruß, voll Unmuth. Eben 
fo oft verbindet es ganze Sätze: er liegt da und iſt 
krank; er ſagte, er wäre unruhig, und das war 
eben ſchlimm. In der höhern Schreibart ſtehet es auch 
für das cauſale ſo: harre, und du wirſt ſehen, daß 
die Abel zu N größten Glücke dienen, Gell. 

Dod um 
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Ungeachtet, (nicht unerachtet, noch weniger ohn⸗ 
erachtet „) soncelfiv, für obgleich: er that es, unge. 
achtet ich es ihm verbothen hatte. 

Viel mehr und viel weniger, adverſativ, erſteres 
dem geringern etwas höheres , und dieſes dem höhern 
etwas geringeres entgegen zu ſetzen: da es ihm nicht 
unmöglich iſt, wie viel mehe wirſt du es thun kön⸗ 


nen; einem Fremden verzeihet man es nicht gern, viel 


weniger dir. 

weder, excluſi iv, wenn in, Dinge in einzel⸗ 
nen Gliedern oder Sätzen verneinet werden, da es denn 
das erſte Glied, ſo wie noch die folgenden begleitet, 
S. Noch. Das weder, anſtatt des noch, zu wieder 


hohlen, weder du, weder er, iſt im Hochdeutſchen 


ungewöhnlich. 

„ Weil . Cauſal, h wohl im Vorderſatze, da denn 
im Nachſatze ſo ſtehet: weil du gefehlt haſt, ſo mußt 
du auch Strafe leiden. Als auch im Nachſatze: ich 
that es, weil es mir ſo geſiel. 2. Conſecutiv, wo es 


auch dieweil lautet, am haufigſten im gemeinen Leben, 


für indem: kommen ſie, weil oder dieweil ich noch 
hier bin. 
wenn. I. Conditional, ſo u im Barderfäte, 


mit fo oder dann im Nachſatze: wenn ich ihn ſehe, 


ſo will ich es ihm ſagen; wenn du mitgeheſt, dann 
ſollſt du es erfahren. Als auch im Nachſatze: du 
ſollſt es erfahren, wenn du mitgeheſt. Oft auch mit 
anders; wenn du anders mitgehen wirſt. 2. Cons 
ceſſiv, mit gleich, auch, ſchon, ſo wohl im Vorder 


ſatze und fo — doch im Nachſatze: wenn du gleich 


hundert Augen hätteſt, fo würde er dich doch betrie⸗ 
gen. Als auch im Nachſatze: Cajus ift verſtändiger 


als Titius, wenn dieſer gleich ade iſt. 3. Com⸗ 


parat 
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parativ, mit als: er thut u als wenn er noch 
Recht gehe hätte. 

wie. 1. Comparativ, fo 9 im e mit 
ſo im er wie das Leben ſo der Tod. Als 
auch im Nachſatze für das beſſere als: ſo reich wie du, 
beſſer als. 2. Caufal, für daß: ich wundere mich, 
wie er es thun können. Explanativ, mit denn, am 
häuſigſten im gemeinen Leben: wir konnen wenig fer 
hen, wie es denn auch ein dicker Nebel war. 4 Con: 
ceſſib, mit wohl, wie obgleich: er kaufte A nicht, 
wiewohl er reich genug war. 

Wo, conditional, für das beſſere m wenn, So wohl 
im Vorderſatze, mit fo im Nachſatze: wo du mir nicht 
hilfſt, ſo u. ſ. f. Als auch, aber am ſeltenſten, im 
Nach ſatze: ich werde böfe, wo du nicht folgeſt. ; 
wofern und dafern, conditional, für wenn: ich 
will es dir geben, dafern du zu mir kommen wirft, 
oder, dafern du — ſo will ich es dir geben. So auch 
wofern. 9 e 
wohl „ coneeſſio, für ſich allein nur im gemeinen l 
Leben, für das beſſere zwar: wir ſind wohl arm, aber 
u. ſ. f. Am häufigſten mit ob, S. Obwohl. 

zumahl, erplänativ, mit da: ich kann es dir nicht 
geben, zumahl da du es nicht verdieneſt. 

zwar, conceſſiv, im Vorderſatze, ſo wohl zu An⸗ 
fange, als nach einigen Wörtern, mit aber, allein, 
doch, nichts deſto weniger, oder hingegen im Nach⸗ 
ſatze, zwar hat der winter die Bäume entlaubet, 
aber u. |. f. Für ob zwar, iſt obgleich edler. 


142 Gebrauch der Interjectionen. 


§. 754. Die Interjectionen drucken die Empfin« 
0 80 als bloße Empfindungen aus, und können da⸗ 
5 Dod 2 a her 
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her nur in einem ſehr weiten Verſtande wörter genannt 

werden. Sie regieren um deßwillen auch nichts, kön⸗ 
nen von keinem andern Worte regieret werden, und 
ſtehen in der Rede allemahl da, wo die Empfindung 
als bloße Empfindung ausgedruckt werden ſoll. 


§. 755. Wenn die Ausdrücke der innern Empfins 
dung oft mit einem Caſu verbunden werden, fo rühret 
der ſelbe nicht von der Interſegtion, fondern von dem 
Verhältniſſe her, in welchem man ſich die Perſon oder 
Sache dabey denkt, und welches oft von einem ver⸗ 
ſchwiegenen Verbo abhängt. Am häufigsten ſtehet das 
Nennwort bey einem Empfindungsworte als der Nah⸗ 
me des Subjectes im Nominative oder Vocative: ach, 
ich armer Mann! ach du armes Vind! ey der kluge 
Mann! o, welch ein Glück! Seltener im Genitive, 
ach, des armen Menſchen! o, der Entzückung, o, 
der Schande! o, des klugen Mannes! o, pfuj des 
garſtigen Menſchen! Öfter im Dative, als dem Caſu 
des perſönlichen Gegenſtandes, beſonders nach weh und 
wohl, weh mir! wohl dem menſchen, welcher u. ſ. f. 
Zuweilen auch im Aecuſative: o, mich ee 
1 nur als ein Latiniemus. N 


S. 756. Da auch wörter, d. i. Ausdrücke klarer 
Begriffe, als Empfindungswörter gebraucht werden 
können, z. B. Sottlob! ſo können auch dieſe zumweis 
fen einen Caſum erfordern, wohin befonders wohl, 
heil, Glück auf, Glück zu, leider u. ſ. f. gehoren, 
wovon die erſtern den Dativ, das letztere aber in leider 
Gottes, den Genitiv erfordert. 


5. 757. Die Empfindungswötter ſtehen in der Re⸗ 
de allemahl da, wo die Empfindung als Empfindung 
angedeuter werden ſollz am Beige zu Anfange des 
> 5 Satzes, 
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Satzes, die in demſelben durch klare Begriffe entwi⸗ 
ckelte Empfindung vorläufig anzukündigen: ach, wie 
ſchlägt mir das Herz! ach, daß der gute Mann ges 
ſtorben iſt! wo das daß die umſchreibende Conjunetlon 
iſt; ach, das iſt ſchön! ey, ey, bey Leibe nicht! ha, 
dieſe kleine Furcht ſteht männern gar nicht an! ie 
finde ich dich da? 

Aber auch oft in der Mitte und am Ende der Rede: 
ich habe ihnen viel zu ſagen, ach, recht viel; ſie 
geht, ha, welchen Stolz gibt ihr die Tugend ein! 
Weiße. Das hat dir doch gefaken? he? er iſt, lei⸗ 
der! nicht mehr am Leben; gegrüßet ſeyſt du edles 
Licht, o o Sonne! 


Zöweytes Kapitel. 


Won der Wortfolge, oder der Ordnung, wie ee 
Wörter in der Rede auf einander folgen. 


5 Ponte Folge der Wörter uͤberhaupt. 


f N $. 758. 

Die einzelnen Wörter werden um deßwillen mit ein⸗ 
ander verbunden, damit ſie unſere Empfindungen und 
Vorſtellungen andern hörbar machen. Sie müffen da; 
her in einer gewiſſen Ordnung auf einander folgen, wel: 
che die Wortfolge oder der Redeſatz in der aner Des 
deutung, lehret. 


$. 759. Die Folge der Wörter in einer Rede hän⸗ 

get von der Folge der Vorſtellungen und Begriffe ab, 

welche nicht bey allen Völkern, und folglich nicht in als 

ken Sprachen einerley iſt. Die Deutſche Sprache hat 
a manchen andern den Grundſatz dunkel angenom⸗ 
Do 3 men, 
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men, daß man in der Folge ſeiner Vorſtellungen von 
dem minder beſtimmten und zufälligen, zu dem beſtimm⸗ 

tern und wichtigern fortgehen müſſe, wodurch fie zus 
gleich den Vortheil erhalten hat, daß die Aufmerkfams 
keit des Zuhörers nicht allein unterhalten, ſondern auch 
bis zu Ende des Satzes geſteigert wird. 

$. 760. Daher ſtehet das Subject voran und das 

Prädicat folgt demſelben, weil jenes zwar an und für 
ſich beſtimmt genug, in der Rede aber der unbeſtimm— 
teſte Theil iſt, und erſt durch dieſes feine ganze Auf⸗ 
klärung erhält; daher gehen die Beſtimmungswörter, 
das Verbum finitum ausgenommen, vor dem beftimms _ 
ten her, und zwar nach dem Maße ihrer geringern oder 

ſchärfern Beſtimmung; daher wird das regierte Wort 
ſo oft dem regierenden vorgeſetzt; daher hat das Ver⸗ 
bum finitum ſeine Beſtimmungswörter gemeiniglich 
nach fi, weil mit ihnen die Beſtimmung des Prädis 
cates immer höher ſteigt, bis es endlich durch das uns 
mittelbar zu dem Verbo finito gehörige Adverbium, 

Participium oder Verbum infinitum feine völlige Bes 

ſtimmtheit erhält. 

9. 761. Das Subject macht ordentlicher Weiſe den 
Anfang einer jeden Rede und das Prädicat beſchließt 
ſie: dasjenige Leben iſt lang, welches den großen 
bendzweck des Lebens erreicht. Sollte daſſelbe auch 

nur durch das unbeſtimmte es ausgedruckt werden: es 

kommt jemand, es frieret mich, es grauet mir, wo 
im erſten Falle der nachfolgende Nominativ eine Appos 
ſition macht, in den übrigen aber das Verbum mit ſei⸗ 

nem Caſu das Prädicat iſt. 
F. 762. Alle Beſtimmungswörter des Subſtanti⸗ 

5 ves, einige Umſtandswörter ausgenommen, gehen vor 
demſelben her, und 12 * dem Grade 25 Des 

ſtim⸗ 


% 


— 


ſtimmung, ſo daß der Artikel, oder ein allgemeines 
Zahlwort den Anfang macht. Auf dieſes folgen im 
letztern Falle das Pronomen demonſtrativum, dann 


das Poſſeſſivum, auf dieſes das beſtimmte Zahlwort, 


und endlich das Adjectiv, welches ſich unmittelbar an 
das Subſtantiv anſchließt: alle dieſe deine drey ſchö⸗ 
nen Säuſer; alle unſere lieben Freunde; die drey da⸗ 
pfern Männer. All leidet nur ein perſönliches Prono⸗ 
men vor ſich, wir alle. Die allgemeinen Zahlwörter 
außer all nehmen nur dann den erſten Platz ein, wenn 
ſie mit dem Genitive verbunden werden: jede dieſer 


unſerer ſüßen Freuden; viele deiner traurigen Näch⸗ 


te; mancher unſerer beſten Freunde. Außer dem fies 
hen viel und wenig unmittelbar vor dem Adjective: 
dieſe vielen angſtlichen Sorgen. 


$. 763. | Iſt eine Ordnungszahl vorhanden, ſo 


folgt fie unmittelbar auf die Grundzahl: die drey er⸗ 
ſten tapfern Männer. Iſt keine Grundzahl vorhan⸗ 
den, ſo ſtehet die Ordnungszahl bald vor bald nach dem 
Adjective, nachdem dieſes oder jenes mit dem Subſtan⸗ 
tive das Ganze ausmacht, welches beſtimmt werden 
ſoll: der traurige vierte Tag nach ſeinem Tode; das 
iſt nun der vierte traurige Tag. Iſt unter mehrern 
Adjectiven eines aus einem Umſtandsworte conereſciret, 
ſo gehet es den übrigen vor: das ganze fruchtbare 
und große Land; der völlige dritte Theil; das hal⸗ 
be füdliche Srankreich; die geſtrigen lieben Säfte, 


$. 764. Iſt eine Präpoſition vorhanden ſo gehet 0 


fie als die Beſtimmung des bloßen Verhältniſſes allen 
übrigen Beſtimmungswörtern des Subſtantives vor: 
in allen dieſen deinen Angelegenheiten; von jeder deis 

ner Sandlungen; mit dem beſten und edelſten Ans 
W Do 4 ſtande. 
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ſtande. Hat eines von den Beftimmungsiwörtern des 
Subſtantives wieder ſein eigenes Beſtimmungswort, 
ſo ſtehet daſſelbe unmittelbar vor dem erſtern: dieſe 
drey überaus angenehmen Tage. Welches auch ſtatt 
findet, wenn ein Adjectiv und concreſcirtes Participium 
einen Caſum regieret, oder eine Präpoſition mit einem 
Caſu bey ſich hat: dieſe große, uns vor Augen ſchwe⸗ 
bende Gefahr; jener arme deiner Zülfe bedürftige 
menſch. Die Fälle, in welchen das Adjectiv hinter 
ſeinem Subſtantive ſtehet, find bereits . 621. ange 
zeiget worden. 
FS. 765. Wenn ein Subſtantis durch ein uncons 
vrefeirtes Umſtandswort beſtimmt wird, fo ſtehet daſ⸗ 
ſelbe bald vornen bald hinten. Vornen ſtehen, ganz, 
halb, etwas, vichts, viel, wenig, ſolch, ſo, wei⸗ 
land: ganz Pohlen, er ift ganz Zärtlichkeit, viel 
wein, wenig Geld, ſolch ein Menſch, fo ein Zaus, 
weiland Faiſer Carl. Hinten ſtehen ſelber, allein, 
und die Umſtandswörter des Ortes, da, dort, hier, 
her u. ſ. f. Ich ſelber, wir allein, der Mann da, 
die ganze Zeit her, von Sauſe aus. Sowohl vornen 
als hinten können ſtehen: genug, mehr, ſelbſt: ges 
nug Zeit zeit genug, mehr Brot, etwas Brot 
mehr; der Naiſer ſelbſt, ſelbſt der Faiſer, ſelbſt dei⸗ 
ne heiter ſten Tage. 
$. 766. Hat das Subſtantiv eine Appoſition bey 
ſich, ſo ſtehet das beſtimmende und erklärende am häu⸗ 
figſten hinten, da es denn darauf ankommt, welches als 
das beſtimmte oder erklärte angeſehen werden ſoll: mein 
Vater der Bönig, oder der Nönig mein Vater, Ita⸗ 
lien das [höne Land, oder das ſchöne Land Italien. 
$. 767. Regieret das Oubftantiv einen Genitiv, 
fo kann derſelbe auch voran ſtehen. Hat das durch den 
Senis 
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Genitiv erklärte Hauptwort eine Präpoſition bey ſich, 
fo ſtehet fie vor dem erſtern: mit des Landes Bewil⸗ 
ligung. Wird es durch eine Präpoſition mit ihrem 
Caſu oder einem Umſtandsworte erkläret, ſo ſtehen fels 
bige hinten: der Rönig von Spanien, Liebe zur Tus 
gend, ein Überfall von hinten. Eben dieſe Stelle 
bekommt der Infinitiv mit zu: Begierde zu lernen, 
Luſt zu ſpielen, außer wenn er die Geſtalt eines Haupt; 
wortes annimmt, er hat zum Spielen Auſt. Die Prä-: 
poſitionen ſtehen ordentlicher Weiſe vor ihren Subſtan⸗ 
tiven; allein einige werden ihnen entweder jederzeit, 


oder nur zuweilen nach geſetzet. Jene ſind: halben 


und halber, entgegen, zuwider, und zum Theil ges 
gen über; dieſe, ungeachtet, wegen, nach, durch, 
und zu Folge. S. die Präpoſitionen. 1 

§. 768. Alles Unſelbſtändige, das Verbum fini⸗ 
tum ausgenommen, nimmt ſeine Beſtimmung, ſie be⸗ 
ſtehe nun aus einem Adverbio , oder aus einem Sub 


ſtantive mit oder ohne Präpoſition, gewöhnlich vor 


ſich. Folglich das Beſchaffenheitswort, ſehr ſchön, 
recht gut, unglaublich groß, Rühmens werth, des 
wachens müde, ſeiner Aufmerkſamkeit unwerth, zu 
allem geſchickt; das Adjectiv, ein vorzüglich ſchönes 
aus, ein wohl betagter Mann, ein der wahrheit 
begieriges Gemüth, die vor Freude trunkene Seele; 
das Participium, es ſey congrefeirt oder nicht, ein 
ſchneu laufendes Pferd, das von dem Grame gebeug⸗ 
te Zerz; ; das Zahlwort und Pronomen, nur dieſer, 
faſt hundert, feibft dieſer, wo aber ſelbſt auch hinten 
ſtehen kann; der Infinitiv, ſchnell laufen, bald kom- 
men, in den wald gehen, um von der Sache zu 
kommen, ſchöͤn geſchrieben haben. Eben um deöwils 
len ſtehet in den zuſammen geſetzten Verbis die Parti: 

Do 5 kel 


I 
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kel auch in dem Inſinitiv voran, Aber, ein⸗ 
lane. 

9. 769. Wenn die Beſchaffenheitswörter durch eine 
Präpoſition mit ihrem Caſu oder durch den Infinitiv 
mit zu beſtimmt werden, fo haben fie. ihre Beſtimmung 
am häufigſten nach ſich: gütig gegen jedermann, ge⸗ 
neigt wohl zu thun. Indeſſen kann ſelbige auch zu⸗ 
weilen voran fichen, wohl zu thun geneigt; beſonders 
wenn eine Prävpoſition mit ihrem Caſu die Beſtim⸗ 


935 91 iſt, gegen jedermann gütig. 


H. 770. Ein Umſtandswort kann nur durch ein an⸗ 
deres Umſtandswort beſtimmt werden, welches gleich 


falls voran ſtehet: von oben, ſeit geſtern, ſehr bald, | 


recht früh. weft und noch können auch hinten ſtehen, 
heute noch wird er kommen, geſtern erſt ſahe ich ihn. 
Sind der Umſtandswörter mehrere, ſo ſtehet das bes 
ſtimmte in der Mitte: von oben her, nach unten zu, 
von unten herauf. 

9. 771. Das Verbum kann auf 00 mannigfaltis 


5 ge Weiſe beſtimmt werden, und wacht alsdann mit al; 


len ſeinen Beſtimmungen eigentlich das Prädicat aus. 
Dieſe bezeichnen entweder etwas ſelbſtändiges oder etz 
was unſelbſtändiges; zu jenem gehören ſo wohl die Ge— 
genſtände der Sache und Perſon, oder die Caſus Vers 
bi, als auch allerley Umſtände und Nebenbeſtimmun— 
gen, fo fern fie durch Präpoſitionen mit ihren Haupt- 
wörtern ausgedruckt werden; zu diefein aber fo wohl 
das Adverbium und Umſtandswort, als auch, und 
zwar bey den Verbis mit uhvollftändigen Prädicaten, 
der Infinitiv und das Participium. überhaupt bes 
trachtet nimmt das Verbum finitum alle feine Beftims 
mungen hinter ſich, und zwar wiederum nach dem 
daße der ſchärfern oder einde ag das 
her 


4 


2. Kap. Von der Folge der Woͤrter. 427, 


her das am ſtärkſten beſtimmende den Schluß der gan 
zen Rede macht. Doch von allen dieſen Fällen e 
wir nun umſtändlicher reden. 

$. 772. Kommen der ſächliche und perſoͤnliche Ge⸗ 
genſtand hinter einem Verbo zuſammen, ſo ſtehet der 
letztere oder der Dativ gewöhnlich vor dem erſtern oder 
dem Accuſative: ich gebe einen Nath, und mit dem 
Dative, ich gebe meinem Freunde einen Rath. Hat 
aber der Accuſativ ein Pronomen Poſſeſſivum bey ſich, 
welches auf das Subject zurück führet: fo ſtehet er vor 
dem Dative: der Sterbende vermachte fein Vermö⸗ 
gen fremden Perſonen. Welches auch ſehr haufig ges 
ſchiehet, wenn der Accuſativ ſchärfere oder genauere 
Beſtimmungen vor ſich hat als der Dativ: offenbare 
deine Geheimniſſe niemanden; gib dieſen Rath eis 
nem andern. Aber, gib deinem Bruder dieſen Rath, 
weil dein ſchärfer beſtimmt als dieſer. Iſt einer von 
beyden Caſibus ein Pronsmen, fo folget daſſelbe uns. 
mittelbar auf das Verbum: gib ihm dieſen Rath, gib 
es oder gib daſſelbe deinem Bruder. Sind beyde Ca 
ſus Pronomina, fo gehet der Accuſativ gemeiniglich 
dem Dative vor: ſage es mir, ſchicke ihn uns. Wo, 
hin auch das Neciprocum ſich gehöret: fie ergaben ſich 
ihnen, er bildete es ſich ein, ſie maßeten ihn ſich an. 
Doch iſt es oft gleichgültig, welches Pronomen voran 
ſtehet: ſie maßeten ſich ihn an, ich will ihn dir, oder 
dir ihn anvertrauen, er gab es mir, oder er gab mir | 
es, er gab mirs. 


$. 773. Wird der ſächliche Gegenſtand durch den 
Genitiv, der perſonliche aber durch den Accuſativ aus⸗ 
gedruckt, fo ſtehet dieſer jenem vor: man überzeugte 
den Verbrecher verſchiedener Miſſethaten ; er begab 
ſich der Sache; ich verſicherte ihn deſſen. Wenn ein 
a Deus 


Verbum mit zwey Accuſativen verbunden wird, ſo fer 
het derjenige, welcher der eigentliche Nahme des Din; 
ges, oder auch der perſsnſiche Gegenſtand iſt, vor: 
du nannteſt deinen Freund dein alles; er ſchalt den 
mann einen Verführer. Wird einer dieſer Caſuum 


durch ein Subſtantiv mit feiner Präpoſition näher bes 


ſtimmt, ſo müſſen dieſe Beſtimmungen unmittelbar 
auf denſelben folgen: der König: von enen anne 
die Schlacht bey Prag. 


g. 774. Wird das Verbum außer dem Worte, wel⸗ 
ches es unmittelbar regieret, noch durch eine Präpoſi⸗ 
tion mit ihrem Subſtantive beſtimmt, ſo ſtehen dieſe 
gewöhnlich hinter jenem: die reitzendſte Ausſicht ers 
füllet unſer Auge mit dem fanfteiten vergnügen; das 
machte einen tiefen Eindruck auf unſere Sinnen; der 
Simmel gab dem Menſchen die vernunft zu feiner 


Führerinn. Sind es Umftände der Zeit und des Ortes, 


ſo können dieſe zuweilen auch voran ſtehen: die reitzend⸗ 
ſte Ausſicht erfüllere an dieſem Tage u. ſ. f. Beſon⸗ 
ders, wenn der Caſus Verbi kein Relativum oder Pros 
nomen vor ſich hat: der wind zerbrach vor drey Tas 
gen einen Baum, aber er zerbrach den Baum vor 
drey Tagen; ich fand in Berlin ein Paar alte Bekann⸗ 


te; aber ich fand unſern Freund in Berlin. Werden 


1 


Zeit und Ort zugleich beſtimmt, fo gehet die Zeit vor 
an: der wind zerbrach vor drey Tagen im Walde eis 


nen Baum. Iſt einer von den Caſibus Verbi ein Pro⸗ 


nomen, ſo folget dieſes allemahl unmittelbar auf das 


Verbum: ich fand ihn vor drey Tagen in Berlin. 


F. 775. Wird ein Verbum durch mehrere Bub: 
ſtantive mit ihren Präpoſit , n beſtimmt, ſo ſtehet 


ache zuletzt, welches Laſſelbe am genaueſten und 
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ſchärfſten beſtimmt. Zeit und Ort gehen den übrigen 
Beſtimmungen, und unter dieſen die Zeit dem Orte, 
vor: du rechneſt ihn ohne Urſache unter die Unge⸗ 
trenen; er trat wegen ſeiner Unſchuld mit fröhlichem 
Geſichte vor das Gericht; das Glück ſtehet mit dem 
Tode in einem grauſamen Bündniſſe; der Gefühloſe 
vlieb an dieſem Tage, auf der fehönften Flur, bey als 
ler Erweckung der zärtlichen Natur, N obne 
alle Empfindung. 


$. 776. Auf eben dieſelbe Art ſtehen alle uncons 
ereſcirte Beſtimmungswörter hinter dem Verbo finito, 
nach dem Maße ihrer Beſtimmung daher die Um⸗ 
ſtandswoͤrter, und unter dieſen die der Zeit und des 
Ortes voran gehen, die des Umfanges, des Grades 
u. ſ. f. folgen, und das Beſchaffenheitswort den Schluß 
macht: der wind wehet heftig, der Wind wehet über⸗ 
aus heftig, der wind wehet heute überaus heftig, 
der wind wehete heute früh bey uns überaus heftig. 


6. 777. Kommt noch ein Caſus des Verbi dazu, 
und dieſer iſt ein Pronomen, ſo gehet es allen übrigen 
Beſtimmungswörtern vor: ich liebte ibn üveraus zärt⸗ 
lich, ex ſagte es mir ſehr offenherzig. Iſt es ein 
Subſtantiv, ſo ſtehet es vor dem Beſchaffenheitswor⸗ 
te, welches das Verbum am ſtärkſten beſtimmt: die 
größte Laſt wird einem Geduldigen leicht; entdecke 
deinem Freunde deinen Sram offenherzig. Die Ums 
ſtandswörter ſtehen da, wo ſie etwas beſtimmen, und 
nach dem Maße, wie ſie beſtimmen, ſo daß Zeit und 
Ort auch hier voran ſtehen: fie trinken gern wein; 
ich ſchickte neulich meinen Bedienten Über Land; ich 
ſahe ihn noch dieſen Morgen hier ganz heiter; ſie 

weren geſtern ſämmtlich angekleidet, 


5. 775. 
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§. 778. Da dasjenige Unſelbſtändige, wodurch ein 
Verbum am genaueſten beſtimmt wird, allemahl zuletzt 


ſtehet, fo machen auch bey zuſammen jaefegten Verbis 
die trennbaren Partikeln und bey den Verbis mit uns 


vollſtändigen Prädicaten, folglich auch in den zuſam⸗ 
men geſetzten Zeiten aller Verborum, das Participium 
und der Infinitiv den Beſchluß, und nehmen alle übri⸗ 
ge Beſtimmungs wörter zwiſchen ſich und dem Verbo in 
die Mitte: meine Hoffnungen fahren erſchrocken auf) 
und ſchauen über den ſchmalen Rand des Lebens 
binab; wo auf die trennbare Partikel iſt, weiche zu 
dem Verbo fahren gehöret, hinab aber das Umſtands⸗ 
wort, wodurch ſchauen am ſtärkſten beſtimmt wird. 
So auch: er ſchenkte mir den Becher der Trübſal 
voll ein; Tiberiſche Künſte hüllen feinen Anſchlag in 
die dunkelſte Nacht der tiefften verſtellung ein. 


F. 779. Eben dieſes gilt auch von den zuſammen 


geſetzten Zeiten aller Verborum, wo das Hulfswort 


das eigentliche Verbum iſt, zwiſchen welchem und dem 
beſtimmenden Particſpio oder Infinitive alle übrige 
Beſtimmungen ſtehen müſſen: wir ſind geſtern über⸗ 
aus herrlich von ihm bewirthet worden; nicht die 


rollende Sonne, nein die Tugend hat ſeinen Geiſt zur 


Reife gebracht. Und von den Juſinitiven, welche denn 
ihre Beſtimmungswörter, wenn dergleichen vorhanden 
ſind, wieder vor ſich nehmen: da ruhet er unter dem 
Schatten feiner Lorbern, heißt den Lärm des Zofes 
fliehen, und nur eine kleine zahl weiſer Geiſter ſich 
ihm nahen; ich ſahe dieſen Morgen die ſchwarze Ge⸗ 
ee ſchnell über dem Walde daher fahren. 


1 780. Da außer dem Verbo finito alles ur ſelb⸗ 
8 feine Beſtimmung vor ſich nimmt, ſo gehet 
wich 


& 
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auch, wenn zwey und mehr Inſinitive zuſammen kom⸗ 
men, der beſtimmende unmittelbar vor dem beſtimmten 
her: ich habe ihn gehen laſſen; ich will es dir ver⸗ 


fertigen helfen; wir haben ihn kommen ſehen. Wo 
laſſen, helfen und ſehen durch die Infinitive gehen, 


verfertigen und kommen ihren Aufſchluß erhalten. 
Kommen orey Infinitive zuſammen, welche man doch 
gern ihrer Dunkelheit wegen zu vermeiden ſucht, ſo 
ſtehet derjenige, welcher vornehmlich der Beſtimmung 
bedarf, voran: ich habe dir die Sache wollen verfer⸗ 
tigen helfen, für verfertigen helfen wollen. a 

$. 78t. Da das Verbum durch fein unſelbſtändi⸗ 
ges Beſtimmungswort, es ſey auch von welcher Art es 
wolle, ſeine ganze Verſtändlichkeit erhält, fo darf dies 
ſes nicht durch allzuviele oder lange Zwiſchenſätze von 
dem erſtern getrennet werden. Die Sonne ging am 
frühen Simmel über bethaute gügel, welche ihr 


Zaupt in ferne Thäler ſtreckten, mit majeſtätiſchem 


Glanze auf; wo das Verbum ging ſchon der Aufmerkz 
ſamkeit entwiſchet, ehe man noch an das Beſtimmungs⸗ 
wort auf kommt. Eben das gilt von dem Participio 
und dem Inſinitive in der vergangenen Zeit und von 
dem Infinitive bey den Verbis mit unvollſtändigen 
nee 
8.2. Der Jufinit o ı mit zu ſtehet gleichfalls nach 
dem Verbo und deſſen Beſtimmungswörtern: ich ber 
fahl ihm zu gehen; ich befahl ihm dieſen Morgen in 
allem Ernſte, zu gehen; und nimmt, wie alles Un⸗ 
ſelbſtändige außer dem Verdo finito feine Beſtimmungs⸗ 
wörter vor ſich: ich befahl ihm dieſen Morgen in al⸗ 
lem Ernſte, mir fo gleich aus den Augen zu gehen. 
Kommt zu dem Verbo noch ein Infinitiv oder Parti⸗ 


cipium, d. i. in den zuſammen geſetzten Zeiten, ſo 
N ; kann 


4 
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kann der Jafinitiv wit zu, wenn er allein ſtehet, oder 


nur wenige Veſtimmungswörter bey ſich hat, ſo wohl 


vorn als hinten ſtehen : ich habe ihm befohlen aus dem 
Sauſe zu gehen, oder ich habe ihm aus dem Zauſe 


zu gehen befohlen. Hat er der Beſtimmungswörter 
mehr, ſo ſtehet er der Deutlichkeit wegen hinten: wir 


haben beſchloſſen, dieſen Tag auf dem Lande zuzu⸗ 
bringen. Indeſſen gibt es auch Fälle, wo ſein Platz 
unveränderlich iſt; fo wohl vorn man hat ihm wein 
zu trinken gegeben, ich habe es ihm zu wiſſen gethan; 
als auch hinten: er befürchtete erkannt zu werden; 
ich wünſchte ihn kennen zu lernen. N 
§. 783. Die Verneinung ſtehet unmittelbar bey 


dem Worte, deſſen Begriff ſie verneinet. Iſt es das 


Verbum, ſo beſchließet ſie den Satz: ich ſahe ihn die⸗ 
fen ganzen Tag nicht. Verneinet fie den Begriff ei⸗ 
nes andern unſetbſtändigen Begriffes, fo ſtehet fie vor 
demſelben: ich habe ihn dieſen ganzen Tag nicht ger 
ſehen; er war nicht zu Zauſe. Die Verrückung ver: 
ändert den Sinn: es iſt dir nicht erlaubt zu gehen, ſagt 


etwas anders, als, es iſt dir erlaubt nicht zu gehen. 


§. 784. Was bisher von der Folge der Wörter in 
der Rede gefagt worden, betrifft den gewöhnlichen und 
natürlichen Gang der Vorſtellungen und Begriffe. Als 
lein der Deutſche iſt nicht ſo ſehr daran gebunden, daß 
er nicht theils nach der Beſchaffenheit der Rede ſelbſt, 
theils um eines Nachdruckes willen, in manchen Fällen 
davon abgehen e und müßte. 


Von der Wortfolge nach der Gemüthsſtel⸗ 
lung des Redenden. 


9. 785. Der Sprechende zählet entweder die Reit 


he N B ſo guf, wie er ſie hat, ohne 
d alle 
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alle Einftiche Verbindung der Sätze, oder er verbindet 
dabey die Sätze durch die Conjunctionen, oder es hat 
auch ſeine jedesmahlige Gemüthsſtellung einen Einfluß 


auf ſeine Rede und die Folge feiner Ideen. Der erſte 


Fall ändert an der natürlichen Ordnung der Wörter eis 
nun de wohl aber die ia e de 5 


a. Die erzähfende Wortfolge. 


$. 786. Der erſte Fall begreift die erzählende, bes 5 
ſchreibende ober unterrichtende Rede in ſich, wo den 
Sprechende das, was er empfunden hat oder weiß, ſo 


wie er es empfunden hat, wieder hörbar macht. Er 
thut dieſes entweder ſo, daß er ſeine eigenen Empfin⸗ 
dungen oder Einſichten andern mittheilet, und zugteich 
für die Wahrheit deſſen ſtehet, was er ſaget, in wel⸗ 
chem Falle die Rede in dem Indicative fort gehet; oder 


er führet ſich oder einen andern empfindend oder redend 
ein, ohne für die Wahrheit deſſen zu hen, was er 


erzählet. 
$. 787. Der letzte Fall macht die relative N der 


Rede aus, wo der Hauptſatz oder das Wort, welches 
die Empfindung oder Rede ankündigt, im Indicative, 


die Empfindung oder Rede ſelbſt aber im Conjunctive 
mit oder ohne daß ſtehet: man ſagte mir, daß er ge⸗ 
rommen ſey, oder er fey gekommen; ich glaubte, daß 


er ſchon gekommen ſey, oder er ſey ſchon gekommen. 


§. 788. Wenn man feine oder eines andern Wor⸗ 
te, in der Perſon „in welcher fie geſprochen worden, 
wiederhohlet, fo kann der Hauptſatz, welcher die frems 
den Worte ankündigt, entweder voran, oder nach eini⸗ 


gen der angeführten Worte ftehen ; im letztern Falle 


tritt der Nominativ hinter das Verbum; ich ſprach zu 
W ihm, 
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ihm, du Thor du betriegeſt dich ſelbſt; du Thor, 
8 ſprach ich zu ihm, du betriegeſt dich ſelbſt. 

. 789. Führet man ſeine oder eines andern Wor, 
te relativ an, ſo gehet der Hauptſatz allemahl voran, 
und die angeführte Rede ſtehet, wenn ſie von einiger 
Länge iſt, am liebſten im Conjunctive ohne daß: als 
man den Paoli überreden wollte, zu den Franzöſiſchen 
Truppen überzugehen ſagte er zu feiner Nation: 
was er ſuche, fey das ſchätzbarſte unter allen zeitli⸗ 
chen Gütern, die Freyheit; die Anerviethungen der 
Franzofen ſtritten wider ſeine Ehre und wider den 
Geiſt der Freyheit, welcher in feinem Blute waue, 
und fein Zerz bis in den Tod beleben werde; die 
Felſen, welche ihn umgeben, ſollten eher ſchmelzen, 
als er aufhören werde, der Frepheit treu zu ſeyn; er 
habe edel angefangen, und wolle nicht auf eine ſchuͤnd⸗ f 
liche Art aufhören, die Freyheit und das Vaterland 
zu ſchützen u. f. f., Hat man eiumahl mit dem Cons 
junctive ohne daß angefangen, ſo kann man dieſe Cong 
junction in der Folge nicht zur Sortierung der anges 
führten Rede gebrauchen. 

9 790. Die meiſten Conjunctionen Vid 
zwar die erzählende Orduung der Wörter, allein es gibt 
deren doch einige ‚welche felbige ungeändert laſſen. 
Diele find denn, aber und ſondern, wenn ſie allein 
ſtehen, und fein anderes Wort in ihrer Geſellſchaft Has 
ben, welches eine Anderung verurſachte, vielmehr und 
zwar, wenn ſie nicht ain Anfange des Satzes, ſondern 
nach einigen Wörtern ſtehen, doch und dennoch, wenn 
fie im Vorderſatze ſtehen, oder wenn zwar vorher ge— 
het, und hingegen oder hergegen, wenn ſie ein Sub⸗ 
ſtantiv begleiten, welches einem andern entgegen geſetzet 
iſt: feine Bruder müͤſſen erſt einwiligen, denn fie 
Ne RER ſind 
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find feine Miterben, nicht, denn fie feine Miterben 
ſind; die Tugend adelt, das Laſter aber, oder, aber 
das Laſter ſchändet; du haft es nicht allein gethan, 
ſondern du haſt es auch nach der That geleugnet; ich 
habe nichts unterlaſſen, ich habe vielmehr alles möge 
liche gethan; fie waren zwar unſchuldig daran; ich 
freue mich doch, oder dennoch, darüber, wenn gleich 
u. ſ. f. er iſt zwar zornig, doch er wird ſich noch be⸗ 
fänftigen laſſen. Auch vie Partikeln allein, entweder, 
oder, nämlich, und und weder ändern nichts an der 
Ordnung, ſondern laſſen diejenige ſtehen, welche ande 
rer Urſachen wegen ſtatt findet. 

F. 791. Wenn die Semürhsftelung des Sprechen f 
den oder eine der übrigen Partikeln eine Veränderung, 
in der erzählenden Wortfolge verurſacht, To iſt dieſelbe 
nur von gedoppelter Art; entweder wird das Subject 


der Rede, oder der Nominativ, hinter das Verbum 


geſetzt, oder das Verbum finitum tritt an das Ende der 
Rede, und nimmt alsdann ale feine Beffünmungss 
wörter vor ſich. f 


Die fragende Wortfolge. 


$. 792. Dieſe Veränderung der vorigen Work 
folge findet ſtatt: 1. In Anreden, Befehlen, Bitten 
und Aufmunterungen, wenn ſie durch den Imperativ 
ausgedruckt werden, doch nur, wenn das Subject ein 
Pronomen iſt: ſage du es, erlauben fie mir, es ih⸗ 
nen zu ſagen; laſſet uns gehen. Iſt der Nahme des 
angeredeten Gegenſtandes ein Subſtantiv, ſo kann er 
vorn, in der Mitte oder am Ende ſtehen : o Gott, 
ſende einen mitleidigen Strahl herab, mich zu erleuch⸗ 
ten! oder, fende, » Gott, einen u. . f. oder, ſen⸗ 
de — mich zu erleuchten, o Gott] Wird aber der Ge⸗ 
Ee 2 g gen⸗ 
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genſtand umſchrieben, ſo ſtehet er am ſchicklichſten vor⸗ 
an: du, deſſen Wort aus der Finſterniß den Funken, 
die Sonne, herausſchlug, entzünde weisheit in meis 
ner Seele! Alles übrige bleibt an ſeiner Stelle: glau- 


be es nicht; fürchte dich nicht, es ihm zu ſagen. 


> 


4 8. 793. 2. In unmittelbaren Fragen, ſo wohl oh⸗ 
ne fragendes Pronomen: ſteigen wohl ſüße Gerüche 
von unentflammtem weihrauche auf? ſoll denn des 
Simmels doppeltes Eigenthum verloren ſeyn 2 Als 
auch mit demſelben, da denn das Pronomen mit ſeinen 
Beſtimmungen unmittelbar vor dem Verbo ſtehet: wer 
iſt das? wo ſaheſt du ihn? welchen Menſchen mei⸗ 


neſt du! was für einen Fehler haft. du begangen? 


Wo ſich in unmittelbaren Fragen das was für nicht 
gern trennen läßt, nicht, was haſt du für einen Feh⸗ 
ler begangen? welches doch geſchehen kann, wenn die 
Frage eine bloße Verwunderung ausdruckt. Iſt wie 
das Fragewort, ſo hat es das dazu gehörige Adverbium 
gleich nach ſich? wie oft ſagte er es? wie viel gab ich 
dir? Wiederhohlet man die Worte eines andern, fo 
bleibt die erzählende Ordnung, und der bloße Ton der 
Stimme muß die Frage bezeichnen: ich hätte es ges 
than? wie? er ſollte es dir geſagt haben; 


8. 794. 3. Kieidet die Frage eine Verwunderung 
oder einen Ausruf ein, ſo ſtehet das Subjeet gleichfalls 


hinter dem Verbo, wenn wie oder was für den Aus⸗ 


ruf anfängt, da denn erſteres feine Beſtimmung wies 
derum gleich nach ſich hat: wie voll war dieſer Abend 
von den ſüßeſten Freuden? wie glücklich find doch 


die, welche nicht mehr erwachen! Oder mit der frag 
genden Verneinung: wie viele ſanfte Ergetzungen ere 


Aae nicht mit jeder Morgenrothe für uns! Hat 
5 aber 


so n 
4 


85 Nc. Bode Sinai. 437 


aber das Adverbium ein fo bey ſich, ſo ſtehet es hinten; 
wie haſt du doch alles ſo weislich eingerichtet? für, 
wie fo weislich haft du doch alles eingerichter? Das 
Fragewort was für kann in dieſem Falle zuweilen ge⸗ 
trennet werden: was ſind do das für ſeltſame Be⸗ 
gebenheiten? 


§. 795. 4. In Wünſchen, doch nur, wenn der 
Wunſch durch die vergangenen Zeiten ausgedruckt wird, 
und keine Partikel da iſt, welche eine andere Ordnung 
erfordert: hätte ich es doch nicht gethan! Möchte 
doch mein Lied noch feuriger ſeyn! wollte Gott, daß 
es nicht geſchehe! Wird der Wunſch im Präfenti auss 
gedruckt, ſo bleibt die erzählende Ordnung: Gott wol⸗ 
le nicht, daß es geſchehe! Dor Zimmel ſegne dich! 
F. 796. 5. Wenn das beſtimmte Subject durch 
das es unbeſtimmt augefündiget wird, in weſchem Fals | 
le jenes hinter dem Verbo ſkehet: es ſteigen Seraphim 
von allen Sternen nieder, Raml. 5 
S. 797. 6. Wenn wenn, ſo oder da ansgelaſſn 
ſind, oder wenn von obgleich, obſchon, da doch, und 
andern zuſammen gehörigen Conjunctionen eine vert 
ſchwiegen wird: kommt er, fo iſt es gur; ſehe ich 
ihn, ſo will ich es ihm ſagen; bin ich steich arm, * 
bin ich doch tugend haft. a a 
5. 798. 7. Nach fo und da, wenn fie im Noch 
ſatze ſtehen: wo ich bin, da will er auch feyn; wenn 
es drey ſchlägt, fo will ich kommen. Ingleichen nach 
den vergleichenden ſolch, ſo, ferner nach alſo, deſto, 
alsdann, erſtlich, zweytens u. ſ. f. und überhaupt, 
nach allen Umftands s und Beſchaffenheitswörtern, wenn 
ſie vermöge der Inverſion die Rede anfangen: ſolch 
oder ſo einen Wa habe ich noch nie geſehen; alſo 
5 Er 3 BR wi 
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will er es nicht thun? alsdann will ich es dir geben. 

Ferner nach allen mit da, dar, und hier zuſammen 

geſetzten determinativen Partikeln, wenn ſie den Satz 

anfangen: dahin ſollſt du gehen, daher kam es, hier 
in liegt es, damahls geſchahe es, darauf ſagte er 

u. ſ. f. So auch nach darin, dabey, darunter, dar⸗ 

nach, darneben, dagegen, er damit, da⸗ 

von, davor, hieraus, hiervon, u. ſ. f. Siehe den 

‚folgenden Abſchnitt von der Inverſion. 


c. Die verbindende Wortfolge. 


$. 799. Dieſe Art der Wortfolge, welche man die 
verbindende zu nennen pflegt, wirft das Verbum, wor: 
unter man allemahl das wahre eigentliche Verbum oder 
das Verbum finitum verſtehen muß, bis an das Ende 
der Rede, daher daſſelbe ſeine Beſtimmungen in dies 
ſem Falle nicht nach ſondern vor ſich hat. Der Nomis 
nativ oder das Subſect macht hier den Anfang, dann 
folgt der Caſus des Verbi, auf dieſen die übrigen Bes 
ſtimmungen deffeiden , und endlich das Verbum ſelbſt. 
Ich habe unſern Freund in langer zeit nicht geſehen, 
iſt die erzählende Worifolges haft du unſern Freund 
in langer Zeit nicht geſehen? die erſte abweichende oder 
ſragende; weil ich ihn in langer zeit uicht geſehen 
1 die verbindende. 

§. 800. Dieſe Art dor Wortfolge findot tat: 

1. Nach den Conjunctionen als, (wenn es conſeen 
tiv, comparativ, explanativ und cauſal iſt,) auf daß, 
bevor, bis, da, daſern, daher, ehe, damit, daß, 
demnach, (wenn es für weil firhet,) falls, im Falle, 
gleich wie, je, indem, indeſſen, (wenn es für indeſſen 
daß ſtehet „ das noch in den Kanzelleyen übliche maßen 
und en, nachdem, nun, (cauſal, nun du ges 
Nis \ 5 kom: 


2, Kap. Von der Folge der Wörter. 439 


kommen biſt,) ob; obgleich, e obſchon, obwohl, feit, 
ſeit dem, das veraltete fintemahl, fo (für wenn, in 
gleichen wenn s conceffiv iſt,) ſo bald, weil, wenn, 
(wenn es nicht unmittelbar fragt ) er wohl, wofern; 
wo mie 

2. Nach den relativen Pronominibus der, welcher, 
wer und was; unmitfeſbare Fragen. doch. ausgenommen. 

3. Nach den relativen Partikeln weswegen, wo, 
woben, von wannen, woher, wohin, womit, wo⸗ 


7 


zu, woran, woraus, worauf, worin, wovon u ſ. f. 


wenn ſie nicht fragen. Ingleichen nach daher und an⸗ 
dern mit da und dar zuſammen. geſetzten Partikein, 
wenn fie, weiches, doch in den meiſten Fällen fehlerhaft 
iſt, bloß relativ gebraucht. werden „daher es denn ge⸗ 
ſchehen iſt. Sind ſie determinativ oder demonſtrativo, 


relativ, ſo erfordern fie die vorige zwetzte e, da / 


her iſt es denn geſchehen. 

4. Nach den Fragewörtern warum, was, 1 was 
für, wie, wo, u ſ. f. wenn ſie nicht unmittelbar fras 
gen: ich weiß nicht, warum er es nicht gethan hat; 
ich ſehe ſchon, wie ich es anfangen muß; man fragte 
mich, was das für ein Maun ſey. 3 


§ Sot. Da dieſe Partikeln das Verbum Bis. an 
das Ende der Rede verſetzen, ſo fangen ſie auch alles 
mahl den Satz an wie, ſo und je haben dabey ihr 
Adverbium, und der, welcher und wer ihr Nennwort 
gleich nach ſich: wie gut er es haben, wird; ſo ſehr 
er ſich auch darnach ſehnet; er war es, deſſen Stand⸗ 
haftigkeit dich ſo entzückte; bey, welchem von FR 
beyden ich es finden werde. 

$. 802. Iſt der Caſus verbt ein berſbanches re 
| 3 fo tritt er dem Nominative noch vor, wenn 
Ee 4 | dich 
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dich der Zimmel damit beglücken wird, wenn dir die⸗ 
ſes gelingen ſollte; aber nicht, wenn der Nominativ 
ein perſonliches oder relatives Pronomen iſt: wenn er 
dich damit beglücken wird, was ſich nur finden wird. 
Wenn ſich die Conjunction theilen laſſet, oder wenn fie 
noch eine Conſunction in ihrer Geſellſchaft hat, fo neh⸗ 
men fie die verfönlichen Pronomina und den No mi⸗ 
nativ in die Mitte: ob ich ihn gleich warnte; wenn 
dein Freund nur das nicht verſiehet. 

8. 803. Da das Verbum hier alle feine Beftims 
mungswörter vor ſich hat, ‚fe treten ſelbige in der obi— 
gen natütlichen Ordnung vor demſelben her, daher 
nicht allein das Adverbium, das Particlpium, und der 
Infinitiv vor demſelben ſtehen, weil ich dich gewarnet 
habe, wenn du mir kommen wirſt, ich weiß, was 
ihm am Serzen liegt; fondern auch die trennbare Par⸗ 
tikel der zuſammen geſetzten Zeitwörter ſich wieder uns 

mittelbar an dieſelben anſchließt: als er es abſchlug, 
daß er von hier ausgehe. 

§. 80g. Kommen aber bey einem Verbo zwey In 
finitive zuſammen, ſo ſtehet das Verbum finitum am 
ſchicklichſten vor beyden: wenn ich es werde durchge⸗ 
ſehen haben, ehe ich dich will unterdrücken laſſen. 


3. Von der Inserfion, oder der Verſetzung. 


$. 805. Die Deutſche Sprache iſt an dieſe drey 
Arten der Wortfolge nicht ſo ſtrenge gebunden, daß ſie 
nicht um des Nachdruckes und oft um der bloßen Ab⸗ 
änderung der Rede willen, in vielen Fällen davon ſoll⸗ 
te abgehen können, welche Abweichung die Inverſion 

oder Verſetzung genannt wird. 
$. 806. Da in der erzählenden Folge der Rede das 
Subject als der wichtigſte aber Buch 9 
\ 7 teſte 
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teſte Theil allemahl voran ſtehet, ſo ſtehet es dem Re⸗ 8 


denden frey, wenn er einen Begriff und deſſen Aus; 
„druck heraus heben, und die Aufmwerkſamkeit des Zus 
hörers vorzüglich auf denſelben lenken will, ihn aus 


ſeiner Ordnung heraus zu nehmen und an die Stelle 
des Subjectes zu ſetzen, da denn die ganze folgende \ 


Rede gleichſam als eine bloße Beſtimmung eines fol: 
chen heraus gehobenen Begriffes angeſehen wird. ‚Dies 
fe Freyheit findet fo wohl bey einzelnen Wörtern, als 


bey ganzen Sätzen ſtatt. 


$. 807. Wenn bey der Verſetzung einzelner Wör⸗ 
ter ein Wort in die Stelle des Subjectes tritt, jo 


weicht der Nominativ zugleich hinter das Verbum, wie 


bey der fragenden Wortfolge. n Arten 


der Wortverſetzung ſind folgende. 


1. Wenn ein Infinitiv oder Adverbium, als das 
Beftimmungswort des Prädicates, es ſey nun ein 


bloßes Beſchaffenheitswort, oder ein Participium, oder 


auch ein Umſtandswort, in die Stelle des Subjectes 
geſetzet wird: noch immer liebſt du Selaverey und 
Mühe; mächtig ſind die, welche mich haſſen; dein 
iſt alles, dein iſt der Tag, und dein iſt dieſe Finſter⸗ 


niß der Nacht; noch vor morgen ſoll es geſchehen; 
dort ſtrahlen die edelſten Wahrheiten; nach und nach 


wurden wir vertrauter; betrübt ſollte er ſeyn? ge⸗ 
ſagt iſt es leicht; graben mag ich nicht. i 
3. Wenn ein Umſtand oder die Präpoſition wit ih⸗ 
rem Caſu in die erfte Stelle geſetzt wird: bloß für an⸗ 
dere iſt dieſer Überfluß da; wenn von ihrem Genuſſe 
unſere ganze Seele erfüllet iſt; auf dieſe Art weiß 
man doch, woran man iſt; ſelbſt in dieſer Nacht der 
BE ſchenkt fie der Seele Ruhe, 


N 3. Wenn 
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3 Wenn der Caſus des Verbi voran ſtehet: eine 
ſolche Ruhe genießt die ſterbende Unſchuld; die Den: 
den und Armen gibſt du ihm, (dem Tode,) die Jngend 
und die Srohlichen raubt er; ihm ſollte ich ungehor⸗ 
ſam ſeyn? dir grüner das Thal dir ſprießen die 
Blumen; ſein ganzer Neicht hum iſt eine elende Sütte. 


4 Wenn der Acenſativ dem Dative vorgeſetzet wird: 
ich gebe den Rath dir; laß dieſen einzigen Troſt der 
leidenden Unſchuld; der Milch aus dem Helen ung 
wein ſich erſchuf, Willam. ö 

5. Dahin gehören auch die Imperſonalia, welche 
mit dem Dative versunden werden „welche ſich auf 
mehr als Eine Art verſetzen la aſſen; es grauet mir Das 
vor, mir grauet es davor, davor grauet es mir, 
mir grauet davor, davor granet mir. 


6. Wenn in ber fragenden Wortfolge der Nomina⸗ 
tiv, welcher hinter dem Ver bo ſtehen ſollte, vor daffels 
be tritt; nur in der. hohern Schreibart A und in Fra⸗ 
gen und Ausruſungen : die ewige Nacht, was iſt ſie 
ſonſt, als ein Zorniger Blick von dir? Die Blüthe 
der Geſundheit, wie bald verwelkt ſie in Braftloſig⸗ 
reit und Krankheit! Sell, So auch, wenn in der 
5 höhern. Schreibart ein Umſtand zwiſchen das Verbum 
und den Nominatis geſetzt wird: die Freude des ver⸗ 
jungten Jahres, überall blickt fie. hervor, für das 
mattere, die Freude des verjungten Jahres blickt 
überaln bervor „ oder, überall blickt die Sreude — 
hervor. 


7. Wenn das Bebum,, wenn es in der zweyten 
i abweichenden Wortfolge an das Ende der Rede treten 
ſellte, vor feinem Nennwerte ſtehet; eine Verſotzung, 
0 welche eben keine der ſchönſten iſt, weil der Nachdruck 

nichts 
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nichts dabey gewinnet: daß, wer zu menfchlich iſt, a 
nicht vernehme das Ach derer, die ſterblich ſind, Klopſt. 


F. 808. Die Verſetzung ganzer Sätze iſt nicht bloß 
um des Nachdruckes willen, ſondern auch im gemeinen 
Leben in vielen Fällen ſehr gewöhnlich, und macht oft 
gleichfalls, daß das Subject hinter ſein Verbum teitt: 
daß er heute kommen wird, weiß ich. Aber den 
Nachſatz zwiſchen dem Vorderſatze und feiner Conjunc⸗ 
tion einzuſchieben, iſt wider die Natur der Deutſchen 
Sprache: daß Ew. Woblgeb. mit dieſem Schreiben 
beſchwerlich zu fallen, ich mir die Freyheit nehme; 
und damit er, daß man ihm wohlgersthen „durch 
ven Ausgang erfahre. 


$. 809. Die Verſetzung einzelner Wörter ner 
het in der Abſicht, der Rede Nachdruck und eine ange 
nehme Abänderung zu verſchaffen; ſie iſt daher unter 
den gehörigen Umſtänden eine ROHDE, Allein fie 
wird fehlerhaft: 

1. Wenn ſie bloß um des Reimes und Solbenma⸗ 
ßes willen geſchiehet: eh Tren zu ſchwören ward zur 
Kunſt; wer heilig zu leben ſich wagt, und die Wege 
der Tugend zu gehn. Dichter erlauben ſich zwar der⸗ 
gleichen Verſetzungen ſehr häufig , allein fie werden un 
deswillen nicht zu Schönheiten. 


2. Wenn die trennbare Partikel der zuſammen ge⸗ 
ſetzten Zeitwörter aus ihrer natürlichen Stelle geriſſen 
wird: dann ſehen Engel weinend an der Zölle jungen 
Bundesgenoſſen, wo an an dem Ende der Rede ſtehen 
follte; weg, iſt er gegangen; fort wäre er gereiſet? i 

3. Wenn ein Wort zum Machtheil anderer, wel— 
che nothwendig voran ſtehen müſſen, hervor gezogen 
wird: doch unnatürliches, wie ſchwer mans oft er 

kennt, 
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kennt, weit ſchwerer wird dennoch Natur von Kunft 
getlennet; wo zugleich die ausgelaſſene Conjunction fo 
eine fehlerhafte Dunkelheit verurſacht. 

4. Wenn der unkenntliche Caſus des hervor gezo⸗ 
genen Accuſatives eine Zweydeutigkeit verurſacht, wel⸗ 
ches im Singular bey Fömininis und Neutris, im 
Plural aber bey allen Subſtantiven der Fall iſt: die 
jovialiſche Luft durchſchnitt der Pögel Schaar; wo 
ungewiß wird, welches der Accuſativ oder der Nomina 
tiv iſt, folglich ob es eine Verſetzung iſt, oder nicht. 
So auch, ſo beweint dein Grab die Liebe; meine 
Stimme höre deine Jugend: die frohe Jugend züch⸗ 
tigt das ſtrenge Alter mit mürriſchem Ernſte; unvor⸗ 
ſichtige Zerzen Überrafchen die Laſter. Wo die nas 
türliche Ordnung den Accuſativ und Nominativ ſchon 
durch ihre Stelle deutlich genug bezeichnen, und alle 
dunkele Zweydeutlgkeit heben würde. 

5. Wenn gleichgültige Wörter, welche keinen wah⸗ 
ren Nachdruck gewähren können, aus ihrer Ordnung 
geriſſen und an die erſte Stelle geſetzt werden: unge⸗ 
ſtümer von ſtürmiſcher Freude walt nicht das Angfts 
liche Zerz des Miſſethäters auf; und hätt in Frieden 
bis an deinen Tod zu laſſen dich der err der HZerr⸗ 
ſcher beſchloſſen; zur Ordnung ward was 5 eh et⸗ 

was war, erleſen. f 5 


Drittes 7 
Von den Satz e n. 
1. Berfiieden Arten derfelben. 


6810, 


RE Une Vorſtelungen, folglich auch die Auedtücke der⸗ 
felben . befichen allemahl darin, daß wir von einem 
i a Dis 


3. Rap. Säge, 1. Ihre Arten. 445 


Dinge etwas behaupten oder verneinen. Der Nahme 
des Dinges, von welchem ſolches geſchiehet, heißt das 
Subject, dasjenige was von demſelben bejahet oder 
verneinet wird, das Prädicat, beyde zuſammen aber 
machen den ka aus, deſſen Gränzzeichen ein 
punct it e N ee, 
$. 81m. Das Subject iſt gemeiniglich, aber nicht 
nothwendig allemahl, ein ſelbſtändiges oder als ſolb⸗ 
ſtändig gedachtes Ding; es kann ſolches auch der In⸗ 
finitiv eines Verbi, oder ein Adverbium ſeyn: graben 
mug ich nicht; Land und Volk regieren hemmt die 
Sorgen nie, Hag ſchwarz und weiß iſt zweyerley. 
Das prädieat beſtehet entweder aus einem einzigen 
Worte, oder aus mehrern Wörtern; im erſtern Falle 
muß es aus einem Verbo mit einem vollſtändigen Des 
griffe beſtehen „dein Feind ſchläft; im letztern Falle 
enthält das Verbum entweder einen allgemeinen und 
unvollſtändigen Begriff, in welchem Falle derſelbe durch 
ein Adverbium ergänzet werden muß: der Sommer iſt 
nahe, die Blume wird welk, die Uhr hat geſchlagen; 
oder es wird auch das Prädicat nach feinen Eigenfchafs - 
ten, „Beſchaffenheiten und Umſtänden näher beſtimmt. 


§. 812. Ein Satz iſt ſeiner materie nach entwes 
der einfach, wenn er bloß ans dem Subjerte und deſſen 
Prädicate beſtehet, oder zuſammen gefegt, wenn zwey 

und mehrere Sätze zu einem einzigen Satze verbunden 
werden. Beyde Arten ſind entweder nackte Sätze, 
wenn ſowohl das Subject als das Prädicat ohne alle 
nähere Bezeichnung ausgedruckt werden , oder ausge, 
bildete, wenn beyde nach ihren Verhältniſſen Eigen 
ſchaften, oder Umſtänden näher bezeichnet werden, oder 
endlich ee wenn Urſachen, Bedingungen oder 
um: 
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Umſtände zwiſchen dem Subjecte und dem Prädlcate 
in eigenen Sätzen eingeſchoben oder auch dem letztern 
beygefüget werden, in welchem Falle die erſtern Neben⸗ 
fäge heißen, um ſie von dem Sauptſatze zu untenicheis 
den. In allen Fällen können ſo wohl das Subject als 
Prädicat entweder einfach oder mehrfach ſeyn, in wel— 
chem Falle die verſchiedenen Subjecte oder Prädſcate 
entweder ohne alle Verbindung neben einander geſtellet, 
oder auch durch Conjunctionen mit einander verbunden 
werden. 


S. 813. Der gebung Babes ſich, t ein aten 
einfacher Satz; der Frühling nahet ſich und der 
winter fliehet, ein nackter zuſammen geſetzter; der 
holde Frühling naher ſich mit ſchnellen Schritten, und 
vor ſeinen erwärmenden Sußtapfen fliehet der mür⸗ 
riſche winter, ein ausgebildeter zuſammen geſetzter; 
der Fruͤhling, auf welchen die Schöpfung bis her har⸗ 
tere, naher ſich, ein durch einen Nebenſatz erweiterter 
Satz; Schwäche des Seiſtes, Mangel des Seſchma⸗ 
des, Unruhe der Begierden, Verwöhnung an be 
tänbende Ergetzungen, pflegen das Vergnügen an 
den Reizen der Natur zu tödten, ein einfcher Satz 
mit mehrern Subjecten; der beſcheideue Mond hebt 
fein Zaupt hinter dem dunkelen Walde hervor, vers 
ſilbert die Spitzen der Berge umher, und ſteigt feyer⸗ 
lich langſam am blauen Simmel herauf, ein einfacher 
Satz mit mehrfachen Präsiseten. 


5. 814. In Anſehung der gerd sint die Sätze 
entweder erzählend, wenn fie Begebenheiten oder Urs 
theile, ſo wie fie von uns empfunden worden, darſtel“ 
len, oder bittend und befehlend, oder fragend, oder 


N oder auch ausrufend, und oft können in 


einem 


— * 2° 
7 


3. Kap. Säge 1. Ihre Arten. 447 


einem und eben demſelben Satze mehrere Formen mit 

einander abwechſeln. Die erzählende mit der ausru⸗ 
ſenden: ich weiß du biſt ſtolz, o der Stolz erblaßt 
vor einer ſolchen Seeye! Die erzählende mit der fras 
genden: wenn dieſes iſt, welche Worte find denn 
traurig genug, ein ſolches Bild zu ſchildern: i 


5. 815. Die zusammen geſetzten Satze fi ſind ſo viel 


fach, als es Verhaͤltniſſe zwiſchen zwey und mehrern * 


Satzen gibt, weiche durch Eonjunctionen aus gedruckt 
werden können, folglich eben fo vielfach, als die Conz 
junctionen in einer Sprache ſind. 


§. 816. Vermittelſt der copufativen, continuativen, 
disjunctiven und ercluſtwen Conjuncttonen können drey 
und mehrere Sätze in Einen zuſammen gezogen wer, 
den. Allein die übrigen verbinden deren nur zwey, 
welche allemahl in einein gegenſeitigen Verhöäliniſſ e get 
gen einander ſtehen, und wovon derjenige, welcher den 
Grund des andern enthält, oder um des willen der ans 
dere vorhanden iſt, weil er gemefniglich voran ſtehet, 
der Vorderſatz, der andere aber der Nachſatz genannt 
wird. Wohl aber können mehrere Sätze, von welchen 
jeder feine eigene Eonjunetion hat, in Einen zuſammen 
gezogen werden: fo ſchön auch die Anſtalten waren, 
ſo waren ſie doch unwirkſam, weil die Nation arm 
wax, und niemand den nöthigen vorſchuß thun woll⸗ 
te. Doch alsdann verdienet der Satz ſchon den Nahe 
men einer Periode. 


1. Copulativ, wenn zwey oder mehrere Sätze in 
einem gleichen Verhältniſſe ſtehen, und daher entweder 
nur neben einander aufgezählet, oder mit einem Neben 
begriffe der Steigerung neben einander geſtellet werden. 
. erſte geſchiehet durch die Conjunctionen und, ins 

8 


14 


- 


15 


wenn die Bedingung begleitet, fo wohl vorn als hin⸗ 
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gleichen, desgleichen, dergleichen; das letztere durch 


auch, nicht allein — ſondern auch u. f. f. Die dis 


cken wolken zerflogen, und der Zimmel lächelte über 


das hervor ſprießende Grün der Felder hin. Graben 
mag ich nicht, auch ſchame ich mich zu betteln. Durch 
dergleichen Streitigkeiten wird nicht allein alle off 
nung zur Einigkeit benommen ſondern auch vieles 
Argerniß angerichtet. Star ift bey dem allen nicht 
allein blödſinnig, er iſt auch wirklich voßhaft „oder 
ſendern er iſt auch wirklich boshaft. 


2. Continuativ „ mehrere Gründe, urtheile oder 
Sätze ihrer Zahl oder Folge nach mit einander zu vers 
binden: zum erſten oder erſtens war die witterung 
nicht günſtig zu reiſen, zum andern Gweytens) ſehlete 


es mir noch an einigen Bedürfniſſen, dann fanden 


ſich noch einige andere Zinderniſſe, und endlich hörte 
auch die Urſach der Reife auf. 


3. Circumſcriptiv, wenn der eine Satz den leiden⸗ 
den Gegenſtand des andern vorſtellet: es ſchien, daß 
oder als wenn unſere Sinnen geſchärfet wurden. Der 
König verordnete, daß in jedem Bezirke Auſſeher Über 
die Zandlung und das Gewerbe verordnet, Berg⸗ 
werke angelegt, und Jahrmärkte eingeführet werden 
ſollten. Das vergnügen unterſcheidet ſich von der 
zufriedenheit bloß dadurch, daß es lebhafter iſt. Zu⸗ 
weilen auch mit der Inverſion, daß er ein ehrlicher 
Mann iſt, weiß ich lange; daß es ſo kommen wür⸗ 
de, habe ich mir wohl vorgeſtellet. 


ws Conditional, wenn der eine Satz die Bebin⸗ 
gung „der andere aber den möglichen Erfolg enthält, 
welcher Erfolg den Hauptſatz ausmacht, der, wenn 


ten 


* 
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ten ſtehen kann: wenn ich dir zeigte, 8 50 dich betrie⸗ 
gef, und deiner Leidenſchaſt blindlings folgeſt: fo wür⸗ 
deſt du dich ſchamen; oder, du würdeſt dich ſchämen, 
wenn ich dir zeigte u. f. f. oder wenn ich dir nun zeige 
te, daß — wie ſehr würdeſt du dich da ſchämen! Wo 
Bedingung und Erfolg auch ohne Conjunction verbun⸗ 
den werden können: man lehre den Menſchen nach⸗ 
denken, Urtheile bilden, und Ideen mit einander 
vergleichen: ſogleich wird er anfangen, ſich mehr mit 
geiſtigen Gegenſtänden zu befehäftigen, als vorher. 
Oft iſt der Satz der Form nach conditional, dem Vers 
ſtande nach aber cauſal: wenn häufige Zuſammenkünf⸗ 
te die Geſelligkeit unterhalten, die Sitten verfeinern, 
und den guten Seſchmack allgemeiner machen: fo has 
ben die Geſellſchaften der feinern welt noch einen 
neuen Vorzug, und es iſt nicht nur wohlſtand, ſon⸗ 
dern auch Pflicht, fie zu beſuchen. Ich thue es nicht, 
er verſpreche mir denn, daß er zu mir kommen wolle. 
Ich will es dir ſagen, doch mußt du mir verſprechen, 
daß du mich nicht verrathen willſt. Da haſt du bare 
funfzig Thaler, nur unterlaſſe den Seſang, Hag. 


5. Disjunctiv, wenn mehrere mögliche Fälle oder 
Bedingungen einander ausſchließen: entweder alles 
iſt Blendwerk, und es iſt kein zuſammenhang kein 
Sinn, kein Endzweck in allem was unter der Sonne 
iſt; oder der Zimmel iſt ein unendliches, ein unſchatz⸗ 
bares Kleinod. Sein Leben war fo tugendhaft und 
fein Zerz ſo rein, daß entweder künftige Scenen Pal⸗ 
men zu geben haben „oder er wäre nie eee 
worden. ; 


6. Abverſativ, wenn von Ach Sätzen einer dem 


andern entgegen geſetzt, oder einer durch den andern 
‚eine 


1 
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eingeſchränkt wird: ich geſtehe es, dieſer Beweis iſt 
alt, aber die Wahrheit wird durch beine Jahre ge— 
ſchwächt. Die Verunuft iſt keine erworbene. Geſchick/ 
lichkeit, ſondern ſie iſt eine Gabe der Natur. Wie 
glücklich ſind doch die, welche nicht mehr erwachen; 
allein auch dieſes wäre vergebens, wenn Träume das 
Grab beunruhigen. Das Leſen des Euclides erwecker 
Vergnügen, aber freylich nur dem Seometer. Alle 
alte Spartaner liebten die Leibesubungen die Jagd, 
den Krieg, und die Beſchwerlichkeiten; alle Sybari⸗ 
ten hingegen die wWeichlichkeit, den wußiggang und 
: die ſinnlichen Ergeslichkeiten. 

7. Conceſſiv, wenn der eine Satz die ſcheinbare 
Aufhebung des andern verneinet, oder wenn von dem 
einen Satze behauptet wird, daß er der Wahrheit des 
andern keinen Eintrag thue: ich habe gefehlt, ſo ſehr 
ich mich auch beſtrebte, nicht zu fehlen. Obgleich al⸗ 
le Reuſchen Binder eines gemeinſchaftlichen Stamm⸗ 

vaters find, fo find fie doch in der äußern würde von 
einander unterſchieden. Unſere Neigungen ſind'ihrem 
werche nach gar ſehr verſchieden, ob ſie gleich in uh⸗ 
rem Urſprunge alle gleich edel find, Glänzt der Lands 
mann gleich nicht in Purpur, ſo erſetzt ihm doch die 
ländliche Ruhe d ie Abweſenheit des ſtadtiſchen Schwul 
Res reichlich. - 

8. cauſal „ wenn der eine Satz die Urſache oder 
den Endzweck und der andere die Wirkung enthält, wo 
gemeiniglich die Folge oder Wirkung vor der wirkenden 
Urſache her gehet, aber auch auf dieſelbe folgen kann: 
der Landmann ait frey von den Schmerzen des mitlei⸗ 
dens, weil er keinen Dürftigen Mangel leiden fieber, 
Gefällt dem Ehrgeiszigen ſein Rang, wozu er ſich er⸗ 


es hat ; weil er ſich e und gefürchtet 
ſiehet? 


7 


’ 


3. Kap. Säge, 1. Ihre Arten. 431 


ſiehet? wie mancher hat mit Freuden allen ſüßen Er⸗ 
getzungen der Sinne entſagt, um ſich ganz dem gei⸗ 
ſtigen Vergnügen zu widmen! Frankreich fürchtete, 
daß Corſica unter eine fremde Seemacht kommen 
möchte, daher vereinigte es ſich mit der Republik, die 
Ruhe in derſelben wieder herzuſtellen. Wie ſollte der 
Peruaner nach dem Gelde begierig ſeyn können, da 
er die Vortheile nicht kennet, welche es ihm verſchaf⸗ 


fen kann? Die Lebhaftigkeit unſers Vergnügens ent⸗ 


ſtehet aus dem Verlangen; denn ohne Verlangen gibt 


es in der Welt keinen bee Grad des bassi 


9. Explanativ, wenn der Nachſatz eine Erklarung, 
Erläuterung, oder nähere Deſtimmung des Vorder⸗ 
ſatzes iſt: die Erfahrung lehret uns, daß ein genoſ⸗ 
ſenes vergnügen in Schmerz und Verdruß ausarten 
kann, das iſt, (oder) daß es die Urſache eines grö⸗ 
Kern Verdruſſes werden kann „als in ſeiner Art das 
Vergnügen war. Es gibt eine Art von wörtern, 
weiche, für den Philoſophen ſehr wichtig find, nähme 
lich diejenigen wörter, welche natürliche zeichen der⸗ 


jenigen Ideen ſind, welche fie ausdrucken. 


10. Comparativ, wenn entweder der eine Sat 
ein ſinnliches Bild des andern enthält, oder überhaupt 
zwey, Dinge in verſchiedenen Sätzen mit einander ver⸗ 
glichen werden: ſeine Stirn lächelte ſo heiter, als 
das Licht, welches in vergoldeten Abendwolken nie⸗ 
derſinkt. Alles, auch noch ſo verſchiedene vergnügen 
entſtehet aus einer und eben derſelben Grundkraft der 
Seele, ſo wie in der körperlichen Natur aus einer 
einzigen Kraft eine Menge verſchiedener Erſcheinun⸗ 
gen entſtehet. Das Denken kann eben ſo wenig von 
unſerer Natur getrenner werden, als das Anziehen 
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des l dem Magnete, oder das Brennen von 
dem Feuer, Gleichwie der Gefangene, wenn er aus 
einem finfteen Kerker erlöſet worden, wie neugeboren 
von ſeiner Veränderung entzückt wird: ſo frohlocket 
die Seele, wenn fie von irdiſchen Verbindungen be⸗ 
freyt, ſich zur Gegend der Vernunft aufſchwingt, und 
unſterbliche Zoffnungen athmet. 1155 
11. Proportional; wenn die in mehrern Sätzen 
enthaltenen Ausſprüche in gleichem Verhältniſſe ſteigen 
oder fallen: So viel ſie durch die Rift verloren, fo 
viel gewannen ſie durch den Überfall. Je mehr wir 
das geiſtige Vergnügen genießen, deſto lebhafter wird 
unſer Seſchmack daran. Der menſch beſchäftigt ſich 
immer weniger mit ſinnlichen Gegenſtänden, je fähi - 
ger er zu deutlichen Begriffen wird. So eifrig die 
Mächte des Lichts bemühet waren, dieſen Endzweck 
zu erreichen, eben ſo heftig ſtrebte das Zeer der Zöl⸗ 
le, ihn zu hintertreiben. Die Menſchen unterſcheiden 
ſich durch Stand und würde, nachdem (oder je nach⸗ 
dem) das Schickſal fie hat W oder geringe laſ: 
ſen geboren werden. 
12. Conſecurtv, wenn der eine Saz die Zeit bezeich⸗ 
net, wenn der Ausſpruch des andern Satzes ſtatt findet 
oder ſtatt gefunden, und zwar auf verſchiedene Art. 1) 
Wenn die Begriffe beyder Sätze zu einer und eben derſel⸗ 
ben Zeit ſtatt finden, vermittelſt der Partikeln indem, in⸗ 
dem daß, indeß, indeſſen, indeſſen daß, während, 
ſo bald, fo bald als, als, da, wenn, und das vers 
altete weil: die letzten Farben des abgeſchiedenen Ta⸗ 
ges fingen ſchon an, zu verbleichen, als wir das 
geliebte Sommerhaus erreichten Steig empor, ſteig 
empor, meine Seele, dein Thron iſt in der Zöhe, ins. 
deß mein ſterblicher Theil danieder ſinkt, hier zu ſter⸗ 
8 ben. 


w 
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ben. Wenn die Tugend ohne Mitgift erſcheint, ſo 


wird ſich ein jeder lieber mit den eigennügigen Selbſt⸗ 


liebe vermählen. Indem (oder wenn, oder indeſſen 
daß) dort die Waldſtröme ſich in finſtere Abgründe 
hinab Fürzen, ſo locken hier ſtille Thäler und ſauft 
rieſelnde Bäche. So bald das Verlangen aufhört, 
ſinkt das Vergnügen zum bloßen Gefallen hinab. 


2) Wenn abwechſelnde Handlungen als ſolche, ohne 


genaue Beſtimmung der Zeit bezeichnet werden, durch 
bald — bald, jetzt — dann. Bald ſtreiften wir 


durch die Zimmer des Sommerhauſes „bald in dm 


Garten, bald in den benachbarten Fluren umher. 
Jet ſchien er ganz im Nachdenken verloren zu ſeyn, 
dann erhob er ſeine Blicke zur entweichenden Sonne, 
und endlich brach er in dieſe worte aus u. ſ. f. 
3) Wenn das, was in dem Haupt, oder Nachſatze ge; 
ſagt wird, eher geſchiehet, als das in dem Vorderſatze, 
durch ehe, oder beſſer eher, ehe noch und das halb 


veraltete bevor: ehe noch der ruhige Abendglanz ans 


fing, ſtech über die Sluren zu verbreiten, wandelte er 
ſchon in eiuſamen Gegenden umher. 4) Wenn der 
Ausſpruch des Nachſatzes erſt nach dem Ausſpruche des 
Vorderfatzes ſtatt findet; durch als, na hdem, kaum, 


ſo bald, ſeit, ſeitdem. Kaum. haben wir einen Wunſch 


erreicht, ſo machen wir Anſchlage auf neue vergnü⸗ 
gungen. Er war kaum eingeſchlummert, als ihn 


ſchon ein Geränſch erweckte. Nachdem der rohe Na 


rurmeuſch Sprache erfunden hatte, fo konnte er ſei⸗ 
nen Begriffen und Vorſtelluugen immer mehr Licht 
und Blarheit mittheilen; oder der rohe Naturmenſch 


Konnte — nachdem er u. ſ. f. Wenn die Söttinn des 


Glücks ihr Kind aus dem Geſträuche der Niedrigkeit 
hervor gezogen und es zum prangenden Mittelpuncte 


Ff 3 | aller 


u RS an RB an ee a a 
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aller Augen gemacht hatte, dann ſahe ich es oft auf 
einmahl herabſtürzen, und den, der anſers Mor gens 
Neid war, das Mitleiden unſers Abends werden. 


13. Illativ, wenn der Nachſatz eine Folge, einen 
Schluß aus dem Vorderſatze enthält: es iſt nichts an 
der Sache, mache dir daher (oder demnach) keine Un⸗ 
ruhe. Die bloße Ermahnung war nicht hinlänglich, 
ich mußte alſo nachdrücklichere Maßregeln ergreiffen. 
Alle dieſe Dinge find der kinbildungskraft angenehm, 
folglich haben fie eine natürliche Schönheit Du haft 
nicht hören wolen, nun fo magſt d du fühien. 


14. Krceptiv wenn der eine Satz eine Ausnahme 
von dem. andern enthält: es gehet alles gut, außer 
daß der eine Punct noch nicht bewilliget worden; ö 
welches außer in der ediern Schreibart doch häufiger 
gebraucht wird, einzelne Dinge, als ganze Sätze aus⸗ 
zunehmen. Sie ſind alle unbeſchadigt, nur zwey ha⸗ 
ben ein wenig gelitten. Alles fühlet Reitze der vers 
juüngten Natur, du nur haft keine Empfindung für fie, 


15. Reſtrictiv „wenn ein Satz eine Ei nſchrankung 
des andern enthält. Die Eefahrung iſt oft der ſtärk⸗ 


d ſte und dentlichſte Beweis der Wahrheit, und in fo 


fern iſt ſie auch ein zuwachs der Vernunft. Einheit, 
Mannigfaltigkeit, und Üivereinſtimmung der Theile 
machen uns einen Segenſtand nur in ſo fern ange⸗ 
nehm, als fie auf die wirkſame Rraft der Seele eine 
vortheilhafte Heziehung haben. Wi der Satz oft in 
der That conditional oder cauſal iſt: ſo fern du ein 
Menſch biſt, in fo fern darfſt du dich der Thränen 
nicht ſchaͤmen d. i. wenn oder da. Die weſentliche 
Braft der Seele bleibt auch in ihrem ruhigen zuſtande 
e nur daß ſte mit weniger Stärke wirkt. 

16. Er 


16, Excluſtv, oder Nemotiv, wenn ein Satz eine 
Ausſchließung enthält, wohin in Anſehung ganzer Sätze 


beſonders ohne mit dem Infinitive und dem Wörtchen 


zu gehöret: die Seele denkt über ales nach, was ſich 
ihr mit Klarheit darſtellt, ohne ſich zu bekümmern, 


von was für Art die Gegenſtände ſind. Ohne mich 


bey dieſer Sache aufzuhalten, will ich nur unterſu⸗ 
chen u. ſ. f. Einzelne Begriffe und Dinge werden 
durch nicht, ingleichen Nec weder und noch 1 85 
Fuleſpe f 

F. 817. Die vornehinften 9 weiche bey zus 
ſammen geſetzten Sätzen begangen werden, find: I. 


wenn die Sätze verworſen werden, und dadurch Dun. 


kelheit verurſachen: ich ſende ihnen das beygeſchloſſe⸗ 
ne Buch, um ihnen ein Vergnügen zu machen, als 


eine Meßnenigkeit mit der erſten Poft; für, um ihr 
nen ein Vergnügen zu machen, ſende ich ihnen das 
beygeſchloſſene Buch / als eine Meßneuigkeit, mit der 


erſten Poſt. 2. Wenn nicht die gehörigen Conjunctio⸗ 


nen gebraucht, und ſelbige verſetzt werden: der Arzt 


wird durch die Theorie nicht nur durch die Erfahrung 


auch zu einem großen Arzte gebildet, für: nicht nur 


durch die Theorie, ſondern auch durch die Erfahrung. 
3. Wenn die Hauptſätze mit zu vielen Nebenſätzen und 
Nebenbegriffen überladen werden. 4. Ekelhafte Häu⸗ 
fung der circumſcriptiven Sätze: Cajus ſollte nicht 
wiſſen, daß wir es gerne ſehen, daß er nichtzleiden 
e daß fein Sohn ſtudiret. 


„Zufſammenziehung der Saͤtze durch die Adverbia 


und Participia, oder von der Participial⸗ 
j C0onſtruction. 
$. 818. Die Deutſche Sprache hat den Vortheil, 
a fie vermittelſt der Adverbien und Participien, zwey 
54 ö Sätze 


* 
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Sitze in Einen zuſammen 1 und dadurch der Hai 
de Neuheit und kernvolle Kürze mittheiſen kann, dat 
her dieſe Zuſammenziehung vorzüglich in der höhern 
Schreibart gebraucht wird. Man nennet ſie die Par⸗ 
kicipial⸗Conſtruction, obgleich die eigentlichen Adver— 
bia eben jo vielen Theil daran haben als die Partis 
eipia, nur daß dieſe zuweilen noch den Aren 
der Zeit ausdrücken können. ’ 

$. 819, Dieſe Zuſammenziehung findet nur als; 
dann ſtatt, wenn mehrere mit einander verbundene 


Sätze eines und eben daſſelbe Subject in einem und 


eben demſelben Caſu haben, da denn dieſe Satze ent; 
weder ihr Verbum wegwerfen, oder auch daſſelbe in 
ein Partieipium verwandeln. In beyden Fällen gehen 
ſie in ein bloßes Adverbium über, beſtimmen als ſolche 
das Verbum des Hauptſatzes und machen mit demſel— 
ben einen und eben denſelben Satz aus. Der verfürzs 
te Satz kann in den meiſten Fällen dem Hauptſatze bald 


vor, bald nachgeſetzet, bald aber auch zwiſchen deſſen 
Subject und Pradicat eingeſchaltet werden. 


§. 820. Da die Adverbia kein Subſtantiv, wohl 
aber ein Verbum beſtimmen können, fo findet auch dies 
ſe Zuſammenziehung nur alsdann ſtatt, wenn der ver⸗ 
kürzte Nebenſatz den Begriff des Verbi beſtimmt, nicht 
aber, wenn er unmittelbar auf das Subſtantiv gezogen 
werden kann und muß. Doch davon hernach. Das 
Verbum, welches auf ſolche Art verſchwiegen werden 
kann, iſt nur allein das Verbum ſeyn; andere Verba 
laſſen h ich auf dieſe Art nicht verſtoßen. 
a. Zuſammenziehung der Satze durch die 
Aooerbia. 
F. 821. Das Adverbium im engſten Verſtande, ſo 
dern es noch von dem Participio verſchieden iſt, bezeich⸗ 
i net 
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net eine Beſchaffenheit ohne allen Rebenbegriff A: 
Zeit. Wenn alſo zwey oder mehr mit einander vers 
bundene Satze einerley Subject in einerley Cafu haben, 
ſo können ſie in manchen Fällen ihr Verbum wegwerfen, 
und vermittelſt des Adverbii def elben in bloße Beſtim⸗ 
mungen des in dem Hauptſatze befindlichen Verbi übers 
gehen. Die Fälle, da dieſes geſchehen kann, find folk 
gende: N 

1. Wenn unter der obigen Vorausſetzung zwey oder 
mehr Sätze auch Ein gemeinſchaftliches Verbum haben, 
ſo kann dieſes in den folgenden Sätzen verſchwiegen 
werden, da denn die dazu gehörigen Adverbia in Be⸗ 
ſtimmungswörter des Verbi in dem erſten Satze übers 
gehen: Dann ift das Leben ein Sitz des Troſtes, reich 
an Ruhe, noch reicher an künftigen Zoffnungen; für, 
es iſt reich an Ruhe u ſ. f. Wie ſchnell fließe nicht 
unſer Leben vorüber, zu ſchnell für unſere Geſchäfte, 
oft zu ſchnell ſelbſt für unfere Empfindung. N N 

2. Wenn zwey oder mehr Sätze, welche einerley 
Subjcct in einerley Caſu aber verſchiedene Verba ha⸗ 
ben, mit und verbunden werden ſollten, fo. können Dies 
jenigen, welche das Verdum ſeyn nebſt einem Adverbio 
bey ſich haben, ihr Verbum wegwerfen, und in bloße 
Beſtimmungen des nächſten Verbi übergehen, welches 
alsdann ſeinen Nominativ hinter ſich nimmt: froh, 
daß die Sache ſo abgelaufen war, und des langen 
Wartens müde, ging ich ſchnell nach Zauſe; für, ich 
war froh, daß die Sache ſo abgelaufen war, ich war 
zugleich des langen wartens müde, und ging daher 
ſchnell nach Zauſe. Des Blutes ſatt ſchmilze mein 

Ser; von fo viel heißen Thränen, oder mein Serz 
ſchmilzt, des Blutes ſatt, von ſo viel beißen Thrä⸗ 

nen, oder mein erz ſchmilzt von ſo viel heißen Thra⸗ 

fs ! nen, 
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nen, des vielen Blutes ſatt, oder endlich, mein Zerz, 
des Blutes ſatt, ſchmilzt u. ſ. f. wenn ich der Thor⸗ 
heit müde, fie bereue. Von kaltem Schrecken bleich, 
bath jeder um ſein Leben. Doch Serr, ein Sehler 5 
iſts, wenn man, zu großmuthsvoll, den Srenler ſtets 
verſchont, den man . beſtrafen ſoll, Weiß. So auch 
mit mehrern Sätzen: die ſchroffe Klippe, welche an 
Gutem unfruchtbar, von gefährlichen libeln- rauh, 
ſtündlich durch überhangende Wolken geſchwarzt 
wird. Auf ähnliche Art auch mit Subſtantiven, wel⸗ 
che alsdann die Geſtalt einer Apßoſttion bekommen: in 
feinem Zauſe ein Fremdling wandert der Geiſt mit 
Erſtaunen auf und nieder, und verwundert ſich über 
das ſeinige. a 

3. Wenn ein Nebenfag, deſſen Präbicat das Ver: 
bum ſeyn mit einem Adverbio iſt, eine Beſchreibung 
eines vorher gehenden Subſtantives iſt, auf welches er 
vermittelſt der relativen der oder welcher zurück gefüh⸗ 
ret wird; mit Auslaſſung fo wohl des Relativt als des 
‚Derbi, Am häufigſten und liebſten zur Beſchreibung 
des Subjectes: : G Anſchlag, deiner werth, groß, \ 
wie du felber bift, Weiße. zwey Ritter mir getreu, 
und tapfer in dem Streite, eben derſ. 


Ein Gaul, der Schmuck von weißen pferden, 
Von Schenkeln leicht + fchön von Geſtalt, 
Und wie ein Menſch ſtolz an Geberden, 

Trug feinen Serrn durch einen wald, Gell. 


Aber auch zuweilen, obgleich mit einiger Dunkelheit 
und Zweydeutigkeit, zu Beſchreibung eines andern in 
dem Hauptſatze befindlichen Subſtantives: O Freund, 
du ſaheſt ſi ie, die Scene voller Tod „ von koniglichem 
DR von Bruderblute roth! 
5 / 5 4. In 


* 
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4. In einigen Cauſal: Sätzen, wo außer dem Vert 
bo ſeyn auch die Confunetionen da und weil in dem 
Vorderſatze weggelaſſen werden können: zu ſchwach 
ein Treffen zu liefern, zog er ſich zurück, für, weil, 
oder da er zu ſchwach war, — ſo u. ſ. f. . 


Zu furchtfain für den Thron, vergaß er oft die 
Pflichten 
Des Richters, Königes, und Helden zu enter, 
Weiße, 


5. In coneeffiven Sätzen, mit Verſchweigung ſo 
wohl des Verbi ſeyn, als der Conjunction; doch nur 
ſeiten; und nicht ohne Dunkelheit: ihre zärtlichen ers 

innerungen, die fie uns auch todt noch gab, d. i. 
auch da fie ſchon todt war, oder obgleich fie ſchon todt 
war. Mit Beybehaltung der Conjunction, folglich des 
ganzen Satzes das Verbum ſeyn zu verſchweigen, macht 
Härte: dennoch prahlſt du Mm immer We obs 
gleich mit Schande bedeckt. g 


6. In comparativen Sägen, wo beſonders das Ads 
verbium gleich auf dleſe Art gebraucht wird: da in⸗ 
zwiſchen der Zirkel der Natur, gleich einem Rade, 
fortrollet. Wo das lange Leben, gleich einem dreys 
mahl erzählten Möhrchen, keine Annehmlichkeit mehr 
hat. Gleich verſchwenderiſchen Vorfahren haben ſei⸗ 
ne frühern Jahre ſeine künfeigen Stunden enterbt. 


F. 822. Dieſe ganze Zuſammenziehung iſt vorzügs 
lich der edlern, noch mehr aber der höhern Schreibart 
eigen. Indeſſen iſt ſie doch in manchen Fällen auch im 
gemeinen Leben angenommen. Dahin gehöret befons 
ders das in Aufſchriften übliche, Zerrn — wohnhaft 
in Fenn ingleichen, N. N. gebürtig aus Franken. 


b. Zu⸗ 
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h Zuſammenziehung der Saͤtze durch das 
Participium Praͤtertti. 


g. 823. Das Participium Präteriti hat in der » 


Conjugation fo wohl eine thätige als leidende Bedeu⸗ 


tung, da es denn im erſtern Falle zugleich den Begriff 
des Vergangenen hat. Außer der Conjugation aber, 


kann es ſelten anders als leidend gebraucht werden. Es 


** 


lößt ſich daher zur Zuſammenziehung zweyer oder meh⸗ 


rerer Sätze auch nur alsdann gebrauchen, wenn es ei⸗ 
ne wirkliche leidende Bed deutung hat, d. i. wenn es von 
einem Acttvo herſtammet und mit dem Verbo ſeyn 
verbunden if, 8 


§. 824. Die Fälle, in Waden es unter dieſer Be⸗ 
dingung zur Zuſammenziehung zweyer oder mehrerer 
Sätze gebraucht werden kann, find folgende; 


T. Wenn ſolche Sätze einerley Subject haben, ſo 
können diejenigen‘, in welchen ſich ein Participium 
Präteriti in leidender Bedeutung mit dem Verbo ſeyn 
befindet, das letztere nebſt der Partikel und und den 
Relativis der und welcher wegwerfen, und in bloße 


Beſtimmungen des einen Satzes übergehen: getänſcht 


von dieſem Traume, oder von dieſem Traume ges 
täuſcht, folgt ich ihm blindlings, für, ich war von 


dieſem Traume getäuſcht und -folate ihm blindlings. 


Siehe hier der Tiefe große gerr ſchaften entriſſen, d. i. 


ſiehe hier große Herrſchaften, welche der Tiefe entriſſen 


ſind. Gegenden von der Natur mit allem Nutzen berei⸗ 
chert und mit der ganzen Bunſt ihrer Mahlerey ge⸗ 
ſchmückr. Die Nachwelt, angeſteckt von ihrer Ah⸗ 
nen wuth, u. f. f. Hall. Von aller Furcht befreyt, 
eil ich zu dir zurcke. umgeben von Noſengebüͤſchen 


ber die e Flora da. Was für beladene 


Meere, 
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meere, beladen von Menſchen, des weachehuns oder 
des Krieges wegen! 

2. Auf ähnliche Art laßt ſich ein ſolcher negativer 
Satz in ein mit un zuſammen geſetztes Participium 
verwandeln. Die Thiere weiden auf ungepfliigtem Na⸗ 
fen, fie trinken den Strom ungekünſtelt, und unver- 
bittert durch Ungewißheit und fruchtloſe Zoffnung. 
Allein noch ungelehrt, ſich niedrig zu verſtecken, glaubt 
er dem Mortimer, Weiße. Beſonders wenn ohne mit 
zu und einem Inſinitivo Paſſtvi ſtehen ſollte: Wenn 
das ſchlimmſte kommt, ſo kommt es ungefürchtet, oh- 
ne daß es gefürchtet worden, oder ohne gefürchtet zu 
werden. Sonnen leuchten ungeſehen. wo ift der 
Sterbliche, welcher ewige Freuden unentzückte, uner⸗ 
hoben, unentflammt erwägen kann? ohne entzückt, 
erhoben und entflammt zu werden. 

3. Wenn in zwehen Sätzen mit einerley Sußiecte - 
ein Verbum Activnm befindlich iſt, fo wird dieſes in 
der höhern Schreibart zuweilen in das Participium 
Präteriti verwandelt und dem erſten Satze einverleihet: 
veitzend ſteht Flora da, das Seſicht nach ihren auf⸗ 
blühenden Blumen gekehret, d. i. und kehret das Ge⸗ 
ſicht. Jetzt folgen wir dem menſchenfreund, den 
Blick gekehrt nach Wien. Hart iſt es, wenn ein Ver⸗ 
bum reciprocum auf dieſe Art verwandelt wird, der 
Schäfer, der, auf feinen Stab gelehnt, aus feiner, 
Zütte heraus ſchauet, wo man ein hier ungewöhnli— 
ches. thätiges Verbum lehnen gedenken muß. Fehlers 
haft aber, wenn zwey Subjecte ſtatt finden, der Berg, 
fein Gipfel mit Bäumen umkränzt, ragt in die wol⸗ 
ken; wo es richtiger heißen müßte, mit Bäumen um⸗ 
kränzt, ragt der Gipfel des Berges in die Wolken. 
Am En vermeidet man _. ganzen Gebrauch, 

weil 
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weil das Participium Präteriti hier eine ſprachwidrige 
thätige Bedeutung annehmen muß. 

4. In einigen wenigen bereits eingeführten Fällen 
läßt ſich in bedingten paſſtve ausgedruckten Satzen der⸗ 
jenige, welcher die Bedingung enthält, mit Wegwer⸗ 
fung der Partikel und des Verbl werden mit dem Haupt— 
ſatze zuſammen ziehen; wohin, beſonders die Formeln, 
geſetzt, dieß bey Seite geſest, ausgenommen, dieß 
abgerechnet „ älles dieſes ungerechnet, dieß voraus 
geſetzt, u. |. f. gehören. Dieſes auf den jetzt gedach⸗ 
ten ‚Sell angewendet, wird man finden, u. ſ. f. Leſſ. 
8 $. 825. Auch dieſe Verkürzung der Rede iſt vor; 
züglich der höhern Schreibart eigen; doch hat ſie ſich 
in einigen Fällen auch in die Sprache des gemeinen Les 
bens eingeſchlichen: ein Stick Brot, mit Butter bes 
ſtrichen. Beſonders auf den Titeln der Bücher: Pos 
pens Lockenraub ü berſetzt von N N Veues wörter⸗ 
buch, heraus gegeben, vermehrt, RR von N. 
N. u. ſ. f. ; 

§. 826. Da das Participium Praäterit außer der 
Conjugation nie thätig, und nur ſelten neutral gebraucht 
werden kann, fo findet dieſe Zuſammenziehung nur als⸗ 
dann ſtatt, wenn deſſen Bedeutung wirklich leidend iſt. 
Die Bäume, ihre nackten Zweige bekleidet, verjün⸗ 
gen ſich wieder; die Erde, ſich verjüngt „bringt 
Blumen und Rräuter; den Freund, von mir gegan⸗ 
gen, ſehe ich nicht wieder; ſind daher lauter fehiers 
hafte Arten des Gebrauches, weil das Participium das 
ſelbſt bald thätig, bald neutral gebraucht worden. Nur 
von einigen Neutris kann das Partieipium auf dieſe 
Art gebraucht werden: ein Geſchlecht von dir entſprun⸗ 
gen, dein Berz zum Guten verdorben. 1 


C. Zu⸗ 


2 
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e. auf ammenziehung der Saͤtze durch das 
Partieibium Praͤſentis. 


6 gar, Dieſes hat die thätige und gehteale Be⸗ 
deutung feines Verbi init dem Nebenbegriffe der ges 


genwärtigen Zeit, und wird allemahl gebraucht, wenn 


die Art und Weiſe, ‚wie der Begriff aines Veybi finitt 
verſtanden werden ſoll, durch den Begriff eines andern 
Derbi in der gegenwärtigen Zeit ausgedruckt werden 


kann: ſingend ging er davon; er that es ſitzend; be⸗ 


thend ſteht ſie auf, bethend legt ſie ſich nieder, Gell. 
lächelnd ſieht er auf die Verwüſtung herab; halb 
eräumend kämpft on nur der kleinſte Theil Färgegen 
Weiße. 

§. 878. Da kein Gulßswert dabey ee ib, 
fo kann es auch nur auf gedoppelte Art zur Zuſammen⸗ 
ziehung mehrerer Saͤtze gebraucht werden. 

1. Wenn ein relativer Erklaͤrungsſatz ein Verbum 
im Praͤſenti hat, fo kann daſſelbe in der höhern 
Schreibart in das concreſcirte Participium verwandelt 


werden, und mit Weglaſſung des relativen welcher 
das Nennwort brſtimmen: der erſte Schmuck der 


ſich belaubenden Bäume, d. i. der Bäume, welche 
ſich belauben. Die dich fliehenden Sorgen. 


2. Wenn zwey Saͤtze mit einerley Subjecte, deren 


Verba in einerley einfachen Zeiten ſtehen, mit und vers. 
bunden ſind, ſo kann das Verbum des einen in das 
Participium übergehen und mit Weglaſſung der Con- 


junction und das Verbum des andern beſtimmen; wel⸗ 
che Verkürzung doch auch nur der höhern Schreibart 
angemeſſen iſt: der Schäfer, welcher „auf feinem, 
Saberrohre fpielend } die Reise des jungen Frühlin⸗ 


# 


ges er, d. i. welcher auf feinem Hoberrohre ſpielet. 5 


und 
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und u. ſ. f. Die Sonne bricht, alles mit Freude ber 
lebend, hervor. Der Schmeichler, niederträchtig ſich 
vor dir bückend, hält ſchon den Dolch auf dich ge⸗ 
zückt, wo doch die Verkürzung ſchon zu hart iſt, weill 
der völlige Satz eigentlich durch das Relativum welcher 
ausgedruckt werden ſollte, welches bey dem Participio 

Praͤſentis nicht wegfallen darf. So auch, die Berge, 
ihr ſtolzes Zaupt empor ſtreckend, verkündigen den 
Frühling; wo der Härte doch durch die Verſetzung ab» 
geholfen werden kann: ihr ſtolzes Zaupt empor ftres 
ckend verkündigen ſchon die Berge den Srühling. Zi 
Zier ſteht die Bildſaͤule des Dichters, die Leyer in der 
and haltend, für und hält; wo die höhere Dichterts 
ſche Schreibart auch wohl das Participium haltend vers 
ſchweigt: gern will ich große Thaten Aue) die er 
in der Sand Gleim. 


$. 829. Eine andere Sen als und laͤßt ſich 
bey dieſem Participio Praͤſentis nicht verſchweigen. 
Daher kann man nicht ſagen, ſehend, daß dieſes ge⸗ 
ſchah, ſprach er; höͤrend, daß er verrathen ſey, ent⸗ 
wich er, für als er ſahe, als er hörte; wo zugleich 
der Begriff des ſehen und hören mit dem ſprach und 
entwich nicht gleichzeitig iſt, daher auch um des willen 
kein Partielpium Praͤſentis ſtehen kann. überdieß 
kann das Participium als ein wahres Adverbium nur 
den Begriff des Verbi, nicht aber unmittelbar das 
Nennwort beſtimmen. 


d. Fehlerhafter Gebrauch dee Eonfrnetio: | 


$. 830. Dieſer beſtehet, außer dem, was in dem 
vorigen bereits bemerket worden, vornehmlich in fold 
gendem: 


* — { 1. Wenn 


- 


„ * 
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1. Wenn zwey Sätze zwar einerley Subjeet haben, 


daſſelbe aber in beyden in verſchiedenen Caſibus ſtehet: 
mitleidig würde dich das Todesurtheil gereuen, für, 


du würdeſt mitleidig ſeyn, und dich würde u. ſ. f. 
Durch mein eigenes Serz verdammt, iſt mir das Le⸗ 


ben verhaßt. In beyden Fällen iſt zugleich eigentlich 


das. Verbum werden verſchwiegen, welches doch ſonſt 
nie geſchehen darf. Nur der höhern Schreibart kann 
man dergleichen Abweichungen von der Regel überſehen. 


2. Wenn die verkürzten Sätze verſchiedene Subs 


jecte haben: die VBildſäulen der Dichter, welche oben 
an der Allee ſtehen, das Haupt mit jungen Rofen ber 
kränzt; wo entweder Bildfänlen und Zaupt, als 
zwey derichiedeng Subſecte angeſehen werden müſſen, 
oder auch das Verbum haben verſchwiegen iſt, welches 
doch nie fehlen darf. Um deswiller läßt ſich auch nicht 
ſagen, das Wetter gut ſeyend, trat er die Reife an, 
wo doch zugleich mehrere Fehler zuſammen kommen. 
3. Wenn der verkürzte Satz ein anderes Subſtan⸗ 
tiv als das Subject beſtimmt, oder durch die Stellung 
wenigſtens ungewiß wird, worauf er geher: : welches 
geben in den erheiterten Lüften, voll von dem Tri⸗ 
umphliede der Lerchen; wo die Lüfte, weil fie das 
Subject nicht find, nicht auf dieſe Art beſtimmt wer⸗ 
den können, wenn ſie nicht durch das Relativum welche 
zum Subjecte gemacht werden: welches Leben in den 
erheiterten Lüften ‚ welche voll von dem Triumph⸗ 


liede der Lerchen u. ſ. f. Von tiefer Nacht beherrſcht, 


ſah ich den in Seffeln ſchmachten, welcher u. ſ. f. Wo 
das Participium auf den gehen ſoll, der Natur der 
Sfprache nach aber nur auf das Subject ich gehen kann. 
Ss auch, ſtiehe das Wet ſchwarz, wie die Finſter⸗ 

. der Nacht. 
Gg 4. Wenn 


. 
0 
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4. Wenn bey dem Adverbio und Participio Präte⸗ 
riti ein anderes Verbum als ſeyn ausgelaſſen wird: 
der an dem Nerven des Lebens reißt, welcher, ein 
wenig mehr geriſſen, die Glocke läuten wird, wo 
das Verbum werden verſchwiegen iſt. So auch: ein 
Geſchlecht, welches von dem Ver häng niſſe verſchlun⸗ 
gen, in ewige Nacht verſinken mußte. So bald ein 
Menſch durch die Zeit erfahrner, (gemacht,) den 
Schlüſſel des Lebens gefunden, ſo offnet er ihm die 
Thore des Todes. Laſſet mich ſterben, von grauſen 
Geſpenſtern in den Wolken zerriſſen, d. i. laſſet mich — 
zerriſſen werden und ſterben. 


An dem erſchrecklichen Wagen 8 erſchei 
net zur rechten 
Schnaubend und ſtolz, hoch ſetzend, die Mähne 
geſträubet, die Bruſt breit, 
Eines der tapferſten RNoſſe vom Hügel. 


Wo bey geſträubet und breit das Verbum haben. hin; 
zu gedacht werden muß. überdieß ſtehet gefträuber 
active und mit einem Caſu, und die Bruſt breit für 
breit von Brnſt iſt ſprachwidrig. 

5. Wenn in einander geſchobene verkürzte Sätze 


„Dunkelheit und Verwirrung verurſachen: die immer 
lebendige Quelle, die in ein Marmorbecken, von Lies 


besgöttern gehalten, herabfallend, einen ſanft küb⸗ 
lenden Thau verſpritzet. Mehrere ähnliche Fehler 
kommen bey den neuern e Schriftſtellern häufig 
genug vor. 


r 


. Vaier⸗ 
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Viertes Kapitel. I SR 


Von den Pr nüt pee 


ö. Gar...‘ 8 

Dir älteſte und einfachſte Art der Rede beſtand darin, 
daß man die Sätze ohne alle Verbindung neben einan⸗ 
der ſtellte. Nach und nach fing man an, fie zu vers 
binden, aber ‚anfänglich auch noch ſehr einfach und eins 
förmig, daher z. B. die Hebrälſche Sprache noch die 
meiſten Sätze mit und verbindet. Mehr Geſchmack 
und Cultur führete nicht allein mehr, Mannigfaltigkeit 
in den Verbindungsarten ein, daher der Gebrauch der 
übrigen Conzunctionen, ſondern änderte auch die Sätze 
ſelbſt durch Zuſammenſetzung, Verkürzung, Anwen 
dung der Frage, der Ausrufung u. ſ. f. ab. 


$. 832. Ein Beyſpiel einer ſolchen abgeänderten er 


Rede ſey folgendes: Je mehr fich in der Binoheir die 
Vernunft zu entwickeln anfängt, je mehr der Gebrauch 
der Sprache zunimmt, deſto lebhafter äußert ſich auch 
das Verlangen der Seele nach klaren und deutlichen 
Begriffen. Das Rind wird von allen Dingen gerührt, 
welche ſich ihm darſtellen, von dem Zimmel, der Son⸗ 
ne, den Thieren, dem Geſange der Vögel, den Blu⸗ 
men, kurz von allem, was es ſieht. Unerſchöpflich in 
Fragen will es alles wiſſen, und wird oft unwillig, 
daß es die Sprache nicht zwingen, und die Worte 
nicht ſchnel genug forttreiben kann. woher kommt 
dieſe unerſattliche wißbegierde in der Seeie des Kin 
des? woher anders, als von der Natur, damit die 
Seele dadurch gereitzet werde, diejenigen Benneniffe 
bey Zeiten einzuſammeln, welche ihrer würde gemäß 
And, r und einft ihre Slückſeligkeit befördern follen. 

9 2. wir 


* 
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wir treten bey unſerer Geburt auf eine Schaubühne, 
wo noch alles für uns dunkel iſt, und werden gleich⸗ 
ſam in ein prächtiges Zimmer geführet, welches noch 
von keinem Lichte erhellet iſt. Doch es fängt an, zu 
dämmern, und nunmehr fangen wir an, einen Theil, 
von demjenigen zu erkennen, was um uns iſt. Un⸗ 
ſere Neugier wird rege, wir werden unruhig und kön⸗ 
nen kaum den Aufgang der Sonne erwarten. End⸗ 
lich erſcheinet ſie, wirft ihre Strahlen in das zim⸗ 
mer, und nach und nach wird deſſen ganze Pracht er⸗ 


hellt. Aber, welche geheime Betrübniß verbittert 


dem Fremdlinge den Reitz fo ſchöner Gegenſtände! er 
ſiehet fie, aber er ken net fie nicht, weiß weder ihren 
Nahmen, noch ihren Nutzen; alles, was ihn rührt, 
iſt nur der äußere Slanz. Doch der wunſch wird er⸗ 
füllt; es tritt eine Perſon herein. Mit tauſend Fra⸗ 
gen eilt ihr der Fremdling entgegen, und erhält nach 
und nach von allem Unterricht. Noch nimmt er nur 
einen entfernten Antheil daran; weil er zwar alles 
bewundert, aber auch alles für Schätze hält, an wel⸗ 
che er keinen Anſpruch hat. Allein, man ſagt ihm, 
daß fie ihm gehören, daß er nur darum hierher ges 


bracht worden um ſie in Beſitz zu nehmen und zu 


gebrauchen. Und nun, welche Freude, die ſich ſei⸗ 
nes Zerzens bemächtigt! Mit welcher Entzückung 


fragt er nach ſeinem Wohlthäter, um ihm danken zu 


können! u. ſ. f. ' a 

$. 833. Ein jeder Satz macht für ſich ein völliges 
Ganzes aus, und wird jederzeit in Einem Athem ohne 
Abſatz ausgeſprochen, daher er auch am Ende mit eis 
nem Puncte bezeichnet wird. Wird er, er ſey nun 
einfach oder zuſammen geſetzt, bis zu einer gewiſſen 


beträchtlichen Länge erweitert, oder vielmehr, werden 


meh⸗ 
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mehrere Sätze zu einem ſchön verbundenen Ganzen zu⸗ 
ſammen geſetzet: ſo entſtehet eine Periode, im engſten 
Verſtande, welche ſich von dem bloßen Satze vornehm⸗ 
lich durch die geübte Aönge: und Wien unter⸗ 
ſcheidet. | 


$. 834. Die Periode Sit ihre Bönen IDEEN den 
ältern Griechen zu verdanken „ welche bey den Vor⸗ 
theilen ihrer Sprache in dem Baue derſelben immer 
noch unerreichbare Muſter bleiben. Da die Lehre von 
derſelben mehr in die Wohlredenheit als Sprachlehre 
gehöret, ſo mag hier folgendes davon genug ſeyn. 

5. 835. Jeder Satz läßt ſich bis zu einer Perigde 
erweitern und ausdehnen, und die Vollkommenhekt ei⸗ 
ner Rede beſtehet in Anſehung ihres äußern Baues ver⸗ 
nehmlich darin, daß einfache und zuſammen geſetzte 
Sätze mit den Perioden auf eine geſchickte Art abwech⸗ 
ſeln. Doch wird fie in der ernſthaften und feyerlichen 
Schreibart häufiger gebraucht, als in der Sprache des 
geſellſchaftlichen Umganges. 

$. 836. In jeder Periode liegt Ein Hauptſatz zum 
Grunde, und fo wie dieſer beſchaffen ift, einfach oder 
zuſammen geſetzt, fo iſt es jene auch. Soll ein ein⸗ 
facher Satz zu einer Periode erweitert werden, ſo kann 
ſolches entweder durch Erweiterung, Beſchreibung und 
umſtändliche Bezeichnung fo wohl des Subjectes als 
bes Prädicates, oder dadurch geſchehen, daß man den 
einfachen Hauptſatz in mehrere Sätze zerfället, welche 
einen und eben denſelben Hauptgedanken von verſchie⸗ 
denen Seiten darſtellen, und oft werden beyde Mittel 
in einer und eben derſelben Periode zugleich angewandt. 
So läßt ſich z. B. der einfache Satz, die Keige des 
Srühlinges erfůͤlleten uns mit einem unvergeßlichen 

633 Vers 
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vergnügen, auf folgende Art zu einer Periode erwei⸗ 
tern: „das Grüne, welches die Flächen bekleidete und 
„io mannigfaltig abwechſelte, die junge Saat, welche 
„auf den Aeckern hervor ſproßte, die in Blüthe einge: 
Hhülleten Fruchtbäume, das leiſe Gemurmel des nahen 
„Silberbaches, an welchem die zärtliche Nachtigall lock 
„te, die Milde der Luft, die aus den ſriſchen Kräutern 
Haufſteigenden Düfte, der weſtliche Himmel, der bey 
„dem Untergange der Sonne von Parrpuv glühete, kurz 
„alles was wir ſahen und empfanden, erfüllete unſere 
„Herzen mit einem Vergnügen, welches uns eben ſo 
vunpergeßlich bleiben wird, als unbeſchreiblich war., 


. 837. Vollkommener ſind die zuſammen geſetzten 
Perioden, in welchen ein zuſammen geſetzter Hauptſatz 
zum Grunde liegt, deſſen Vorderſatz und Nachſatz, 
oder wenigſtens einer von beyden auf verſchiedene Art 
erweitert, und zu einem ſchön verbundenen Ganzen 
ausgedehnet worden, in welchem die Aufmerkſamkeit 
des Zuhörers oder Leſers bey jedem Satze zunimmt, 
bis ſie endlich am Ende der Periode befriedigt wird. 
Die zuſammen geſetzten Perioden find daher fo vielfach, 
als es die zuſammen geſetzten Hauptſatze fi ſind, welche 
zum Grunde gelegt werden, und da fo wohl der Vor⸗ 
derſatz, als auch der Nachſatz auf ſehr vielfache Art er: 
weitert werden können, ſo findet auch eine unendliche 
Mannigfaltigkeit unter den Perioden ſtatt. Ein Paar 
Beyſpiele mögen zur Probe genug ſeyn. . 


Beyſpiele einer copulativen Periode: „Die Schaar 
„geſelliger Hirten macht den benachbarten Himmel zum 
„Zeugen ihres Fleißes und ihrer Unſchuld; ihre Tage, 
„welche anſtatt der Nacht, nur mit einer leichten Däm⸗ 
„merung ieee wallen ihren kleinen Hütten in 

yglück⸗ 


— 


» 


„das öde Gebirge wiederhallen lehren. „ 
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„olücfeliger Einfürmigkeit vorüber; ihr Herz iſt über 


„Reid, Kummer und Sorgen erhaben, und Scherz und 
„Spiel und Freundſchaft, und ein von Geſang und Horn 
„gewecktes Echo laſſen fie die ganze Welt, nur nicht 6 
„re entfernten Galatheen vergeſſen, deren Ruhm fie oft 

Einer cireumferiptiven, „ wo der Vorderſatz das Sub: 
ject, der Nachſatz aber das Prädicat vorſtellet: „wer 
„nur denjenigen groß nennet, welcher in einem unge⸗ 
„wöhnlichen Grade alles iſt, was er ſeyn ſoll; wer aus 
„der Anzahl großer Monarchen jeden ausftößt-, deſſen 
„Regierung nicht durch ihn ſelbſt, ſondern nur durch das 
„glückliche einträchtige Genie vortreflicher Diener glänz⸗ 
„te, und der nur weiſe genug war, ſich leiten zu laſſen, 
yda er ſelbſt hatte leiten ſollen; wer mit unverwandtem 
„Blicke auf den einzigen würdigen Zweck eines Königes, 
„keine, auch nicht die glänzendſten Thaten bewundert, 
„ſo bald fie jenem Zwecke entgegen laufen; wer das ein⸗ 


vB.ſeitige Talent des Kriegers von dem mannigfaltigen, 


„ſo viele andere Talente in ſich ſchließenden eines Mo⸗ 
„narchen unterſcheidet: der wird der großen Könige, 
„groß im ächten Sinne des Wortes, durch ganze Jahr⸗ 


„hunderte und unter ganzen Nationen vergebens ſuchen. 


Engels Lobrede. 


Einer conditionalen: „Wenn ich den Abend meiner 
„Tage erreichen, wenn er eben ſo heiter ſeyn ſoll, als 
„es mein Morgen war: o, fo vergönne mir gütiger 
„Himmel, nicht Reichthum, nicht Würden, nur dieſes 
„Loos, aus den Unruhen der Geſchäfte nicht unwürdig 
„ermattet, in den Schatten des Landes zurück zu kehren, 

„da die letzten Erquickungen der Weisheit zu ſchöpfen, 
„und nur einigen redlichen Freunden und meinem Thale 
G9 4 8 be⸗ 
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vbekannt, den Geiſt voll ſtiller Zufriedenheit zu dem Ges 
„uuffe weit höherer Freuden auszuathmen, als er hier 
velnpfing,, Sirſchfelds Landleben. 
Einer adverſativen, wo in dem Nachſatze das aber 
verſchwiegen worden: „Nur der Unverſtand meiſtert und 


»erſtaunt, wenn ſich ihm hier und da die Nothwendig⸗ 


„keit von übeln verräth, die er mit beſſerer Erkenntniß 


„fo leicht gehoben glaubte; die Klugheit, mit tieferm 


„Blicke in den Zuſammenhang, ſiehet die Theile durch 


das Ganze gerechtfertigt, erkennt in den Unvollkom⸗ 


»„menheiten Quelle oder Bedingung höherer Volltoms 
„menheit, und ſchweige, wo ſie nicht durchblickt, vol 


V„eEhrerbiethung, weil fie in dem dunklern verdecktern 


„Theile des Planes eben dieſelbe Weisheit muthmaßet, 


zodie ihr aus dem hellern und offnern entgegen anden bo 
Engels Lobreden, 


Einer cauſalen: „die Unboftändigke t unſerer ſinnli⸗ 


„hen Vergnügungen ſoll für uns eine Warnung ſeyn, 
„uns ihnen nicht mit einem blinden Vertrauen, nicht 


„mit einer unmäßigen Begierde zu überlaſſen, denn fie 
„find uns nur als kleine Erfriſchungen auf der Reiſe die⸗ 
„tes Lebens zugeſtanden; fie entfliehen, wenn wir ung 
„ihren ewigen Beſitz traͤumen, und wir ira um 


„uns betrogen zu fehen.,, 


Einer comparativen: „fo wie die Schönheiten der 


„Natur ermatten, verwelken, abfallen, verweſen und 


„fh in eine traurige Einöde verlieren: fo verwelken die 


„Ergößungen der Erde, fo fallen die Kräfte des Leibes 
Hab, fo ſinken die Reitze der Schönheit in den Staub, 


„fo werden wir unſern Reichthümern und Würden ent⸗ 


- „eiffen, fo wird die von uns noch übrige Aſche, wie das 


e unſerer Rahmen, und oft unſerer Thaten 
g zer 
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„zerſtreuet, und die nach uns erwachende Nachwelt nimmt 
„unſere Stellen ein, Bun zu e Pr f e befeffen 
„hat. * — 

Einer conſecutiven: indem der Geist und der Wins 
„ter unſern Sinnen allmählig die Gegenftände der Er⸗ 
„getzungen des Sommers entziehen, und die Seele in 
„den öden beſchneyten Tagen eine Art der Erhohlung von 
„ihren genoſſenen Vergnügungen ſchöpft: ſo bereitet fie 
yſich zum neuen Genuſſe des Frühlinges, deſſen Freuden 
„ihr deſto willkommner ſind, je länger fie dieſelben hat 
ventbehren müſſen,, 

§. 838. Da es zur Mannigfaltigkeit der Rede viel f 
beyträget, wenn die gerade Art des Vortrages in die 
Frage und den Ausruf verwandelt wird: fo findet dies 
ſes auch in der Periode ſtatt. Hier iſt ein Beyſpiel, 
davon: „Was für innere Vollkommenheiten jeder Art 
„in welchem Grade zu erreichen möglich? auf welchen 
„Wegen? welche nach den Umſtaͤnden die wichtigſten? 
„Wie jede andere nach ihnen abzumeſſen, daß keine zum 
„Ruin des Ganzen übertrieben werde, und doch auch 
„keiner mangle? wie jedes durch jedes unterſtützen, die 5 
„zahlloſen Mäder der großen Maſchine in einander eins 
„gleiffen zu laſſen? wie die Geſetzgebung, die Diſci⸗ 
„plin, die Staats ⸗Oeconomie, jedes für ſich, und je⸗ 
des in der Verbindung auf die hoͤchſte Vollkommen: 
„heit hinzurichten? wie das größte fremde Intereſſe, mit 
„weicher Vorſicht es in das eigene zu verweben? alle 
„dieſe verwickelten, ſo unzaͤhlig viel befaſſende Aufgaben 
„zu löſen und glücklich zu löſen, was für Forderungen 
„an einen König! was für ein Geiſt muß es ſeyn, der 
„fich bis zu der Höhe, wo die überſicht möglich iſt, em⸗ 
„por ſchwingen, und mit dem Blicke des Adlers den gan 
an k Bann Kreis überſchauen ſoll l. Engels Lobr. 
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§. 839. Man enthalte ſich in den Perioden der 
Parentheſen ſo ſehr als möglich, weil ſie der Deutlich— 
keit und Ründe ſchaden, ſchiebe nicht zu viele Saͤtze in 
einander, welche Dunkelheit verurſachen, draͤnge nicht 
zu entfernte Vorſtellungen in eine Perkode zuſammen, 
verbinde nicht Saͤtze mit einander, welche keinen leich⸗ 
ten und ungezwungenen Zusammenhang haben, werlafs 
ſe die einmahl angefangene Conſtruction niemahls, meſ⸗ 
ſe die Laͤnge der Saͤtze nicht aͤngſtlich gegen einander ab, 
ſuche die Aufmerkſamkeit mit dem Gange der Periode zu 
ſteigern, und mache ſie nie laͤnger, als die Deutlichkeit 
es verſtattet, und als ſie bey der gewöhnlichen Staͤrke 
des Athems mit allen Abaͤnderungen der ſteigenden und 
fallenden Stimme ohne Ermattung und Erſchöpfung her⸗ 
geſaget werden kann. Den Wohlklang und die Ründe 
müſſen Geſchmack und ein feines Gefühl lehren. 


Zbwey⸗ 


7 


Zweyter Theil. 5 


4 


Von 


Fo Oerzesteelte 


7 e’r t i 9 kee 1 
richtig zu ſchreiben. 


Erſtes Kapitel. | 
Allgemeine Grundfäge derfelben. 


§. I. 


Wen wir ſprechen, fo machen wir unſere Gedan⸗ 
ken und Vorſtellungen andern mit den von einem Volks 
ke angenommenen Tönen hörbar; wenn wir aber 
ſchreiden „ ſo machen wir eben dieſe Töne den Augen 
ſichtbar, und dadurch dem Verſtande hörbar. 


§. 2. Es iſt wider alle Wahrſcheinlichkeit „daß die 
Deutſchen in dem Stande ihrer Wildheit ſchreiben kön⸗ 
nen. Die Franken waren das erſte Deutſche Volk, 
welches bey ſeiner Niederlaſſung in dem ſchon geſitteten 
Gallien gebildet zu werden anfing und daſelbſt zugleich 
ſchreiben lernte. Da ſie in Gallien keine andere Schrift 
zeichen als die Römiſchen fanden, fo entlehnten fie dies 
ſe auch für die Deutſche Sprache, und führten ſie nach⸗ 
mahls mit ihrer Herrſchaft auch in dem übrigen Deutſche 
lande ein. 5 
§. 3. Das Bedürfniß der Deutſchen Sprache ver⸗ 
anlaßte in den von den Römern entlehnten Schriftzei⸗ 
chen nach und nach manche Veränderungen, Zugleich 
war die Äußere Geſtalt derſelben in allen Jahrhunder— 
ten vielfachen Veraͤnderungen ausgeſetzt, welche theils 
von dem Geſchmacke und der Mode, theils aber auch, 
und zwar vornehmlich, von dem Bedürfniſſe des 
Schreibens herrühreten. Se häufiger man ſchrieb und 
ſchrei⸗ 
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ö ſchreiben mußte, deſto flüchtiger, leichter und kürzer 
ſuchte man auch die Schriſtzeichen zu machen, bis ſie 
die Geſtalt unſerer heutigen Current: Schrift bekamen. 


§. 4. Für Bücher und feyerliche Schriften hatte 
ſich in den mittlern Zeiten aus der Römiſchen Schrift 
eine gewicſe eckige Schrift gebildet, weiche ſehr irrig 
die Sothiſche, und weil ſie in den Kiöftern von den 
Möuchen zu den Abſchriften der Bücher am haͤufigſten 
gebraucht wurde, im gemeinen Leben die Mönchsſchrift 
genannt wird. Als die Buchdruckerkunſt erfunden 
ward, behielt man fie anfänglich in dem ganzen Euro⸗ 
pa in den gedruckten Büchern bey, vertauſchte fie aber 
in Italien und dem weſtlichen Europa ſehr bald mit der 
in dem erſtern Lande erfundenen runden Schrift, wel: 
che in den neuern Zeiten auch in England und Holland 
angenommen wurde. 0 { 


g. 5. Die Deutſchen beguemten ſich zu dieſer run 
den Schrift nur in Anſehung der Lateiniſchen Sprache, 
behielten aber für ihre Mutterſprache nebſt den Däs 
nen und Schweden, die alte eckige bey, mit welcher 
noch jetzt die meiſten Deutſchen Bücher gedruckt wer⸗ 
den. Man hat in den neuern Zeiten mehr als Ein 
Mahl den Vorſchlag gethan, fie auch hier mit der ſchö— 
nern runden Lateiniſchen Schrift zu vertauſchen, und 
es iſt zu hoffen, daß ſelbige nach und nach die erſtere 
völlig verdraͤngen wird. 


F. 6. Da die Schrift die hörbaren Töne, fo fern 
fie Zeichen der Gedanken und Vorſtellungen find, dem 
Auge ſichtbar machen ſoll: „fox folget daraus, daß fie 
keine andere Töne, als in der Ausſprache gehöret wer⸗ 
den, und fie nicht anders, als fie wirklich gehöret wers 
den, ausdrucken kann und darf. Daher iſt das erſte 

Grund- 
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Grundgeſetz für die Schrift aller Sprachen: 2 ſchreid 
wie du ſprichſt. 

. 7. Allein, da die Ausfprade in den verſchiede⸗ 
nen Provinzen, und ſelbſt in den verſchiedenen Claſſen 
einer und eben derſelben Provinz ſo verſchieden iſt, auch 
die einmahl angenommenen Schriftzeichen zu den get 
ſprochenen Tönen niemahls fe genau paſſen, daß jeder 
einfache Laut fein eigenes Zeichen, aber auch nicht mehrt 
als dieſes haͤtte: fo ſind gewiſſe nähere Weſtimmungen 
nothwendig, dieſes noch ſehr ſchwankende Grundgeſetz 
auf alle Kalle anwendbar zu machen. Dieſe find nun, 
1. die vorhandene beſte Ausſprache; 2. die erweisliche 
naͤchſte Abſtammung, und 3. wo dieſe aufhöret, der 
allgemeine Gebrguch. Mit dieſen Beſtimmungen laus 
tet nun das allgemeine Grundgeſetz der Orthographie ſo: 
Schreib das Deutſche, und was als Deutſch betrach⸗ 
tet wird, mit den eingeführten Schriftzeichen der all⸗ 
gemeinen beſten Ausſprache gemäß, mit Beobachtung 
der erweislichen nächſten Abſtammung, und wo A 
aufhöret, des allgemeinen Gebrauches. 

§. 8. Man ſchreibe alſo 1. das Deutſche und alles 
was das Deutſche Bürgerrecht erhalten hat, folglich 
ſeemde Nahmen und Wörter, wenn die letztern auf eis 
ne oder die andere Art im Deutſchen aufgenommen und 
allgemein verftändlich find, mit Deutſchen Buchſtaben. 
Folglich der Apoftel Paulus, das Evangelium Mat⸗ 
thai, Antiquitäten. 

5. 9. Man ſchreibe 2. wie man eee weil die 
Schrift die Töne des Mundes dem Auge ſichtbar dars 
ſtellen ſoll. Man ſchreibe daher jeden deutlich gehör 
ten einfachen Laut mit ſeinem eigenen Zeichen, ſchreibe 
aber auch nicht mehr, als in der Aus ſprache wirklich 
gehöret wird. Man ſchreibe alſo nicht Ambt, Lamb, 

und 


— 
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u. f. f. weil die beßte Ausſprache hier kein b mehr hö— 


ren laͤßt. Zu den Ausnahmen, welche theils ſchon in 


der Lehre von den Buchſtaben angeführet worden, theils 


ö noch im folgenden vorkommen werden, gehören beſonders 


die aus fremden Sprachen entlehnten Nahmen und Wör⸗ 
ter, welche, wenn ſie aus bekannten Europäifchen Spra⸗ 


chen find, und nicht ſchon das Deutſche Bürgerrecht er⸗ 


halten haben, um der Verftändlichkeie willen auch im 
Deutſchen ſo geſchrieben werden müſſen, als fie in ihrer 
Sprache geſchrieben werden. Alſo Voltaire, Chalons, 
Journal, Cavalier, Chishull, nicht aber woltär, 


Schalong, Schurnal, Nawallier, Tſchishull. Aber 


um eben dleſer Verſtaͤndlichkeit willen ſchreibt man aus 
unbekannten Sprachen entlehnte Wörter nach der bes 
kannten und einmahl eingeführten Ausſprache : alſo 
Januitſcharen, Ottomannen, Farawane, China, Mo: 
fes, Iſaac, ob fie gleich eigentlich Jenkidſchari, Otſch⸗ 
mannen, Vierwane, Moſcheh, Wurde, und Sina 
heiſſen ſollten. 

8. ro. Es müſſen daher auch die aus der Lateini⸗ 
ſchen Sprache entlehnten Rahmen und Wörter, wenn 
letztere nicht ſchon das Bürgerrecht erhalten haben, auf 


Lateiniſche Art geſchrieben werden; Cicero, Cato, 


nicht zizero, Kato. Wohl aber Staat, Engel, zep⸗ 
ter, Sklave, Pöbel u. ſ. f. weil fie ſchon das Bürger: 


recht erhalten haben, und unter dieſer Geſtalt und Aus⸗ 


ſprache allgemein bekannt ſind. Unmittelbar aus dem 
Griechiſchen entlehnte Nahmen und Wörter ſchreibt 
man jetzt gern nach Griechiſcher Art, folglich mit einem 
k, wo es im Griechiſchen iſt: Fatechismus, Bads 
mus, Bteſiphon, Sophokles. Nur dleſenigen, wel⸗ 
che durch das Latein zu uns gekommen ſind, und unter 


der ziſchenden Ausſprache des Römiſchen u bereits alle 
en 
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gemein bekannt find, können nicht anders als nach Rö 
miſcher Art geſchrieben werden. Folglich Cerberus, 


Centaur, n, Cimon, Cypern, Thucydides. 


§. 11. Mon ſchreibe wie man ſpricht, aber 3. der 
allgemeinen beſten Ausſprache gemäß, ſo wie ſelbige 
theils durch den mündlichen Umgang mit ſolchen Pers 


ſonen von Geſchmack, welche ſich dieſe Aus ſprache be⸗ 
reits erworben haben, theils aus ihren Schriften ers 


lernet wird. Man ſchreibe alſo der Bauer, die Bau⸗ 
ern, fauer, Knabe, Krähe, fpät, ſchakern, ſchwa⸗ 

‚gen, ſchmeicheln, golden, dürfen, fpeigen, Mönch, f 
hindern, ſüß, Füße, Muße, otium, u. ſ. f. und 


nicht Baur, Bauren, ſaur, Bnab, Brahe, ſpat, 


ſchökern, ſchwätzen, ſchmäncheln, gülden, dörfen, 


ſprützen, Münch, hintern, ſüſſe, Süfe, Muſe oder 


Muſſe, weil ſie unter andern auch wider die allgemeine 
gute Ausſprache find. Die gute Ausſprache unterſchei⸗ 
det i und ü, ei oder ey, von ai, eu und au, ö und 
das hohe e, g, ch, j und r ſehr genau. 


$. 12. Da aber einerley Laute oft ſehr Westen 
ne Zeichen haben, z. B. das A und tiefe e, eu und 


au, das gedehnte a, aa und ah, das gedehnte e, ee 


und eh, das gedehnte i und ie, die weichen Bucflas 
ben am Ende und ihre harten, v und f, t und th, k, 
q und c, u. ſ. f. ſo beobachte man in ſolchen Fällen 
4. die erweisliche nächſte Abſtammung, oder man 


ſchreibe in einem flectirten, abgeleiteten und zuſammen 


geſetzten Worte keine andern Buchſtaben als das uns. 


ſtreitige nächſte Stammwort und die Ableitungs und 


Biegungsſylben erfordern. Folglich Liebe, lieben, lieb⸗ 
lich, von dem Stammworte lieb, und nicht Libe, li⸗ 
I / lieplich oder Keblig, weil die Ableitungsſylbe lich 

Hh / lau⸗ 
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lautet; Gräber und nicht Sreber, weil der Singu⸗ 
lar Srab lautet; adelig, untadelig, almählig, und 
nicht adelich, untadelich, allmählich, oder almählich, 
meil die Ableitungsſylbe ig und nicht ich iſt; Altern, 
Arm Bäcker, und nicht eltern, Ermel, Becker, 
weil ſie zu zchſt von alt, arm und backen abſtammen; 
Schatz Platz, kratzen, letzen u. ſ. f. und nicht Schaz, 
Plaz, krazen, lezen, oder Schazz, plazz, krazzen, 
lezzen, weil fie vermittelſt der Ableitungsſylbe zen, von 
Wortern gebildet find, weiche ſich auf ein t eudigen; 
aber * cht Gräntze, Schanze, Tantz, Zertz, Schmertz, 
u ſ. f. wen ehre Stam awörter kein t haben. Aus⸗ 
nahmen machen, . diejenigen abgeleiteten Wörter, 
welche entweder durch Vermiſchung der Mundarten, 
oder durch den langen Gebrauch, von ihren jetzt bekann— ; 
ten Stammwörtern abgewichen find, und wo die Ety— 
mologie der allgemeinen Ausſprache nachſtehen muß, 
wie edel, Adel und adelig, Dach und decken, hoch 
f und Söhe, fertig und fahren, Zenne und Zahn, fes 
gen, Satz, anſäſſig und ſeßhaft, Dorſte und bür⸗ 
ſten, Vetter und Vater, und tauſend andere mehr, des 
ren nächſte Stammwörter zum Theil verloren gegangen 
ſind, daher die noch übrigen Seitenverwandte nicht das 
für angenommen, und zur Anderung der einmahl allge⸗ 
meinen Schreibart wider die Aus ſprache gemißbrauchet 
werden dürfen. Andere haben in ober nach der Ableis 
tung durch den Gebrauch allerley Veränderungen erlits 
ten, welche, wenn ſie einmahl durch die allgemeine 
Ausſprache beſtätiget ſind, nicht geändert werden dür— 
fen: Pöbel von populus, Teufel vermuthlich von dia- 
bolus, Biſchof von epileopus, dreyßig von drey und 
zug, welches letztere in zwanzig, vierzig, u. ſ. f. in 
zig übergangen iſt. 2. Diejenigen Wörter, welche 
e 5 i zwar 
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zwar nicht auf Veranlaſſung der Ausſprache, aber doch 
durch den Schreéibegebrauch in der Ableitung einige 
Veränderung erlitten haben, z. B. behende, entbeh⸗ 
ren, Jenner, Zeu, Geſchwulſt, Dur, Anſtalt, 
Brunſt, brünſtig, blutrünſtig, "Bunt, Gunſt, Ge⸗ 


ſpinſt, u. ſ. f wovon die vier erſten der Abſtammung 
nach ein ä, die letztern aber verdoppelte n und I haben 
ſollten und der Ausſprache nach haben konnten, weil ſie 


von Sand, bären, oder baren, tragen, bringen, Ja- 


nuar, bauen, ſchwellen, dürre, fielen, brennen, 
rinnen, Funen, gönnen, ſpinnen abſtammen. 


S. 13. Wenn die Art, den Laut zu ſchreiben, 
weder durch die Ausſprache, noch durch die nächſte ere 
weisliche Ableitung beſtimmet werden kann, fo entſchei⸗ 
det ſelbige 5. der Gebrauch, welchem folglich alle 
Stamm: und Wurzelwörter, und alle dunkele Ableis 
tungen, welche als Wurzelwörter betrachtet werden, 
unterworfen find. Man kann bey einerley Aus ſprache 
ere, Züge, Sekſe, Zärſe, Zäcſe, Zeckſe, Zeckße 
und Säckße, Vater, Faater, Fahter, Sat her, Vaa⸗ 
ter u. ſ. f. ſchreiben; allein der allgemeine Gebrauch 
billiget nur die erſte Schreibart. St dieſer Gebrauch 
allgemein und entſchieden, fo Kann er ohne Nachtheil 
der allgemeinen Verſtändlichkeit, der erſtern und höcht 
ſten Abſicht ſo wohl des Sprechens als des Schreibens, 
nicht verletzet werden. Iſt er aber ungewiß und 


1 A 2 * N es Br 2 Ki; 
ſchwankend, wie er es denn in manchen Fällen'ift , fo 


bleibet, wenn die übrigen Schreibegeſetze zu ſeiner Be⸗ 
ſtimmung nicht hinreichen, es dem Willkühre eines jes 
den überlaſſen, ſich nach der erkannten größern Wahr 
ſcheinlichkeit zu beſtimmen. In das Gebieth dieſes 
Schreibegebrauches gehören vornehmlich die Fälle, wo 
55 252 ein 

a I | 


mM 
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5 ein gedehnter Huülfslaut durch die Verdoppelung, oder 


durch ein h, oder durch ein angehangtes e, oder auch 
gar nicht bezeichnet werden ſoll, wo in Stammwörtern 
ein ä oder e zu ſchreiben, wo ei oder ey ſtatt finden 
muß, wo die vier flüſſigen Hauptlaute I, m, n und er 


ein h erfordern oder nicht, wo ein t oder th geſchrieben 


werden muß, u. ſ. f. worunter viele einzelne Fälle aus: 


gemacht und unſtreitig, viele aber ſchwankend und wills 


Kührlich ſind, beſonders ſeitdem der allgeracine Ge— 
brauch durch die Neuerungen und Künſteleyen ſo vieler 
Sonderlinge Abtes und unterbrochen worden. 


8. 14. Es folgt hieraus: 1. die Art zu ſchreiben 
muß nach der allgemeinen beſten Ausſprache beſtimmet 


werden, nicht nach der Ausfprache der Provinzen, wels 


che als Provinzial⸗Ausſprache gut ſeyn kann, aber als 


Hochdeutſch fehlerhaft ſeyn würde. Man ſchreibet feh⸗ 


lerhaft Damf, Ferd u. ſ. f. weil die gute Ausſprache 


das p vor dem f ſehr deutlich hören läſſet. 2. Die Ab⸗ 


N 
7 


Kammung , beſonders die entferntere, muß der Auss 
ſprache, ſo bald ſie allgemein iſt, nachſtehen, d. i. 
man darf die einmahl eingeführte Art, ein Wort zu 
ſchreiben nicht ändern, ſo bald die allgemeine Ausſpra⸗ 
che darunter leiden würde. Man darf daher zettel 
nicht in Schedel, Kirche nicht in Pürche, Selleparte 
nicht in Zelmbarte u. ſ. f. verändern, wenn gleich die⸗ 


. ſe Schreibarten der Abſtammung gemäß ſind. 3. Wenn 


aber die Abſtammung die Schreibart En foll, fo 
kann es 1. nur die nächſte, 2. die erweislich wahre, 
und 3. die allgemein bekannte thun, weil nur dieſe die 
allgemeine Verſtändlichkeit, die vornehmſte Abſicht der 
Sprache, befördern kann. Je mehr die nächſten 
Staumwörter veraltet ſi 0 nd, je dunkler und ungewiſſer 

ſie 
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fie ſind, deſto unfähiger find ſie , die Art zu ſchreiben 
zu beſtimmen. Unverzeihlich aber ſind alle im Schrei⸗ 

ben vorgenommene Veränderungen, wenn ſie ſich auf 
ſehr entfernte, ungewiſſe oder gar willkührliche und un- 
gegründete Ableitungen fügen‘, wie ämſig für em ſig 
von Ameiſe, Gottſcheds ſchmaucheln und Fnäbelbart, 
el für Eſel von afinus 5 Arle für Erle von alnus, 
Bnoplauch oder gar Xnoflauch für Bnoblauch, von 
Nnopf, u. ſ. fir 4. Der Schreibegebrauch iſt ein Theil 
des Sprachgebrauches im weiteſten Verſtande, und hat 
mit demſelben einerley Rechte, weil ſie beyde nur eine 
und eben dieſelbe Abſicht haben, die leichte und allge⸗ 
meine Verſtändlichkeit. Er ſolgt in den allermeiſten 
Fällen der Ausſprache und der nächſten Abſtammung, 
ſchränkt aber auch beyde nicht ſelten ein, und herrſcht 
in allen übrigen Fällen unumſchränkt. F. Da alſo ein 
zelne Glieder der Geſellſchaft nicht befugt ſind, den 
Sprachgebrauch eines Volkes zu ändern, fo haben fie: 
auch kein Recht, ſich an dem Schreibegebrauch zu vers 
greiſen, am wenigſten aber, wenn ſolches aus will- 


kührlichen und ungegründeten Grundſäzen geſchiehet. 


§. 15. Der unterschied in der Bedeutung iſt kein 


hinlänglicher Grund, die gewöhnliche Schreibart gleich 


lautender Wörter zu verändern; theils, weil es wider 
ullen Sprachgebrauch iſt, die verſchiedenen Bedeutun⸗ 
gen eines Wortes durch die Schreibart zu unterfiheis 
den; theils weil es mehr gleichlautende Wörter einer 
Art gibt, als durch die Schrift unterſchieden werden 


können; theils endlich auch, weil es in ſehr vielen Fätı 


len noch unentſchieden iſt, was verfchindene Wörter 
und verſchiedene Bedeutungen eines und eben deſſelben 
an find, daher ſolche Veränderungen oft ſehr will 

a Hh 3 i kühr⸗ 
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kührlich ſeyn würden, wie Gottſcheds mahl, Mahl 
zeit, Mal, in unahte, zweymahl und maal ein 
Zeichen. 1 

F. 16. Die Freoheit, von der gewöhnlichen Akt; zu 
g ſeinend abzuweichen, kann ſich daher nur auf folgende 
Falle erſtrecken. I. Wenn von einem Worte ein bisher 
verkanntes unmittelbares, wenigſtens höchſt wahrſchein 
liches, noch nicht veraltetes Stammwort aufgefunden 
wird, und durch die Anderung die Aus ſprache nick ter 
letzet wird. So iſt ſchlämmen von Schlamm, erwa⸗ 
gen von waͤgen, einhaͤllig von hallen, beſſer als mit 
einem e; ergetzen beſſer als ergaͤtzen oder ergötzen, 
von einem veralteten getzen, zumohl da auch das § wis 
der die gute Aus ſprache iſt; ablugſen und belugſen, 
beſſer als abluxen, weil es vermittelſt der Ableuungs⸗ 
ſolbe ſen, von dem noch Oberdeurſchen tugen, ſehen, 
abſtammt. Hingegen, werden beſſer, Grenze, ereig⸗ 
nen n. ff. ohne Noth in baͤſſer, Graͤnze, eraͤugnen, 
verändert, weil ihre Stammworter län gſt veraltet oder 
wenigſtens verdunkelt ſind, folglich die allgemeine Ver⸗ 
ſtänduichkeit dadurch nichts gewinnet. Verletzt die An⸗ 
derung die allgemeine Ausſprache, ſo iſt ſie nur alsdann 
erlaubt, wean die Aus ſprache erweislich fehlerhaft, iſt, 
und durch die Schreibart verbeſſert werden kann, und 
wenn die Anberung geringe und unmerklich if. So iſt 
Renter, eques, ein überbleibſel einer im Hochdeut⸗ 
ſchen veralteten rauhen Ausſprache des Verbi reiten, 
daher es billig Reiter ge‘ ſchrieben und geſprochen werden 
ſollte. 2. Wenn ein Wort aus Unachtſamkeit oder Un⸗ 
wiſſenheit anders geſchrieben wird, als die allgemeine 
gute Ausſprache es erfordert. So ſchreibt man für 
giebſt, giebt, gieb, gieng, hieng, fieng, beſſer gibſt, 
ce gib, ging, 27 fing, weil kein Hochdeutſcher 
das 
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das i in dieſen Wörtern dehnet, auch die nächſte Ab⸗ 


ſtammung daſſelbe nicht erfordert, wie fie es wohl in 
vierte, viertel und vierzig nothwendig macht. 3. Wenn 


ſelbſt der Schreibegebrauch ſchwankend und dg iſt, 3 


da man ſich denn wohl nach einer entfernten Abſtam⸗ 


mung, oder andern wahrſcheinlichen Gründen we i 


men kann. 


giwey tes Kapitel. 
Von der Orthographie einzelner Buchſtaben. 


N 17. 
Große Anfangsbuchſtaben werden gebraucht: 1. zu 
Anfange eines Satzes, oder nach einem Punete, in⸗ 
gleichen nach einem Frage und Ausrufungszeichen, 
wenn die letztern einen Satz beſchließen, folglich anſtatt 

eines Punctes ſtehen. 2. In diſtributiven Sätzen, 
auch wohl nach einem Colon, wenn die Sätze mit Zahl. 
figuren bezeichnet find: meine Gründe find; 1. wei 
u. ſ. f. obgleich auch hier ein kleiner Buchſtab ſchon 
hinlänglich iſt. 3. Vor eigenen Nahmen und den das 
von abgeleiteten Adjectiven: Europa, Europaͤiſch, 
Aſtatiſch, Deutſche Sprache. Wenn ein eigener Nah⸗ 
me ein appullatives Adjectiv vor ſich hat, kann letzteres 
denſelben entbehren: das ſchwarze Meer, der weiße 
Berg, das alte Teſtament, die obere Donau. 4. Vor 
allen Subſtantiven, und als Subſtantiva gebrauchten 
Wörtern: der Serr, die Geliebte, der Weife, das 
Rund der Erde, dein theures Ich, das mein und 
Dein, das Sehen; aber nicht, wenn bey dem Adfectis 
ve nur das Subſtantiv verſchwiegen iſt, ein offenbar 
gottloſer, oder wenn es als ein Adverbium ſtehet, am 
beſten, aufs neue, in allem, weil ſich hier die ſub— 
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ſtantive Form faſt völlig verlieret. Wenn Subſtantiva 
als Adverbia ſtehen, fo läſſet man ihnen am richtigſten 
den großen 0 an Kindes Statt, Statt ha⸗ 
ben, an Statt. 5. Die Pronomina, wenn ſie ſich 
in ſchrift! ichen 1 auf die angeredete Perſon bes 
ziehen. 6. Das Zahlwort ein, zum Untericiebe von 
dem Artikel. 7. Bey dem Anfange der Zeilen in 
Verſen. 
$. 18. Das meiſte von demjenigen, was die richz 
tige Schreibung einzelner Buchſtaben betrifft, iſt ſbe⸗ 
reits in den Kapiteln von den Buchſtaben, von der 
Bildung und Beugung ber Wörter vorgekommen, oder 
doch leicht aus demſelben zu entſcheiden, daher es hier 
nicht wiederhohlet, ſondern nur darauf verwieſen, und 
nur noch dasjenige angeführet werden darf, was noch 
nicht bemerket werden können. l 
$. 19. Da nach einem gedehnten Vocale der fol⸗ 
gende Conſonant nur einfach geſprochen werden kann, 
| nach einem geſchärften aber doppelt lautet; fo erfordert 
das erſte orthographiſche Geſetz, fie auch alſo zu ſchrei⸗ 
ben. Folglich Zaken, Ekel, der Schlaf, und nicht 
Sacken, Eckel, Schlaff; aber ſchmecken, Fall, irren, 
i Laffe, Schlamm, und nicht ſchmeken, Sal, iren, Las 
fe, Schlam, welche nicht anders als gedehnt ausge⸗ 
ſprochen werden können. S. Th. 1. 5. 108 f. wo die 
Ausnahmen davon angezeiget, und beſonders bemerket 
worden, daß ch und 05 nach geſchärften Vocalen nie 
verdoppelt werden, Mit Beyſeitſetzung dieſer Regel f 
alle Verd oppelung der ade verwerfen, heißt ei⸗ 
ne der ſchönſten Eigenheiten der Deutſchen Sprade: aus; 
rotten, welche für Einheimiſche und Fremde eines der 


ſicherſten und fruchtbarſten eee der rich 
tigen . iſt. A 


> $. 2 > 


— 
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ö §. 20. Wenn durch die Ableitung oder Zusammen 
fetung zwey Conſonanten Einer Art zuſammen kommen, 
ſo ſchreibt wan fie lieber einzeln als zuſammen gezogen. 
Folglich ul ausſtehen, Ausſatz, ausſehen, als auſſte⸗ 
hen, Auſſatz, auſſehen. Eben ſo wenig dürfen zwey 
durch die Zuſammenſetzung zuſammen kommende k in 

Lane gezogen werden. 


§. 21. Wo br weder Ausſprache noch Ableitung 
die Verdoppelung erfordern, da iſt ſie fehlerhaft, wie 
in den Ableitungsſolben ſchaft und haft, in after, oft, 
Schrift, Trift, Almöfen, irdiſch, Brét, nicht Brett, 
Schämel, u. ſ. f. wo f, l, t, m und nicht verdop⸗ 
pelt werden dürfen; aber richtig in ſammt, von ſam⸗ 
men, herrſchen, von ger, er ſchafft von ſchaffen, 
Zoffnung von hoffen, vortrefflich von treffen, Pal⸗ 
laſt, wegen der Ausſprache, Schifffahrt. Wohl aber 
rechtfertigt der Gebrauch die Unterlaſſung der in der 
Abſtammung gegründeten Verdoppelung, in vielen 
Fällen, wenn die Ausſprache nicht darunter leidet, 
z. B. Abt von abbas, Sylbe von Syllaba, Mittag für 
Mitttag, Gunft von gönnen, Vunſt von können, 
Sewinſt von gewinnen, Auſtalt von ftelen, Brunſt 
von brennen, u. ſ. f. ohne Zweifel, die unnöthige Häu⸗ 
fung der Hauptlaute zu vermeiden. Billig aber ſollte 
man das t in der gefchärften Endſylbe fremder Wörter, 
wenn es in der Declination nothwendig verdoppelt wer⸗ 
den muß, und man fie zum Theil nach Deutſcher Art 
ſchreibt, auch im Nominative verdoppeln, das Ballett, 
Bankett, banquerott, oder bankerott. Eben das gilt 
von der Ableitungs ſylbe der weiblichen Wörter, inn, 
Böniginn, weil man ſprechen muß Königinnen. In. 
den unnöthigen hierinnen, darinnen, und worinnen, 


DEN. OR 


* 
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iſt das n um der adverbiſchen Ableitungsſylbe en wil⸗ 
len, (welche auch in dorten, hinten, vornen u. ſ. f. 
Statt findet,) verdoppelt worden; die been darin, 
hierin und worin, ohne Abteitungsſylbe, bel hefen das 
her dieſe . jo wenig, als dae Se 
griff u. ſ. f. 

9. 22. Obgleich die Dehnung eines Hüffslautes 
ſchon aus dem einfachen folgenden Hauptlaut hinläng⸗ 
lich erkannt wird, ſo pflegt man ſelbige doch in mans 
chen Fällen noch beſonders zu bezeichnen. Und zwar 
das gedehnte i in allen Fällen dürch ie, und in man 
chen durch y, die übrigen einfachen Vocale aber nur 
am Ende oder vor den vier flüſſigen Hauptlauten, und, 
obgleich ſelten, vor dem es und et, da fie denn entweder 
verdoppelt oder mit einem 0 begleitet werden. Man 
merke davon überhaupt: 1. Die Dehnung des a, a, 
e, o, 5, u, und ü wird in der Mitte bes Wo tes nur 
vor den vier flüſſigen Buchſtaben, 1, m, n, und r, und 
in einigen Fällen auch vor dem s und e bezeichnet. In 
Fehde iſt es kein ig Zeichen ber Dehnung, ſondern 
der Abstammung. In waage, "Grabe, Laaken, Zaa⸗ 
zen u. ſ. f. iſt daher die, Bezeichnung der Dehnung vol 
lig unrichtig. 2. Aber nicht in allen Fallen, ſondern 
eben ſo oft bleibt fie unbezeichnet. 3. Die Bezefch⸗ 
nung der Dehnung geſchlehet bey dem a, e, und o ent 
weder durch die Verdoppelung oder durch das h, bey 
dem i durch ie, bey dem 4, 6, u und ü durch das h 
allein. 4. Am Ende wird die Dehnung nur bey dem 
e und ö bezeichnet, bey dem erſten durch die Verdoppe⸗ 
lung, und bey dem letztern durch ie oder y 5. Man 


verwech ſele das dehnende h nicht mit dem h, wenn es 


zur Wurzel gehören In froh, frühe, Sprehe, ein 


| Wegen N u. hf eerst es zur Wurzel. 6. Wenn 


die 
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die Dehnung in einem Stammworte durch die Verdoptß 
pelung des Vecales bezeichnet wird, und es in der Dies, 
gung und Ableitung den Umlaut bekommt, fo ſtehet 
der daraus entſtandene Vocal nur einfach: Aal, DB, 
minut. Alchen, Saar, Saͤrchen, Aas, pl. Aſer, 
Paar, Pärchen. 7. Außer dieſem Falle bleibt der ges, 
dehnte Vocal auch in den nächſten Ableitungen: Dres 
hen, Draht, (beſſer als Drath,) noͤhen, Naht, u. ſ. f. 
Aber nicht allemahl in den entfernten oder vergeſſenen: 
Schuſter, von Schuh, Blume, Blut, Blüthe, von 
blühen. Am wenigſten aber, wenn in der Ableitung 
zugleich der Ton geändert wird, (S. Th. . §. 108. 
daher warlich, von wahr, Furt und fertig, von fah⸗ 
ren. 8 Das gedehnte i wird nicht allein vor den flüfs 
ſigen Hauptlauten, ſondern in allen Fällen bezeichnet. 
9. In eigentlichen Partikeln wird die Dehnung des 
Hilfstantes y den Vocal i und das Wort ohne ausget 
nommen, nicht bezeichnet: daher da, fo, wo, zu, 
an, ber, ja. 10. Die Fälle, wo die Dehnung bes, 
zeichnet wird, und die jedesmahlige Art ihrer Bezeichs 
nung laſſen ſich nicht durch Regeln beſtimmen, ſondern 
müſſen aus dem Gebrauche erlernet werden. Man 
merke indeſſen folgende als die vornehmſten. f 

§. 23. Das gedehnte a wird: g g 

1. Verdoppelt, in Aa 5 ein Fluß, Aachen, die 
Stadt, Aal, ein Fiſch, Aar, ein Vogel, Aas, ca- 
dauer, Saar, Maas, ein Fluß, Paar, Naa, die 
Segelſtange auf den Schiffen, beſſer die Rahe, der 
Saal, ein großes Zimmer, ein Wohnſitz, Bells, das 
her Saalbuch, Saalgut, Saalmann, die Saat, der 
Staar in den Augen, der Staat, die waare. 


2. Durch h bezeichnet, in Ahle, ein ſpitziges Werk⸗ 
zeug, die n an, der Ahn, die Ahnen, die 
Bahn 


’ 
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Bahn, die Bahre, bewahren, Draht, von drehen, 

fahl, Fahne, fahren, mit allen ſeinen Ableitungen, 

wenn das a gedehnt bleibt, folglich Fahrt, Gefaͤhrte, 
uf. f. gemahnen, Gemahl, Gefahr, gewahr, ahn, 

Jahr, kahl, Kahn, Brahn, lahm, Lahn, mahl 

und mahlen, in allen Bedeutungen „Mahr der Alp, 

mahnen, Nahme, Naht von naͤhen, Nahrung, Pfahl, 

prahlen, der prahm, Nahm, Rahmen, Sahlband, 

Sahlleiſte, Sahlbache und Sahlweide, Sahne, ſchmahl 

beſſer ſchmal, Stahr ein Vogel, Stahl, Strahl, 

Vorfahr, wahl, wahn, wahr, e Zahl, 
zahm, Zahn, und andern mehr. 


3. Nicht bezeichnet, in Altan, Altar, bar, in 
allen Bedeut ungen, Barber, Bart, Barte, Bram, 
Geniſte, die Brame, der Rand, da, Damhirſch, dar, 
Safan, gar, in beyden Bedeutungen, gethan, Gram, 
Gran, haben, Zamen, kam, klar, Bram, Brar 
nich, Marſchall, mäß, mäße, welches bey einer 
richtigen Ausſprache leicht von maſſe zu unterſcheiden 
iſt, plan, Qual, Roman, in den Ableitungsſylben 
ſal und ſam, Same, ſchal, Schale, Scham, die 
Schar, Schar am Pfluge, Scharbock, Scharwerk, 
Schwan, Span, ſparen, Spital, Thal, Thran, ich 
war, zwar, und andern mehr. a 


gg. 24. Das gedehnte e wird: 


1. Verdoppelt, in Armee, das Beet im Garten, 
die Beete, rothe Rübe, beſſer Bete, die See, beſſer 
zweyſylbig, dem Niederſ. Geeft, Zeer, Bee, leer, 
Meer, Rapper, Reede, beſſer Rehde für das unana⸗ 
logiſche Rhede, Nundeel, Schlee, beſſer Schlehe, 
Schmeer, beſſer Schmer, Schnee, See, Seele, 
Speer, die Spree, ein Fluß, die Spree, ein Vogel, 
R * e 


9 
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beſſer Sprehe, Thee, Theer, eerheren „ und dem 
Oberdeutſchen zween. 


2. Mit h bezeichnet, in d en 5 annehmlich, 
befehlen, begehren, dehnen, Ehre, empfehlen, Feh⸗ 
de, fehl, fehlen, Fehm, der Gehren, genehm, Ges 
wehr, hehl, beblen, das alte hehr, erhaben, Bas 
mehl „ beſſer als Nameel, Behle, kehren, der Lehm, 
Letten, beſſer als das niedrige Leimen, lehne, ſchräge, 
die Lehne, lehnen in allen Bedeutungen, das Lehn, 
beſſer Lehen, lehren, Mehl, mehr, nehmen, Sehne, 
ſehnen, ſehr, verſehren, ſtehlen, das wehr, fi 
wehren, zehn beſſer zehen, zehren. 


3. Nicht bezeichnet, in bequem, e dem, 
Demuth, denen, der, derer, Elend, er, Erde, Ga⸗ 
lere, her; gerd, Serde, Zerlinge, von herbe, ges 
rold, je, Juwele, Pferd, quer, ſchel, der Sche⸗ 
men, Schatten, Schemel, beſſer Schaͤmel, Schere, 
ſcheren , Schmer, ſchwer, Schwert, ſelig, wen, 
wer, werden, Werth, und andern mehr. 


§. 25. Das gedehnte i wird, wider die Natur der 
übrigen Huͤlfslaute, allemahl durch ie angedeutet, es 
ſtehe in der Mitte oder am Ende, und dort, vor wel⸗ 
chem Hauptlaute es wolle: Dier, Biene, fliegen, 
papier, Saphier, das Nieth, Rappier, Riebig u. ff. 
Ausgenommen ſind: Bidermann, beſſer Biedermann, 
dir, mir, wir, wider, wenn es gegen bedeutet, und 
die aus fremden Sprachen entlehnten, Berlin, Bibel, 
Biber, Biſam, Fiber, Faſer, Namin, Mine, im 
Feſtungsbaue, pike, Pipe, Rubin, Spik, Tiger, der 
Stil oder Styl, die Schreibart, Titel, u. am. Wenn 
ſie aber bereits das Buͤrgerrecht angenommen haben, 
10 ſollten fie auch billig N Deutſche Art geſchrieben 
i weis 


— 
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f N | | 
werden, wie Siebel, Fieber, die Krankheit, Wieſche, 
die Niete in der Lotterie; zumahl wenn ihre nachſte 
Abſtammung aus einer fremden Sprache noch nicht 


Br ausgemacht, oder gar falſch iſt, wie Fiedel, die rie 


ne, von Geſichtszuͤgen, Spieker, eine Art Nägel, das 
Paradies, der Anieß. Die ausländtfche Endung iren 
der Verborum wird, regieren, ſpatzieren, balbieren, 
und einige andere ausgenommen, von den meiſte n od: 
ne ee geſchrieben, ungeachtet ſie ſchon als ein he imiſch 
angeſehen werden kann. In der Schmid, des Schmids, 
dem Schmid, fällt das e um der gewohn lichen ger ücfs 
ten Ausſprache willen, weg, welches aber im Plural 
die Schmiede, und dem abgeleiteten ſchmieden, die 
Schmiede, wiederkommen muß. Zu Anfange eines 
Wortes nimmt das gedehnte i nie ein e an, Igel, 
Iſopp; nur in ihm, ihn, ihr, ihnen, ihren, und 
ihren Ableitungen wird es mit einem h bezeichnet. Da 
das ie ſchon die Dehnung bezeichnet, ſo kann ſelbige 
nicht von neuem angedeutet werden. Doch ſtehet das 
h nach dem ie, wenn die nächſte Abſt ſtammung es er⸗ 
fordert: du ſtieblſt, beſiehiſt, beſiehl, und wer ges 
baͤhren, gebohren, verlohren, ſchreiben will, muß 
auch gebiehrſt, verliehrſt ſchreiben. Die wenigen 
Fälle, wo auch ein geſchärftes i, und ein zweyſylbiges 
ie -e, durch ie ausgedruckt wird N in bereits Th. 1. 
5. 16. 17. angezeiget worden. N 


8. 26. Das gedehnte o wird EN 


EN Jr Durch die Verdoppelung, ob gleich nur e N 
Am häufiaſten geſchiehet es noch in Moor, Moraſt, 
Loos, lors, und Moos, in Rooß, das Bienenge⸗ 
wirt, Schooß, ſinus, um den gedehnten Hülfslaut 


von dem geſchärften in Roß und Schoß, Steuer, zu 
k rn 
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unterſcheiden. Für Boot, eymba, Lootſe, Pilot, 
vermuthlich von leiten, und Noos, in M elßen, ein 
Stuͤck Vieh, ſind Both, dothſe, und Roß beſſer. 


2. Häufiger durch das h, in Argwohn, Bohle, 
Bohne, bohnen, bohren, Dohle, Dohne von deh⸗ 
nen, Drohne, Fohre, Frohne, gewohnen, hohl, 
hohlen, John, Bohl, Kohle, Lohn, Mohn, Mohr, 
fo wohl aethiops, als auch der Zeug, Ohm, Ohme, i 
ohne, Ohr, Pohle, Pohlen, Rohr, Sohle, in als 
len Bedeutungen, ur wohl, Wer und an⸗ 
dern mehr. 


3. Aber eben ſo oft auch gar nicht, wie in Bort, 
Borte, geboren, gegoren, geſchoren, Dom, fror, 
Flor, in allen Dedeutungen, groß, Zonig, erkoren, 
Kanone, Rrone, Xloß, loß, loſe, loſen, von dem rich⸗ 
tigern Los, lors, Monath, Mond, Moraſt, perſon, 
pol, polus, empor, Piftole, Schloße, ſchon, ſcho⸗ 
nen, Strom, ſchmoren, Thon, Ton, Thor, verlo⸗ 
ren, vor, u. a. m. 


8. 27. Das gedehate u wild nie mehr verdoppelt, 
denn für Mmuus, Brey, ſchreibt man richtiger Muß, 
des mußes, weil das s nach dem gedehnten u hier eins 
fach geſchärft lautet. Wohl aber,, 

1. Bezeichnet man es durch ein hin buhlen, Zuhn, 
Muhme, pfuhl, Ruhm, Ruhr, Schuh, Spuhle, 


Stuhl, Uhr, wuhne, und vielleicht 15 5 einigen 
andern. 


2. Nech haͤufiger aber gar nicht, wie in Blume, 
Blut, Buſen, Buße, Chur, Flur, Seburt, die 
Sur, Sure, Prume, muſe, das Muß, Brey, die 
Muße, otium, Natur, nur, pur, Schule, Schnur, 
in beyden Bedeutungen, Schur, Schuſter, Schwur, 
| Spur, 
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Spur, der Ableitungsſylbe thum/ thun, der Vorſyl 
be ur, und andern mehr. ER 


9. 28. Das à, 5 und ü werden eigentlich und zu⸗ 
wäh in ſolchen Wörtern geſchrieben, welche den um— 
laut bekommen, d. i. welche in der Ableitung und Dies 
gang einen der Vokale a, o und u, in den naͤchſtfel⸗ 
genden höhern, (der Ausſprache nach,) verändern, Var 
ter, plur. Vaͤter, Sohn, plur. Söhne, Bunſt, plur. 
Rünſte „gnaͤdig, empören, Ghl, Bürger von Gua⸗ 
de, empor, Oleum, Burg. Man darf daher keinen 
dieſer höhern Vocale wider den Sprachgebrauch einfuͤh⸗ 
ren, wenn nicht das erweislich gewiſſe nächfte Stamm⸗ 
wort einen der verwandten tiefern Vocale hat. Folgs 
lich nicht ſchökern, aͤcht, aͤmſig, ergögen, Münch, 
Glötte, gülden, dörfen, u. ſ. f. ſondern ſchaͤkern, 
echt, von dem alten Ehe, Geſetz, emſig, ergetzen, 
Mönch, Glaͤtte, golden, dürfen. Ob es gleich nicht 
an Beyſpielen fehlet, in welchen das jetzige naͤchſte 
Stammwort einen andern Vocal hat, z. B. zurnen, 
von dern. . 


9 29. Da man dieſe Regel erf in den neuern 
Zeiten der Sprache mit Bewußtſeyn zu beobachten an⸗ 
gefangen, und der Laut des aͤ auch durch das tiefere e 
ausgedruckt wird, jo ward dieſes ehedem ohne Unters 
ſchied geſchrieben, wenn gleich die Biegung und naͤchſte 
Abſtammung ein aͤ erfordert haͤtte. Man ſchrieb da⸗ 
her Vetter, beſchedigen ’ Megde, Stedte, u. f. f. fuͤr 
vaͤter, beſchaͤdigen, maͤgde, Städte. In den neus 
ern Zeiten fing man an, dleſes tiefe e, wenn es aus 
dem a entſtanden war, in der Biegung Überall, und 
in der nächften Abſtammung ſehr Häufig, mit dem aͤ zu 


vertauschen. Man ſchreibt ran jetzt am liebten und 
* haͤu⸗ 


— 
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häufigſten Agypten, Alſter, Altern, Armel, anſäſſig, 
Aſche, ein Baum und Fiſch, Aſpe, ein Baum, Aſt⸗ 
rich, atzen, Bäcker, dämmern, einhällig, erwägen, 
Sacher, gallen, Zäckerling, Säher, gräßlich, Säl⸗ 
ler, haͤßlich, Kraͤmpe, Laͤrchenbaum, von larix, 
Laͤrm, naͤhmlich, von Nahme, (aber ganz richtig 
vornehm, vornehmlich, von nehmen,) ſchwaͤmmen, 
Saͤufte, Stempel, Stängel, ſtaͤmmen u. ſ. f. ns 
deſſen iſt noch eine große Menge von Wörtern übrig, 
welche noch durchgängig nach alter Art mit einem e ge; 
ſchrieben werden, obgleich die jetzt bekannte nächſte Abs 
ſtammung ein aͤ zu erfordern ſcheinet; z. B. meſſen, 
veſſer, Geberde, behende, edel, entbehren, fertig, 
Feſſel, Zecke, Heft, benken, Zenne, Jenner, Verl, 
mehl, netzen, prellen, Rettig, Schelle, ſchmecken, 
verwegen, der Vetter, u. ſ. f. wo man am ſicherſten 
dem Gebrauche folgt, indem es immer noch zweifel, 
haft iſt, ob Adel von edel, Maß von meſſen u. ſ. r 
oder umgekehet abſtammet. 


$. 30. Das gedehnte aͤ, wird x. mit b bezeichnet, 
in aͤhnlich, Ahre, aͤhren, pſtügen, allmaͤhlig, be⸗ 

währen, erwaͤhnen, Faͤhre, SGefaͤhrte, Gefaͤhrde, 

von befahren, Semaͤhlde, Gewähr, gewaͤhren, jaͤh⸗ 

nen, Maͤhne, maͤhre, in allen Bedeutungen, maͤhr⸗ 

te, naͤhmlich, naͤhren, ungefähr, wählen, waͤhnen, 

wahren, zaͤhlen, Zaͤhre, u. ſ. f. 2 Nicht bezeich⸗ 

net, in Baͤr, Braͤme, gaͤren, gebaͤren, haͤmiſch, 

mäßig, quaͤlen, ſaͤmiſch, ſchälen, ſchaͤmen, Schaͤ⸗ 

mel, ſchwären, Eiter ziehen, Thraͤne u. ſ. f. 3 


6. 31. Das gedehnte 5 wird x. durch h bezeichnet, 
in argwöhnen, dröhnen, fröhlich, fröhnen 8 gewöhr 
nen, Sohle, höhnen, Böhler, Möhre, hl, Gr, 

Ji g nöh⸗ 


498 2. Theil. Von der Orthegrar hie 


Röhre, ſtöhnen, verföhnen 2. Gar nicht bezeichnet, 
in Börſe, böſe, empören, hören, Vönig, kören, 
krönen, löſen, ſchon, ſchwören, Son, een, ſtrõ⸗ 


men, tönen, deen u. ſ. f. 


$, 32. Das u und i ſind oft ſtreitig, beſonders 
wenn die nächſte Abſtammung beyde zu verſtatten feheis 
net. Deſſer mit i als u werden geſchrieben, Findling, 
von finden, fliſtern, triegen, betriegen, betrieglich, 
Gimpel, der Kitt, kitten, der Kittel, Bitzel, Viſte, 
ciſta, aber Füſte, Strand, Gebirge, liederlich, mil⸗ 
be, ſchwierig, von ſchwer, Schwierigkeit, Sprich, 
wort, wirken, wirklich, Wirkung, ſchließen, ſchließ⸗ 


lich. Beſſer hingegen mit ü, ausbündig, von Aus⸗ 


bund, ausfündig, von dem veralteten Aus fund, ſlüſ⸗ 
ſig, überflüffig „von sup, ſchlüſſig, von Schluß. 


Das gedehnte ü wird t. mit h e in Büh⸗ 
ne, fühlen, führen, gebühren, kühl, kühn, müh⸗ 
le, pfühl, rühmen, rühren, ſchwühl, ſpühlen, 
wühlen, u. a. m. 2. Gar nicht bezeichnet, in Blü⸗ 
the, die Dünen, für, Semüſe, Geſchwür, grün, 
Zune, küren, müßig, ſchnüren, ſchüren, ſchwürig, 
von ſchwären, Thür, ungeſtüm, willkür, u. ſ. f. 


8.83. Wenn man bey dem gedehnten a, e und o 
vor einem flüſſigen Hauptlaute zweifelhaft iſt, wie die 
Dehnung bezeichnet werden ſoll, ſo wählet man lieber 
das h, weil die Verdoppelung unſchicklicher iſt, und 
zu einer falſchen Ausſprache verleiten kann. Die 
Schreibart fremder Sprachen iſt keine Regel für die 
Deutſche, ſo bald ein aus jenen entlehntes Wort das 
Deutſche Bürgerrecht und eine Deutſche Ausſprache ers 
halten hat. Man ſchreibt daher ganz richtig Gbl, 
Poh⸗ 
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Gehe, der Pohle, Staat, N Kamehl, Brief, 
Fiebel, Fieber, aͤhren, pflügen, u. ſ. f. Am wenige 
ſten aber, wenn das fremde Wort nicht ſo wohl für 
das Stammwort, als vielmehr für einen Seitenver⸗ 
wandten gehalten werden muß, wie von Nahme, Soh⸗ 
le, Pfahl, pfuhl, Miene, Geſichtszug, u. ſ. f. dr 
weislich iſt. Aus allem erhellet, daß die Bezeichnung 
der Dehnung eines Vocales, ſie geſchehe nun durch die 
Verdoppelung oder durch das h, das ie ausgenommen, 
nur am Ende und vor flüſſigen Hauptlauten, und in 
einigen Fällen auch vor dem s, ß und ſtatt findet. 
Zaabe, Lasten, braachen, Haafen, Saaſer, u. ſ. 1 
ſind daher falſch. Muß das h in andern Fällen ges 
ſchrieben werden, ſo iſt es kein bloßes Zeichen der Deds 
nung, fondern der Abſtammung „ z. B. Mahd und 
Maͤhder, von maͤhen, Fehde, von einem veralteten fe⸗ 
hen oder fechen, daher unſer fechten, Naht von naͤ⸗ ˖ 
hen, Draht von drehen, u. ſ. f. 


$. 34. Die doppelte Verrichtung des p iſt bereits 
Th. 1. $. 18. angemerket worden. Da der Gebrauch 
es als ein i am Ende der Wörter nach andern Vocalen 
ſeit langer Zeit eingeführet hat, und deſſen Vertau⸗ 
ſchung mit dem i nicht den geringſten begreiflichen 
Nutzen gewähren, wohl aber wegen der Ungewohnheit 
die allgemeine Verſtändlichkeit ſtören kann, ſo iſt nicht 
abzuſehen, warum man daſſelbe nicht ſollte beybehalten 
können. Man gebraucht es indeſſen als ein i nur, 1. 
am Ende der Wörter, nach einem andern Vocal, da 
es denn mit dem a und e einen Doppellaut ausmacht, 
nach o und u aber wie j lautet: May, Bay, Ey, bey, 
frey, zwey, drey, Binderey, Boy, buy, pfuy; welche 
letztern “er lieber Boje, huj, pfuj gefchrieben werden. 
’ Ji 2 2. In 


U 
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2. In den davon abgeleiteten, Freyheit, freylich, 
zweyte, beyde, Frey er, frey⸗ en, Bleyze, ſchney en, 
ſchrey en, ſpey en. So auch meys nen, welches lan— 
ge Zeit nicht bloß zum Unterſchiede von mein, ſondern 
um der Abſtammung willen, mit einem y geſchrieben 
worden, aber jetzt mit einem i üblicher iſt, welches 
auch von Meier, NR: Seide „ und andern mehr 


gilt. 


$. 35. Des unangenehmen Oberdeutſchen Doppel- 
lautes ai hat ſich die feinere Hochdeutſche Mundart in 


den meiſten Fällen entledigt. Man gebraucht ihn nue 


noch, theils in einigen eigenen und aus fremden Spras 
chen entlehnten Nahmen, wie Main, Mainz, Laie, 
Kaiſer, Mai, oder vielmehr Maj oder May, waid, 
u. ſ. f. theils in einigen echt Oberdeutſchen Wörtern, 
wie Fraiß, Laib malla, welches doch mit Leib, cor- 
pus, ein und eben daſſelbe Wort iſt, theils noch in 
folgenden, Zain, Rein, Saite, chorda, waiſe, or- 
phanus, und vielleicht Ks in einigen andern. In eis 
chen, meiſchen „miſcere, Leich, Eimer, Getreide, 
Meiſe, Weidwerk, Seide, Wald, beitzen, u. ſ. f. iſt 
das ei der Abſtammung gemäßer, und auch in Theil 
ſchon gewöhnlicher. 


F. 36. Die Doppellaute ia und en find in der 
Ausſprache nicht unterſchieden, daher die Abſtammung 
die jedesmahlige Schreibart beſtimmen muß. Au wird 
geſchrieben, wenn das erweisliche nächſte Stammwort 
au hat; folglich baͤuchen, daͤuchten, baͤucheln, laͤug⸗ 
nen, Bnäuel, ſchlaͤudern, das Activum von dem 
Neutro ſchlaudern, Säule, u. ſ. f. Aber Beute, Leu⸗ 


mund, Meuchelmöôrder, ſchmeicheln, Kreiſel, von 


Breis, u. ſ. f. Veule und Zen erfordern um der Abs 
ſtam⸗ 
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ſtammung willen Au, fi ind aber mit dem en e 
allgemein üblich. 


5 x" 37. In Anfehung der Hauptlaute vermeide man 
beſonders die Verwechſelung der weichen, ſcharfen und 
harten einer und eben derſelben Art, beſonders am En⸗ 
de der Wörter, wo die weichen hart geſprochen werden. 
Iſt, ein ſolches Wort beugſam, fo zeiget die Verlänge⸗ 
rung den wahren Conſonanten. So erhellet aus gra⸗ 
ben, Grabes, daß auch im Nominativ Grab geſchrie⸗ 
ben werden müſſe. Wo die Ausſprache ungewiß iſt, 
da entſcheidet die Abſtammung oder der allgemeine Ge⸗ 
brauch; iſt aber die Ausſprache allgemein, ſo muß ihr 
die Abſtammung nachſtehen. So verlanget die Hochs 
deutſche Ausſprache Aprikofe, Gaupe, Pilz, pökeln, 
Pöller, pretzel, putz, putzen, u. ſ. f. wenn gleich 
die Abſtammung ein b zeiget. S. von dem b WW. 1. 
§. 22: 23. 


§. 38. Der dreyfache Gebrauch des e iſt Th. I. 
$. 24. angezeiget worden. In eigentlich Deutſchen Wör⸗ 
tern iſt es, das ch und ck und einige eigene Nahmen 
ausgenommen, ſchon längſt mit dem k und 3 vertau⸗ 
ſchet worden; ſo auch in fremden Wörtern, wenn ſie 
das Bürgerrecht erhalten haben, d. i. von allgemeinem 
Gebrauche ſind, und eine Deutſche Aus ſprache und En⸗ 
dung angenommen haben. Man ſchreibt daher richtig 
Faiſer, Kanzel, Blofter, Kalender, Bapelle, Bas 
theder, Bakel, Nammer, Frenz, Vüſter, Körper, 
Kanone, Raffee, Zifte, Keller, Rrone, Breatur, 
Berker, Faninchen, Rafiller, Zins, Zepter, Zent⸗ 
ner, Zirkel, Bezirk, ziffer, Zither, zingeln, zinno⸗ 
ber, zimmet, die zent, Polizey, Prozeß, Spezerey, 
u. ſ. f. n „da manche dieſer Wörter wahren Deuts 

Ji 3 ſchen 
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ſchen Urſprunges ſind. Aber in fremden Wörtern, wels 
che ihre fremde Geſtalt behalten, und noch nicht das 
Bürgerrecht erhalten haben, das e zu verbannen, und 
Nommiſſarius „Vontrakt, abſtrakt, zizero, zypern, 
Bollegium, u f. f. ſchreiben zu wollen, verletzt die alls 
gemeine Verſtändlichkeit „ ohne einigen begreiflichen 
Nugen zu gewähren, Doch kann man in Griechiſchen 
und Morgenſändiſchen Wörtern , welche in ihrer Spra⸗ 
che ein k haben, auch im Deutſchen ein 3 gebrauchen, 
f wenn die Ausſprache es verſtattet, und dieſe Wörter 
nicht ſchon mit dem c allgemein bekannt und eingefühs 
ret find: Fteſiphon, Sophokles, Kallai; aber Cen⸗ 
taur, Thucydides, Cimon, weil Ausſprache und [677 
brauch es jo erfordern. Nur am Ende der Sylben fole 
cher fremden Wörter, wo das e nach Deutſcher Art eis 
ne falſche Ausſprache bekommen würde, iſt man genös 
thiget, daſſelbe mit 3 und k zu vertauſchen: Commerz⸗ 
Collegium, Sedez, Duodez, Artikel, Spectakel. 


S8. 39. Da die wahre Hochdeulſche Ausſprache die 
Gaumenlaute ſehr genau von einander unterſcheidet, 
das g und ch am Ende und die wenigen Fälle ausge⸗ 
nommen, wo ſch und eg wie k lauten, S. Th. 1. F. 26. 
31. 32 ſo wird auch kein Hochdeutſcher ſie ſo leicht mit 
einander verwechſeln, beſonders wenn man die Lehre 
von der Bildung der Wörter dazu nimmt, welche die 

Ableitungsſylben der Adverbien ig und lich unterfcheis 
den lehret, §. 58 und 60. Nur die Ableitungsſylben 
der Subſtantiven ig und ich, (©. 6. 58.) laſſen ſich 
nicht anders als nach gem Gebrauche unterſcheiden, 
Da wir keine Ableitungsſylbe igt haben, ſo kann icht 
auch nie zweifelhaft ſeyn, S. 5. 58. Auch die Verklei⸗ 
ee chen n nie gen amen und geſpro⸗ 

chen 
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chen werden, S. $. 160. Die Fälle, wo das ch zu 
Anfange der Wörter wie k lautet, find bereits F. 26. 
angeführet worden. Da in Jagd die Hochdeutſche 
Ausſprache das a ſehr merklich dehnet, und das d ge⸗ 
linde hören läſſet, ſo wird auch kein Hochdeutſcher in 
Verſuchung gerathen, dafür nach Art der Holländer 
Jacht zu ſchreiben, welche harte Laute nur nach ge⸗ 
ſchärften Hülfslauten ſtehen können, wie in Slucht, 
Sucht, u. ſ. f. Vergl. $. 164. In Achat, welches oft 
irrig Agat N wird, erfordern ee und 
Ausſprache ein ch. 


§. 40. Wo dis, x, gs oder cks zu ſchreiben ſi ab ö 
muß der Gebrauch, in Anſehung der beyden letz tern 
aber die Abſtammung lehren. Das chs haben herge⸗ 
bracht, Achſe, Achſel, Buchsbaum, Büchſe, Dachs, 
Deichſel, drechſeln, Flachs, glechſe, oder richtiger, 
Flächſe, Fuchs, Luchs, Lachs, Ochſe, Sachſen, ſechs, 
Wachs, wachſen, wechſel. Das x, Axt, Eidexe, 
Zexe, Xup, fix, und die fremden, Orhoft, Tax oder 
Taxus, Taxe, Exempel, Firſtern, laxiren, u. ſ. f. 
Das ck aber, gackſen, gluckſen, Zäckſel, muckſen, 
ſchluckſen, ſtracks, u. ſ. f. von gacken, glucken, ha⸗ 
cken u. ſ. f. Flugs, von Sing und fliegen, und belugs 
ſen, ablugſen, von dem noch Oberdeutſchen lugen, 
ſehen, erfordern ein g. ö 


H. 41. Dt findet, das einzige e 
urbs, ousgenommen, nur dann Statt, wenn es aus. 
det zuſammen gezogen iſt. Daher ſind richtig beredt, 
für beredet, (aber beredſam und Beredſamkeit können 
auch unmittelbar von dem Infinitiv bereden abſtam⸗ 
men,) geſandt, bewandt, Bewandtniß, verwandt, 
en befreundt, beſſer befreundet, todt, von 


a Sig | dem 


* . 
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dem veralteten Verbo 1 ſtetben, l, von 
ſcheiden in unterſcheiden. Aber Schwert, Brot, 
(nicht Brod, weil man Brotes, Brote ſpricht Ern⸗ 
te, u. a m. haben kein Recht auf das d. 


$. 42. Da das f wenn es nach einem gefchärften 
Vocale allein ſtehet, in der Ausſprache verdoppelt wird, 
ſo muß es alsdann auch doppelt Ne werden: 
ſchlaff, Laffe, raffen, Löffel. Das f und v find in 
der Ausſprache nicht unterſchieden und wechſein daher 
in Wörtern eines Stammes mit einander ab, vor, für, 
und fördern, voll und füllen, volk und folgen; das 
her nur der Gebrauch lehren kann, wo eines oder das 
andere geſchrieben werden muß. In feſt, Fehde, Ser 
ſtung, Sließ, Fell, Firniß, iſt das f, in Vorwerk, 
und den zum Theil veralteten Titeln veſt und ehrenveſt 
noch dos v üblich. Fremden Wörtern läßt man billig 
ihr urſprüngliches o, Vocal, Selave⸗ activ, paſſiv, 


naiv. 


§. 43. Der Verwechſelung des g mit dem ch, j 
und k kann nur die echte Hochdeutſche Ausſprache, in 
manchen Fällen aber auch die Abſtammung vorbeugen. 
Wor nicht Gelegenheit hat, die erſtere zu hören, muß 
ſich aus richtig geſchriebeuen Hochdeutſchen Büchern zu 


belehren ſuchen. Man ſchreibt und ſpricht richtiger, 


Glocke, Glucke, gucken, gäten, Guarg, jähe, jähnen, 
Bälgentreter, Dogge, flügge, Vutſche, Markgraf, 
Gaſcht, Jagd, uf. f. als Flocke, Binde, u. ſ. f. 

Reiger für Reiher zu ſchreiben, gründet ſich gleichfalls 
auf eine falſche Aus prache. 


$. 44. Von dem h, fo fern 15 ein bloßes Zeichen 
der Dehnung iſt, iſt das Nöthige bereits geſagt wars 


den. Außer dem ſchreibt man es da, wo Ausſprache 


und 
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und Abſtammung es erferdern: Zabe, Sand, hoch, 
Zebräiſch, Ehe, leihen, drohen, Schlehe, Floh, 
geichieber, Sanſeeſtadt; aber Elfenbein, und Ungarn, 
ohne daſſelbe. 


$. 45. Man hüthe ſich, das k, wenn kein ande⸗ 
rer Hauptlaut darauf folget, nach einem gedehnten 
Hülfslaute durch ein ck auszudrucken und nach einem 
geſchärften einfach zu ſchreiben, wie fo häufig geſchie⸗ 
het: Ekel, Zaken, blöken, fie buten, Sieke, u. ſ. f. 
aber Ecke, Zacke, locken, backen, lecken. 


§. 46. Das pf iſt ein durch das p verſtärktes f, 
daher das erſtere nicht weggelaſſen werden darf, zumahl 
da es auch in der Ausſprache dentlich gehöret wird: 
pferd, Pfand, Pfahl, klopfen, Schöpfer, Kopf, 
pfropfen. Aber man ſchreibe es auch nicht, wo die 
Hochdeutſche Ausſprache es nicht erfordert. Alſo Pacht, 


Slaumfeder, Sinne, und Re Pfacht, een 
und Pfinne. : 


§. 47. Das ausländiſche ph kommt im Deutschen 
nur noch in fremden Wörtern und eigenen Nahmen 
vor: Bampher, Zürphen, weſtphalen, Oftphalen, 
Rudolph, Adolph, Philoſophie, Phantom. In ans 
dern, welche bereits das Bürgerrecht im Deutſchen ers 
halten haben, zumahl, wenn fie zunächſt aus dem 
Franzöſiſchen und nicht unmittelbar aus dem Lateini⸗ 
ſchen oder Griechiſchen aufgenommen worden, wird das 
yh ſehr häufig mit dem fvertauſcht: Fantaſt, Fantaſie, 
Faſan, Faſeole, oder Safele, beſſer, um die Dehnung 
nicht zu verkennen, Saſehle. 


. 48. Qn für kw iſt im Deutſchen bey dem erſten 
Anfange des Schreibens eingeführt worden, und ein⸗ 


n mahl 
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mahl allgemein und verſtändlich, und darf daher nicht 
willkührlich geaͤndert werden. Noch weniger iſt das u 
mit dem v zu vertauſchen, welches eine 4 5 Aus 
Re 20985 würde. 


8. ag 9808 * wos Th. 1. $. 40. 6 von dem 
dreyfachen Sauſelaute und dem, vierfachen Zeichen deſ— 
ſelben geſaget worden, iſt hier wenig mehr zu bemers 
ken übrig. Das f ſtehet allemahl zu Anfange und in 
der Mitte einer Sylbe, s aber am Ende, ſuchen, Aos 
de, weiſe, böslich. Eiſtetes wird auch. beybehalten, 
wenn ein e veiſchlungen wird, welches alsdann, durch 
den deter angezeiget wird: aufgeblaſ ner, ver⸗ 
wail t, weiſ und. gütig; obgleich dieſe Verbeißung 
am beſten vermieden wird. Wenn die Ableitung die 
Wegwerſung des e erfowdert; ſo iſt der Apoſtroph und 
folglich auch das ge . ane weislich, böstich, 
Böschen. vr | 1 ER 


Be Wer richtig ſyricht, und kein völlig vers 
wahrloſetes Gehör hat, wird den Unterſchied zwiſchen 
dem weichen Sauſelaut f, dem geſchärflen ß nach ges 
dehnten Hülfslauten und dem gedoppelten F nicht 

leicht verfehlen, und preiß, preißen, ‚Breiß, Kiß, 
| Greiß, für preis, preiſen, Kreis, Eis, Greis, oder 
Ries, Maß des Papiers, Neis, oryza, (aber Neie, 
Reiſer, ſurculus,) auſer, gros, Schoos, für Rieß, 

Reiß, Reißes, außer, groß, Schooß ſchreiben. Boß⸗ 
ö haft und Boßheit iofen ſich mit der Aeſtaumang von 
4 1 N er⸗ 


2. Kapitel. einzelner Buchſtaben. 507 


*. erboßen rechtfertigen. Nur die Ausſprache iſt zuwei⸗ 
len zweifethaft, beſonders in größer und vergrößern, 
welche häufig auch mit einem geſchärften § geſprochen 
werden und alsdann ein ſſ nach ſich erfordern würden; 
indeſſen iſt doch die erſte Schreib- und Sprechart der 
Analogie gemaͤßer. Daß das gedoppelte WM) wenn es 
am Ende einer Sylbe ſtehen ſollte, in ein ß übergehet, 
iſt bereits Th. 1. § 43, bemerket worden. So wie f 
nach aus geſtoßenem e dennoch feine lange Figur behaͤlt, 
fo ſollte auch das im, ähnlichen, Falle ſelbige behalten: 
verlaſſ'ner, er iſſet, für Mer; indeſſen. ſchreibt man 
doch faſt allgemein verlaßner, ißt. Aber dieſes ßt 

durch ein ſt auszudrucken, iſt völlig fehlerhaft, läſt 
für IMBE oder läſſet, ſtöſt I ſtößt. Rt 


„ 


g. Ft. In derjenigen aug Ni Franzöſiſchen ent. 
lehnten Wörtern, welche bereits das Bürgerkecht er 
halten haben, wird, das ch bulig mit dein, gleichlauten⸗ 
den fch, vertauſcht: Faſchine, Rische, oder um die 
Dehnung des ' nicht zu verfehlen, beſſer Kieſche, Mas 
ſchine, Schalotte, Schaluppe, Marſchal, küchen, 
Marſch, marſchiren, Tuſche. In andern behält man 
billig die fremde Schreibart bey, zumahl, wenn fie. 
auch in andern Stücken ihr fremdes Anſehen behalten. 
müſſen: Chagrin, Chaiſe, Charlatan, Chevalier, 
chicane, Chimäre, Genie u. ſ. . 


8. 52. Das t darf fo, wenig als ein anderer Haupt: 
laut nach einem gedehnten Hülfslaute verdoppelt wers 
f | den, 
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den, folglich nicht Brett, ſondern Brẽt „Bréter. Das 
ti, wo es in fremden Wörtern wie z lautet, mit zi zu 
vertauſchen, hat nichts als die Neuheit vor ſich. Man 
muß die ſäuſelnde Aus ſprache des ti in ſolchen Fällen 
ohnehin ſchon aus dem Lateiniſchen und Franzöſiſchen 
wiſſen, es wird alſo dadurch nichts erleichtert, wohl 
aber die eigentliche Geſtalt des Wortes verdunkelt, und 
folglich die leichte Verſtändlichkeit gehindert. 


— 


$. 53. In dem th ſtehet das h nicht bloß, die 
Dehnung des folgenden Hülfslautes zu bezeichnen‘, da⸗ 
her es auch nicht verſetzt, und z. B. für thun, tuhn 
geſchrieben werden darf. Das th ſtehet indeſſen frey⸗ 
lich nur vor langen Hülfslauten „ob es gleich, fo wie 
das Griechische N vermuthlich ein Zeichen eines geziſch⸗ 
ten t war, welches noch die Engländer aufbehalten 
haben. Ob nun gleich dieſer Laut längſt verloren ge⸗ 
gangen iſt, ſo ſind wir doch jetzt nicht befugt, das h 
aus demſelben zu verbannen, weil die leichte und all⸗ 
gemeine Verſtändlichkeit, das erſte Grundgeſetz der 
Sprache und Schrift, darunter leiden, und kein wes 
ſentlicher Vortheil dadurch erhalten werden würde. 
Die Fälle, wo es noch geſchrieben wird, hängen ganz 
von dem Gebrauche, keines Weges aber von dem Nie⸗ 
derſächſiſchen d ab, weil die Niederſachſen auch das 
Hoch ⸗ und Oberdeutſche t in den meiſten Fallen in ein 
d bermondein, 


8.54. 
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f 9. 54. Man ſchreibt es fo, wohl am Anfange der 


Wörter, als in der Mitte und am Ende. Am Aufan⸗ 


ge, in Thal, Thaler, That, thätig, Thau, ros, 
(aber Tau, ein Schiffsſeil,) thauen, Thee, Theer, 
dem alten theidigen, daher vertheidigen, Theil, thei⸗ 
len, Theriak, theuer, Thier, Thon, argilla, (aber 
Ton, tonus,) Thor, in beyden Bedeutungen, Thran, 
Thräne, ſo wohl Zähre, als eine Art Bienen, in wel 
chem letztern Falle es doch richtiger Drohne lautet, 
Thron, der Ableitungsſylbe thum, thun, Thunfisch, 
Thür, ure und ihren Ableitungen. 


Am Ende in den Ableitungsſylben ath und uth, da⸗ 
her Armuth, Zierath, Seurath, u. ſ. f. in Fluth, Ges 
müth, Both, Loth, Monath, Muth, Noth, Rath, 
roth, Unflath, wermuth, werth, wirth, wuth. 
In der Mitte, in Athem, bethen, Gebeth, biethen, 
Geboth, Bothe, Blüthe, Farthaune, gerathen ‚mies 
then, Pathe, Authe, wüthen, u. ſ. f. Daß es in 
fremden Wörtern, welche es in ihrer Urſprache haben, 
auch im Deutſchen beybehalten werden müſſe, verſtehet 
fi von ſelbſt: Theater, Theorie, Setze, Sothiſch. — 


In manchen Fällen iſt das h A Anſehen nach 
verſetzt worden. Man ſchreibt daher richtiger Draht, 
Naht, Sahrt, als Drath, Nath, Farth. 


9. 55. Wer das s aus der Lehre von der Bildung 
der Wörter kennet, wird nicht in Verſuchung gerathen, 
| rs 3 ein 


3% 2. Theil. Von der duhogehle 


ein 3 oder 35 dafür zu ſchreiben. Es iſt nah das 
Endet des Wurzelwortes mit dem Ableitungslaute s, 
welcher nach manchen Buchſtaben, und beſenders nach 


dem ſo gern in den härteſten Sauſelaut z übergehet: 


Blitz, blitzen, Schatz, platzen, reitzen, platz, ſetzen, 
für Blit /s, birs fen, & Schat⸗s, plat / ſen u. 1. f. de⸗ 
ren Wurzelwörter but, ſchat, plat, reit u. ſ. f. noch 
Br und Weben be ſind. 


Drittes Kapitel. 
Von der Abthelung der Silben 


b N 9.56; | 
Afamikei geſetzte Wörter werden fo getheilet, wie fie 
zuſammen geſetzt worden: da mahls, nun- mehr, 
Erb; recht, ZJaus-rath. Eben dieſes gilt von den 
Vorſylden der abgeleiteten Wörter, welche in der Thei⸗ 
lung gleichfalls beyſammen bleiben: verachten, bes 
ſtehen, ge rinnen, Aus⸗ſatz, das ſelbe, zer fließen, 
ent⸗ſpringen, ereignen, empfinden, em⸗pfehlen, 
weil das p nicht fo wohl zur Vorſhlbe gehöret, als viel⸗ 
mehr zur Verſtärkung des f Diener, 


8. 57. Wörter, welche vermittelſt der Starte 
abgeleitet find, werden mehr nach der Ausſprache als 


nach der Ableitung getheilet. Wenn daher ein Con⸗ 


ö ſonant zwiſchen zwey Vocalen ſtehet, ‚%» wird er in der 
Wella zur folgenden Sylbe gezogen, er mag dazu 
geho⸗ 
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gehören oder nicht: Lie / be, lie / ben, mei / nem, Bru⸗ 


der, Verrichtungen; fo ſehe auch die Ableitung 
Lieb- e, mein⸗ em, Bruder, Ver richt ung ⸗ en ert 


fordert. 

$. 58. Wenn zwey Conſonanten zwiſchen zwey Vo⸗ 
calen eines abgeleiteten Wortes vorkommen, ſo wird 
der eine zur vorher gehenden und der andere zur nach⸗ 
folgenden Sylbe gezogen: Selüb de, fal- len, kön⸗ 
nen, Städte, ſeg nen, Tad⸗ ler, tap⸗ fer, trop⸗fen, 
Schätze, trotzig, ſech zig. Da denn das lange |, 
wenn es am Ende zu ſtehen kommt, in ein kurzes über⸗ 
gehet: las fen, wes⸗ pe. | 


§. 59. Die zuſammen gezogenen Buchſtaben, ce 


undft, werden von vielen beyſammen gelaffen, und zur. 


folgenden Sylbe gezogen: wasder, Borfien. Davies 
ſes aber wider die Ausſprache ift, ſo läßt man fir lieber 


ganz bey der erſten Sylbe, wacker, koſt en; ob 


gleich das ft ſich auch füglich theilen läßt, koſ / ten. Da 
in dem tz die Zuſammenziehung nur ſchwach ift, fo läſ⸗ 
ſet es ſich auch füglich theilen: het⸗zen. 


§. 60. Zuſammen geſetzte Zeichen eines einfachen 
Lautes bleiben jederzeit beyſammen, folglich ch, ph, 
fh, ß und th: Sprache, pro- phet, fie drasfchen, 
ſto ßen, zu mu⸗then. Da ch und ſch nach geſchärf⸗ 
ten Hülfslauten nie verdoppelt geſchrieben werden, 50 
werden ſie alsdann gemeiniglich zur folgenden Sylbe 


1 


gezu⸗ 
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gezogen, wenn fie gleich doppelt geſprochen werden müß 
fen: machen, na⸗ſchen, ungeachtet man in die ſem 
Sale richtiger mach / en, nafchsen, ſchreiben würde. 


§. 61. Wenn zwey Hauptlaute durch ein ausge⸗ 5 
ſtoßenes e zuſammen kommen, ſo bleiben ſie oft lieber 
bey der folgenden Sylbe: eifrig, übrig, hei ſrer, 
beſſer heiſ'rer; oft aber werden fie auch geiheilt; kug⸗ 
lich, üb ler. 5 - 


8.62. Wenn von drey oder wehr Conſonanten der 
letzte zur Ableitungs ſylbe, die erſten aber zur Wurzel 
gehören, fo theilet man der Ableitung gemäß: ſterb⸗ 
lich, Vitzthum, Bewandt niß, Verderb: niß. Ge⸗ 
hören ſie aber zur Wurzel, ſo werden bald einer, bald 
auch zwey zur letzten Sylbe gezogen: Aram pfe, fums 
yfig, gerb;fte, ae Erb; ſen. 


S. 63. Wörter aus fremden Sprachen iheilet man 
im Deutſchen gleichfalls nach der Ausſprache: E- van⸗ 
ge li- um, pro ſo- die. Indeſſen bleibt es unver: 
wehrt, fi ſie nach der Zuſammenſetzung zu theilen: Ev⸗ 
engeliun, Pros: odie. . 3 


Vier⸗ 


> 


7 
x 


5 


Se zuſammen gefegter rk sr 
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Wenn man dasjenige, was 8 I. H. 64. F. von den 
zuſammen geſetzten Wörtern geſaget worden, gehörig 
erwäget, ſo werden wenig Zweifel mehr übrig bleiben, 
was als Ein Wort geſchrieben werden muß, oder nicht. 
Sollten ſich dergleichen ja finden, ſo ſchreibt man ſol⸗ 
che Wörter lieber getheilt, weil die Zuſammenziehung 
keinen Nutzen gewähret, wohl aber, wenn ſie ohne 
Noth geſchlehet, Dunkelheit macht und die Verftänds 
lichkeit ſtöret. Nur von der Art, wie zuſammen ger 
ſetzte Wörter zu bee vi J Be 11 etwas en 
get werden. ö f 


c. 65. eln jedes 1 gefehtes Wort wird 
jetzt als Ein Wort geschrieben: Abendſtunden N ſebn⸗ 
fuchtsvoll, Erbſchatzmeiſter, Tagelöhner. Nur ine. 
nigen Fällen behält man, um der Verſtändlichkeit und 
Deutlichkeit willen, die ehemahlige Art, ſolche Wör⸗ 
ter durch das Bindezeichen zu verbinden, billig bey. 


6. 66. Dieſe Fälle ſind: 1. Wenn ein Deutſches 
Wort mit einem fremden Worte zuſammen geſetzet wird: 
conſiſtorial-Rath, Privat- Stunde, Real Schule, 
. en e Unter / Offis 
e KK eier, 
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eier. 2. Oo auch, wenn ein eigener Nahme mit ei: 
wen Gattungsnahmen zuſammen geſetzet wird: Nen⸗ 
| Stettin, Alt⸗ Brandenburg „Nen ⸗Nork, Ober cas 
lien, Sroß⸗Pohlen, Ober -Deutſchland, Ober⸗Säch⸗ 
ſiſch. Sochdeutſch, Oberdeutſch und Niederdentſch, 
werden auch Häufig. ohne Bindezeichen geſchrieben. 
3. Wenn zwey fremde Wörter, welche in der Urſprache 
keine Zuſammenſetzung ausmachen können, im Deuts 
ſchen zuſammen geſetzt werden: Juſtiz Collegium, Ins 
relligenz / Comtoir, ProviantsCommiffgrius. 4. In 
dreys und mehrfach zuſammen geſetzten Deutſchen Wörs 
tern, wo ſich die gehäuften Begriffe ſchwer als ein uns 
trennbares Ganzes denken laſſen, zur Erleichterung der 
Verſtändlichkeit: : Ober „Rechnungsrath, Berg: Ober⸗ 
geſchworner, Fron Groß > Feldherr, Ober, goſmar⸗ 
ſchall. 5. Wenn von mehrern auf einander folgenden 
Zuſammenſetzungen mit einerley beſtimmten Worte, dies 
ſes in den erſtern weggelaſſen wird: Ober- und Unter⸗ 
gewehr das imer s und 1 N 5 vier⸗ 
und mehrfach. n 


4x 
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Fuͤnftes Kapitel. | 


4 


Von den im Schreiben gebraͤuchlichen Sachen . 


8. 67. 
Die allgemeine und leichte Verſtändlichkeit, „die erſte 
und vornehmſte Abſicht der Sprache ſo wohl als der 
Schrift, hat verſchiedene Zeichen nothwendig gemacht, 
worunter die A stheilungszeichen die vornehmſten ſind, 
weil ſie die einzelnen Glieder der Sätze von einander 
unterſcheiden, und zum Theil auch den Ton der leben 
digen Ausſprache erſetzen. Ihr Ri © wird die In 
terpunction genannt. N 


| 8. 68. Diejenigen Zeichen, welche den Ton der 


lebendigen Stimme erſetzen, oder den Affect bezeichnen, 


find das Sragezeichen (2) und das Ausrufungszeichen 
(50 Das erſtere wird nur nach unmittelbaren Fragen 


geſetzt: wie heißt dein Freund? aber nicht nach mit: 


telbaren, oder erzählten Fragen: er fragte mich, wie 
er hieße; man wollte wiſſen, ob er kommen würde; 


weil ſich die Stimme des Redenden hier nicht merklich 


verändert. 


§. 69. Das Ausrufungszeichen ſtehet nach allen Int 
terjectionen, wenn ſie allein ſtehen: ach! oh! leider! 
platz! da lag er. Dienen ſie einem ganzen Satze zur 
Einleitung, fo bekommt der Satz das Ausrufungszei⸗ 
chen, die Interjeetion aber nur ein Comma: ach, welch 
Kk 2 ein 


z de 


315. 2. Wel Von der Orthographie. Ä 


ein Schmerz! Hat der Ausruf die Geſtalt einer Frage, 
ſo ſtehet das Aus rufungszeichen, nicht aber das Frage⸗ 
zeichen: wie glücklich biſt du nicht! Det bloße Voca⸗ 
tiv bedarf keines Auerufungszeichens, es müßte denn 
die Leidenſchaft ſehr heſtig ſeyn. 


6. 70. Die Abrheilungszelchen, die Glieder eines 
Satzes abzutheilen, ‚find: der Scolufßung (0, das 
Rolon oder der Doppelpunct (), das Semikolon oder 
bee Strichpunct (; „ und das Komma, * n 
Er Ce 7 Der Schlußpunct wird zu Ende eines 
e oder einer Periode geſetzet, d. i. da, wo man a 

in der Rede friſchen Athem ſchöpfet. Er ſceiden alſo 
ganze Si und Bien. 


— 


H. 72. Das Bolon ſcheidet, 1. bn Wörderſag bon 
dem Nachſatze in conceſſiven, conditionalen, cauſalen, 
und zuweilen auch. in comparativen Sätzen ‚ beſonders 
wenn ſich der Nachſatz mit ſo anſängt; doch allemahl 
nur, wenn die Sätze von einer beträchtlichen Länge 
find. Sind fie ſehr kurz, fo iſt ein bloßer Komma hin⸗ 


länglich. Es wird ferner gebraucht, 2. wenn man feis 


ne oder eines andern Worte unmittelbar anführet, und 
die Ankündigung vorher gehet. Er ſprach : nein, das 
Härte ich nicht gedacht. Stehet die Aneundigung nach 
einem oder einigen Worten, ſo bekommt ſie nur ein 
Karma: nein, ſprach er, das hätte ich nicht gedacht. 


3. So 


7 


5. Kopitel Drthesrapfifßegeihen 317 


So elt man ein VBeywpiel W oder eine oder i 
Be Sachen gleichſam Wainblen was ich davon f 
weiß, 0 een es war u. ſ. f. 


* 73. Das Semikolon unterſchelbet theils Kies 
re Glieder eines Satzes, wenn ſie von einiger Länge 
ſind, ſo daß das bloße Komma nicht Deutlichkeit genug 
gewähren könnte, theils auch den Nachſatz von dem 
Votrderſatze in continuativen, adverſativen, erplanatiz 
ven, illativen, exciuſi ven, exceptiven, und proportio⸗ 
nalen Sätzen; aber immer nur, wenn ſie von einige 
Länge ind: | 


§. 74. Das Bomma unterscheidet alle üßrigen Eleis 
nern Ölieder, welche nicht unmittelbar mit einander! ver: 
bunden find, und wird allemahl da gebraucht, wo man 
mit der Rede einen kleinen Abſatz macht. Es ſtehet folg⸗ 
lich: 1. vor und nach einem eingeſchobenen Worte oder 
Satze: bier ſpaunt, 0 Sterbliche, der Seele Bräfte 
an. Vein, dachte ich, das iſt zu viel. 2. Vor ei, 
ner Appoſition mit ihrem Caſu: die Nacht, des Tot 
des Freund. 3. In copulativen, circumſeriptiven, 
kurzen reſtrictiven, proportionalen und partitiven Sätzen. 
Ja in allen Sätzen, deren Glieder von keiner erheblis 
chen Länge ſind, wo folglich das bloße Komma ſchon 
Unterſchied genug gewähret. 4. Vor allen Relativen: 5 
der Mann, welchen ich ſahe. Der Boden, worauf i 
du ſteheſt. 5, Zwiſchen mehreren kurzen Subjecten 
ang Kk 3 oder 


— / 


318 2. Theil. Von der Orthographie. 

oder Prädicaten, und zwiſchen allen Beſtimmungswör⸗ 

tern, wenn ſie nicht mit und oder oder verbunden ſind: 

Ehre, Gut, Leben, kurz, alles iſt in Gefahr. Ich 
habe ihn geſehen, geſprochen und umarmet. ein 

fleißiger, t tugendhafter, wohl geſitteter, junger Menſch. 
Er war groß, reich, wohl gebildet und geehrt. Eins 
zelne mit und und oder verbundene Begriffe bedürfen 
keines Komma, wohl aber ganze Sätze. 119 


§. 75. Die übrigen Schreibezeichen find: das Ans 
führungszeichen „„ die Worte eines andern ſo wohl bey 
ihrem Anfange und Beſchluſſe, als auch vorn an den 8 
Zeilen zu bezeichnen; das Theilungszeichen oder —, 
ein getheiltes Wort, und das eben ſo geſtaltete Binde: 
zeichen, zuſammen geſetzte Wörter in den oben ange 
führten Fällen zu bezeichnen; der Einſchluß ober die 
Parentheſe „() oder [I; das Zeichen einer abgebrocht 
nen Rede , wohin auch der fo oft gemißbrauchte Ger 
dankenſtrich — gehört; und endlich der Apoſtroph, 
ein weggeworfenes e zu bezeichnen, kaum hatt er dieß 
waste We ds 


5. 76. Der Apoſtroph 10 vornehmlich nach weichen 
Conſonanten nothwendig, wenn fie nach weggeworfes 
nem e hart lauten ſollten: er raſ't, prüft, verweſt. 
Allenfalls auch vor dem es, er ſprach's, hab ich's. In⸗ 
deſſen iſt dieſe Wegwerfung höchſtens nur Dichtern ers 
laubt. Da die wants em des Umganges da$ 

e am 
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e am Ende ſehr häufig wegwirft, ſo iſt der Apoſtroph in 

ſolchen Fällen unnöthig: hab ich. Man hüthe ſich vor 
dem Irrthume, daß die Deutſche Sprache den Hiatus 
haſſe, und zwey in zwey Wörtern zuſammen kommende 
Vocale fliehe, und daß daher der erſte allemahl wegge⸗ 
worfen und durch den Apoſtroph bezeichnet werden müſ⸗ 
fe: klein Ansſichten, ſieh ihn, für kleine Aus ſichten, 
ſiehe ihn. Die Deutſche Sprache weiß davon nichts, 
und da ſie ohnehin mit Conſonanten reichlich verſehen 
iſt, ſo würde ſie durch ſolche aus fremden Sprachen ihr 
aufgedrungene Neuerungen nur härter werden. 


En de. 


